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Des Monatlihen Auszugs 


der Gefhbihte 


der hoben 


Sur um Fuͤrſtlichen Haͤuſer 
zu Sachſen, 


Thuͤringiſch +» Meißniſchen Stammes. 
Vierter Theil, 


Entworfen 


von 


en von Braun, 


j gangenfalza, 
— und verlegt von Chatlotte Magdalene Heergart, 1783. 
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Achter Abſchnitt. 
Friedrich der Sctreitbare 
erſter Herzog und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem 
Thuͤringiſch Meißniſchen Hauſe. 


4 | 
1. 6. 

Friedrich ; dem der Beyname des Streitbaren mit Recht 

gegeben worden ift, hatte dad 13te Jahr noch nicht -erreicht, 

als fein Herr Vater Sriedrich der Geflrenge 1381. Todes 

verfuhr. Nach dem väterlichen letztern Willen ſtand er mit 

A 2 Aus⸗ 


—— . 
' f ehr, . 
s 


Auihuget 

4 Erfter Abſchuitt. Seiebrich der Streitbare erfter Herzog 

Aueſchließung feiner Heren Vettern in Thüringen, und Mei: 
fen, unter der Vormundſchaft ferner Frau Mutter, wozu cr fich 
nebjt feinen Herrn Brüdern ausdruͤcklich hatte verbindlich mas 
cher müßen. Die zwiichen feinem Herrn Vater, dem Lands 
grafen Balthafar, und Wilhelm dem Eindugigen Sicher ges 
weſene Grmeinichart der Länder wurde 1382. aufgehoben: es 
erfofate eine Landestheilung, wovon Friedrich der Streitbare, 
Wilhelm und Eeorge deßen Brüder, zuſammen ohngefaͤhr den 
dritten Theil bekamen. *) Letztere drey Herrn Brüder bekamen 
1384. zu Nürnberg von dem Kayfer Wenzel die Lehen nicht 
nur über ihr Antheil gereicht, **) fondern es wurde gedachter 
Kayſer auch dahin vermogt, daß er ihnen 1386. über der bey⸗ 
den Herrn Vettern Antheile die Mubelehnſchaft angedeihen ließ. 
“**) Des Kayſers Amtleute ſuchten bey dieſer Gelegenheit 
bey den ſaͤmtlich belehnten Fuͤrſten um eine Erkenntlichkeit nach; 
die verwittibte Landgraͤfin Katharina nebſt ihren Herrn Sdh— 
nen erwiederte den an ſie Abgeordneten: wozu ſich ihr Herr 
Vater bey Vorfaͤllen dieſer Art bequemt habe, deßen wuͤrden ſie 


ſich 


Den Unarund, einer bereit? 1376. 


erfolat ſeyn ſollenden Landestheilung zwi⸗ 
ſcheu Friedrich den Geſtrengen, Baliha— 
ſarn, und Wilhelm den Finänaiaen, 
haben wir vorbin arieist; noch mehr 
abır iſt e8 einer Rahel Ähnlih, menn 
Fabricius Lib VI. Orig Sax voraicht: 
Friedrich der Geſtreuge, - habe finen 


Cohn Friehrih den Streitbaren fehon 
1375 zum Starthalter über Pandaberg 
geſetzt, zu einer Zeit wo er erſt das zehm⸗ 
te Jahr erreicht hatte, und mo Friedrich 
der Geftrende nicht einmal alleiniger Bes 
figer befaater Herrichaft war. 

*) Dipl ap. Horn p 657. .' 

**#) 1d, Horn p. 99, 


und Ehurfürft zu Sachſen aus dem Thür. Meißn. Hauſe. s 


ſich ebenfallg nicht entbrechen, dies mar alles was vor der ‚Hand 
auf Das Geſuch erfolgte, ****) 


Gleich nach des Herrn Vatters Tode, hatte Friedrich ums 
ter der Bormundfchaft feiner Frau Mutter an allen öffentlichen 
Geſchäften, und Landesangelegenheiten Antheil, alle Ausfertis 
Hungen geſchahen unter feinem, und feiner Brüder Namen zus 
gleich mit, hievon finden fich eine Menge Benfpiele: "bereits 
1381. gaben fie ıhre Einwilligung, 'wie dem Probfte und den 
regularen Domherrn zu Leipzig, das Dorf Melfau Schens 
kungsweiſe zugeeignet wurde; woben fie und ıhre Herrn Vettern, 
Balthaſar, und Wilhelm der ältere fih und ihren Nachkom⸗ 
men die Obergerichte über beſagtes Dorf ausdrücklich vorbehiefs 
ten. ***) Unter ihrem Beytritt wurde noch im diefen Jahre - 
der Kath und die Stadt Leipzig, mit dem Dorfe Eyderitzſch 
beliehen; letere hatten es von Nudolfen von Buͤnau erfaufts 
7) die Stadt Freyberg aber bekam ıhre bisherigen Freiheiten, 
und Vorzüge Durch ſie mit beftätigt, und nach einem erlıttenen 
fehr beträchtlichen Brandſchaden, erhielt fie nod) überdied 1386, 
einen zehmaͤhrigen Steuer und Zinserlaß. ff) 


Das Kloſter Eeufliß hatte 1382. die Vorwerke Poſt— 
U 4 und Weifennde im der Pflege Hain, kaͤuflich an fich 
a 3 gebrucht, 


***) Dipl. ap. cund p “#2, 2) Dipl d.d. lena ap Horn. p. 65-. 
”*+#9). Dipl, dd, Pigau, ap, eund. +) S Mollers dichbeigilde An⸗ 
p: 653. nalen. defgl. Korn. 


6 Erfter Abſchnitt Friedrich der Streitbare erſter Herzog 


gebracht, die bisherigen Beſitzer davon waren Gotzſche und 
Otto Schaf gewefen, die Beſtaͤtigung dieſes Kaufs erfolgte 
unter dem. Namen Friedrichs des Gtreitbaren, deßen Herrn 
Brüdern, und Vettern; Wilhelm der jüngere und George 
hatten Peine eigenen Eiegel, weßwegen fie fich ihres Herrn 
Bruderd Friedrichs. Siegel bey dieſer Gelegenheit bedienten, 
11D Zu Neuenmarft wurde ein Hof Albrechts von Frimar, 
dem Pfarre und der Kirche zum ewige Befig, ffff) nicht we⸗ 
niger den fogenannten Marienfnechten beym Hayn, ein ihr 
‚nen vom zuvor erwehnten Schaffen freywillig abgetretener Hof 
zugeeignet; ffkxkf) der Dechant zu Naumburg, bekam die 
Fiſcherey in der Saale bey dem Dorfe Heringen, ) den None 
nen zum heiligen Peter bey Eifenberg, murden etliche Güf« 
den Zinfen zu Geßden, die fie Heinvichen von Tyrbach ab⸗ 
gekauft harten, übergeben; *) mit dem Thüringijchen Pros 
binzial des deutſchen Marianerordeng zu! Jerufalem, " wurde 
wegen des Patronatrechts bey der Marienfirihe in Gotha eine 
Abänderung getroffen, und gedachtem Orden das Patronatrecht 
über Die Pfarre zu Grosvargula in Wechfel gegeben, ***) bey 
allen diefen Werhandlungen, wirkten Sriedrih, Wilhelm, 
und George mit; weil auch nach der erfolgten Landestheilung, 
zwi⸗ 
Rt Dipl. ap. Horn, p. 654 *) ibid. no, XIT, | 


ttf) Dipl. ap eund lL. c. **, Diel ap. eund. p 
tftf) Dipl ap, Horn, p. 655. ere) Dipl. ap, — N 656 


und Churfuͤrſt zu Sachfen ans dem Thuͤr. Meifn. Hanſe. 7 


swifchen ihnen und ihren Herrn Vettern Balthafsen, und Wil 
helm dem ältern, noch vieles gemeinſchaftlich verhandelt ward, 
fo wurde Friedrich nebſt feiner Frau Mutter und Herrn Bruͤ— 
dern daher auch in die amıfchen den Landgrafen Balthaſar 
und den Grafen von Mannefeld, und den Herrn zu Quer⸗ 


furth 2382. getroffene Einigung forgfältig mit erugefhloßen. 
— u 


Der Graf Heinrich von Hepneberg, hatte dem alten 
Landgrafen anfehnliche Dienfte gegen die Erfurther geleitet, 
deren Vergeltung fich bisher verzögert hatte; Die verwittibte 
Landgraͤfin Katharina und ihre Herrn Söhne gedachten ends 
lich 1383. in Ernft daran, in diefer Abficht willigten fie dem 
Grafen 3200. Pfund Heller, f) dieſe waren in damaligen 
Zeiten zur Vergütung des Kriegsaufwandes, den Heinrich gehabt 
hatte, hinreichend. Ueberhaupt waren, uns gegenwärng gering 
feheinende Summen, damals ein wichtiger Oegenftand, daher’ 
man fich nicht wundern darf, wenn man findet: daß Friedrich 
der Streitbare nebſt feinem Bruder Wilhelm noch in dieſen 
1383ten Jahre, Margarethen von Hersfeld, 24. Schock 
Groichen Treyberger Münze zum Leibgedinge an dem Schloße 
zu Hänichen bey Eifenbera verliehen, und daß fie ferner ihre 
Einwilligung gaben, daß Katharınen gedachter von Hersfeld 

Toch⸗ 


—9 Spangenberg in der Quetf. PL Sn in der Coburg. Hift. ie, 
Ehron. p- 377. 


8 Erſier Abſchnitt. Friedrich der Streithare, reſter Herjog 


Tochter 6. Schock im Fall fie heitathen wuͤrde, zur Mitgift 
ausgeſetzt wurden, ff) eine Menge ähnlicher Beyſpiele werden: 
wir noch in Zufunft vernehmen, Auch einige geiftliche Stiftuns 
gen empfanden in gegenwärtigem Jahre, Merkmale von der Mil⸗ 
de unferer Fuͤrſten: Kunrad von Poferne,, Hatte in der Pfarr⸗ 
Firche des Dorf gleiches Namens einen Altar geftiftet, und 
Dazu einige daſelbſt befindliche Güter beftimmt; als der Kirche. 
gewidmet, gaben Friedrich, Wilhelm „und George, denfelben 
eine völlige Befreyung vontalten; FF} den Nonnen zum heil, 
Michael in Jena, beftätigte Friedrich der Streitbare fuͤr 
ſich und feine Heren Brüder, den Beſitz der Nutzkenmuͤhle in 
der Stadt: ſie hatten ſie von einem, Goͤtzen hieß er, erkauft, er 
war bey der Fuͤrſten Herrn Vater Thuͤrknecht geweſen; tt}}) 
auſerdem wurde dieſen Nonnen auch eine andere Muͤhle daſelbſt, 
die Judenmuͤhle genannt, zugeeignet. ffftf) Nicht weniger. 
befam Johann von Kölleda, in diefem Jahre noch, ein Burgs 
lehn vor dem Schloße Nebra, nebſt noch andern Gütern von 
ihm und feinen Herrn Brüdern zu Lehen gereicht; Thilo von 
Reinbote war von jenem ſowol, als von Ießteren zuvor Bes 
figer gemefen. *) Der Fuͤrſtlichen Herrn Brüder’ mwolthärige 
Aufmertſamteit erſtreckte ſich auch auf die Verſorgung des min⸗ 
dern | 

xh Dipl ap Horn. p. 662. it Horn p 29. 


tt) Dipl ap eund p 659. Derſeibe p. 660, 
tttf) biel ap Horn, p, 660, 


und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thuͤr. Meißn. Haufe, 9 


dern Geſchlechts: Margarethen, Ottons von Pflug Ehege: 
nobin gaben fie Diejenigen Erbgüter, die einer Namens Kuſche⸗ 
burg zu Doͤlitz in Beſitz gehabt Hatte, zum Leibgedinge eigen, 
thuͤmlich, **) deßgleichen bekam Dorothee Ulmanns von De 
win Ehefrau in der nemlichen Abſicht alle Guͤter, die Nikol 
Pflug bisher in beſagtem Dölitz beſeßen hatte. —) Gleiche 
Milde empfanden noch verſchiedene andere: fo erhielt Hedwig, 
Ottons von Urlech Frau, den Hof zu Zurſch nebft noch ei⸗ 
nigen Gütern und Zuuſen; **) Elifabeth, Albrechts von 
Beulwitz Ehehaͤlfte hergegen, bekam das Dorf Vulkewig, 
nebſt den Guͤtern, welche nur erwehnter Albrecht in Arnshaug 
beſaß, gleichergeſtalt zum Leibgedinge von ihnen angewieſen. *****) 


Im übrigen blieb das 'gute Vernehmen zwiſchen Friedri- 
hen dem Etreitbaren, feinen Herrn Brüdern, und den Herrn 
Vettern in Thüringen ununterbrochen: ſowol in das von dem 
Sandgrafen Balthafar 1383. mit dem Erzbifchofe Albrecht 
zu Magdeburg, und dem Herzoge Wenzel in Sachſen, }) 
als auch nachher 1384. mit Erfurth und Mühlhaufen-getroffe: 
ne Bündnis, wurden fie. nebft ihrer Frau Mutter mit einges 
ſchloßen. D en wurde Die innere Ruhe in Den. damaligen 


| durch 
we) Derfclhe p. — = #4) Dipl ap Horn p, 662. 
‚ve, Ebendalcht. T) Dipl ap eund p 663. 


v.) Snornp 662. tr) Lünigs R.A T. XIV, p. 452, 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th. B RT ar 


10 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare. erfter Herzog 
durch unnüße Befehdungen fehr oft getrüßten Zeiten, ziemfich 


erhalten, und Died gab der, vermittibten Landgrafin Kathari⸗ 


na und ihren Herrn Söhnen die beſte „Gelegenheit in ihrer 
Sorgfalt vor dad Land, und in ihrer Wolthaͤtigkeit auch gegen 
einzelne Gegenftände unermüdet fortzufahren, melche letztere mir 
noch ferner zu berühren nicht Umgang nehmen wollen: aus fürfts 
licher Milde, wurden 1384. Heinrihen von Würzburg und 
feinen Erben vier Mark von den Zolleinfünften zu Burgau am 
gewiefen, : TFT) die Nonnen zum heit. Michael in Jena br 
Famen den Zehnden, den fie in daſiger Gegend von gewißen 
Weinbergen zogen, beftätigt, fjff) fo wie die geiftlichen Schwe⸗ 
ſtern zu Weißenfeld von Friedrich den Etreitbaren, Wil: 
helmen, und Georgen feinen Brüdern, in den Genuß gewißer 
in dafiger Gegend gelegener, und von Heinrid) von Veſten an 


fie verfaufter Güter und Zinfen, eingefegt wurden. ffff) Auch - 


liehen die Fürftlihen Herrn Brüder, Elifabethen der Gemalin 
Heinrichs von Gera das Schloß, und die Stadt Schlaitz 
mit Zubehör zum Leibgedinge: deren Herr Vater hatte juvor 
fhon Bierinn mit Einwilligung der Herrn Agnaten dieſerhalb 
Verfügung gethan. *) Auf gleiche weiſe bekam Margaretha, 
Kunrads von Poſerne Ehefrau, alte deßen Güter in Goßen, 
und —— , wicht, weniger den Hof zu Poſerne zum Leib— 


gedinge, 


tit) Horn p. 255. tttff) Dipl ap. — p- 667. 
tr) Ebrndafcibf, *) Dipl, ap. eund | 


{ 


.® 


und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thuͤr. Meißn. Haufe, 14 


gedinge, von der Landgraͤfin Katharina und ihrem Sohne Frie⸗ 
drich gelieben; *) Dietrichen von Kemnitz Stifts Kaͤmmerern 
zu Merſeburg, gaben Friedrich der Streitbare, Wilhelm 
und George bey Feng einen Weinberg in Lehen. ***) 


Noch in diefem 1384ten Jahre aber wurde Friedrich der 
Etreitbare, in die, megen der Biſchofswahl zu Merfeburg 
entiiandenen Streitigkeiten gewißermafen mit verwickelt. Be⸗ 
reits nad) dem 1382. erfolgten Ableben des bisherigen Biſchofs 


Friedrich von Hoym, hatten fie ihren Anfang genemmen; das 


Domfapitul hatte an deßen Statt Burkharden Herrn von 
Duerfurch zum Nachfolger erwählt; der Pabſt Urban Vi. vers 
fagte ıhm um defiwillen feine Einwilligung, weil er dem Kayſer 


Wenzel zu gefallen Andreen von Duba-einen unwißenden 


Böhmen und Hofmann, »** eingefchoben wißen mollte, 


Fuüͤr diefen Duba Hatte fich zwar vormals ſchon der Kayſer 


Karl IV. verwendet ſo, daß er bey entftchender Erfedigung ei- 
nes Kirchſprengels verforgt werden mögte, in diefer Adficht war 
er eingmeilen auf das Schloß und die Herifchaft Eilenburg ans 
gewieſen worden; ben gegenwaͤrtigem Falle, war das Domkapi⸗ 
ul weniger, als jemals geneigt, fein Mecht einer freyen Wahl 
oufjuopfern, und füh nn Dube als Biſchof aufdringen zu 


laßen, 


#*) Dipl ap eund. 1. c. — aoten Kap. S. auch Zeitſuchſens 
*Dipl. ap. Hora p· 665. Stollbergiſche Hiſtorie n. — 
e· —*— Ehron. imaten 


ı2 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erſter Herzog 


laßen, es beharrte vielmehr bey der Wahl Burkhards von 
Querfurth, und die Fuͤrſtlich Thuͤringiſch Meißniſchen Haus 
ſer, ſchienen für diesmal dabey ſich gleichguͤltig zu bezeigen: 
denn im-Anfehung der Schutzgerechtigkeit uͤber das Stift, wuͤr⸗ 
de ihr Wort allerdings vom feinem geringen Gewicht geweſen 
feyn, wenn fie anders fich der Sache auf die eime, oder die an⸗ 
dere Art mit Ernſt hätten annehmen wollen. Zum Ungluͤck für 
das Stift Merfeburg, und für Eilenburg, verlieg Burk, 
hard von Querfurch bereits 1384. und aljo nicht lange nach 
feiner Wahl das Zeiticche, —**) das Domkapitul Üübergieng 
‚abermals den. Duba, es erfohr den Grafen Heinrich von 
Stollberg des Sufts bisherigen Domprobſt. } Nicht nur 
von feinen Agnaten denen von Stolberg, ven Grafen von 
Hohenftein, denen von Mannsfeld, und. noch andern Sächfle 
ſchen Herrn vorzüglich am Hari, wurde Heinrich unteriüst, 
fondern auch der Landgraf Wilhelm der ältere, Friedrich der 
Streitbare, und deßen Herrn Brüder Wilhelm und George, 


trugen Fein Bedenken, ihn als ald einen rechtmaͤßtg erwaͤhlten 


Biſchof zu eckennen. FF) Durd) die eigene Schuld des Kay: 


| fer 
te) Trotuffam anaez Orte. gen Herrn Brüderu Wilhelm and Gror⸗ 
- PD Ebendafelbit. deful. Zeirfuhs, wie ge, mären nebit ihrer Fran Mutter, 
‚auch Vulpius in feiner Merfeb Ehronif, Heinrichen von Stolberg, ledvinhip ang 
tr) Das Chron antiquum Merfeb. Ehrfardt für den Kanfer, zuwider ges 


beom Ludewia T IV Relq MSC. „ will weſen; Wilhelm der ältere bergegen bas 
| | be 


war, Friedrich der Streitdare und des 


und Ehurfürft zu Sachſen aus dem Thür, Meißn. Haufe, 13 
fer Wenzeld, und Eigmunds deßen Bruder, war die vor« 
malige nachgebende Vertraulichkeit, zwifchen Böhmen, und 
den Fürfifich Thuͤringiſch Meißniſchen Hänfern, um dicke 
Zeit der Erföfchung ſchon ziemlich nah, alſo war es Fein Wun— 
der, daß auch Andread Duba jest feinem Schickſale uͤberlaßen 
wınde, Duba von den ſtumpfen Geiſte Des Fauſt und Sol 
benrechts verbiendet, und ohne Hofnung feine Abfichten jemals 
zu erreichen, gedachte nunmehr an dem Stifte Merſeburg ſich 
wenigſtens zu raͤchen, er zog eine Rotte von Leuten, die vom 
Fehden und Nauben Merk zu machen gewohnt waren, an ſich, 
er unterhielt fie zu Eilenburg. Mit-diefen that er häufige Ein 
fälle in das Stift. Der Plakereyen endlich überdrüfig, übers 
fiel der ermählte Biſchof 1386. zur Nachtzeut Eilenburg, die 
Stadt murde geplündert, und bis im den Grund abgebrannt. 
+tH Duba alfo gedemüthigt, und von Goͤnnern und Mitteln 
entbloͤßt, mufte feine Zu und Anfprüche aut Merfeburg aufges 
ber. Heinrich fand in den Unternehmungen gegen feinen‘ Nes 
benbuhler um fo viel weniger Schwierigkeit, eben weil Fries 

| 83 drich 


be ſich feiner, fo lange er gelebt, ars 


trenlih angenommen; Allen, auferdem, 
das diefe Chronik diefen Vorfall noch uns 
fer Die Menierung Kayfer Karls IV. der 
befanntermaßen feit 1378. verftorben 
mar, irria ſetzt; fo laͤßt fich ſolches nicht 
mit der danralıgen unser den Meißniſchen 
‚Häufern herrſchenden Einickeit; noch 
weniger nis den zwiſchen ihnen und Boͤh⸗ 


men fich geänferten Kaltfinniafeit zufam* 
men räumen. Wir werden fonar an 
einer Urfunde bemerken, daß Friedrich 
der Streirbare, und deßen Deren Bru— 
der, dem Grafen Heirich von Stoll⸗ 
berg, eben jo gewogen gewefen find, 
wie ihr Derr Dbeim Wılbelm der ältere. 
trt) Brotuff am ang. Dıt, 


14 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erſter Herzog 


drich der Streitbare, und deßen Herrn Brüder, ihn 1385. 
zum Richter in Beobachtung des Weſtphaͤliſchen Laudfriedens, 
in ihren ſowol hieſigen als Fraͤnkiſchen Landen geſetzt hatten: 
der Kayſer Wenzel hatte ihnen die Auswahl eines ſolchen Rich⸗ 
ters bis auf Widerruf uͤberlaßen. TtFf) Uebrigens wuſte ger 
dachter Kayfer die DBeftätigung des Biſchofs Heinrich bey 
dem Paͤbſtlichen Stuhle, noch verfehtedene Jahre hindurch zu 
verhindern; endlich erfolgte folche 1392. unter dem Pabſte Bo⸗ 
nifacius IV. dennoch, Heinrich aber gieng das Jahr darnach 
aus der Welt, FIT) ohne feines Triumphs groß genoßen zu 
haven, | E 


In das vom Landgrafen Balthafar 1385. mit dem Erz 
bifhofe Adolf zu Mainz auf 4. Jahre; gefihloßene Vertheidi⸗ 
gungsbuͤndnis, wurde Friedrich der Streitbare nebſt ſeinen 
Herrn Bruͤdern, wie bey allen bisherigen Gelegenheiten dieſer 
Art, mit eingefchloßen. Die zu Leipzig wegen der Hälfte der 
Gerichte fich geauferten Scywieriafeiten, wurden gehoben; Dies 
trich von Preuß hergegen befam von unferm Friedrich die 

Der: 


+ttt) Dipl ap. Horn. p. '669. wie 
auch p 671 In letzterer Urkunde nennen 
die Fürsten, den Grafen Hrierich von 
Stollberg, nicht nur den Elrmwürdigen 
erwählten Biſchof zu Merfebura; ſon— 
dern die Fehde mit dem Duba wird dars 
inn auch, und zwar in Anſehung Deins 
richs auf eine vortheilhafte Art gedacht. 


Dies alfo ift ein Flarer Beweis, daß 
Friedrich der Streitbare, Degen Fran 
Mutter, und Deren Brüder, den Duba 
in feine Weife begünftigr haben. S. auch 
Horn p. 441. 


+rrrt) Brotuff am angez Ort, und 
andere. | 


und Eburfuͤrſt iu Sachſen aus dem Thür, Meißn. Haufe, 15 


Verfiherung: daß er bey den bisher. in dem Dorfe Raſewitz 
ebenfals ſtreitig geweſenen, und ihm nunmehr zugeſprochenen 
Gerichten uͤber Schuld und Wort, für das kuͤnftige jedoch mit 
Vorbehalt der Halsgerichte und Ruͤgen, geſchuͤtzt werden folle, 
*) Bey der Beſtaͤtigung des Rathswechſels zu Bürgel, mar es 
gebräuchlich, Daß der neue Rathsmeiſter, und die übrigen Raths⸗ 
verwandten, dem Abte daſelbſt eine Art eines Eydes der Treue abs 
legen muften; 1386. aber muftenfie fich gegen Sriedrich und defen 
Herrn Bruder verbindlich machen, diefen Eyd fernerhin nie anders 
als den Landesherrlichen Gerechtſamen unbeſchadet, zu leiſten. **) 


Mitlerweile, daß in hieſigen Landen nichts, wie friedliche 
Handlungen gepflogen wurden, fieng in dem Coburgiſchen An— 
theile der raubbegierige Befehdungsgeiſt an rege zu werden. An⸗ 
ton von Bibra, und noch ein Fränfifcher Edelmannn, Hönn 
nennt ihn, wir wißen nicht ob mit erforderlicher Nichtigfert, 
Borteba; * diefe irrenden Nitter beftreiften 1387. die Cos 
burgifchen Gränzen auf eine ziemlich beläftigende Art; dem Um⸗ 
füge wurde durch Apeln von Nedwig, den Triedrich der 
| Streitbare, deßen Frau Mutter und Herrn Brüder jur Huͤlfs— 
feiftung fich vwerbindfich gemacht Hatten, Einhalt gerhan. Her⸗ 
gegen ereignete fih um die nemliche Zeit ein anderer Auftritt 

mit 


Rdiel ap Horn p. 670. —* In der Cobutgiſchen Hif. im 
”*) Dir‘. ap, cund, p. 671» aten Buche. 
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mit Sring von Kanftadt. Dieſer ſchlug um depmillen den 
gefegwidrigen Weg der Fehde, gegen Die verwittibte Lands 
gräfin Katharina und. ihre Söhne ein, weil fie Kunraden von 
Heßeburg den Hof zu Guberftadt zu Lehen gereicht hatten. 
ring von Konftadt war zuvor Befiger davon geweſen, und 
fuchte jegt die Daran zu habende vermeintliche Loͤſung durch den 
ihm nicht gebührenden Weg der Waffen geltend zu machen; 
Günther von Buͤnau als damaliger Vogt von Coburg, mus 
fte ihm defagten Hof mit Gemalt entreißen, Bis er endlich dem 
von Heßeburg unter Landesfürftlicher Verfiherung, ihn auf 
alle Fälle zu fehügen und zu vertreten, wieder übergeben murs 
de. **) 


Die Landgraͤfin Katharina und ihre Herrn Soͤhne uͤbri⸗ 
gens, verabſaͤumten keine Gelegenheit, ihr Anſehen, durch ei⸗ 
nen neuen Zuwachs von Lehnleuten, zu vermehren: 1387. reich—⸗ 
ten fie unter andern Karln von der Kehr zu Schleuſingen um 
ter der Bedingung 200. Pfund Heller, daß er fich nebit feinen 
bisherigen Allodial Beſitzungen zu ihnen vermannen ſolle. Diez 
fe Beſitzungen beftunden in 3. Hufen Landes zu Beringen , 
und in einer Mühle zu Neuenbrunn, unter den Gerichten zu 
Temar gelegen. Jetzt wurden fie zu einem Lehen, und von 
| | — der 
en) Horn p- 442: deß gleichen die von ihm p. 677. gelieferte Urfi ade. 
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der Kehr ließ ſie ſeinen Soͤhnen, und Töchtern zu rechten Le⸗ 
hen zu gleicher Zeit mit feihen, *****) 


Auch verlichen Friedrich der Streitbare, und Wilhelm 
deßen Herr Bruder, noch in dieſem Jahre ziveen Prieſtern 
Hannſen, und Herrmann Ackermann die Erbgerichte über 
die Meyermuͤhle vor Neuſtadt an der Orla; in peinlichen 
Sachen blieb fie unter der Gerichtsbarkeit des Vogts zu Arns⸗ 
Haug. 7) Sie war ein Lehn das mac) der Beſitzer Tode den 
Lehnherrn anheim fiel. Deßgleichen begnadigten- fämtliche 3. 
Frin Brüder Elifabethen, Karls von Natza Wittib, mit. 
der Erhebung einiger Zunfe zu Kremow auf ihre Lebengzeitz, 
nachher follten folhe an die von Draſchwitz als Berkäufer, 
und ihre Lehnsherrn zurüc fallen. T})- Zu Pegau hatten fich 
bey der Echufter Innung, welcher die Gerber einverleibt mas 
ren in Anfchung der Handwerksgebraͤuche, und der an den das 
figen Abt und Kloſter zu entrichtenden Erkenntlichkeit, verſchie⸗ 
dene Irrungen und Mißbraͤuche geäufert, Dieſe Handwetker 
hatten zwar von je her ihre Artikulbriefe, und Beſtaͤtigung vom 
beſagten Abt; gleichwol ſchien er nicht vermoͤgend zu ſeyn, der 
eingerißenen Unordnung zu ſteuern, daher ſahen ſich Friedrich 

| | Dep 

#####) Dipl. ap, Horn, p. 677, tf) Dipl. ap, eund. p. 672, 
4; Dipl ap Horn. p. 674. 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th € | 
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der Streitbare, und deßen Herrn Brüder gendihigt, diefen 
Irrungen jur Zufriedenheit des Abts und des Handwerks, in 
der Güte abzuhelfen. Beſonders wurde der Schuſter und Ger⸗ 
Ber Innung, wegen der jährlichen Wahl und Verpflichtung ei⸗ 
nes Altermeifters, wegen der ben ihnen gebräuchlichen Morgen 
und Afterfprachen, Klagen und Gericht, nicht weniger in Ans 
fehung des Lederkaufs, eine beſtimmte Vorſchrift gegeben. ',,Uns 
„ter andern ward feſtgeſtellt, daß, wer bey den Schuſtern ihr 


„Werk gewinnen wolle, ein breit Schock zu erlegen gehalten 


„ſeyn ſolle, im Fall er das Handwerk nmiederzulegen geſonnen 
„ſey, koͤnne er folches mit einem Schilling Pfennige hun, und 
„wolle er es wieder erheben, Fönne es mit 6. Pfennigen gefches 
„hen; im übrigen follten fie wegen ihrer Frepheiten, dem Abte 
„aͤhrlich 5. Mandel Grofchen, und feinem Richter 6. gl. 3. 
Hfennige erlegen. +}t) 


2.6. unter der Betreibung fo vieler Innerer Angelegen⸗ 


heiten, hatte Friedrich der Streitbare nunmehr das ıote Jahr 
erreicht, ald ſich 1388. eine Gelegenheit zeigte, feine natürlis 
che Neigung zu den Waffen zum erftenmale zu befriedigen: Des 
reitd unter der Megierung des Kanfers Karls IV. hatten einis 


4. 


ge Fuͤrſten gegen die Meichsftädte ein ſolches Betragen geaͤue⸗ 


fert, daß letztere von ihnen völlig unterdruckt zu werden befurch⸗ 


ten. 
TI) Dipl. ap, Horo P: 67% j 
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ten. Zu ihrer Erhaltung ſchloßen ſie ein Buͤndnis unter ſich, 
dem die Fuͤrſten ein anderes entgegen ſetzten; hieraus entſtun⸗ 
den durch die oͤffentlich ausgebrochenen Feindſeligkeiten, für den 
Landfrieden die übelften Folgen. Der Kayſer hatte nach der 
damaligen Lage der Sachen, diefan Unheile nicht zuvorfommeit 
koͤnnen, wiewel er vom manchen beſchuldigt wird: er habe dad 
Unternehmen auf Seiten der Fuͤrſten wo nicht unter der Hand 
unterftügt, Doch ſolches wenigſtens nicht gemißbilligt. Dem 
fey wie ihm wolle, fur; vor dem Ende feiner Hegierung brachte 
er es mit Mühe dahin, daß er die frreitenden Partheyen zu Nier 
derlegung der Waffen vermogte. Dadurch empfand man zwar 
Auferfich einige Ruhe; das Uebel aber wurde nicht and dem 
Grunde gehoben, die gegenfeitige Verbitterung der Fürften und 
‚ der Städte, hatte an ihrer Stärke nichts verlohren, fie hatte 
in den Gemuͤthern allzu tiefe Wurzel gefshlagen, und war zu eis 
nen anderweiten Ausbruche immer veif genung. So tadelhaft 
das Häuftiche Betragen des machherigen Könige Wenzel auch 
immer ſeyn mogte, fo ruhmvoll war deßen Bemühen kurz nach: 
den Antritt feiner Regierung, in Beförderung der allgemeinen 
Ruhe in Deutſchland: auf dem zu Mürnberg gehaltenen 
Reichstage, wurde ernftfich berathfchlagt, wie die unter den Fuͤr⸗ 
ſten und den Reichsſtaͤdten noch ſtets dauernde Gaͤhrung gaͤnz⸗ 
lich at werden moͤgte. Bon der Erhaltung defagter Städe 
€ 2 te, 
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te, hieng des Koͤnigs feine eigene gewißermafen ab, denm er ſah 
fihon damals ein, Daß die Anzahl feiner Gönner unter den 
Fuͤrſten, ſich Bald vermindern würde: ein Schickfol dem er auch: 
bry Derngröften Maͤßigkeit, und Vorſicht mürde untergelegen ha⸗ 
ben. Dem fernerm Ausbruche der. Sriegeflammen inzwifchen ; 
zuvor zu Fommen, gab. er Veranlagung, daß vorerft unter Dem. 
Rheiniſchen, und Schwaͤbiſchen Städten 1381. ein neues 
Buͤndnis errichtet wurde. Dieſem traten kurz hernach nicht 
nur einige Staͤdte in Bayern und in der Wetterau, ſondern 
auch verſchiedene Fuͤrſten, „und zuletzt auf einem 1383. ‚aber: 


mals zu Nürnberg, veranſtaltetem Reichstage, fogar die Chur: 


fuͤrſten in Oberdeutſchland bey. Die hierauf-ı 384. zwiſchen 
dem Herſoge⸗ Leopold in Oeſterreich, und einigen Schwaͤbn 
ſchen und Schweizeriſchen Staͤdten entſtandene Streitigkeiten, 
erſchuͤtterten dieſes neue Syſtem bey weitem noch nicht. Bern, 
Zuͤrch, Lucern, Zug, und Solothurn fraten bey dieſer Ge⸗ 
legenheit zwar, mit den Schwoͤbiſchen Staͤdten zu Coſtnitz in- 
ein beſonderes Buͤndnis. Durch einen mit den Schwaben allein 
eingegangenen Vertrag aber, vernichtete Leopold ſolches, die 
Schweizer uͤberzoq er mit einer anſehnlichen Macht, und verlohr 
in dem bey Sembach ungluͤcklich gegen fie geliefesten Treffen ,-: 
1386. das Leben. Uebrigens waren die Vortheile des duch 
den ‚König Wenzel zu ftande gebrachten großen Dündnißes au⸗ 
gen« 
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genfcheinlich ‚Died bewog ihn auf der 1387. zu Mergentheim 
angeitellten Verfammlung, deßen Verlängerung noch auf ver⸗ 
fehredene Jahre zu bewirken; Boͤhmen, Sachen, Branden: 
burg, Thüringen, Meißen, Heben, und Ehur: Edkn nebſt 
noch: andern Geiſtlichen Fuͤrſten traten willig bey. Diefe für 
Deuiſchland fo erfprießliche Einrichtung, war dem ohngeachtet 
von kurzer Dauer: verſchiedene Fuͤrſten fanden ihre Rechnung 
dabey nicht, die Mittel ſich auf Unkoſten der Staͤdte, und an⸗ 
derer Stände denen ſie uͤbetlegen waren, zw vergrößern, 
ſchienen ihnen. dadurch; vdllig benommen zu ſeyn. In Bedruck⸗ 
ung 'beſagter Städte, "machte man hie und da neue Verſuche; 
der Koͤnig nahm ſich ihrer mit Ernſt an, dies verurſachte unter 
den Wiedriggeſinnten ein ſolches Mißvergnuͤgen, daß man ihm 
ſchon damals mit der Abſetzung drohte. Wenzel indeßen ließ 
ſich dadurch nicht irre machen, gegen die Herzoge in Bayern 
nahm er einige ſolcher Städte mittelit öffentlicher Briefe in- feis - 
nen Schue. Eine Armee von nur zwanzig bis 30000. Mann 
Hätte dieſen Briefen einen befondern Nachdruck geben koͤnnen; 
daran aber war nicht zu gedenken. Bayern mit noch andern Fürs 
ften vereinigt, brach 1388. gegen die Städte‘ mirklich los, die 
Staͤdtiſche Armee würde bey Weil in dem Mürtenbergifchen 
auf das Haupt geichlägen ; Died verfegte den fich in gar Feiner » 
Verfaßung befindenden König Wenzel in die Nothwendigkeit, 
daß er gefchehen laßen mufte, Da a einer ———— zu 
C3 Eger 
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Eger das Mergentheimifche nebſt allen: bisherigen Buͤndnißen 
aufgehoben, und getrennet wurde. *) . 


> Den einer fo mißlichen Lage, waren bie Neichsftädte, Nuͤrn⸗ 
berg, Rotenburg an der Tauber, und Windsheim, noch 
immer Fühn genung, unter andern am den £anden Des Burg 
grafs Friedrid zu Mürnberg ihre Rache auszuüben, fie füge 
ten denfelden durch Raub, und Mordbrennereyen feinen gerin⸗ 
gen Schaden zu. Die Merkellung der Sicherheit zu beſchleu⸗ 
nigen, verband ſich der Burggraf mit den Biſchoͤfen zu 
Würzburg, und zu Bamberg, wie auch auch mit den Land⸗ 
grafen Balthafarn und Wilhelmen dem ältern in Thuͤrin. 
gen, zu einer gemeinfchaftlichen Huͤlfsleiſtung. Letztere entichlos 
Ben fich nebft dem geſammten Fuͤrſtlich Meißniſchen Haufe, 200; 
Eanzen zur Huͤlfe nach Franken unverzüglich, abzuſenden. *) 
Unſer Landgraf Friedrich der Streitbare führte den Ober⸗ 
befehl darüber, er ſtieß damit zu den Burggraͤflichen und uͤbri⸗ 
gen vereinigten Truppen, und trug das feinige bey, daß die 
Reichsſtaͤdte, in kurzer Zeit, fi zur. Ruhe bequemen muften. 
| Noch 


*) Dart de Pace publica, giae, & frater fuus Wilhelmus Marchie 

**) Hilt,ide Landgr Thur, ap. Ec- Mifuenfs‘, miferunt Fridericum frätrio- 
card. ad ana MECCLKXXVIUL: -- - lum, fcrlicer IV_, cum ducentislangeis, . 
Eodem tempore Rurzgravius de Norin- & humiliaverunt easdem civitates, Et 
bergk & Epifcopus Herbipolenfis obfede- idem fadum fuit de <ivitate Norinberg, 
runt civitates eiusdem ligac Windisheysm quae multum fuit humiliara per Burg- 
& Rotinborgk Qüibus veniens inadiu- grayium pracdidtum, 
sorum Balchazar Landgravius Thuwia» 
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Noch in dieſem Jahre 1388., fahen ſſich Friedrich der 
Etreitbare, und Wilhelm deßen Bruder, gendthigt, gegen 
Veiten von Schoͤnburg Herrn zu Glaucha, Gewalt zu ger 
brauchen. Diefer harte ſich in Anfehung der, den Fürften ſchul⸗ 
digen Verbindlichkeit verfihienenes zu Schulden kommen laßen, 
ohne daß er zur Verbeßerung der begangenen Fehler zu vermds 
gen war, der vorfäglichen Wieverfpenftigfeit machte er fich das 
durch noch mehr ſchuldig, daß er mit andern Friedengftöhrern 
und freventlichen Fehdern gemeinfchaftliche Sache machte. Auf 
folhe Art würden das Schloß und die Stadt Waldenburg, 
ohnfehlbar das Opfer feiner Unbiegſamkeit geworden feyn, wenn 
die Bemühungen des Erzbifchofs Albrecht zu Magdeburg, 
der Sache nicht eine andere Wendung gegeben hätten, Nach 
der hierüber ausgefertigten DBermittlungsurkunde, mufte Veit 
von Schoͤnburg unter andern ausdrücklich geloben:. „daß er 
„unter ver Zeit, bis er an der Fuͤrſten Hofe erfcheinen ‚ und 
„seinen Gehorfam Bezeigen würde,‘ den Feinden’vderfelden, und 
andern Raͤubern, in feinen Schlößern, und Gebieten, weiter 
feinen Aufenthalt geftatten wolle, ***) 


Auferdem reichten $riedrich der Streitbare, Wiſhelm 
und George, Kunraden, und Dangwarten von Harburg 
in 

*) Dipl. ap- Horn. p. 679. Da damals, mo nicht belanert, doch wenigs 


Diefe Urkunde d. d. vor Waldenburg lan⸗ ſtens singefchloßen gehalten haben. 
tet: fo folgt, daß die Fuͤrſten dieſen Ort 
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in dieſem Jahre das Vorwerk zu Salis zu Lehen; Günther 
von Konritz bekam vorläufig die Anwartſchaft Darauf, im Fall 
fie ohne Lehnserben abgehen wuͤrden; dieſem ohngeachtet blieb 
ihnen unbenommen, beſagtes Vorwerk gelegentlich ve raͤuſern z 
dürfen. ****) Nicht weniger erfolgte ihre Beſtaͤtigung, in Alt 
fehung des von Burgharden Schenken von Bedra, zu eis 
nem Altar in Bedra gewidmeten Seelgeräthee. Es beftand 
aus ı + Hufe in der Braunsflorfer Flur. Dabey ward aus 
drücklich verordnet, daß an befagtem Altare alle Wochen 4. Seel⸗ 
meßen unnachbleiblich gelefen werden follten,; im Unterbleibungs⸗ 
fatte, folle der Lehnherr darauf fehen, daß von zuvorgedachten 
Gute, dieſe Meßen ordentlich beftvitten und gehalten würden, 
“rer, Der Pfarrkirche zu Frohburg endlich, eigneten unfere 
Sürften einen ihe zu allernechft gelegenen Hof zu: er hatte wey= 
fand Friedrichen von Gerftenberg zugehört. +) 


3.9 Der Graf Günther zu Schwarzburg, Here von 
Ranis, war um diefe Zeit noch Vefiger von dem Schloße und 
Der Stadt Saalfeldt., und was fonft an Dorffchaften, oder 
andern Gerchhtigkeiten Dazu gehören mogte. Zwiſchen dieſem, 
und feinen Herrn Bettern den Grafen von Echwarzburg, 
Seren von Sondershatifen, mar über des 1395. ohne Erben 


verſtorbenen Grafen Heinrichs von Schwarzburg Blanfen: 
*e⸗*⸗ Dipl. ap. Horn. 'p. 679. H Dipl, ap eund, l.c. burg 
@#er) Dipl ap, eund, p. 678. 
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burg Bertoßenfehaft; haͤuptſächlich wegen des Schloßed und der 
Stadt Blankenburg Fein geringer Streit eutſtanden. In dem 
Fahre 1388. gedieh Die Sache endlich zu einem Vergleiche; Die 
Grafen von Schwargburg, Heren von Sondershauſen blier 
ben Befiger von Blankenburg, und Günther Herr zu Ra: 
nie, befam Ehrenflein, und noch einige Dörfer der Herr⸗ 
Schaft Blankenburg zu feiner Entfchädigung, Beyde Linien 
ſchloßen Hierauf noch einen beſondern Erbvertrag, worinn fie 
einander Die gegenfeitige Folge wegen Blankenburg, Saale 
feidt, und Chrenſtein, Bis auf Lehnsherrliche Einwilligung 
beſonders noch garantirten. Beyderſeits Unterthanen leiſteten, 
auf entficheniden Fall die Huldigung. Doch wurde dabey bedun⸗ 
gen: im Fall einer von beyden Theilen, ein oder das andere 
Diefer Stücke, zu feinem und feiner übrigen Beſitzungen Nuten, 
zu verfaufen,- oder fonft zu veräufern gefonnen ſeyn mwirde, es 
ihm zwar frey ſtehen, aber Dem andern Theile das Vorrecht, 
und der Vorkauf unbenommen ſeyn follte. - Der Graf Gin 
ther zu Ranis empfand Des getroffenen Vergleichs ohngeachtet 
fiber feine Herrn. Bettern ein unaufhoͤrliches Mißbergnuͤgen, daß 
er ihnen Blankenburg Hatte uͤberlaßen muͤßen, er war Darauf | 
bedacht ihnen ein Streich zu fpielen. Die letztere Bedingung deh 
Erbfolgspertrags wegen des freyſtehenden Vertaufes ein oder 
| | aude⸗ 
Saͤchßl. Geh, IV. Th. D 
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anderer Stücke gab ihm dazu die beſte Gelegenheit an Die Hand. 
Er wufte, daß feine Herrn Vettern durch Die bisherigen’ ſtarken 
Ausgaben, und durch Abſtoßung anſehnlicher Schulden, ſich 
von Baarſchaften dergeſtalt entbloͤß't ſahen, daß fie das Vor⸗ 
kaufsrecht ſchwerlich wuͤrden behaupten koͤnnen. Alſo verkaufte 
er das Schlos und die Stadt Saalfeldt 1389., an unſerm 
Landgrafen Friedrich den Streitbaren, und deßen beyden 
Herrn Bruͤder, welche nicht ſaͤumten, durch Dietrichen von 
Bärenwaldt die Huldiqung dafelbft einnehmen zu laßen; ff) 
den Herrn Vettern zu Sonders hauſen blieb bey ihrer derma⸗ 
ligen Lage weiter nichts uͤbrig, als daß ſie ihre Einwilligung 
geben muſten. kft) Auch empfieng im dieſem Jahre Heinrich 
Herr zu Weyda, von Friedrichen dem Streitbaren, und 
deßen Herrn Bruͤdern die Lehen uͤber Hauß und Sr We 
da J mit allem was ſonſt noch dazu gehorte. ID. - 


Zu Gaalfeldt Hergegen machten ımfere — 1390. 
nn gute Einrichtungen, einige Maͤngel in der Poltcey 


wiur⸗ 

+f) Paul lovii Chron TER NS den Kath und die Stadt Saalfeld, ihres 

a — & Kreyfig..Diplomatar. T, Huldigungseydes und Pflicht entledigen, 
367 wo man den von den, Fuͤrſten, findet man bey Horn p 127,., Dornen 


* Elle Handlung an Dierrichen von 
aͤrnwaldt ertheilten Befehk und — 
macht, nachlefen ann. 


+4 Die Urkunde ® Herrn Bruů⸗ 
der, Heinrichs, und Gänthers Grafen 
von Schwarzburg, Herrn zu Arnlladt 
and Sondershaufen, welcher zufolge ſie 


koͤmmt dieſe Urkunde dunkelh vor, und 


ſetzt ihn bey Erzählung dieſes Kanfes in 


einige Verlegenheit, weil ihm des Paul 


Jovins Chronik vermuthlich nicht zu 


ðeſichte gekommen war, die, auch ohne 
den von ihm vermißten —— —— 


‚die Sache binlaͤnglich arfklaͤrt. 


tttt) Dipl. ep. Horn. p.6g0, 
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wurden verbeßert: unter andern wurde den Bekern daſelbſt auf⸗ 
erlegt, wofern einer Oder der andere von ihnen Die, nach Dem 
Kornpreiſe verhaͤltnis mäßig vorgeſchriebene Brodttape uͤberſchrei, 
ten, würde, ſolcher in 10. Schillingpfennige Buße verfallen ſeyn 
ſoute. IPIN) Nicht weniger verordneten fie, daß der Kath zu 
Enalfeld mit Zuziehung des Vogts (Amtntanns >, jährlich we⸗ 
gen des Fleiſchkaufs zween Aufſeher aus Dem Fleiſcher Hands 
werke beſtellen, und diejenigen, die ſich nach der Satzung nicht 
halten würden, um 10. Schillinge beſtrafen ſolte. 2 


Nach der zu Eger erfofgten Trennung de Keicjeftädtie 
fehen Buͤndnißes, war in dem abgewichenem Jahre 1389. flott 


deßen ein ſechs jähriger allgemeiner Eandfriede von dem Kayfer 
und den Ständen, beliebt worden; *) 1390, vereinigte fi ch 
der Kayſer Wenzel in Anſehung der Beobachtung dieſes Lande 
friedens, mit Friedrich dem Streitbaren y und deßen Herrn 
Brüdern beſonders dahin: daß ſeiner Seits Die Befolgung deßel⸗ 
ben ſich aus kayſerlicher Macht, uͤber die Egraiſchen und Vogt: 
haͤndiſchen Diſtrikte, von Seiten unſerer Fuͤrſten aber uͤber 
ihre eigene Lande im Oſterlande, Thüringen, und Meißen 
erfirecfen ſollte. Micht nur bepder Theile Städte, und Mann⸗ 
ſchaft, . fondern auch diejenigen, die ſich auſerdem unter ihrem - 
Schutz begeben m. ‚und auſerhalb in Leinen Landftieden 

D 2 mit 


tm Dipl. ap. cund. p. 2:1 Die **) Dät de Pate püblica Lib, I, cap» 
) Dipl. * eund, Pr 682, IX, BD, LI, 
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mit begriffen waͤren, ſollten unter: demſelben ſtehen; im übrigen 
wurde Heinrich Reuße von Plauen zu Ronneburg neobſt feis 
nen Mitſaßen, zu Eatſcheidigung alter ſich dieſerhalb aͤuſernden 
Irrungen beſtellt. **) Dieſem ohngeachtet, wurde die Ruhe 
durch einiger Edellente nicht ſelten geſtoͤhrt: Apel Fuchs su 
Pürlsbach, und Heinz. Hildebrand von Thuͤngen, ſtifteten 
m dem Coburgiſchen durch ihre Einfaͤlle in dieſem Jahre viel 
Unheilzı für: Diesmal” bediente man ſich gegen ſie der Woffen 
nicht, es wurde bey dem- Landfriedensrichter in Franken, 
dem. Grafen Johann von Wertheim und deßen Benfigern, 
von dem Füͤrſtlichen Amtmanne „Günthern von Bünau zu 
Coburg ordentlich Klage erhoben, die Friedensſtoͤhrer wurden 
zum Eſſat, des auf 1000. Mark Silber angegebnen Schadens, 
verurteilt. 2) Der gegen einander begangenen Ausſchweifun⸗ 
en einiger Magdeburaifcher, umd Thuͤringiſch Meißntſcher Va⸗ 
Ku Hanſens von Körbig, und derer, von Bal geſtedt /wol⸗ 
len wir nicht gedenken: beyde Theile trieben die Sache ſo weit, 
doß dadurch zwiſchen dem Erzbiſchofe Albrecht ju- Magde⸗ 
burg, und Friedrichen dem Streitbaren. beynah ein Mike 
verſt ͤndnis entſtanden waͤre. b) Sonſt wißen wir unter dieſem 
Jahre nichts anzufuͤhren, was in die beſondere Geſchichte Frie⸗ 
drichs des Streitbharen ia auſer daß er nebſt feinem 


en 


* Dipf ap Horn, Br & » Ebendaſcibſt. 
NRHoru p444. 2 re 
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Herm Brüdern Wilhelm md George Hartungen von Erfa 
40. Mark loͤthigen Silbers jaͤhrlicher Güfven von den Stadtren⸗ 
ten zu Jena vor 400. Matk Silber Erfurthiſchen Gewichts, 
Zeichens, und Währung, unterpfaͤndlich einſetzte; ***) Mat⸗ 
thias von Nordhauſen erlaubten fie, nebſt feiner Famibhie ge⸗ 
gen Erlegung 3. Freybergiſcher Schock Groſchen, einen fichern 
Aufenthalt: für ein Jahr zu Saalfeldt, fie nahmen ihn nach Inn⸗ 
halt nur gedachten Landfriedens in ihren Schutz, fie ſtellten ihm 
frey, ob er nach Verlauf dieſer Friſt wegen eines laͤngern Auf⸗ 
enthalts ſich mit ihnen vertragen wollte, ſo wie ſie ſich vorbe⸗ 
hielten, ob fie ihm laͤnger daſelbſt tulden wollten: *****) Auch 
wurden in dieſem Jahre dem Thomaskloſter in Leipzig ein 
Schock. Jakrszinſen von ihnen geeignet, fie haffteten auf der 
Wuͤſtung Bugbruch, und waren Hanfen von — 
abgetauft worden, 7) 3% 
4 F. Der Kayſer Wenzel hatte gegen die im ——— 
ausſchweifenden Inden einen ſcharfen Befehl ergehen laßen, wo⸗ 
durch ſie aller ihrer bisher aus geliehenen Kapitalien, und Zin⸗ 
ſen, Pfaͤnder, und Hypotheken verluſtig erklaͤrt wurden. Die 
Juden waren, wir geſtehen es, in dieſem Falle mehr, als zu ſtraf⸗ 
bar; war in auen Betrachtungen dieſer Beſehl zu hart, 


D3 zumal 


ser, Dipf ap. eund p. 680. f) Dipb ap. eund p 685. 
”»#**) Dipl, ap. cund p, 684, 
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zumal da die unbeſchnittenen darunter nicht mit begriffen warem 
In den Thuͤringiſchen und Meißniſchen Landen, waren be— 
reits ſeit des Kayſers Ludewig aus Bayern Zeiten, jene den 
Landesfuͤrſten, als eigene Kammerknechte überlaßen worden; 
zu Bewahrung dieſer ihrer Gerechtſame ſowol als auch zu Mil⸗ 
derung des Schickſals der unter ihrem Schutze ſtehenden Ju—⸗ 
denſchaft, thaten die verwittibte Landgraͤfin Katharina und 
ihre Herrn Söhne daher Vorſtellung dep dem Kayſer, dieſer 
maͤßigte auch die Strenge des einmal gegebenen Befehls in ſo 
weit, daß er 1391, die Vollſtreckung deßelben, unſerer Fuͤr⸗ 
ſten Willkuͤhr in ihren Landen, was die Einziehung der judi⸗ 
ſchen Guͤter betraf uͤberlleß: FF). der Landgraf. Balthaſar, 
Haste ſich ohnedem wenig, oder gar nicht daran gekehrt, 


Zwiſchen der Mannſchaft unſerer Fuͤrſten, und der, den 
Fuͤrſten Otto, und Bernhard von Anhaft zugehdrigen, harten 
ſich einige” Streitigkeiten geaufert, die, fie, mogten nach. fo 
unerheblich feyn, gemeiniglich, dem noch immer herrſchenden 
Unfuge des Fauſt und Kolbenrechts zufolge, auf beyden Sei— 
ten die ausſchweifendeſten Thaͤtlichkeiten nach ſich zogen, oft 
ſtand ed in der Landesherrn Vermoͤgen nicht ſolches zu verhtits 
dern, oft auch ſahen fie den Vaſallen durch die Finger, Dielen 
Unheile endlich aber doch zu ſteuern, und damit durch laͤngere 


th) Dipl, ap, Horn, p. 688. Nach⸗ 
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Nachſicht bey ſolchen Ausſchweifungen, das ohnehin lauliche 
Vernehmen zwiſchen beyderſeits Fuͤrſtlichen Haͤuſern nicht gar er 
loͤſchen moͤgdte, kam 1398. zwiſchen Otton, und Bernharden 
von Anhalt, und der verwittibten Landgrafin Katharina und, 
ihren Söhnen ein Vertrag zu ſtande. Nach folchem gelobten, 
behde Theile einander: daß alle bisher zwifchen ihnen fich geaͤu⸗ 
ferte Gebrechen abgethan, auch inäbefondere weiter nicht geſtat⸗ 
tet werden. ſollte, daß aus deren beyderſeits Landen gegen die 
Ihrigen einiger Raub und Angriff gefihehe; derjenige, der fich 
foiches zu unternehmen gleichwol beygehen laßen wuͤrde, ſollte 
den zugefuͤgten Schaden zu erſetzen gehalten fepn, und im Wei⸗ 
gerungefalle, dazu <ernftlich angehalten werden; im. übrigen follten 
alle zwifchen- ihrer Mannſchaft und Dienern noch vorfepende 
Streitigkeiten, durch hiezu zu ernennende Schiedsrichter in der 
Güte abgethan werden, 1m 


16° 


Kaum. waren diefe Händel Sengelest, al einige, man weiß 
nicht 06 fie dem Hälberftädtifchen Stifte, oder dem Erzftifte 
Magdeburg zugehörten, den Eingefeßenen unferer Fuͤrſten 
Friedtichen dem Streitbaren, und deßen Herrn Brüdern, laͤ⸗ 
ſtig zu werden aufiengen. Die Haͤnpter dieſer Rotte waren, 
Hanns von Damnitz, Thiele Schenk, und Friedrich Ha 
k , fie kamen aber dergeftalt ing ea daß fie froh feyn 


muften, 
+) Dipl, ap, eund, P: 686, 


32 Achter Abſchnitt. Friedrich: der Streitbare. erſter Herzog: 
muften, daß unfere Fürften fich mit einem Revers, worinn fie 
aller gegen Hiefige Lande auszuübenden Feindjeligkeiten für ihre 
ganze Lebengzert entſagten, begnuͤgen, und ahnen Vergebung 
wiederfahren ließen. TFT) Zu gleicher Verbindlichkeit muſten ſich 
auch um die nemliche Zeit, Albrecht, Heinrich, und Bern⸗ 
hard die Voite genannt, bequemen :- fie waren aus dem Wuͤrz⸗ 
burgiſchen, uud hatten gleich jenen auf dem Grunde und Bo⸗ 
den waferer Füurſten nicht wenig Muthwillen verübt. TI) 


| 5. $. Nah hergeſtellter innerer Ruhe, jog Friedrich der 
Streitbare 1391., unter Begleitung eines zahlreichen Abels | 

aus Thfingen, und Meißen, dem deutfihen Orden nad 
- Preußen gegen Lirhauen zu Hilfe; wenn es, wie es fcheint, 
gegründet iſt, daß der Orden die Abſicht gehabt' habe, dieſe 
weitlaͤufige Provinz mo nicht ganz, doch wenigſtens zum Theil, 
ſeinen uͤbrigen nordiſchen Eroberungen, gelegentlich einzuverlei⸗ 
ben: fo konnte ihm Die 1386. erfolgte Beſteigung des Polniſchen 
Throns, durch den bisher noch .Heipnifch geweſenen Herzog Ja— 
gello y nicht anders, als hoͤchſt unangenehm, ſeyn: auſerdem, 
baß der ſcheinbarſte Vorwand der Bekehrung wegzufallen ans 
fieng, war die Vereinigung Bender Eänder unter einem Ober⸗ 
haupte, deßen Sicherheit in Preußen, Liefland, und Eur 
land für die Zufunft in allen Betrachtungen nachtheifig. Kur 
| rad 

rt) Dipl. ap. Horn, p. 687» ttttt) Dipl. ap. eund, |, c. - 
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rad Zoliner von Rodenftein. damaliger Hochmeifter in Preu- 
en, fuchte wenigſtens -diefe Vereinigung nad) Kräften zu vers 
hindern, und von dem unter den Großen diefer Provinz, ſich 
über des Jagello Gluͤck Auferndem. Mifvergnügen, einigen Nu, 
Gen zuziehen; ven einen Bruder Jagellons, hatte er bereits auf. 
feiner Ecite, er hieß. Andreas: bey dieſem hatte fi durch die. 
erſt neuerliche Annehmung des Chriſtlichen Glaubens in Ruß⸗ 
land, die. Eiferſucht uͤber die Erhebung, ſeines Bruders nicht 
vermindert, er gab es dem Hochmeiſter, Lithauen zu uͤberzie⸗ 
hen ſelbſt unter den Fuß. Jagello ſtellte des Hochmeiſters Ge⸗ 
ſinnungen auf die Probe, er Hek ihm durch eine Gelandſchaft 
zu feinem Bermähfungsfefte mit der ‚Königin ‚Hedwig einladen; 
Kunrad Zollner mar ohne Verſiellung, anftatt die Einladung 
am zu nehmen, Drang er in Lithanen ein, ) er machte einige. 
Eroherungen, ‚die er einesweilen dem Prinzen Andreas an⸗ 
vertraute, Der heutige Palatinat Poloczk unterwarf ſich Kun⸗ 
raden gutwillig, und wie zu der nemlichen Zeit, Swentoslav 
Herzog. von Emolensfo ebenfald einen Einfall in Lithauen 
that, 


*) Neugebauer. Lib, V. p. m, 231. iuuaſit: & longe lateque cam depopu⸗ 
Per hos dies Mayer Crwigetorum Prüf- latus, Lucontjäm atcem vicepit, Au- 
ficorum Gonradus Zolner, fprera invi- dreamque lagellonis fratrem, apud Ruf. 
tätione Regis & Reginae,- qua ad.nup- -füs’ schigionem Chriftianam_ ptefeflum , ; 
tias per Demetnim Goraium inuwitatus quo autore & concitatore expeditionem 
erar, hofiliter in Eirliuaniam vacuam slam fufceperat, ei pracfecis &c, 


tunc ducibus & milıtibus-duplici agmine 
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34 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbark, erſter Herzog 
that, fo fingen die Sachen für den’ König Vladislav Jagel 
Io von diefer Seite an ziemlich zwebdeutig zu ſtehen. Er vers 
lohr indefen den Muth nicht, er zog eine, theils aus freywilli⸗ 
gen Polen, theild aus noch gefreuen Lithauern beſtehende Ar- 
mee zufammen, fie ſtand unter den Befehlen Skirgellos, und 
Vitolds; jener war des Koͤnigs Bruder, und Herzog von Tros 
Fo, und diefer deßen Vetter, und Herzog von Grodno. Das 
Drdensheer hatte fi ch bey deren Annaͤherung bereits nach Preu⸗ 
Ben wieder zuruͤck gegogem‘ "Dies zog die ſchleunige Wiederer⸗ 
oberung der, dem Prinzen Andreas: von dem Grosmeifter an- 
vertrauten "Orte nach fi ch, der Herzog von Smolensko wurde 
gedemüthigt; Polozk gezüchtiät: ) Da Prinz Andreas ent’ 
gieng der Strafe‘ ebenfals nicht, er Fam in die Gefangehfchaft;- 
und mufte 3. Sahre-in einem Thurme eingefchloßen elend zu brin⸗ 
gen. ‚ Auf ſolche Art ward für biesmal die Rufe hergeftellt , und 
ganz Lithauen nach einem, auf der Zuſammenkunft⸗ su Vilna, 
gefaßte allgemeinem Schluß e, ſich dem Taufbunde zu unterwei⸗ 
fen bewogen. Bey dieſer Gelegenheit gab "der König Vladis⸗ 
lav Jagello, feinem Bruder Skargello Berjoge von Trofg, 
die Stadthalterſchaft uͤber gam Lithauen; Dies war dem Ehrs 
geiße Vitolds unerträglich, er betrug ſich fo, daß er ſich bey 
dem Skirgello aͤuſerſt verdaͤchtig machte. Skirgello beſaß a 
N) 


*) Nengebaner am angez. Ort. und deßgleichen, Venator vom Deutfcen 
andere Poluiſche Geſchichiſchreiber mehr, Drden, j ati 
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fo viel Rachſucht, als jener ftol; war. Alſo glaubte Vitold, 
der deßen Heftigkeit kannte, fir feine Perfon nicht mehr ficher 
zu ſeyn, daher feßte er feine Schloͤßer zu Grodno, und anders 
werts in einen guten VBertheidigungsftand, und entwich zuerſt 
nach Mezovien zu feinen Schwager den Herzog Johann, 
und hierauf zu Ziemovit deßen Bruder. Bon beyden wurde 
er eben nicht freundfchaftlih, und noch weniger feinen Abfichten 
gemaͤs aufgenommen, daher gieng er weiter nach Preußen zů 
den Kreuzherrn über. Hier ward er mit offenen Armen em: 
pfangen: man hofte durch ihn die Eroberung von Lithauen fich 
um fo viel mehr zu erleichtern, weil in dem Lande nunmehr 
mwirflich eine Spaltung öffentlich ausgebrochen war, davon ſich 
die eine Parthey fir Vitolden, die anderen fir, den Skirgello 
erklärte. ***) Vitold fchloß mit den Kreuzherrn ein Bündnis, 
Die Ausführung des Unternehmens wurde ihm andertrauet; vorn 
feinem Auftrage entledigte ler fich nicht fonderlich, er machte viel 
mehr von den damals unter einander vermifelten Imftänden Ges 
Brauch, und fohnte ſich unter der fehmeichelhaften Hofnung jetzt 
Lithauen, ftatt des, dem Könige feit kurzem zu ſchlaͤfrich feheis 
menden Skirgello zu erlangen, mit der Krone aus. An dem 
Orden begieng er ſogar die Treuloſi gkeit, daß er auf ſeiner 
gegen dieſen ſeinen Bundesgenoßenen verheimlichten Ruͤckkehr, an 
den Graͤnzen Samogitiens ſich dreyer ihrer Schloͤßer unter 


E 2 den 
) Derſelbige p. 233. u. 0. a. 
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dent Vorwande als Freund bemaͤchtigte, die Beſatzungen theils 
niedermachen ließ, theils aber weg in die Sklaverey fuͤhrte. 
Gleichwol wurde er kurz darnach auch an ſeinem Koͤnige wieder 
untreu. Durch die Verzoͤgerung des ihm wegen Lithauen gethanen 
Verſprechens, glaubte er ſchon hintergangen worden zu ſehn, 
daher machte er den Anſchlag ſelbſt durch Gewalt den Weg zu 
dieſen Poſten ſich zu eröfnen, und ſich durch Verraͤtherey der 
Stadt‘ Vilna zu bemaͤchtigen; feine Abſichten wurden ent—⸗ 
deckt, und nunmehr gieng er abermals zu den Kreuzherrn in 
Preußen uͤber mit denen er ſich theils durch Schreiben, theils 
durch Geſandſchaften wieder ausgeſoͤhnt hatte. Unter ihrem Vor—⸗ 
ſchube war er jetzt Lithauen durch Streifereyen ganzer 2. Jah—⸗ 
re lang laͤſtig. N RE 


Endlich unternafm der König Vladislav Jagello 1390. 
felöft einen Zug dahin; Vitolden fuchte der Orden mit Huͤlfs⸗ 
truppen aus Deutföhland, und aus andern Gegenden zu ums 
terffügen. Auſer der Eroberung ‚einiger Schlößer, und Orte, 
fiel in dieſem Feldzuge nichts entfcheidendes vor, der Hunger 
war beyder Armeen ärgfter Feind, weßwegen der König nad) 
der Einnahme von Grodno nah Gros Polen zurück gieng. 
In dieſer Lage, wo kein Theil ſich wichtiger Vortheile zu ruͤhmen 
wuſte, befanden ſich die Sachen, wie am 21ten May dieſes 


Date 
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Jahres der Hochmeifter Kunrad Zollner von Rodenftein 
aus der Welt gieng. Deßen Stelle wurde 1391. durch Rum: 
raden von Wallenrod, einem geſchwornen Feinde der Polen, 
***5) mieder erfißt. Durch die bereit am Ende des vorigen 
Jahres, und nachher aus England, Frankreich, und Deutſth⸗ 
land in Preußen fich eingefundenen Truppen, ward die Kreuz 
armee anfehnlich verftärkt, die Kriegserklaͤrung erfolgte, und in 
drey verſchiedenen Kolonnen gefchah der Einmarfch-in Lithauen; 
die. erſte führete.der Herzog Vitold, die zwote der Herrmei— 
ſter in Liefland, und die dritte der neue Horhmeifter in Preit- 
fen, Kunrad von Waltenrod;felöft. *****) Zu Kuno einer 
Palstinatftadt an dem rechten Ufer des Flußes Miemen nicht 
weit von der Gränze von Samogitien, fließen fie wieder zuſam⸗ 
men. Es ward bis Troki vorgeruckt, und die Stadt wurde 
den Flammen überliefert, man zog ſich bis gegen Wilna hin. 
Die Königlichen Truppen giengen der vereinigten dacht entge⸗ 
gegen, es ward fein Treffen geliefert; fuͤr die Königlichen fiel 
ed ungfitckfich aus, nach einem anfehnlichen Verluſte ihrer Des 
fien Mannfchaft, waren fie das Feld zu räumen gezwungen. 
Ä € 3 | Jetzt 

2**00) Der 175. oͤffentlich erſchiene⸗ Lebensbeſchreibdung. Von Kunraden 
nen Deduction des hohen deutſchen Or- von Wallenrod, wird unter andern qeı 
dens, genen — find die Bildniße ſagt: Niger aſpectus trux #ultu , nil ni. 
aller Hochmeifter von Anfange ber, bis fi bella ſpitans Polonorum ofor acerri · 
auf Kranz Ludewigen Pfalzgraſen am mus audiit. 


Rhein, in Kupfer geftodhen vorang ges  =****) Reugebauer pr 235. 1. a. m. 
fickt, unter jedem findet man, eine kurze 
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Jetzt nun wurde vor Vilna feldft geruckt. Diefe Stadt war mit 
zwen Saftellen verfehen, zum Unterfchiede wurde das eine dad 
obere, das andere oder untere, das. fchräge genennt. - Lebe 
tered war mit einer, meiftens aus Rußen und Lithauern bes 
ſtehenden Beſatzung verfehen. Corigello des Könige Bruder bes 
fand fih, wir mißen nicht, 06 ald Befehlshaber, in diefem Un— 
terfchloße. Kaum empfand man den Anfang einer Belagerung 
von Seiten der Kreuzarmee, als die Rußen und die Lithauer 
mit Einverftändnis der Belagerer eine Meuterey anfiengen, und 
das Schloß in den Brand ſteckten. Corigello fuchte fein es 
ben, für den Aufrührern und der Flamme zu retten, und verlohr 
es durch die Hand des eindringenden Feindes: er wurde auf der » 
Flucht ergeiffen und ihm auf der Stelle, der Kopf für die Füße 
gelegt. Alle Übrige die fich in dem Schloße befanden, wurden 
theils ein Opfer der Flamme, theild wurden fie von den Eros 
berern niedergemacht; Die Zahl der Umgefommenen, wurde auf 
24000. gefchäßt. }) Das obere Schloß, das die Reihe der Ber 
gagerung ebenfals traf, that einen meit tapferern Widerſtand. 
Aus gerechtem Mißtrauen hielt man hier jeßt den Nußifchen, und 
Lithauiſchen Theil der Beſatzung von dem wichtigſten Poſten ent— 
fernt, die unter dem General Moſkorov ſtehenden Polen, Ges 
Testen fie allein. Bereits waren durch das Gefchüg anfehnliche 
Def 


FÜ Neugebauer. Cromerus p. 359. u. 'a, 
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Defnungen in den Mauern entfianden, man fuchte durch Dros 
dungen, und unter Vorzeigung des, dem Corigello abgeſchlage⸗ 
nen Hauptes, Die Befaßung zur Uebergabe zu Bewegen; alle die 
fe Berfuche aber wiren vergebens, die Brefihen wurden mit Mift, 
ind darüber ‚gedeckten feuchten Pferde und Rindshäuthen ausge: 
beßert, dies gab einen Dauerhaftern Wiederftand als das Mauerwerk. 
Selbſt die Rußen und die Lithauer, ſuchten ſich jegt von dent auf 
ſſe geworfenen Mißtrauen zu befreyen; unter der Anfuͤhrung des 
Herzogs Skirgello thaten ſie auf die Belagerer einen gluͤckli⸗ 
chen Ausfall, ſie erlegten derer eine ziemliche Anzahl. Auf ſol⸗ 
che Art hatte die Belagerung ſich nuu ſchon bis in den dritten 
Monat verzoͤgert; der Weinmonat, der unter daſigem rauhen 
Himmelsſtriche die K ariegsunternehmungen mehr, als anders wo 
beſchwerlich macht, war bereits eingetreten, die Belagerung 
wurde aufgehoben, ganze Gegenden, vorzuͤglich in Samogitien, 
bey dem Zuruͤckzuge der Kreuzarmee, verwuͤſtet. 


6. 6. Bey allen Vorfaͤllen, wo kluge Tapferkeit erfordert 
wird, ſcheint unſer Land und Markgraf Friedrich der Streit 
bare, ſich in dieſem Feldzuge merklich herfuͤr gethan zu haben: 
es wiederfuhr ihm die, zu ſelbigen Zeiten nicht geringe Ehre, 
den Militarguͤrtel (cingulum militare) zu empfangen. t}}). Den‘ 

nach⸗ 


) CObron. Terrae Miſnens. apꝛ helmi, & Georgii enm magna cOmitan- 
Merk. T. 115 R.G; Anno Domini tia nobilium de Mifnia & Tburingia pro 
7391, Marchio Fridericus germanus Wil- acquie 
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nachfolgenden Feldzügen in Lithauen wohnte er inzwiſchen wei⸗ 
ger nicht bey: im Jahr 1392. war er in feinen Landen bereit 
wieder anwefend, und bey der Erpedition gegenwärtig, die fein, 
Better Heinrich der Ältere, dem Markgrafen, Jobſt in Maͤh⸗ 
ren zu gefallen, gegen den Kayſer Wenzel nah Böhmen 
unternahm. | 


Im uͤbrigen waren die Höchft Täftigen Befehdungen noch im 
mer die Hauptbefchäfftigung des niedern Adels, er Pehrte ſich 
an feinen Landfrieden, ohnerachtet er mehrentheil den kürzer 
dabey zog. Unter andern magte es Albrecht von Schleinitz, 
von der Seite von Böhmen. her die Lande Friedrichs des 
Streitbaren und feiner Herrn’ Brüder, am den Gränzen zu 
Beunruhigen; feiner Frechheit wurde gar Hald Einhalt gethan, 
und er mufte fich überdies noch verbindlich machen, die Lande 
der Fuͤrſten künftig hin unangefochten zu lagen, “und in affen 
Stücken den Regeln des Rechts und der Billigkeit zu forgeit, 
im 

In 


acquirenda miljtia Pruſſiam intravit, ſchreiben⸗ Friedrich der Streitbare ſey 
atque cum magna poteſtate, una cum 
Dominis Piulliae, cositra Saracenos (als 
fo nennte man ehedem alle Ungläubige ) 
roceflit, ibique miles efcäAus et. Den 

ehler, dag diefe Ehronif, die um Dies 
H Zeig ſchoͤn zur Ehriftlichen Meligien 
fi gewandgen Lithaner, noch Ungläu— 
bige, oder Saracenen nennt, iſt weit 
verzeihlicher, als wenn einige Neuere 
dem Fabricius auf guten Glauben nach— 


dem Deutfhen Orden gesen die ungläus 
bigen Licfländer zu Hülfe aggogen; mie 
lange waren diefe nicht, durch die ges 
harnifchten Apofteln, der fih bereits 


‚am das Jahr 1239;, dem deuftſchen 


Drden einverleibten Schwerdträger, bes 
kehrt, und völlin unterjabt worden ? 
&. unter andern Schurzfleiſch von dem 
Drden der Schirerdfräger. = 

ttti) Dipl, ap, Horn, p. 689, 


m. 
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In dem nemlichen Jahre 1392. wurden Die gegenſeitigen 
Beeintraͤchtigungen zwiſchen den Anhaltiſchen, und den Vaſal— 
len hieſiger Lande, wieder rege. Died gab zu einem nicht gerin® 
gen Mifvergnügen zwifchen den Zürften Sigmunden, und 
Albrechten von Anhalt, und der verwittibten Landarafin 
Katharina und ihren Herrn Söhnen, Gelegenheit, doch wurs 
de durd) wechſels weiſe ausgeſtellte Reverſalien, allen daraus 
entſtehen koͤnnenden Weiterungen, vorgebogen. ffft) 


Eine Thorheit die einer, Heinrich von Paradieſe hieß er, 
begieng, brachte Friedrichen den Streitbaren und feine Herrn 
Bruͤder dergeſtalt gegen ihn auf, daß ſie ſich vornahmen, ihn 
zu demuͤthigen. Paradieſe war aus Erfurth gebuͤrtig, er hatte 
nebſt Heinrichen von Witzleben dem juͤngern, das Schloß 
Leuchtenburg, und die nicht weit davon liegende Stadt Kahle 
von den Grafen von Schwarzburg, die ſolche vormals von 
den Grafen von Arnshaug an ſich gebracht, Pfandweiſe inne. 
Ein Bauer, mie Johann Rothe erzählt, *) Hatte fich bey 
gehen lagen, in dem unter dem Schloße Hin in die Saale flies 

Be 
el De are 


ziehet wie Horn,p. 44y.trinnert, Dies *) In Chron, Thur. ap. Menk S. R. 
fen Vorfall unrichrig mit unter das Jahr G.T. 1 ie. Auct. Hi, de Landgr, Thur, 


| ap..Eccard, p. 463, 
Saͤchßl. &fh.IV.T F 
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ßendem Bache zu ſiſchen; er ward von Paradieſen dabey an— 
getroffen, und ohne weitere Umſtaͤnde an dem nechſten Weyden⸗ 
baum aufgefnüpft. Dieſes barbariſche Verfahren machte bey 
den Fuͤrſten einen deſto wiedrigern Eindruck, weil der Ungluͤck⸗ 
liche ein Unterthan von ihnen war. Ihren Unwillen gaben ſi ſie 
Paradieſen und dem von Witzleben ſchriftlich zu erkennen; 
letztere aber mogten dabey ziemlich gleichguͤltig geblieben ſeyn / 
alſo wurde zu der Belagerung des Schloßes unverweilt gefihrit* 
ten, Die Erfurther wollten Paradieſen, als einen ihrer vor⸗ 
nehmften Bürger nicht finken laßen, fie erfuchten vorerft den 
Landgrafen Balthafar, daß er ſich, als ihr damalıger Yun 
desgenoße bey den Herrn Mefen im diefer Sache verwenden mügs 
te, fie fehichten fogar Abgeordnete in Das Lager, die die Zur: 
ften von der Belagerung abzuſtehen, zu vermögen fuchen follten; 
alle Borftellungen indeßen waren vergebens. Jetzt fchickten die 
Erfurther fich wirklich an, die Waffen gegen die Fuͤrſten zu 
ergreiffen, fogar der Landgraf Balthafar ließ vermöge des 
mit ihnen gefchleßenen Buͤndnißes, wenigſtens zum Schein an 
feine Mannfchaft und Städte ein Aufgebot ergehen, daß fie fich 
benöthigten Falls zum Aufbruch im Bereitſchaft Halten ſollten, 
fie brachen auch wirffich auf; Erfurthifcher Seits aber fing man 
an. in Ueberlegung zu ziehen, von was fuͤr geringem Nachdrucke 
die 
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die Eandgräfliche Hilfe in gegenmwärtigem Falle ſeyn würde, da: 
ber geſchah es, daß Leuchtenburg übergieng, ehe fie fich zum 
Zuge völlig entichließen Fonnten, Im Wintermonate bep ſchon 
ztemlich eingetretener Kalte war ed, wo die Uebergabe erfolgte; 
*+) die unter der Pfandſchaft mit begriffene Stadt Kahle er- 
wartete feinen Angriff, fe ergab fih Son freyen flücken. Die 
Delngerung des Schloßed dauerte nicht über 10. Tage, meh» 
wegen der Verfaßer der Gefchichte von den Landgrafen 
in Thüringen, die DBefagung einer Feigherzigfeit befchufs 
digt;: 9) Auſer daß die Fuͤrſten Leuchtenburg und Kah—⸗ 
a an ſich behielten, liegen fie übrigens denen, die dieſe Fehde 
verurfacht hatte, nebſt ihren Freunden und Gehülfen, meiter 
feine Strenge empfinden: alle ihre bewegliche Habe wurde ihs 
nen erlaubt aus dem Schloße mir fich zu nehmen, alle Fordes 
rungen, Erbe und Zinfen, die Paradiefe und der von Witzle⸗ 
ben in dafigen Gerichten hatten, blieben ihnen nach, wie vor; 
ja die Fuͤrſten verfprachen ihnen 1000. Schock Grofchen übers 
dies zu bezahlen, damit fie fich zu ihnen vermannten, daherges 
gen fie und ihre Güter fi der Herrn Schuges zu erfreuen, 
auch beyderſeits Gefangene los gegeben werden follten. **) Iu 


Anfchung der verfprochenen 1000. Schock Grofchen wurden 
52 dem 


**) Tylich. Chron, Miſa. ap, Schane ſuis, & in caftro exiftentes, Foeminca 
nat, it. Chron, Terrac Mifnenfis,; mollitie caftrum dederunt in manus 
”“") Auct. Hill, de Landar. Thur, Principum, 
ap Eccird I.c: --» Marchıo prae- ° ee) Dipl, ap, — P. 699, 
dictum caſtrum obſedit cum Fratribus 


44 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erfter Herzog - 


dent von Witzleben und Paradieſen, einsweilen und bis nach 
erfolgter Abſtoßung gedachter Summe, 100. Schock von den 
Fuͤrſtlichen Jahrsrenten zu Leipzig und Jena ſtatt der Zinſen 
jährlich zu ziehen angewieſen, zu deren Auszahlung die Rathe 
beyder Städte ſich noch befonders verbindlich machen muſten. 
Kurz hernach, thaten die Fuͤrſten noch diefed, imd gelobten, 
dem von Wißleben, und Paradiefen, unter gleicher Bedin⸗ 
sung, und bis auch die Zinſen gelöfet ſeyn wuͤrden, ihnen jegfis 
ehe Tageszeit so. Schock aus ihrer Kammer reichen zu laßen. 
N), Inzwiſchen zog die Eroberung von Leuchtenburg, Frie— 
drichen dem Streitbaren und feinen Deren Yrädern nicht ges 
ringe Verdrießlichkeiten mit den: Grafen Heinrich von Schwarz 
burg zu, welches wir an feinem Dite ausführlicher vernehmen 
werden, 


Endlich befeibdingte Friedrich der Etreitbare noch in 
diefem Jahre Kafpers von Zeſchau Eheliebſte, mit dem Burç⸗ 
lehn zu Frohburg, das ihr Mann bisher in Beſitz hatte, nicht 
weniger mit deßen Erbe, 6. Schocken an Zinſen zu Eſchenfeld, 
und einem Schock dergleichen zu Kohren; 7) von Kunraden 
dem Schulzen, loͤſete er den andern Theil der Gerichte zu Leip⸗ 
sig für 1000. Gülden an fih, und ließ folche ſogleich durch 
feinen und feiner Brüder Vogt verwalten: ff) wir haben di 

| derod⸗ 


#4) Dipl. ap, Horn p. 651. th Horn p. 287» 
1) Dipl. ap, Horn, p. 690, | 
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derdimo ſchon vernommen, daß ein Theif diefer Gerichte auf 
Verwendung Des Herzogs Menzel in Sachfen, und des 
Landgrafs Balthafar bereits 1385. Thomafen von Grins 
me auf feine Lebenszeit zu Lehen gereicht wurde. 


7. $. Kunraden von Würzburg verpfändeten Friedrich 
der Streitbare, Wilhelm, und George deßen Herrn Brüs 
der, 1393., dad Schloß und die Stadt Orlamuͤnda für 500. 
Mark loͤthigen Silbers, nach Erfurthiſchem Gehalt, nebft hun⸗ 
dert und zwanzig Pfund Pfenniger, die fie zuvor von ihm be— 
reits erhalten haste, Gegen diefe Summe wurden ihm beyde 
Schloß und Stadt, mit den Gerichten, Zinfer, Güfden, Zoͤl⸗ 
fen, Geleiten, Fur, mit aller Nutzungen, zwar eingertumt; 
dabey aber behielten fich die Sürften, die Mannſchaft, geiftlis 
che und weltliche Lehen, die Wildbane, ſowol die gewöhnliche, 
als auch die Kriegsfleuern, nicht weniger bedürfenden Falls das 
Oefnungsrecht über Schfoß und Stadt, ausdruͤcklich vor. Ue— 
Grigend wurde dem von Würzburg auch zugeflanden, daß er 
an dem Schloße die nöthige Ausbeferung unternehmen koͤnne, 
mo von ihm der Aufwand bey erfolgender Wirderlöfung, befons 
- Ders vergütet werden ſolle. ffk) 


Syatten fie auf der einen Seite ein Schloß. verfeßt: fo er- 


F 3 kauf⸗ 
trt) Dipl ap. Horn. p, 692, | 
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Fauften fie auf der andern, von. dem Burggrafen Dietrich zu 
Altenburg, das Schloß Altenburg, mit allen Zubehörungen, 
mit Gerichte und Nechte, mit der Mannfchaft, den Geiftlichen 
und Weltlichen Echen, mis der Wildbane, Aekern, und Fiſche⸗ 
reyen, nichts ausgenommen. tft) Die Kauffumme betrug 
1500. Freybergiſcher Groſchen, fünf Hundert erhielt der 
Burggraf baar; die übrigen 1000. wurden zu einer Leibreute 
gemacht, davon er die Zinſen auf ſeine Lebenszeit zu genießen 
hatte; doch ſollten ſolche nach ſeinem Tode erloſchen ſeyn, und 
den Herrn zu fallen, +t}t}) Im übrigen thaten ihm die Fuͤr— 
ften die Gnade, und erlaubten ihm nicht nur, binnen Jahres 
Friſt, der richtigen Bezahlung zuvorgedachter Zinfen unbefchavdet, 
feine Wohnung in dem Schloße wiedernchmen zu Dürfen, ſon— 
dern fie gaben ihm auch noch Überdies die Berficherung: im- 
Fall feine Ehe mis männlichen Leibeserben gefeegnet werden wuͤr⸗ 
de, fie ihm für fih und feine Erben, wie fie es von ihm erfauft 
Hätten, wiederum zu Lehen reichen wollten; dafern er aber blos 
weibliche Nachkommenſchaft hinterlaßen wuͤrde, ſo ſollte fuͤr de— 
ren ſtandesmaͤßige Ausſtattung geſorgt werden, auch feiner Ges 
wolin, in Anſehung des ihr feſtgeſetzten Leibgedinges, und was 
ihr nach ihres Gemals Tode an Gerade, pder fonft aus der Erb⸗ 
Schaft zukaͤn, fich der Fürften Schutzes in allen Fällen zu ges 


teöften haben, *) Rudolf Schenk Herr zu Tautenburg uͤbri⸗ 
gens, 


fft) Dipl. ap. cund. p. 693. *) Dipl, ap, cuud. l. c. 
Kim — — ) Dipl, ap, cuu 
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ab befam in diefem Jahre 1393., noch die Anmartfchaft auf 
9 + Hufen Landes in der Fluhr zu Wirdebach ; auf den Fall 
wenn die verwittibte Landgraͤfin Katharina mit Tode adges 
hen follter wir haben anderswo bereits gedacht, daß Wiedebad) 
unter Diefer Fuͤrſtin Leibgedinge gehörte, und erwähnte Lände: 
rey, ihr als ein erledigted Lehen anheim gefallen mar. *) 


Mit dem gefürfteten Grafen Beinrich zu Henneberg, 
machte Friedrich der Streitbare, nebſt den übrigen feines 
Haufes 1394. eine Einigung: ***) dergleichen Handlungen wur⸗ 
den, wie wir bereit eine Menge von Beyſpielen beygebracht has 
Ben, gemeinigfich wo nicht auf beftändig, doch auf gewiße Jah? 
re gepflogen, fie hatten bey den damaligen Befehdungszeiten die 
gegenſeitige Huͤlfe und Vertheidigung zum Gegenſtande. Es 
waͤhrte auch nicht lange, daß unſere Fuͤrſten des Beyſtandes 
des Grafen von Henneberg bedurften. Inzwiſchen fuhrendſie 
fort, ſich ſowol den Geiſtlichen, als weltlichen Stand in ihren 
Landen verbindlich zu machen; den Pfarrern, Altariſten, und 
Vicarien in der Pflege Dornburg ertheilten ſie aus Gnaden ei⸗ 
ne ſonderbare Befreyung; dieſe beſtand darinn, daß bey deren 
Abſterben, Feiner der Fuͤrſtlichen Vogte, Amtleute, noch Buͤt⸗ 
tel, von Amtswegem ſich ins kuͤnftige in derſelben Habe und 


Ver⸗ 


**) Dipl, ap, Horn, p. 695. *#*) Spangenberg in der Henneber⸗ 
„ giſchen Ehronif im sten vuche. 
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Berlaßenfchaft mifchen ſolle. ***) Gleiche Wolthat Hatten vie 
Pfarrer, und belehnte Capellen aus den Gerichten, von Arns⸗ 
haug, Triptis, Auma, und Ziegenrüd fur; worher fchon 
empfangen; *****) Johann Albern Bürgern in Leipzig , lich 
Friedrich der Streitbare 1395., fieben Adler Landes vor der 
Stadt bey der Tangrube, }) und 1398. verlieh er ihm auch 
noch das Dprf Budenig mut allen Zubehörungen,.und echten. 
Hanns von Leutſch Hatte ed zuvor zu Lehen inne gehabt. tD 
Katharina, Heinz Wildens, Frau, wurde von dem Fuͤrſten, 
das von ihrem Manne beſeßene Holz, und die Vorwerks guͤter 
zu Hain, und Leubsdorf, in dem Gerichte Triptis gelegen, 
zum £eiögedinge 1395. zugeſtanden. fff) 


8. 9. Gleich nad) der Eroberung des Schloßes Leuchten⸗ 
burg, ($. 6.) ſuchte der Graf Heinrich von Schwarzburg, 
des Grafen Johannes Sohn, bey Friedrichen dem Streit: 
baren, deßen Frau Mutter, und Herrn Brüdern, feinen an 
diefem Schloße Habenden Anfpruch, mit vielem Eifer zu betreis 
ben: als ein alted von den Grafen von Arenshaug, ſeit laͤn— 
ger als 60. Yahren herruͤhtendes, und auf feine Familie ver 
erstes Pfandſtuͤck, verlangte er lolches, wenigſtens gegen Erle: 
gung der von Paradiefen Darauf vorhin een Sun: 

me, 
. #6) Dipl, ap. Horn. p. 69”. f) Dipl. ap. Horn, p. 702. 


2 20) Dipl ap. eund. P-£95- feg. 1m Horn P 373: 
+) Zoin p- 375% 
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me, wieder zuruͤck. TITD Im Grunde war deßen Anforderung 
nicht unbälig; ‚warum er aber von Seiten der Fürften nicht ſo⸗ 
gleich mut einer gewierigen Antwort verfehen wurde, wißen wie 
nicht; genung, die Sache verzog fich, ohne Anfchein einer guͤn⸗ 
fligen Ausficht für den Grafen, verfchiedene Jahre, Endlich 
entgieng ihm die Gedult, er war auf die gemaltfamften Mittel 
bedacht, ſich Genugthuung zu verſchaffen. Er arbeitete fo lan 
ge, bis er endlich feinen Vetter den Biſchof Gerhard von 
Würzburg, und einen Theil des Fraͤnkiſchen Adels auf feine 
Eeite 309. Ein von Gerharden, der vermwittibten Landgraͤ⸗ 
fin Katharina, und ihren Herrn Soͤhnen, 1395. zugefertig⸗ 
ter Fehdebrief war der gewiße Vorbote, des dem Coburgi⸗ 
ſchen Lande bevorſtehenden Ungluͤctſs. Des Biſchofs Mann— 
ſchaft, und andere Ritter und Knechte als, Otto Roßwurm, 
Heinz von Tingesleben, Apel Voit, Friedrich von Bib— 
ra, Hanns Zollner Ritter geſeßen zu Birkenfeld, Heinz 
und Diez Truchſes von Wezhaufen, Anton von Bibra, 
Heinrich von Schaumburg, Wilhelm von Schaumburg 
und deßen Brüder, Hanns von Eglofitein, Stephan von 
Wolfſtein, Hilpolt von Sekendorf, Reimar und Eber⸗ 
hard von Streitberg, Wilhelm von Meyenthal, Her— 
mann von Heldburg, Heinrich Fuchs, Arnold Hildmar, 

. Michael 


fff) Toh. Rorhe.' 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th. © 


— 
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Michael von Sumpheim, *) und eine Menge anderer, folge 
ten dem Benfpiele de3 geiftlichen Hirten, fie überfchitteten mit 
Fehdebriefen das Kabinet unſerer Fürften. Den Fehdebrie 
fen folgte der Einfall in das Eoburgifche auf dem Fuße nad, 
Der Graf von Schwarzburg hatte einen, beträchtlichen Hau 
fen allerhand Geſindels aus dem Bambergiſchen an fd ge 
zogen, mit dieſem bereimgten fich die uͤbrigen Fehder. Schlo⸗ 
Ber und Dörfer wurden auf unſerer Fuͤrſten Grund und Bo: 
den ausgeplüundert, und verbrannt, Die Felder und Flahren, 
in den Grund verderdt, die Wenher adgeftochen, die Ufer an 
den Fluͤßen befchädigt, Der bedrängte Landmann für Schre 
en ganz aufer fih, nahm feine Zuflucht nach Coburg, die 
vereinigten Fehder hatten der Muth die Stadt zu belagerm 
Der Sürftliche Bogt, Hatte zur Vertheidigung des Orts die 
Heften Vorkehrungen getroffen, fo ſchwach er auferden mar, 
ſich ver überlegenen Macht, im freyem Felde gegen über zuzei⸗ 
gen. Er thät’einen fo nachdruͤcklichen Widerſtand, daß dee 
ermuͤdete Feind endlid) die Aufhebung ‚der Belagerung Befchloß, 
Der Abzug erfolgte, und zwar mit einer folchen Sorglofigfeit, 
ind Unordnung, die dem belagerten Vogte in die Augen fällen 
muſte. Diefen Umſtand machte er fich ohne Zeitverkuft zu Muse, 
alles Wolf was nur Waffen, fie mogten beftchen worinn fie 
wollten, tragen Eonnte, nahm er zuſammen; alſo geruͤſtet feste 

| er 
") Höun Coburgiſche Hiſt 
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er aus der Stadt dem Feinde bey nächtlicher weile nach, er über: 
fiel ihn, und richtete unter ihm ein folches Blutbad an, daß 
von dem Bambergiſchen⸗unter dem Grafen von Schwarzburg 
fiehenden "Haufen, fein Mann davon gekommen, und eine 
Dienge anderer in die Gefangenſchaft gerathen fen foll. **) 


Noch zur Zeit fchrecfte Diefer Zufall, den Grafen Bein, 
rich von Schwarzburg nicht; er 509 vielmehr aus Franken, 
und von dem Harz anderweit einen Haufen Volks von aller 
band Art an ſich; mut diefem hatte er fich kaum gezeigt, als zus 
vor gedachter Vogt ihn mit einem ſolchen Nachdrucke angriff, daß 
viele Davon auf dem. Plage blieben, die übrigen aber zerftreuet 
wurden. Diefe abermalige Niederlage verurfachte dem Gras 
fen einen fo nagenden Kummer, daß er wenige Zeit nachher zu 
Königshofen ein Raub des Todes wurde. Mitlermeile daß 
dieſes an dom Coburgiſchen vorgieng, ruckten unfere Fürften, 
dem Grafen Johann von Schwarzburg, Heinrichs Bater 
in das Land, alled wurde Hier mit Feuer und Schwerdt verfolgt, 
hierauf traf die Reihe den Biſchof Gerhard von Würzburg, 
und die übrigen bisherigen Fehder. Der Graf Heinrich von 
Henneberg ſtand unfern Fürften treulich bey; dem Biſchofe 
und ſeinen Helfern ward alles reichlich vergoften, was fie an den 
Coburgiſchen gethan hatten, eine beträchtliche Anzahl Franfifchee 

2 Edel⸗ 
v®) Mart, Hofmana, Annal, Bamberg alii, . | 
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Edelleute gerieth in die diesfeitige Gefangenfchaft, mit ſchweren 
Summen muften fie ihre Befreyung erfaufen® i Endlich wurde: 
unter Vermitlung des Biſchofs Lampredt zu Bamberg, 
des Landgrafs Baithafar, und des Burggrafs Friedrich 
zu Nürnberg, der Streit beygelegt; ***) mit vem Grafen 
Johann von Shwarzburg verglichen ſich 1396. uniere 
Fürften dahin, daß jener gegen Empfang des auf Leuchte 
burg und Kahla hartenden Pfandſchillings, allen Zu und Art 
ſpruͤchen entfagte, und die»dahin gehörige Mannſchaft und Im 


gerthanen, nachdem er fie von ihrer Pflicht losgezaͤhlt, an fie 
übermied. ***”) ig 


Was für diefed Jahr 1396. auferdem angemerkt zu werden 
verdient iſt, daß Friedrich der Streitbare, und deßen Herrn, 
Bruͤder, dem Kloſter Buch bey Leisnik verſchiedene Guͤlden, 
Guͤter und Gerichte beſtaͤtigten: dieſe hatte das Kloſter theils 
von dem Landgrafen Wilhelm dem aͤltern, theils von Thri⸗ 
ſtophen von Maltitz an verſchiedenen Orten, kaͤuflich an ſich 
gebracht. ***) Das Kloſter Buch entſtand zuerſt im Jahr 
1192., Heinrich Graf von Buch gründete es, +) er mar zu 

feis 
er, Verfhiedene und zum Theil ers fang genommen, und in dem nemlichen 
bärmlihe Schriftiteler, umter welchen Jahre auch ihre Endſchaft erreicht habe. 
letztern Johann Bange den eriten Platz S. Horn p 453. not, b, 
behaupter, find in dem Jahre, wo alles **55) Hornp 457. 
dieſes vorgeſallen if, nicht einig; indes ""***) Dipl ap. Horn p 607. fege 


gen ift nichts gewißers, als daß diefe +) Conf. Menk T. III S,R.G. p. 850, 


Fehde 139°. , aleih nach der Erflärung feq, nota 49. Yu Schötsgens und Kreys 
des Bischofs von Würzburg, Ihren Uns z ſigs 
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feiner Zeit, als ein Wolthaͤter der Klöfter bekannt. Der Kay⸗ 
fer Friedrich 1. ernannte ihn zum Burggrafen von Leisſsnik, 
und das von ihm hierauf geſtifte Kloſter in daſiger Gegend, ber 
Fam vermurhlch feinen Namen, von dem ihm erblich sugehöris. 
gen Schloße Buch in Thüringen, ohnweit Nebra, 


9. 9. Die durch den Kayſer Wenzel, und deßen Bruder“ 
ruͤckgaͤngig gemachte Vermählung, mit der Prinzeßin Anna Kay⸗ 
fer Karls ıv. Tochter berechtigte Sriedrichen auf die Erfüllung 
des ihm im Diefem Falle in den vormals gefchloßenen Traktaten 
gethanen Verſprechens endlich zu dringen, dies gefchah 1397. ,. 
und die Sache fiel zur Zufriedenheit dieſes Fürften und feines 
ganzen Haufes aus, die Forderung an baaren Gelde wurde für‘ 
gültig erfannt, und ihm bis zur Tilgung derfelden in Böhmen 
Drür und Luna oder Laum zur Verficherung .eingefest. | 


Wegen der Gerichte zu Camburg mogten fih einige Zwei 
fel, wem fie eigentlich zukaͤmen, und ob ſolche Friedrich und. 
feine Brüder mit gutem Fug allenthalben ausuͤbten, geäufert has 
ben: wir urtheilen Diefed daher, weil fie 1398. Die gefamte. 
Mannſchaft diefer Pflege, wie auch die Gefchwornen der gehegs 
tem Bank, nebſt dem älteften Bauren für ihrem Vogte zu Weis 
ßenfels, darüber eydlich vernehmen ließen. Sie fagten indges 

| G3 ſamt 


ſige Diplomatatia T. II, trift man eine Menge, dieſes ehemalige Kloſter ans 
| gehende Urkunde an. 
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ſamt aus, daß ihnen zu Camburg keine andere Gerichte, die 
zu Hals und Hand traͤten, oder audere Untergerichte von jeher 
bekannt waͤren, als die, die Fuͤrſten, Friedrich, Wilhelm, 
und Georgen ausuͤbten. ft) Gleichwie an Dielen, alfo hatten 
die Fürften unter andern auch an Sifriden von Scönfeld 
einen getreuen Diener. Deßen Berdienfte einigermafen zu beloh⸗ 
nen, reichten ſie ihm das Burglehn zu Kohren mit allem Zu⸗ 
behor und Nutzungen; Günther von Könrig hatte es bisher 
inne gehabt, er mar feit kurzem verftorben. rn Den vott 
Schönfeld nennen. die Fürften in der Urkunde ſelbſt, ihren 
heimlichen und Tieden getreuen, und gefiehen, daß deßen ihnen 
geleiftete angenehme Dienfte, und die fie noch ferner von ihm 
erwarteten, fie zu dieſer Gnadenbezeigung bewogen Hatten, 


Der auf die Abſetzung des Kayſers Wenzel abgeſehenen 
Erneuerung der alten Churfuͤrſtlichen Verein, trat Friedrich der 
Streitbare 1399. bey, und machte ſich dieſen Hauptgliedern des 
deutſchen Staatskoͤrpers in der nemlichen Manfe verbindlich, 
wie feine Herrn Oheime der Landgraf Balthaſar, und Wil 
helm der ältere gethan hatten, Im übrigen gaben Er, und 
feine Heren Brüder Wilhelm und George in diefem Jahre, 

der Geifttichkeit abermalige Proben ihrer Yuld: dem Prediger 
Flofter in Leipzig vergdunten fie die Befiguchmung eines Weins 
gar⸗ 

rt) bipl. ap. Hoto.pꝑ.700. tf) Dipl, ap. Horn, p.or. 


? 


- 
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gartens, der ihm von Hanns von Scheidingen beſtimmt wor: 
den war; Ffff) den Prieſtern und Altariften zu Bergow, Col. 
matzſch, und Albrechtsdorf ertheilten fie wie zuvor denen in 
der Pilege Dornburg ($. 7.) die Freyheit, daß fie aus if 
ver Verlaßenſchaft nach Gefallen Bermächtniße machen Eonnten, 
den Amtleuten wurde anbefohlen, ihnen darim nicht hinderlich 


zu ſeyn. FIN» 


In dem hierauf folgenden Jahre 1400. überließ der Bis 
ſchof Gerhard von Würzburg, unfern Fuͤrſten, Friedrichen 
dem Streitbaren, und deßen Herrn Brüdern, dag Schloß, 
Stadt, und Amt Königsberg in Franken fir 19600, Gold« 
guͤlden wiederfäuflich auf 6. Jahre, *) Mir haben anderswo 
bereits berühtt, daß Swantibor Herzog von Stettin diefes 
Amt, in eben der Maaße an den Bifihof zuvor verpfändet 
hatte; jetzt aber zu Gunften der Fürften feinen ihm daran zus 
fiehenden Rechten entſagte. Diefer Herzog hatte ed mit Annen, 
einer Tochter des Burggrafs Albrecht zu Nürnberg erheis 
rathet. Auch brachten fie, wie Tylich berichtet, **) die Schlös 
ger Schmöllen, Ronneburg, und Werda von dem Bifchos 
fe zu Naumburg und dafigen —— als ein Stiftiſches 

Lehn⸗ 


fftfty Dipl ap eund. p. 904. — nia Goth, Rurdolphi Goth, 
ttrtt) Poru p 298. iplomat. u a. m. 
*) Müllers Saͤchſi. Annalen. Senzel u in Chron, Mifn. ap, Schannar, 
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Lehnſtuͤck kaͤuflich an ſich; der Geiſtlichkeit in ihren Fraͤnkiſchen 
Landen ertheilten fie die Freyheit, daß weder fie, noch einer ih— 
ver Voͤgte, Centgrafen, Buͤttel, oder anderer Bedienter, felbi’ 
gen Fünftighin mit Gaſtung, Beten, Dienſten, Laͤgern u. d. 
9. beſchwerlich falten ſollte. ***) Dieſe Freyheiten erſtreckten ſich 
auf die Schloͤßer, Staͤdte, Maͤrkte und Doͤrfer, wo Pfarrer, 
Vicarien, Cappellane, und andere von der Pfaffheit, wohnhaft 
waren, als zu Coburg, zu Mewder, zu Rotach, zu Erbſch, 
zu Oettingshauſen, zu Schalken, zu Effeltern, zu Wei⸗ 
Eendrunn, zu Sonneberg, zu Neuſtadt, zu Bethen, 
Garnftadt, zu Geflingeshaufen, auf dem Mugberge, zu 
Mugburg, zu Guberitadt, zu Ebirsdof, zu Waltſachſen, 
zu Luter, und zum Ahorn: Nicht weniger ließen fie im Her 
sung 1401. den zween Pfarrern zu St Nikolas, und St. Ban 
tholomaͤus in Altenburg, vermöge einer Verordnung, jedem 
jährlich vier Zuder Brennhol; aus der Lyna, deßgleichen den 
Kuchnern zwey Fuder, anweiſen. 2) 


10. F. Inzwiſchen war von Seiten einiger Churfuͤrſten 
zur wirklichen Abſetzung des Kayſers Wenzel vorgeſchritten 
worden, und in dem Herbſtmonate des 1400ten Jahres Die 
Wahl auf Ruperten von der Pfalz gefallen. Zur Entſagung 
auf die hoͤchſte — konnte Wenzel ſich anfaͤnglich nicht 


ent⸗ 
=) Dipl, ® Horn, P. 70% 4) Dipl, ap, cund, p, 706. 


f 
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entſchließen, fo gleichgültig fegtere ihm im Grunde war: er hat« 
te noch immer die Städte, unter andern auch den Herzog Wil: 
helm von Zulich und Geidern auf feiner Seite, nicht zu 96 
denken, daß die weltlichen Churfuͤrſten wegen der Erkennung 
Ruperts noch einige Schwierigkeit machten, weil deßen Wahl 
zu Boppart durch die geiftlichen Churfürften allein befchleus 
nigt worden war, ohne der übrigen Einwilligung abzuwarten. 
Doch wurde diefem Gebrechen bald abgeholfen, der neue König. 
Rupert fill in Böhmen ein, und eroberte einige vormals zu 
der Dber Pfalz gehörte Orte, **) wiewol deßen Unterneh⸗ 
men von diefer Seite weiter Feine wichtigen Folgen haben konn⸗ 
te, theild weil er, wie gewöhnlich, von den Ständen wenig 
unterſtuͤtzt wurde, theild auch meil die fchmeichelhafte Ausficht 
den allzumächtig gemordenen Herzog Galleazo von Maylany 
zu demüthigen, und bey diefer Gelegenheit die Kayferliche Kro⸗ 
ne aus den Händen des Pabſts zu empfangen, ihn 1401. nach 
Sstalien lofte. Inter den wenigen Fuͤrſten, . die fich mitler- 
weile degen Intereße mit Eifer angelegen ſeyn liegen, zeichneten 


ſich 
*#%#) Andr Ratisbonens, in Chron, Romanorum, cum potentia Bohemiam 
Bavar :- =» - - Rupertus vulgo Herzog intravit, & ibidem facto magno incen- 


Chlem nuncopatus, regnum Romano dio, quicquid erat in terra Bavariac ſe- 

rum fufcepit, qui contra Wenceslaum tus fylvam , & ad dictum regnum perti« 

Regem Bohemiac, depoſitum à Regaa nebat, iterum principibus Bavariac fubie- 
cit, Conf, Mülleri Annal, p, 2. 


ESaͤchbl. Oh. BD 
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fich der Landgraf Wilhelm der ältere, Sriedrich der Streit: 
bare, ****") und deßen Heren Brüder befonderd aus: mit dem 
Marforafen Zobit aus Mähren vereinigt, ward von ihnen 
im Heumonat Prag berennt. Sie lagen über einen Monat dafür, 
der anderwertd befchäftigte König -Mupert war ihnen Die ver: 
fprochene Hilfe von 1000. Lanzen zu leiften aufer Stande: 
Fury, fie waren im ihrem Unternehmen nicht glücklicher, als Ru: 
pert felbft gegen den Galleazo: Rupert, von dem Pabfke, 
und den Florentinern, in Anfehung des ihm zugefagten Bey 
ftandes getäufcht, hatte fich Faum jenfeits des Tyroler Gebuͤrges 
in den Gegenden von Verona fehen laßen, als ihn Galleazo 
aus dem Felde fchlug, und ihn den Ruͤckweg nach Deutfchland 
su nehmen nöthigte, fo, wie unfere Fuͤrſten die Stadt Prag 
und Böhmen nicht ohne Verluſt wieder verlaßen muften, wie 
und die Gefchichte Wilhelms des Altern CL, $. ) bereits bes 
lehrt Hat. & | 
11. 6. Einige Zeit nachher entfchloß fich Friedrich der 
Streitbare ſich zu vermäßlen, feine Wahl fiel auf die Prinzeßin 
| Katha⸗ 
a En Re ee el ee 
mebrhaft, obne zu bedenken, dab er mar vielmehr Kriedrich der jimaere des 
fhon 32. Fahre alt mar, und fchon für Landarafen Balthafars Sohn, dem hier 
10. — mit den Krenzherrn, gegen dieſe Ehre wiederfuhr. Noch andere von 


die Lithauer einen Feldzug gethan und Fabricius bey dieſer Gelegenheit begans 
au ſelbiger Zeit don Mitarguͤrtel erhals gene Fehler jeigt Horn p. 467, nota, I- 
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Katharina aus dem Herzoglichen Hauſe Braunſchweig und 
Luͤneburg. Ihr Herr Vater war Heinrich der Milde, und 
„ein Bruder des 1400. zu Frankfurth, zuerſt ſtatt Wenzels 
erwaͤhlten Roͤmiſchen Koͤnigs, auf der Heimreiſe aber bey Fritz⸗ 
lar erſchlagenen Herzogs Friedrich von Einbeck, cu. $. ); 
ihre Frau Mutter aber war Sophia, Herzogs Wratislaug 
zu, Stettin und in Pommern Tochter. Die Vermählung er’ 
folgte 1402. in der Faftenzeit. }) Zum Leibgedinge feßte Frie⸗ 
drich der Streitbare, dieſer ſeiner Gemalin Grimme, Eols 
ditz, und Nauenhof aus; dies geſchah allererſt 1414., und 
zwar unter der Bedingung, daß im Fall ihrer Veraͤnderung nach 
feinem Tode, deßen Nachkommen dieſelbe für 18000. Rheiniſche 
Gülden zu loſen befugt ſeyn ſollten. ff) Da inzwiſchen die Fans 
deödrterung beyder Herrn Brüder Friedrichs des Streitbaren 
und Wilhelms nichts feſt beſtimmtes war, fo blieb dieſes Leib⸗ 
gedinge auch einiger Veränderung unterworfen; fff) aber durch 
H 2 den 


) “Tylich. ap. Schannat, Vindem, U. 
p. 89 : Fridericus Senior & primogeni- 


aus Filius Frideriei, Anno MCGCCH. fi 


in carnis privio duxit in uxorem Nobilif- 
fimam Dominam Noftram Katherinan 
Filiam Henrici Ducis Brunfwicenfis & Lu- 


neburgenfis Fratris Friderici occifi. Vor: 


Schannats Bekanntmachung der Meißs 
riſchen Ehronif Tylichs, bat man das 
eigentliche Jahr diefer Vermaͤhlung nicht 
gemwuft, Daher einige, als Hübner beym 
Horn p. 85. ſolches für eben fo ungewiß, 


wie der Katharina von Braunſchweig 
Geburtsjahr, gehalten; andere aber 
ind dem Irrthume theils das Botho in 
Chrou Pidturato, theils dem Pirnifhen 
Muͤnche hierinn gefolgt: jener erzählt 
diefe Bermählung unter dem Jahre 1392» 
und letzterer giebt 1405. an. 
tt) Dipl. ap. Horn. p 808. feq. 
tr) Bon dieſer eines weiligen Ders 
terung, haben wir bereits in der Bes 
ſchichte Wilhelms des Reichen gehandelt, 
im 
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den 1425. erfolgten Todt des Markgrafs Wilhelm (tin, $ ) 
fand Friedrich der Streitbare, als alleiniger Beſitzer der ofili 
ehen Landen, nunmehr meiter eine Hindernis feiner Gemalin we⸗ 
gen der Unveränderlichfeit. ihres Leibgedinges eine vollſtaͤndige 
Verficherung zu geben: nicht nur Grimme, Colditz, und Nalts 
Endorf, murden ıhr für beſtaͤndig zugeeignet, fondern felbigen 
auch nody Eilenburg, Groitzſch, und Pegau beygefuͤgt; we⸗ 
gen der Summe des koͤſegeldes blieb es übrigens ben der 1414, 
gemachten Verordnung. FFr}) Auferdem mogte ihr Gemal, mie 
Horn erinnert, +Ftft) vor feinem Tode, ihr den Genuß bes 
fonderer Ergöglichkeiten zugedacht haben: denn nach einer zu 
Rochlitz 1423. ansgefertigten Urkunde, bekennen der Chur 
fürft Sriedrih der Sanftmüthige, und der Herzog Ei 
mund deßen Bruder, „daß fie fich mit diefer ihrer Frau Mut—⸗ 
„ter, wegen der Gerechtigkeit, die ihre von dem Herrn Vater 
„angeſtorben fen, dergeftalt vereinigt, daß fie ihr Schloß und 
„Stadt Echmöllen mit aller Mann und Lehnſchaft, auc) ans 
dern Zugehörangen ihr Lebtage folgen, und ihr 15. Fuder gu⸗ 
„ten Weins, fo lange fie Iebte, veichen laßen wollten, und wenn 
„ſie auch gleich nicht bey ihnen wohnen würde. Sie verfprachen 
„ihr überdies noch, Die zu Stalburg befindliche Schäferey au 

„fie 
Pecte Briben, tin Da Diesen Sr un er U 


Naumbura, nnd den Buracrafen Sriee ftff) Dipl. ap. Horn, p. 927, feg. 
drich zu Nürnberg 1415. geſtiffteten Ver⸗ fftf) p 98% P. 927. 369. _ 
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„ſie abzutreten, doch ſollte ſie ſich dagegen aller — ſonſt ha⸗ 
„bender Rechte und Anſpruͤche begeben. 


Wie uͤbrigens Friedrich, der Streitbare und Wilhelm 
deßen Bruder, 1402. von dem Landgrafen Wilhelm dem 
altern, aus der Urſache die Anmartfchaft auf das Schloß Doh; 
na nebſt Zubehoͤr bekamen ‚ meil fie es ihm hatten erobern hel⸗ 
fen, wie ſie ferner in dieſem nemlichen Jahre, im das von dem 
Landgrafen Balthaſar, Wilhelmen dem aͤltern, und Frie⸗ 
drichen dem jüngern, mit Braunſchweig und Heßen errichte ⸗ 
te Buͤndnis mit eingeſchloßen wurden, ſolches haben wir an feis 
nem Orte bereit angezeigt; inzmwifchen wollen mir noch geden 
ken, daß Friedrich der Streitbare, und deßen Herr Bruder, 
in mehr gedachtem Jahre 1402. mit dem Grafen Friedrich 
zu Henneberg auf 6. Jahre noch ein befondered-Bünpnis eins 
Hiengen. Dieſem zufolge, garantierten fie einander die. gegenfeis 
tige Sicherheit und Verteidigung ihrer Lande, gegen alle Ge⸗ 
walt und Unrecht. Wegen der Berpflegung der in die Schld⸗ 
fer zu verlegenden Hülfe, wegen Theilung der gelegentlich ges 
monnenen Beftungen, der gemachten Gefangenen und der Beute; 
wurde man in dieſen Traftaten überdies noch; einig, ſogar wur⸗ 
de ausgemacht, im Fall der Srieg fich über die in dem Buͤnd⸗ 
niße beftimmte. Zeit verzögern würde, die gegenfeitige Huͤlfe gleich: 
wol fortdauern ſolle; megen — verlohrnen Schlößer aber, folk 

3 ten 
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ten bey entſtehendem Falle die Waffen nicht niedergelegt werden, 
bis fie wieder gewonnen ſeyn wuͤrden. *) 


Wie ſich Friedrichs des Streitbaren Sorgfalt, auch auf 
einzelne Gegenſtaͤnde erſtreckte, davon haben wir nicht nur ſchon 
haͤufige Beyſpiele angefuͤhrt, ſondern wir bemerken bey dem 
1402ten Jahre noch beſondres, daß er mit Bewilligung ſeines 
Herrn Bruders Wilhelm, einem zu Weißenfels wohnhaften 
Juden, Azirian war ſein Name, einen Sedelhof mit den daran 
gelegenen Hofſteten erblich verlieh. Dieſer Jude ſaß bereits 
darinn, und deßen Vater hatte allda ſchon eine Judenſchule 
nebſt andern Gebäuden angelegt. An der gegenwaͤrtigen Vers 
leihung, Hatten Aziriand Brüder Lefzer, und Nachmann für 
ſich und ihre Erben nicht nur Antheil, fondern es wiederfuhr 
ihnen auch diefe befondere Gnade, daß befagter Hof von aller 
Gewalt der WVögte, der Bürgermeifter und Richter, nicht mes 
iger vom Stadtgefchoße, den Wachen und andern Dienften frey 
Hefprochen wurde. Niemand Sollte übrigens der Fuͤrſtlichen Vers 
ordnung zu folge, in der Nähe des Hofgebäudes einen Bau aufs 
fuͤhren, wodurch der Judenfchule das Licht benommen würde; 
doch aber füllte im Veraͤuſerungsfalle deßelben, unter Vorbehalt 
des 

) Dipl. ap, Horn. p. 710. Dieſes lich anf das Coburgiſche erſtreckt, und 


Bid is har ſich, wie Hoͤnn in feiner dieſes iſt an wahrſcheinli 
——*—— ori⸗ vermuthet, ledig⸗ Bo orraanlig. 
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des Vorkaufs von 10. Schocken, 1. Schock —— Ins 
len, **) - E; 


12. $. Die Häufer Braunſchweig und Heßen, hatten 
ſich vereinigt, den Todt ded 1400. zu Frankfurth zum. Roms 
ſchen Könige erkohrnen Herzogs Friedrich zu rächen. Schon 
feit 2. Jahren lagen fie gegen den Grafen von Waldef als 
den Urheber des Mords, und gegen deßen D Mitgehuͤlfen, zu Fel⸗ 
de. Friedrich der Streitbare, Wilhelm deßen 2x uber, dei 
Landgraf Balthafar, und Wilhelm ver Ältere, hatten an. 
diefen Händeln biäher feinen Antheil genommen: es fehien viel⸗ 
mehr, ald hätten fie den Grafen fchon dadurch aufer dem Ver⸗ 
dachte eined vorfäglich begangenen Verbrechens fegen wollen? 
daß er die bey dieſer Gelegenheit gemachten Gefangenen, den 
Herzog Rudolf zu Sachſen, und noch andere, 1401. bereits 
auf freyen Fuß geftellt hatte. ***) Nichtsdeſtoweniger mufte ſich 
es 1403. fügen, daß fie noch darein verwickelt wurden. Die 
Unbiegſamkeit des Erzbiſchofs und Churfürften Johann zu 
Mainz gab die Anleitung dazu: der Graf von Waldek als 
damaliger Vogt zu Friglar, fand in deßen Dienften; megen 
des an dem Herzog Friedrich von Einbeck begangenen Morde, 
war der Praͤlat in der a ganz gleichgültig geblieben, wo⸗ 

durch 


*) Dipl. ap, Hora. p. 709, , Horn pr 467, u. d. daf. ange 
| Sr ’ 


— 
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durch er ſich ſo zu fagen ſelbſt zum Mitbeſchuldigten machte. Er 
wurde 1402. ſchriftlich ermahnet, mit mehrerem Eifer auf den 
Landfrieden zu halten, und deßen Uebertreter, dem von Wal: 
Def nemlich und deßen Mitſchuldigen weiter nicht durch die Fins 
ger zu ſehen, fondern fie wenigftend aus ſeinen Dienften zu ent: 
fernen; diefe Ermahnung that bey ihm eine ganz wiedrige Wire 
fung, er ſuchte fich jegt vielmehr erft recht durch Buͤndniße zu 
verwahren, und überzog hierauf felbft den Landgrafen in He 
gen, unter dem Vorwande ‚ als wäre er ed, der den Landfrie 
Den zuerft übertreten habe. Vermoͤge des im vorigen Jahre zu 
Nordhaufen mit Heßen und Braunſchweig gefchloßenen 
Buͤndnißes, ****) konnten nunmehr die Meißnifchen Haͤuſer 
nicht anders, als fie muften fich gegen Mainz als den angrei⸗ 
fenden Theil endlich auch erklären, Friedrich der Streitbare, 
und Wilhelm deßen Bruder ſchickten dem Erzbifchofe einen 
gehdebriel zu, er) ſo weit fie reichen fonnten wurde der 

Main: 


####) Dipl. ap.'Horn. p. 707. ſcqq. 
er) Er ſteht bey Do:n p- 467-, 
und lautet folaendergeflalt: Ermürdiger 
er Her Johan Erkdifhof zu Menze 
an und die bochgeborne Fürften Her 
Seurich Herzog zu Brunſwig und Lune⸗ 
burg unfer lieber Swer und Swager 
r Herman 
Her Otto Herzog zu Bruafmig unſere 
liebe Ohemen Bruder und Swager vor— 
kundiget han dag ya ungerlich von vch 
geſcheen iſt, daß die uwern nuſern fies 
ben Swager und Ohemen Herzog Frie— 


Lantgrave zu Heßin und- 


drich ſeligen tod geſchlagen han umb das 
vnrecht und großen Gewalt die ir und die 
uwern an yn gethan han darumb wollen 
wir uwer Fint fin und wollen ung des 
gen vch bewart han. Geben an Merfe 
burg an dem Montage nach Viti unser 
unſerm Denrihs (fol beigen Friedrichs)‘ 
Seeret oͤes wir Wilhelm mit gehrugen 
Anna MCCCCHIL, 


Sriedrih und Wilhelm Gebruͤdere 
en antgrafen in Doringen iynd Jrarı 
graven zu Mißen. 
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Mainziſche Kirchſprengel mit Feuer und Schwerd verfolgt. Der 
Kayler Nupert bemühte fih zwar die flreitigen Partheyen zu 
beruhigen, fie verfprachen auch die Waffen nieder zulegen; Dem 
Erzbiſchofe aber gereuete fein Verfprechen unmitteldar darnach, 
der Stillſtand erreichte in Zeit von wenigen Tagen feine Ends 
fchaft, die Feindfeligfeiten wurden fortgefeßt. Dem Gegentheile 
deſto gewachfener zu ſeyn, nöthigte Der Erzbifchof vem Grafen 
Heinrich dem ältern von Hohenflein, und deßen Sohne, zu 
Duderftadt die Erflärung ab: daß fie, und ihre Verbundene 
gegen ihn kuͤuftighin fich nicht wollten gebrauchen loßen, es wä: 
se dann, daß fie ed nicht vermeiden fönnten von den Markgra⸗ 
fen hiezu gezwungen zu werden. Antonen von Bibra, und 
Hannſen von Wangenheim zog er noch uͤberdies in ſein Inte⸗ 
reße. Friedrich der Streitbare und Wilhelm deßen Bruder, 
dem Buͤndniße mit Braunſchweig und Heßen unveraͤnderlich 
getreu, ſetzten ihm daher mit ſolchem Nachdrucke zu, daß er ends 
lich genöthigt war, den Erzbifhof zu Coͤlln, um feine Ders 
mittlung bey den Markgrafen fchriftlich zu erfuchen. }) Die 
Wirkung davon war ſchwach; doc) fing Braunſchweig an 
des Krieges Überdrüßig zu werden: es hatte fich dieſerhalb in 
nicht geringe Schulden geftürgt. Zwiſchen dem Erzbiſchofe Jo— 

hann, 


H Horn p. 469. 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th. 3 


SE Achtet Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erfler ‚Herzog 


hann, und dem Landgrafen von Heßen kam ed ‚daher zu eis 
nem eigenen Vergleiche, melcher ohne allen Zweifel auch den 
Frieden mit Sriedrich dem Streitbaren, und Wilhelmen de 
fen Bruder nach fid) 509, ohngeachtet in der hierüber ausgefers 
tigten Urkunde, ihrer mit feinem Worte, fondern bios Wil— 
helms des Altern, und Friedrichs des jüngern Balthaſars 
Sohns, gedacht wird. T}) | 


Ohne die erfolgte Wiederzufammenfegung der bisher getheift 
gewefenen Thlringifchen, und Meifnifchen Lande, und den darz 
aus entitandenen Erbfolgsvertrag zu wiederholen, mollen wir 
für das Jahr 1403. nur noch gedenken, daß alle bisher fich zwi⸗ 
fhen dem Stifte Würzburg, Sriedrichen dem Streitbaren, 
und Wilhelm deßen Bruder, geduferte Gebrechen und Irrun⸗ 
gen, mittelft eines Vergleicht gehoben wurden; der Ritter Hanna 
Zollner wurde zum Schiedemanne erfohren. Ft Beyden Brite 
den Nikon, und Beratern von Schauroth ertheilten Frie— 
drich der Streitbare an verfchiedenen Gütern und Zinfen su 
Nadefig, Roͤbſen und fonft, die Geſamtlehen, mie fie folche 
vormals von Heinrich von Plauen gehabt Hatten; +4}) Jo⸗ 
hann Beyersdorfen hergegen wurde ein Freyhof zu Weißen 
feld gegen einen jährlichen Erbzins geliehen: es hatte ihm zuvor 
Gumprecht von Eichenfeld, ein Nitter zu Lehn gehabt. fffff) 

Bey 


+1) Ehentafelhf. ttth) Dipl ap. eund p.yı6 
tif) Dipl ap. Horn. p, 777.) ttttt Dipl, 22. eund, p. 718, 
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Ben dem Genuße der Ruhe fuhr Friedrich der Streit 
bare unermädet fort, fich der innern Angelegenheiten, beſon⸗ 
ders der Geiftlichkeit, anzunehmen: unter feinem Beytritt erhiel⸗ 
ten 1404. der Biſchof und das Domkapitul zu Meißen, das 
Patronatrecht bey der Pfarre Unſerer Frauen in Ebexsbach, 
und zum heil. Nikolas in Freyberg gegen diefe nemliche bis— 
her bey der Frauenkirche in Dreßben ausgeuͤbte, jetzt aber abge⸗ 
tretne Gerechtigkeit, in Wechſel; die hieruͤber ausgefertigte Urs 
kunde, iſt unter den Namen des Landgrafen Balthaſars, 
Wilhelms des aͤltern, nur gedachten Friedrichs des Streitba⸗ 
ren, Wilhelms deßen Bruders, und Friedrichs des juͤngern 
Balthaſars Sohne, in lateiniſcher Sprache ausgefertigt. ) 
Zu Ziegenruͤck, hatten die Rathsmeiſter und Altar Leute nebſt 
Nikoln von Obernitz Pfarrern zu Weißbach, in der Pfarr⸗ 
kirche zu einer Fruͤhmeße ein Altargeftifte gemacht, Hiezu waren 
4. Mark Geldes, jede zu 30% Schilling Pfennige gerechnet, ber 
ſtimmt, und murde ein Vicarius beftellt,. Unter Vorbehalt der 
gehn an diefer Vicarey, erfolgte 1405. nicht nur die Beſtaͤti⸗ 
gung diefer Stiftung von Seiten Sriedrichs des Streitbaren, 
und Wilhelms deßen Bruders; fondern aus ihren eigenen Mits 
telm fügten die Fürften 15. Schilinge Pfennige, und verfchies 
dene andere Exbzinfen an Gelde, Huͤhnern, Eyern, Kälen, 

S 2 | Flachs, 
*) Dipl. ap, Horn,’ ꝑ. 719. uf 
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Flachs, Hafer, Hopfen und !vergleichen, felbiger bey. Dieſe 
Zinfen wurden von einigen Eändereyen, und Höfen zu Eſpech, 
Aldindbuten, wie die Urkunde ſich ausdruckt, und zu Drage⸗ 
nitz erhoben; *) dem Vicar wurde auferlegt, „daß er alle 
„Morgen mit Aufgange der Sonne oder beym Anbruche des Ta— 
„ges Meße zu leſen gehalten’ ſeyn ſolle, beſonders alle Montage 
„Seelmeße, und am Sonnabend unferer Lieben Frauen Tage, 
„des Nikolas von Obernitz Seele, feiner Eltern, und allen 
„släubigen Seelen zu Troft, wie er folche alle Montage und 
„Sonnabend zu halten begehrt habe. Auch follte der Vicar, 
„oder Fruͤhmeßer bey allen großen Hochzeiten des Abends zu der 
„Veſper und des Morgens bey der hohen Meße zugegen fen, ed 
„wäre danır, daß ihm eine wichtige Hindernis im Wege ftünde. 

Die Nonnen zum heil. Michael in Jena befamen ein Stuͤck 
Waldung zu Burgau zugeeignet, der Biſchof vou Würzburg 
hatte es ihnen geichenft; ***) das Auguſtiner Kloſter su Ko: 
nigeberg in Sranfen hergegen, erhielt 1406. von Friedrichen 
dem Streitbaren, und Wilhelmen deßen Bender diejenigen 
Beſitzungen beſtaͤtigt, die ihnen Sophia Burggraͤfin zu Nuͤrn 
berg, und Swantibor Herzog zu Stettin, ihr Gemal che 
dem gegeben hatten; fie beſtanden in einer gewißen Menge Wein, 
in Weingärten, Gütern und Zehuden vor der Stadt fowol, als 
zu Efenbrechtshaufen und anderwerte, ”r, Apel Bogt von 
Salz⸗ 


**) Dipl ap. Horn. 22. u. f. X 
”**) Dipl. ap. Han f 5) Dipl, ap, eund, p 724, 
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Salzberg bekam nebſt feinem Sohne Grorgen, wegen der den 
Fuͤrſten trew geleifteten Dienſte zween Höfe zu Roßfeld mit, 
allen Zubehörungen zu rechten Mann Lehen gereicht, der eine: 
hatte zuvor Dannfen, der andere DOrtolfen von Heßeburg zu 
gehört, auſer zween angefeßenen Männern, waren an jährlichen. 
Zinfen 3 Ib. Heller Coburger Wärung, acht Käfe, anderthalb 
Schock Eyer, und zwo Faſtnachtshühner damit verbunden, *****), 
Ingleichen wurde Hanns Hoiger Buͤrger zu Coburg, für ſich 
und feine Erben in diefem nemlichen Jahre 1406., mit zween 
vor der Stadt liegenden Gärten belichen: er hatte fie von Lu⸗ 
dewigen von Warza dem Fürflichen Landſchreiber daſelbſt, 
erfauft. +) . | | 


In dem hierauf folgenden Jahre ſchloß Friedrich der Streit⸗ 
bare, und Wilhelm deßen Bruder, mit den Herzogen Rudol⸗ 
fen, und Albrechten zu Sadjfen, ein Vertheidigungsbuͤndnis, 
fie verſprachen, einander gegen ihre gegenfeitigen Feinde beholfen 
zu ſeyn; bey entftehendem Kriege, murde die Verpflegung der: 
Huͤlfstruppen beftimmt, und auch ausgemacht, mie ed mit der- 
Theilung der Gefangenen und den eroberten Schlößern gehalten 
werden folle. Die Bifchöfe zu Naumburg, Meißen, und zu’ 
Mierfeburg, mebit fämtlichen gehufdeten Grafen und Mannen 
wurden im diefed Buͤndnis mit gezogen. T}) Mit dem Lands 

S 3 gra⸗ 


*. **) Dipl, ap. Horn, p. 728, Dipl, sp, eund, p. 735. 
P) Dipl. ap. eund, p, — ⸗ th) Dipl, ap. cun B:235 
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grafen Sriedrichen dem jüngern Balthaſars Sohne, wurde we⸗ 
gen der Verlaßenſchaft des kuͤrzlich verſtorbenen Landgraf Wil: 


helms des aͤltern ein vorläufiger Vergleich geſchloßen, welchem 


zufolge das Amt und die Pflege Meißen einsweilen in Gemeine 
ſchaft verbleiben, und Die Amtleute daſelbſt von bepderfeits Fu: fs 
lichen Häufern beſtellt werden ſollten. TIT) Anarg und H.iNs 
rich von Waldenburg Herrn zu Wolkenſtein, erhielten vers 
möge eined Vertrags die Verfiherung: im Fall auf ihren Gutern 
Goldgruben entdeckt werden follten, und der Zehnde davon 3. 
Pfund oder mehr betragen würde, fo fellte von Seiten ber Für: 
ften, ihnen davon 500 fl. ungarisch, von den Silberbergwerken 
hergegen in der Maße 200. neue Schock Grofchen zufließen. 
Wuͤrde es ſich uͤbrigens fuͤgen, daß beſagte Bergwerke gebauet 
zu werden aufhoͤrten, ſollte das Gericht uͤber die Gegenden den 
Herrn zu Wolkenſtein ſo lange wieder zufallen, bis fie anders 
meit gangbar gemacht würden. T1T1) Dietrich von Bernwal⸗ 
de war Beſitzer des Schloßes Kribenſtein; er hatte es als cin 
Lehn inne, und in dieſem Jahre 1407. bekam er von ſaͤmtlichen 
Fuͤrſtlich Meißniſchen Haͤuſern nicht nur die ihm vorhin 
ſchon von Wilhelm dem aͤltern zugeſtandene Erlaubnis, den Bau 
dieſes Schloßes zu erneuern, und es ferner in gutem Stande 
zu erhalten, fondern ſolches auch verſetzen, oder verkaufen zu 


dürfen, im welchen Fällen dem Abkaͤufer oder dem Pfandinnha⸗ 
ber 


tff) Dipl, ap. eund,p 729, feq. ttrf) Dipl. ap. eund. p. 733- feg. 


— 
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ber wiewol unter Vorbehalt des Defnungsrechtd die Belehnung 
zugefüchert wurde; fyfff, Vorher aber Hatten die Fürften, bes 
fagtes Kriebenftein, Waldheim, und Barthe, Elfan, der 
ehelichen Wirthin Dietriche von Bernwaide, mit allen Zus 
behörungen, als ein Leibgedinge nach ihres Mannes Tode zu bes 
ſitzen zugeftanden, im diefer Abficht mufte von Bernwalde von 
dieſen Gütern die Auflaßung thun, und nebft feiner Frau die 
£ehen auf das neue wieder ergreifen. *) Die Bürger zu Doxau, 
befamen von dem Sürftlichen Gefamthaufe diejenigen Rechte 
und Frepheiten, die ihnen Wilhelm der ältere verlichen hatte, 
aufs neue beftätigt: mir haben anderswo bereit? gezeigt, Daß 
Wilhelm der ältere diefen Ort, nebft Rieſenburg kaͤuflich an 
fich gebracht Hatte. Dem Fleinem Auguftinerflofter bey Wald: 
heim, murde übrigens das Dorf Maßeney nebft dem Vorwer⸗ 
fe, nach erlangter Befreyung zugeeignet, Dietrich von Bern 
walde harte es diefem Kloſter zur Ausfiattung beſtimmt. — 


Der Burggraf Friedrich der Ältere zu Nürnberg, made 
te aus dem Grunde, auf Bogtsberg, Delsnig, Wederd 
berg, Adorf, Tirftein, und Tirsheim, Anfpruch y weıl fie 
ihm von Wilhelmen dem äftern nach feinem ohne Leibe und 
Lehnserben erfolgten Tode, ausgefegt worden wären; Friedrich 


der 


uttt Dipl ap Horn. p, 732. *®) Dipl ap eund. p. 73. 
) Dipl, ap, eund, p. 751, ®#®) Dipl, ap, cund. p. 729, 
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der Streitbare, und deßen Bruder Wilhelm, Fonnten ihm 
diefes ihnen als nächften Agnaten zum Nachtheil einfeitig gemachte 
Vermächtnis nicht zu geftehen, daher die Sache 1408. vor dem. 
Kayfer Rupert Elagbar, allen Anfehen nach aber zulegt durch 
einen von beyden Theilen ſelbſt beliebten Vergleich beygelegt 
wurde. Weil auch der Landgraf Friedrich der juͤngere, ſich 
dem Willen ſeines Herrn Schwiegervaters des Grafen Guͤn⸗ 
thers von Schwarzburg Sondershauſen allzu. unbeſchraͤnkt 
uͤberließ, und man auf Seiten Friedrichs des Streitbaren, 
und Wilhelms deßen Bruders nicht die angenehmſten Folgen 
von dieſen Betragen vermuthete: ſo wurden beſagter Graf Guͤn⸗ 
ther, Heinrich deßen Bruder und Heinrich Guͤnthers Sohn, 
zu dem von uns vorhin ſchon gedachten Revers bewogen, das 
Schloß Plauen, ihr bisheriges Eigenthum, nahmen fie bey 
Dem Fürften zu rechten Lehn, und ****) gelobten unter andern 
„daß fie fich in der Fuͤrſten Lande, und Herrſchaft mit Wed 
„ſel, Kauf, Lehn oder Gift nicht legen oder darnach ftehen, 
„den Abgang des Landgrafs Friedrichs (Balıhafard Sohn), 
„der VBormundfchaft, oder verlaßenen Erbes fih nicht unterzies 
„hen, keinerley Theidung und Buͤndniße, die ſolches anträfen, 
„hinter ihren Wißen aufnehmen, Deren Manne und Unterjaßen 
„nicht wieder fie vertreten, in ERUDEN Kriege Deren Wolf 

„bey 


*4®*) Dipl,ap. Horn, p. 743. Müb denkt auf der sten Seite gleichergeflals 
der in jenen Saͤchſiſchen Unnalcu ges eiwas von dieſem Revers. 
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Abey ſich legen lagen wollten u. ſ. w. Friedrich und Wilhelm, 
„gaben den Grafen dagegen Die Verfiherung: Daß fie diefelbe 
„treulich fhügen und vertheidigen wollten gleich andern ihren 
„Herrn und Mannen gegen jedermann zu ihren Rechten, nicht 
weniger. fie bey ihrem Freyheiten laßen, in entitehenden Feh⸗ 
Inden die Ihren bey ihnen in die Schloße legen und fie in ihren 
„Friede und Suͤhne ziehen, , Was für eine ſchwache 
Wirkung aber unfere Fuͤrſten von’diefen Traktaten verfpürten, 
haben mir ‚bereits in der Geſchichte Friedrichs des jüngern ver, 
nommen, wovon die Wiederholung überflüßig feyn würde, 


Mit dem Erzbifchofe Johann zu Mainz, deßen Feinde 
fie wenige Jahre zuvor geweſen waren, giengen Friedrich der 
Etreitbare, und Wilhelm deßen Bruder jegt ( 1408.) einen 
Einigungstraftat ein, welchem zufolge fie einander Zeit ihres Le— 
bens !eine gegenfeitige Huͤlfsleiſtung verfprachen. +) Sohann 
Vogten, und defen Erben belehnten fie mit den Gerichten zu | 
Gotlaͤube; 1) Burkharden Heinrichen und Hermannen 
Gebrüdern von Koͤnnritz liehen fie ihre von ihnen herrührende 
£chngüter in Geſamtſchaft, 141) „Hermann von Maltiß her, 
„gegen, bekam Die Erlaubnis, Das vor. der Stadt Leißnigk, 

„ud 


ee Dipl. ap..eund. p. 744, tt) Id. Horn p. 742, 
p Korn. p.i4 ıo, tr) Porn p. 737: 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th. K 
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‚rund zu Lichtenhayn gelegene Vorwerk in die Stadt Leißnigk 
„ſelbſt zu vererben, und den Zinnd, den er darauf fegen würde, 
„u dem Burglehn zu fehlagen, und fo von Ihnen fernerhin zu 
„beſitzen, als Burgauts Mecht wäre.“ 4fff) Nifolas Hein: 
dersdorfen, einem Bürger zu Mitweyde, reichten ſie die gtos 
ße Mühle daſelbſt zu vechtem Erbe, fein Vater hatte fie bereits 
zu Lehen inne gehabt; +ttt}) auch wurden "unter dem Beytritte 
de3 Landgrafen Friedrichs des jüngern, einigen Bürgern zu 
Dreßden verfchiedene Güter wieder geliehen, mie fie folche zu 
des Landgrafs Wilhelms des Altern Zeiten an verſchiedenen 
Drten befeßen Hatten, *) Die Stadt Pirna befam ihre Gerecht⸗ 
ſame und Freyheiten erneuert, und beſtaͤtigt; dieſe betrafen die 
Zdlle, Ladung und Niederlage, allerhand Vorzuͤge im Handel 
und Wandel zu Waßer und zu Lande, die Gerichte, Statuten, 
und Herkommen, wie ſolche ihr vormals von dem Markgra— 
fen Heinrich dem Erlauchten, dem ‚Könige Sohann in 
Böhmen, **) dem Kayfer Karl IV. und von dem Könige 
Wenzel, **) ertheilt und beftätigt worden waren. Die mil 
den Stiftungen wurden in diefem Jahre ebenfals reichtich bes 
dacht: Albrecht von Buttelſtedt, Hatte in der Kirche zu Beut⸗ 


niß 
ftfhy wia. 
trtrt 1d. p. 376 "et, Dipl, ap. eund. in der Saͤchßl. 
*) Dipl ap Horn, p, 74%. Sanbbihliorh- p. P. I. p. 203. it, in Fri- 


**) y, Horn, Heinr, Illufr, p- 369. der, Bellicofo, p. 739 
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nitz einen neuen Altar geſtiftet, und zu Haltung des gewoͤhu⸗ 
lichen Dienſtes bey demſelben, ſowol 17. Schilling Pfennige, 
als auch verſchiedene Zinſen an Getraide, und 2. Huͤhner dazu 
beſtimmt, welche insgeſamt von dem in der Pflege Camburg 
gelegenen Dorfe Krolich zu entrichten waren, Friedrich der 
Streitbare und Wilhelm beſtaͤtigten nicht nur dieſe Stiftung, 
***) ſondern fie ſelbſt eigneten zu einem Altar in der Parochi— 
alkirche zu beſagtem Beutnitz, zween Weinberge in der Pflege 
Eiſenberg. *) Zu einer neuen Kapelle bey St. Afra in 
Meißen, hatte Hugold von Schleinitz einige Zinfen zu Wel- 
Ferd in der Abſicht beſtimmt, daß davon die Meßen, und fein 
Seelgeräthe Heftritten werden follten, wozu denn die Fürften 
ebenfals ihre Einwilligung gaben. F) Nicht weniger eigneten fie 
eine Waldwieſe zu einer Frühmeße in Auma, FF) und auf An: 
ſuchen derer von Poſerne, geftanden fie dem Pfarrer zu Pos 
ferne einige Jahrszinſen in Neyltſchuͤtz zu; Fr}) dem Nonnen 
Flofter zu Muͤhlberg hergegen, uͤberließen fie mittelft Landes: 
herrlicher Beftätigung, den Befiß ein und anderer Güter in dem 
Fluhren LIEF, Meinertig, Seydewitz, und in andern Dorfs 
fehaften dafiger Gegend: der Probſt befagten Klofters hatte fie 
son feines Convents Geldern von Chriftophen von Maltitz, 


und Hannfen von Alınesftorf Sn tt) Dem, ver heis 
Ligen 
.%***) Dipl. ap. Horn. p. 737. en Ibid, — 
8#"**) Dipl. ap. eund. p. 742, tt}) Dipl. ap. Horn. p. 742. 
t) Dipl, Ap« cund. p, 737: tftt Dipl, ap. cund. p. 740° 
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figer Jungfrau gewidmeten Altare in der Kunigunden Kirche 
zu Rochlitz, eigneten die Fuͤrſten unter andern auch 3. Hufen 
Landes in der Fluhr des Dorfe Klein Efoden, einen Garten in 
Noßewitz, ein Holz in dem langen Grunde bey Poppewitz, 
und einem Acer in der Pflege Nochlig gelegen; Tritr) die 
Nonnen zu Kronſchewitz bekamen einen Weinberg, der Gru⸗ 
fen genannt, er lag vor der Stadt Lobeda. *) 


13. $. Das preißwinrdigfte, fo Sriedrid der Etreitba: 
ve, nebft feinem Bruder Wilhelm um diefe Zeit unternahm, 
war die Gründung der Hohen Schule zu Leipzig. Theils die 
nach den vernünftigen. Begriffen des Engländers Johann Wi— 
clefs, fich damals ſchon in Böhmen ziemlich verbreitende Leh—⸗ 
se Johann Hußens, theild die, unter Den afademifchen Na— 
tionen ;u Prag, wegen der Stimmen bey ver Nectorwahl ents 
ftandene Mißhelligkeiten, gaben die Gelegenheit dazu: jenes, als 
der, von den Päbften und ihrem Anhange bisher ufurpirten 
Gewalt, und ihrem beyderfeitinen Intereße hoͤchſt nachtheilig, 
verurfächte unter der Cleriſey eine ſchreckhafte Erſchütterung, 
feßtere gaben der Prager Akademie einen empfindlichen Stoß: 
in afademifchen Sachen, hatten die Deutfiben bisher überhaupt 
3. Stimmen ausgenbt, da hergegen die Böhmen fich nur mit 
‚einer begnügen muften, Defonters bey einer Rectorwahl traf letz⸗ 

tere 
sirty) Dipl, am eund p. 745« ) Dipl, ap. eund, p. 745. 
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tere alſo die Reihe natuͤrlicherweiſe fehr ſelten. Dieſem ihnen 
nachtheiligen Falle endlich vorzubeugen, wandten die Boͤhmen 
ſich bey der am ıtem May 1408. vorſeyenden neuen Rector, 
wahl an Johann Hußen, ſie baten ihn, daß er es dahin zu 
bringen ſich bemühen moͤgte, daß ihnen der Vorzug der 3 Stim⸗ 
men kuͤnftig gegoͤnnet würde, da Kayſer Karl IV. ben Stiff⸗ 
tung der Prager Afademie ohnehin die Berfafung der zu Paris 
zum Grunde gefeßt habe, nach melcher den Auslaͤndern mehr 
nicht, als nur eine Stimme zukaͤne. Die Sache wurde dem 
Könige Wenzel beylaͤufig vorgetragen, diefer fand fiir gut bis 
zum Austrage derfelben, feinen Küchenmeifter zum einsweiligen 
Mector der Akademie zu ſetzen. Johann Huß indeßen fuhr fort 
für feine Landsleute die Böhmen, im diefem Stüce eifrig sit 
arbeiten, er legte dem. Könige die Bulle Kayfer Karls Iv. 
vor, moraus es fih mehr als zu deutlich veroffenbarte, daß 
die Prager Akademie nach dem Mufter der Parifer geftiftet 
worden war. Mac vorgangigen Berathſchlagungen entfchied 
Wenzel 1409. den Streit zu Gunften der Böhmifchen Nas 
tion, fie befam 3. Stimmen; *) dadurch wurden Die Deut— 
ſchen ſowol als die übrigen Ausländer dergeftalt aufgebracht, 
daß fie Prag Haufe meife a ‚ Erfurth, bekam 
3 ie 

+ Dieß iſt der eigentliche Verlauf den mehr gefchehen iſt, enf eine fehr 
der Cache, melde die Feinde des Kbs verhaßte Art vorzutragen wißen, um 


nig Wenzels, mit Weglaßung der mahs deßen Andenken Öffentlich an brantmars 
ren Umſtaͤnde, wie in vielen andern Stüs Ten, 
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ſie einen gewaltigen Zuwachs, Crakau, Roſtock, Heidelberg, 
und Ingolſtadt, waren zu ſelbiger Zeit zwar noch nicht als 
eigentliche Alademien bekannt, gleichwol begaben ſich viele von 
Prag dermalen dahin; 2000. dieſer Lehrbegieriger Auswanderer 
trafen unter der Aufuͤhrung eines Johann Hofmann, und Vin⸗ 
cenz Gruners eines geſchickten Schullehrers von Zwickau gebuͤrtig, 
in Leipzig ein, *) auf des letztern Vorſtellung ward hier von 
unfern Gürften zu Errichtung einer Akademie aller Vorſchub 
gethan. **) Damals wurde: die päbftliche Beltätigung zu folch 
einem Unternehmen ausdrücklich erfordert, dieſe erfolgte ohne 
Schwierigkeit, **) aush die Einweihung Der Akademie erfolgte 
am Ende Des 1409ten Jahres. Nach dem, in Diefem Jahre 
unter den gten des Herbſtmonats, ausgefertigten Schluße des 
Pabſts Alerander V., wurde unter andern der Biſchof von 
Merfeburg zum jedesmafıgen Kanzler der Akademie beftellt, und 
ihm aufgetragen, daß er deren echte und Befugniße vertheidis 


gen, umd vertreten folle, ****) 


*5) S. Anmerkungen über von 'Birs 
Eens Heldenfaal ar Th. p- 4. Die Uns 
zahl der von Prag entwichenen ‚Studens 
ten, wird von eininen auf 20000., und 
von andern Wieder anders angegeben; 
fo viel it gewiß, daß Davon über zwey 
bis 3000. nicht nach Leipzig damals ges 
kommen find, wenn ſchon Hermann Körs 
ner in feiner Shrouik beym Exard. il, 
med. acui T. 11, , fih cinbilder ſie wären 
ſämtlich hicher gegaugen. Muͤller in 
feinen Annalren ſetzt div Stiftung (don 


Am 


in das; Jahr 1480., Horn aber Hat ihn 
p. 304. widerleat. 

**) Horn p. 306.1. fr - 

***) Der. am anges. Drt, wo erzu 
gleicher Zeit den von Muͤllern in feinen 
Annalen begangenen Irrthum in Aufes 
hung der von dem Kahſer Rupert, der 
Aniverfirät mit dem Pabfte zugleid ers 
theilten Privilegien, miederlcat. 

— * Dipl, ap. Horn. p. 747 fegq. 
Müller ın jeinen Aunalen p. 5. mat, NT, 

kolas 
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Am 2ten des Chriſtmonats machten Friedrich der Streit: 
bare, und Wilhelm deßen Bruder Die Verordnung bekannt, 
nach welcher die Afademie in vier Nationen, in die Meißni⸗ 
ſche, Saͤchſiſche, Bayrifche, und Polnifche abgetheilt wur⸗ 
de; Feine derſelben hatte einigen Vorzug vor der andern, in als 
len Stuͤcken wurden fie-einander gleich geſetzt. Zu den dffente 
lichen Vorleſungen, und Difputirübungen, wurden zwey Gebäus 
de beftimmt, fie wurden von allen Steuern und Bürgerlichen La⸗ 
fen frey gefprochen, und find noch-unter der Benennung des 
großen, und Fleinen Sürften Collegiums bekannt, Bey cr’ 
ſterem follten 12. Magifters mit Inbegriff eines Magifterd in 
der Gottesgelahrtheit, und bey legterem 8., nach dem Alter und 
Vorzuge der erlangten Würde, lehren. Statt der Befoldung bes 
kamen viefe 20. Lehrer insgefamt, jährlich soo. fl. aus Der 
Zürflihen Kammer *7**) einsweilen ausgezahlt, bis ihnen bee 
ftändige Mittel zu ihrer Verſorgung würden angemwiefen werden 
koͤnnen. Inzwiſchen fcheinen die zur Ausftattung der Akademie 
kurz nachher ausfündig gemachten Mittel nicht geringen Hinder? 
nißen, und Miderfprüchen ſowol von Seiten einiger Höhern, 


als niedern, geiftlichen und weltlichen, ausgefeßt gewefen zu feyn: 
dem 


kolas von Luͤbeck (Luͤbichen) bisheriger 
Kanzler Friedrichs des Streitbaren, ſey 
erſter Univerſitaͤts Kanzler, und hernach 
Biſchof zu Merſeburg geworden, nad 
Diefem Dekret aber hat er es nicht eher 
als nah Erlangung der Biſchoͤflichen 
Würde, werden koͤnnen. 


”"*4##) Dipl, ap, Horn.p. 751 Diefe 
Urfunde widerſpricht alio dem, was 
Spalatin bey Menken T. 1. $S.R G.p, 
1067. vorgiebt:. «8 fen die Akademie 
nemlich, aleib aufänglih mit 30c0. - 
Guͤlden jährliber Zinfen qusgeſtattet 
worden, G- Horn p. 308- 
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denn am ısten des Chriſtmonats diefes nemlichen 1409ten 
Sahres, erhielten der Bifchof von Merfeburg, der Dechant 
daſelbſt, und zu Naumburg von zuvorgedachtem Pabit Ale 
gander den ausdrücklichen Auftrag: „daß, Da verfchiedene ſich 
„hätten bey gehen lagen, den Nechten und beſtimmten Ausſtat⸗ 
„tungsmitteln der Akademie Hinderniße in den Weg zu legen, 
„fie als jevesmalige Exhalter und Nichter auf Erfordern wider 
„diejenigen, die dergleichen widerrechtlich gethan haͤtten oder 
„noch thaͤten, ſie moͤgten auſer oder innerhalb ihres Sprengels 
„seyn, ernſtliche Unterſuchung anſtellen, und fie zu Wiedergel⸗ 
„tung bey Strafe des Bannes anhalten, auch ſich hier an Feine 
„Appellation oder vormald ergangene paͤbſtliche Bullen Fehren folls 
„ten.“ H Dies war der Anfang des Leipziger Muſenſitzes, der 
nach und nach mit Fürftlichen Wolthaten überhäuft in der Fok 
ge einer der bluͤhendeſten in Europa wurde; es wird ſich Gele— 
genheit finden in der Folge dieſer Geſchichte von der weitern Ein⸗ 
richtung dieſer Akademie noch ein und das andere zu erwehnen. 
Bey dieſer Beſchaͤfftigung fuhren uͤbrigens die Fuͤrſten gleichwol 
auch in der Mildthaͤtigkeit gegen andere geiſtliche Stiffiungen 
fort: Heinrich von Wittersdorf beſtimmte der Pfarre zu 
Freyburg einen Garten, er war bisheriger Befiger davon, und 
ſelbſt Pfarrer allda; Friedrich der Etreitbare und deßen Bru— 


der 


T Dipl. ap. Hern p. 309. ſcqq. ex Cod, MS. Biblioth, Pauline, 


und Ehurfürft zu Sachſen ans dem Thür. Meißn. Haufe gE- 
der genehmigten nicht- nur dieſe Veraͤuſerung, fondern ſie ents 
fagten auch des ihnen von diefem Grundſtuͤcke jährlich zukom⸗ 
Menden Zins, jedoch unter der Bedingung, „daß der Pfars 
„rer und alle Die fünftig Degen Stelle bekleiden würden, ihrer 
„Eltern, ihre und ihrer Nachkommen Gedaͤchtnis, alle Zahre 
„auf den Montag nach unferer Frauen Tag (zu Latein natiuita* 
is) mit Vigilien, und den Dienftag mit Seelmeßen begehen 
„follten. Sm Fall fich der Pfarrer Hierinn faumig finden lafs 
„fen, und das Gedächtnis nicht nach der gegebenen Vorſchrift, 
„beſtellen würde; fo follten Die Altarleute der Kirche zu Frey— 
„burg fich der Verwaltung der Einfünfte beſagten Gartens uns 
„terziehen, und für Die Haltung und Beſtellung des Seelgeräs 
„thes und Gedaͤchtnißes Sorge tragen. F}) Der Kreuzkapelle 
in Drefden Hergegen eigneten die Fuͤrſtlichen Heren Brüder 
ein Schock jährlichen Zinfes in dem Dorfe Sorßen, zum Dienft 
des heiligen Leichnams, die Vürgermeifter nur gedachter Stadt, 
hatten diefen Zins erkauft, und wurden ſolchen in dieſer Ab⸗ 
ſicht zu erheben angewieſen. 


14. $. Durch den von den Grafen von Schwarzburg 
1408. ausgeſtellten Revers, ($. 12.) war Das Vernehmen zwis 
fchen Friedrich dem Streitbaren, deßen Bruder, und dem . 

| Land: 
ff) Dipl. ap. eund. p. 747. tn Dipl, ap eund, p 746. 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th. ——— 
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Landgrafen Sriedrich den jimgern, Balthaſars Sohne, nicht 
fonderlich befördert worden: die Regierungsgeſchaͤfte ſchienen letz⸗ 
terem unerträglich zu ſeyn, daher war es Eein Wunder, daR fein 
Echwiegervater fort fuhr fich aller Gewalt allein nach Willkühr 
anzumaßen. Dies gereichte den Herrn Bettern zum Auferiten 
Pißvergnügen, und verzögerte die voͤllige Erbvertheilung der 
Verlaßenſchaft des 1407. verftorbenen Landgrafs Wilhelm 
dee Altern; welche aber 1410. endlich zu flande kam. Mit 
Alberten und Bernharden dem ältern von Anhalt, giengen 
Friedrich der flreitbare, und Wilhelm ein 6. jähriges Buͤnd⸗ 
‚nid ein, es war befonderd gegen Johann von Wölpen, ge 
gen die von Erofif, und die von Schirſtedt gerichtet, deren 
Feinde zu ſeyn die Anhältiichen Herrn verfprashen, wenn fie 
Dazu erfordert würden. FitH Heinrich Neuße der ältere beſaß 
einen Theil des Schloßed und der Stadt Weyda, Friedrich 
und Wilhelm trafen einen Tauſch mit ihm, -fie gaben ihm ihr 
Schloß: und Stadt Schmoͤllen das der alte Reuße zuvor ge. 
habt hatte, Dagegen in Wechſel, und zu völliger Ausgleichung 
zahlten fie ihm 1700. Rheiniſche Gülden; dagegen mufte fich 
Heinrich verbindlich machen, Daß er mit dem Schloße Schmoͤl⸗ 
ton den Fuͤrſten treufich dienen, und gewärtig ſeyn, fölches ih— 
wen auch, wenn es die Nothwendigfeit erfordern würde, dfnen 
a wolle. 
nfth Sagittar, Hit Princip, Auhalinge. p. 96. | 
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wolle. tt}t}) Hermann Wanfen beliehen die Fuͤrſten in dies 
ſem Jahte 1410, für fid) und feine Erben mit dem Schultheie 
fen Amte und zween Freyhöfen zu Lomatzſch, fie verordneten 
zu gleicher Zeit, daß er jährlich von jeder Schuhbank 2. Frey, 
kerger Grofchen, und von jedem Safe Sal; 2. Heller erheben 
folle; für die Erlangung des Buͤrgerrechts, wurden mach diefer 
Rerordnnng, ebenfald 2. Groſchen erlegt. Wer ferner zu 29» 
matzſch einen Hof verkaufe, folle folchen vor, dem Schultheißen 
auflaßen, der Käufer hergegen gegen Erlegung von 2. Gros 
fehen die Lehn von ihm darlber empfangen, Mer dad Fleiſch⸗ 
hauerrecht gewinnen wolle, folle verbunden ſeyn, ihm einen Bra⸗ 
ten, oder 2. Grofchen zu geben, des Schulrheißen Vieh folle 
unentgeltlich und frey mit für den den Hirten gehen; Hermann 
Wanfe übrigens, folle nirgends als für der Fuͤrſten Hofe zu 
Meißen Gelingt werden koͤnnen, im Fall jemand ein Klage ges» 
gen ihn anzubringen hätte, *) Heinrichen von Raytenbach 
und deßen Leibes, und Lehnserben, reichten ſie verſchiedene in 
der Pflege zum Elpogen gelegene Hoͤfe und Guͤter zu Lehen, 
nemlich den Hof zum Sattel in Dvzſlawen, Ehrhards Dys 
mard Hof zu Czwataw, Pukers Hof zu Richenaw, und 
was die Nothaften zu Tiſaw zu Lehn gehabt Hatten; dafür war 
der, von Raytenbach verbunden fih zu den Fuͤrſten zu vers 

€ 2 . man, 


ttitn) Dipl. ap. Horn p. 755. ®) ap;-eund, p. 753. - 


i 
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mannen, ihnen gegen jedermann zu dienen, und ihrer Feinde 
Feind zu ſeyn. Beſagte Güter wurden zwar Katharinen des 
von Raytenbach Eheweibe zu gleicherzeit zum Leidgedinge vera 
ſichert; gleichwol aber war der Beriger ‚gehalten, folche auf era 
fordernden Fall gegen eine Wiedererftattung, wieder abzutreten. 
**) Megen der Flöße auf der Saale, wurde in diefem nemlis 
chen Jahre eine neuere Einrichtung gemacht, und von den Fuͤr⸗ 
ſten verordnet: um diefen Handel zu befdrdern, folle derjenige, 
der Fünftig auf der Sale mehr Hol; fößen würde, von allen 
Zoͤllen bis Weißenfels zwar noch ferner frey ſeyn; hergegen, 
wenn er mit der Floͤße bis gegen Jena komme einen Rheiniſchen 
Guͤlden von jedem Floß erlegen; ſetzte er ſolche allda nicht auf, 
oder verkanfte fie nicht, ſondern fahre damit weiter bis Wei 
ßenfels; wären davon 2. Rheiniſche Gulden zu entrichten. An 
diefer Abgabe von 1. und zwey Rheiniſchen Güfden wurde wichts 
vermindert, wenn die Floͤßen ſchon entweder zwiſchen Saab 


feld, und Jena, oder zwifihen kegterer Stadt und Weißen⸗ 
fels ausgefegt wurden. *) 


Der Kirche zur heiligen Kunigunda in Rochlitz, wur⸗ 
den abermals verſchiedene Zinſen zu Bikenheim, und Nordens⸗ 
dorf zu einem Altar geeignet, wovon der Meßprieſter ven Ges 
nuß auf feine Lebenszeit haben follte; — auf der neuen Aka— 


demie 


Dipl. ap. eund. p. 754- as Dit u nl 755- 
ↄ5) Dipl ap, Hosn, p: 753. 
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demie zu Leipzig wurden vorläufige Statuten befannt gemacht, 
Der erſte Rector hieß Johann von Münfterberg, unter dies 
ſem wurden 1410. die erfien Artiful verabredet, fie betrafen 1) 
die Fähigkeit der zum Rector zur erwählenden Perfon. 2) Die 
Art und Weiſe der Wahl deßelben. 3) Die Bekanntmachung 
der Rectorwahl. 4) Deßen Empfehlung an die Akademie, und 
was ihm zu uͤberlaßen fey. 5) Den Eyd des neuen Rectors. 6) 
Die Caße, und was fonft der Univerſitaͤt zugehört. 7) Die vor 
güglichen Pflichten eined Rectors. 8) Deßen ‚Gerichtsbarkeit. 9) 
Den ihm zu leiftenden Gehorfam aller Univerſitaͤtsverwandten. 
10) Die, die Univerſitaͤt ausmachenden Nationen. 11) Die 
Auswahl der ihm zuzugebenden Gerichtsperſonen, und endlich 
12) Die eydliche Verpflichtung der Unterbedienten der Universe 
ſitaͤt. +) Dies alſo war die Grundanlage der Leipziger Unis 
verſitaͤts Statuten, welche in den folgenden Zeiten, mie wol 
nach und nach, verfchtedene Zufäße bekommen haben. 


In dem hierauf folgenden Sahre r4ır. beliebten die Firffs 
lichen Herrn Brüder, Friedrich der! Streitbare, und Wil⸗ 
helm, eine vierjäßrige Sonderung ihrer Lande; diefe gab nachs 
her zwifchen ihnen zu einigem Mifvergnitgen Anlaß, wevon wie 
die Urſachen anderswo bereits angeführt haben. Friedrich er« 
theilte nechſt den, dem Gebruͤdern Nikoln, und Dietrichen 

£3 von 
), Hotu von p. 326, bi 339. 
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son Steinbach die Samtlehn über ihre Güter; }). Gottfried 
ind Thyme von Grünred, wurden mit Kraufchnig, Bela, 
And Neuendorf befichen. F}) Heinrich Reuße, der; mitlere der 
faß noch den vierten Theil von Weyda; diefen, erfauften Trier 
drich, und deßen Herr Bruder, für 1900. Schock guter neuer 
ünderfchlagener Grofchen Frenberger Münze, 19. ſolcher Gro— 
ſchen auf einen Rheinischen Guͤlden gerechnet: ttH in dem Ans 
haͤltiſchen, Hatten Bisher und noch in, dieſem Jahre 1411., wie 
Bekmann berichtet, 58. Freyberger Kreuzgroſchen 1. Rheini⸗ 
ſchen Guͤlden ausgemacht. 


Die Juden, die nun ſeit ſo vielen Jahren der Fuͤrſten 
Schutz genoßen hatten, machten ſich dieſer Gnade auf einmal 
verluftig. Einige find der Meinung, fie hätten ſich dadurch ein 
fo Harted Schickfal zugezogen, weil fie den Betrug, und den 
unerlaubten Wucher all zu mweit getrieben; andere geben vor, 
fie hätten einen Chriſtenknaben erfauft, um ihn zur Schmach 
des Heylandes dem Tode zu uͤberliefern. Die erſtere Befchuls 
digung ift am mwahrfcheinlichften, und dem jüdifchen Charakter 
vollkommen angemeßen wiewol es ihnen auch unter den Chris 
ſten, au Nachfolgern im ſchaͤndlichen Wucher nie gefehlt hat. 
Kurz, die Juden hatten ſich ſo vieles zu ſchulden kommen laßen, 


daß ſie zwar nicht, wie Albert Kranz will, damals ſchon 
ſaͤmt⸗ 


H Dipl ap Horn, p. 774. | — 
tr) Derſeilbe. p. 369% 7 ith ef — 
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fämtlich aus dem Lande vertrieben, fondern ;mit Weibern und 
Kindern theils gefänglich niedergeworfen, theild des Landes vers 
wieſen wurden; der Einziehung ihrer Güter und Habfeligkeiten, 
kamen fie durch Erlegung beträchtlicher Summen zuvor. t}tf) 


Mit dem Grafen Friedrich von Henneberg, wurde nbris 
gend im dieſem Jahre ein fünfjähriges Bündnis eingegangen, 
das wie alle bisher erzehfte, Die gegenfeitige Wertheidigung zum 
Gegenftande hatte, {tm Die Augufliner zu Meuftadt des 
famen ein Holz geeignet: Albrecht von Brandenftein hatte 
es ee Rat d des Seelgeraͤthes angewieſen. *) 


Zwiſchen dem Biſchofe zu Merſeburg, und der Stadt 
Leipzig kam es zu einigen Weiterungen: der Biſchof ſuchte ihr 
die Erlegung des Zolles zu Lügen aufzubuͤrden; Friedrich der 
Streitbare fegte die Partheyen anseinander: die Leipziger 
brachten Beweife bey, daß fie von dieſem Zolle vorhin fchow 
befrent gewefen wären, alfo war es ganz natürlich, daß die Sa⸗ 
she zu ihrem Vortheil entfchieden werden mufte; gleichwol tadelt 
die Meifeburgifche Chronik beym Ludewig, ** des Biſchofs 
Pachgiebigkeit, welche. freylich dem geifilichen Charakter nur all. 
zu oft entgegen zu laufen pflegt. | 

an Ä Dep. 
fff) Aufl. de Landgr Thur ap. *) Dipl ap eund p. rır. 
Biftor, ad ann 1411 it Corner. ap Er **) InReliquiis MSC, T. V.i. Horn. 


eard Hit med acuı, ‘,. P- 386. 
ttrtt) Dipl. ap. Horn, p. 769. | 
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Bey der Akademie zu Leipzig entfland wegen der Natio— 
nen einiger Zweifel, welche eigentlich zu der Meißniſchen zu 
rechnen, und wie diefe von der Polnischen zu unterfcheiden fen? 
Friedrich der Streitbare, und Wichelm, thaten ihre Erfläs 
rung dahin, Daß nicht nur die Meißner an und fr fich, fons 
dern auch die Thüringer, die Diterländer, Vogtlaͤnder 
nebft allen Übrigen unter ihre Furftenthümer gehörige, nicht wes 
niger auch) die Zaufiger und alle unter dem Meißnifchen Kirch: 
fprengel Hegriffene, Fich zu. der Meißniſchen Nation befennen, 
und dahin rechnen follten. ***) 


15. $. Endlich nach einer zehmjährigen Ehe, wurde au 
Friedrichs des Streitbaren Haus mit einem Prinzen erfreu— 
et. Diefer fam zu Leipzig 1412. am 22ten Auguft zur Melt, 
“+, er iſt der nemliche, der unter dem Namen Griedrichd 
des Sanftmüthigen nachher bekannt wurde. Staum einige 
Wochen vorher, war das durch den Schwiegervater Friedrichs 
des jüngern in Thüringen, entitandene Mißverſtaͤndnis zwi⸗ 
fihen den Thüringifch Meißniſchen Häufern, in eine Art von 
Fehde ausgebrochen, wodurch dem Schwiegervater ſowol ald dem 
-Schwiegerfohne die Hände ziemlic) gebunden wurden; die Fe 

uhr⸗ 


**#) Dipl. ap. Hora.p. 758. & 759.  ****) Ioh Tylich. ap. Schannat Dies 
Im übrigen iſt dekannt, daß lange nach⸗ fer bat dus Zar und den Jar der Ges 
ber, der Herzog George bicranu einige burt an richtiaſten anargeben; alle übris 
Ubanderung machte, indem er die Laus ge baben ſich hieriun geurt. S. Hora 
finger abjonderte, und der Pohlniſchen pı 89» 

Nation beyfügte. S. Dorn p. 313. 
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führung des Unternehmens Friedrichs des Streitbaren, und 
Wilhelms deßen Bruderd, fand deſto wenigere Hinderniße, 
eben weil fie kurz vor dem Ausbruche diefer Fehde, und zwar 


am zoten des Braachmonats, mit Erichen und Dfton Ge 


brüdern und Herzogen zu Braunſchweig, ein gegenfeitiges 
Vertheidigungsbuͤndnis auf 2. Jahre geſchloßen hatten. *****) 
Aufer dem merken wir in der Gefihichte unferer Fürften, für 
dieſes Jahr noch an: daß fie zu einem Altare bey der Kuni— 
gunden Kirche in Rochlitz 2. Schock, 33. Grofchen fiffteten, 
und folche Zınfe ven dem Stadtrathe dafelbft einthaten, }) Jo⸗ 
hann Eligfen, reichte Friedrich der Streitbare verfchiedene 
Grundſtuͤcke zu Plaufigk zu Lehen, Bisher waren fie als ein 
Erbgut von Thamme Kalkreut befegen worden; mit Einwillis 
gung ihrer Freunde und Vormünder aber, murden fie von defe 
fen Söhnen, an befagten Sligk verfauft, T}) und nunmehr 
in Lehn verwandelt. Sophien Dietricbs von Honsberg Ches 
genoßin, geftand er mit Einwilligung Heinrich und Nikols 
ihres Manns Brüdern, die Hälfte der Dörfer Sachſendorf 
und Dttendorf, nicht weniger die Dörfer Forchheim, und 
Mudgeftorf nebft noch einigen Allodialien zu, deren Befig ınds 
geſamt ihr zum Leibgedinge verfichert wurde, Fff) Nicht wenis 
ger 
are) Muͤllers Annalen ?.7: tt) Dipl ap Hom p.775. 
H Hora p. son. irn, Dipl. ap. cund. I. =, 
Sägypt. Geſch. IV. Th. mM 
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ger bekamen Clara und Agnes Karacz, fie waren Nonnen in 
Rißaw, zweh Schock, wie auch Margaretha, Kararz, Non 
ne in dem Klofter zum heiligem Kreuz bey Meißen, 40. Gro: 
ſchen, und ein Schock in dem Dorfe Leßaw jährlich zu erhe— 
benden Zinfen, von Friedrichen dem GStreitbaren auf ihre 
Lebenszeit angewieſen; jedoch geſchah ſolches mit Bewilligung 
Hermanns, und Heinrichs gedachter Nonnen Brüder. ffth) 


An der Spitze der, damals Friedrichen dem Streitbaren, 
und Wilhelmen, von dem Grafen von Schwarzburg entge⸗ 
gen geſtellten Fleolergeſellſchaft, hefand ſich unter andern auch 
Friedrich von Heldrungen; dieſer machte ſich ſeine Macht und 
Anſehen im emer ganz andere Abſicht zu Nutze, und miſchte ſich 
in die zwiſchen den Grafen von Hohenſtein über die Theilung 
ihrer Schloͤßer entſtandene Irrungen, wozu ihm beſonderes Graf 
Dietrich der jüngere ans Rache gegen ſeine Veitern, Anleb 
tung gab. Mit feiner Flealerrotte erſtieg Friedrich von Heb 
drungen, das Schloß Hohenftein In der Nacht; der alte Graf 
Ulrich, Frrtty wurde im Bette gefangen genommen, deßen 
Sohn Heinrich) aber fand durch Vorſchub feiner Gemalin noch 
Nittel, im bloßen Hemde durch das Fenfter an einem Seile :u 
entkommen. Er eilte nach Ilefeld, wo ihn der Abt bekleidete, 


und 


+rtt) Dipl ap ennd 1 € aber erweifer P- 479. m. f. aus einer Ars 
Trrft) aidererenuen ihn bald Heine Funde, daß es Graf Ulrih geweſen ſey⸗ 
rich, bald Dienich dem aucru; Horn ben diefes Unglück betrofſen babe, 
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und auch mit Pferden verfah. Hierauf wandte er ſich unmittels 
bar an Friedrich den Gtreitbaren, stellte dieſem die an feis 
nem Vater und ihm ausgeuͤbte Gewaltth wigfeit vor, und fiches 
te ihn um Huͤlfe an. Triedrich der Streitbare, der auf die 
VBertilgung der Fleglerrotte vorhin ſchon bedacht war, beſchleu⸗ 
nigte nunmehr durch Befehle an die Amtleute ein allgemeines 
Aufgebot, der Adel mit feinen Eingeſeßenen muſte aufligen, das 
Schloß Heldrungen eine Harte Belagerung ausftehen, es wur⸗ 
de erobert, und nebit Wiche, dem Grafen Heinrich von Ho⸗ 
henſtein, ats ein verwircktes Lehn, am Ende des Jaͤnners 
1413. mit dem Beding eingeräumt, daß Heinrich den Tür 
ſten jeine Gerechtigkeit an Kelbra, fo viel ihm davon zu fand, 
wie auch an den Anhäftifchen Pfandfchaften, Hatzkerode, 
Hoym, Schandersleben, und Ballenſtedt, abtreten muſte; 
gleichwol aber blieb es der Willkuͤhr der Fuͤrſten anheim geftellt, 
Heldrungen und Wiehe, gegen dieſe Stuͤcke, wieder einzu⸗ 
tauſchen, oder auch den Grafen wegen des Pfandſchillings der 
Auhaͤltiſchen Güter ſonſt ſchadlos zu halten. *) Gar nicht fans 
ge nachher, nemlich Montaqs nach Judica, verpfaͤndeten die 
Fuͤrſten Bernhard und Otto von Anhalt, an Friedrichen 
den Streitbaren, Wilhelmen deßen Bruder, und an Frie⸗ 
drichen den juͤngern, noch beſonders die Aemter Hatzkerode, 


und Guͤnthersberg auf 5. * — 10500. Rhemiſche Guls 
den. 


®), Dipl. ap, Horn, p. 781. u. f 
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der. Bon dieſer Summe empfiengen fie 7500. baar, 2000. 
wurden an den Grafen Beinrich zu Hohenftein ausgezahlt, 
and 1000, zu Baufoften beſtimmt. **) 


Denmnechſt verkand fih auch der Graf Heinrich ı von Stol— 
berg fuͤr ſich und ſeinen Bruder Botho: daß ſie Friedrichen 
dem Streitbaren, Wilhelmen, und Friedrichen dem juͤn— 
gern, nicht nur mit ihren Schloͤßern, Land und Leuten unter 
Verſicherung des Fuͤrſtlichen Schutzes treulich dienen und behol⸗ 
fen ſeyn wollten; ***) ſondern als kurze Zeit nachher, Frie—⸗ 
drich der Streitbare, deßen Herr Bruder, und der Herr 
Vetter Friedrich der jüngere, Schloß und Stadt Kelbra nebſt 
Zubehör, den neuerlich erlangten hohenſteiniſchen Antheil ausge⸗ 
nommen, fuͤr 12500. Rheiniſche Guͤlden, und auſerdem noch 
160. Mark loͤthigen Silbers, dieſen Grafen auf 3. Jahre 
pfandmeiſe uͤberließen, verblieb ihnen das Oefnungsrecht in An⸗ 
ſehung des Schloßes und der Stadt unveraͤnderlich. ““) 


Mit Mainz, Wuͤrzburg, Fulda, und dem Abte zu 


Herſchfeld, wurde ein 6. jaͤhriges Vertheidigungsbuͤndnis ge⸗ 


ſchloßen, nicht allein Friedrich 


"*\ Dipl.ap eund.p.785. Hierraus 
erbellet, Daß au den Braten von Dohens 
ein, zu der Zeit nicht ganz Hatzlerode 
drrietzt geweſen ſenn müße, wie er mit 
2. chen dem Streitbaren, und def: 
rn Brender manfiüirte, nud dab ibm 
Bir Fürſien von Anhalt noch beſonders 


der Streitbare, und Wihelm 
deßen 
2000. Rheinl. Guͤlden ſchuldig arweſen 
ſind, die er nunmehr von dem Neorfa nfe 
anf die Int an Meißen und Thüringen 
verfegten Aemter, micder dekam. 


#**) Dipl ap eund p 787. h 
nn.) Dipl, ap «und, p. 789. 
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deßen Bruder, fondern auch Friedrich der jüngere hatte An— 
theil daran, *****) Denen von Buͤnau hiehen die Fuͤrſten, 
die Schlößer Droiſigk, Wefenftein, Bedra, und alte ihre 
übrige Güter im dieſem Jahre 1413. in Geſamtſchaft; }) Kuns 
raden von Tannrode , ertheilten fie ihre Einwilligung , Stuß⸗ 
fürt fuͤr 612. Mark loͤthigen Silbers verpfaͤnden zu duͤrfen; 
ft) Friedrich der Streitbare ſelbſt ſtellte an Ruͤdigern und 
Kerſtan Gebruͤdere von Hayn, uͤber 300. Mark loͤthigen Sil—⸗ 
bers ein Schuldbekaͤnntnis Sonntags vor Galli aus, er verſprach 
ſolche Michael dieſes Jahres, entweder zu Erfurth, oder zu 
Münlhaufen, nebfi 30. Mark Zinfen wieder abintragen, Graf 
Ernſt der jüngere von Gleihen, &rig von Wannenheim, 
Lutze von Entenberg, Friedrich von Hopfgarten, Fritz 
von Wangenheim der aͤltere, Heinrich von Witzleben, der 
aͤltere, Gerhard Marſchall, Dietrich Hagk zu Schilfe, 
Heinrich von Witzleben ver jüngere, und noch ein Lutze von 
Entzenberg leiſteten Buͤrgſchaft dafte, ++) Heinrichen von 
Werthern zu Thalheim, gaben Friedrich, Wilhelm, und 
Friedrich ihre Einmillisung, dem Kapitul Unferer Frauen 
zu Erfurth fünf Malter Korn, und fo viel Gerfte jährlicher 
Zinfe zu Gebeſee wiederkaͤuflich überlafen su dürfen. +77} Dent 


Kloſter Zungfirn zu Bünrode, verfchrieben fie, wiewol auf 
M 3 Wie⸗ 
****0) Dipl. ap, eund, p 787. ttt) Horm p 258. 


+) ibid. p 785. tirr) Pipl. ap, cund. p. 792, 
T7) ib. p. 783° j 
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Wiederloſung, 4. Mark löthiged Silbers, und einen Bierdig 
am ihrer Land Bete, und Yahrrenten des Dorfs Ober Bela, 
und 3. Pfund Pfennige an ihren Haußzinfen zu Kindelbrüd 
jährlicher Gilde: dieſes follte ihnen zur Vergeltung, wegen des 
ihrer Holzung und andern Einkünften durch die Fürfklichen 
Amtleute zugefügten Schadens dienen; doch aber follten bejagte 
Amtleute allda nothdärftig zu Holen noch ferner befugt. ſeyn. 


1HD — 


Die neue Akademie zu Leipzig, erlangte in dieſem Jahre 
anfehntiche Vortheile, in Anfehung der gemaͤchlichen Berforgung 
der Lehrer beyder obern Fakultäten: von dem Pabſt Johann 
xxinm. erfolgte ein Dekret, daß von den Stiftern Meißen, 
Naumburg ‚und Zeitz, ſechs Dom Herrn Stellen, mut ıhren 
Pfruͤnden und ſaͤmtlichen Nechten, der hohen Schule zuftehen, 
und an Magıfterd der heiligen Schrift, und Doftors des fa 
nonifchen Rechts verliehen werden follten; fie mögten auferdem 
geiftliche Güter genießen, was für melche fie wollten. Zu dem 
Ende wurden der Abt zu Pegau, und der Probſt zum heis 
ligen Thomas in Leipzig vefehligt, dieſe Berordnung, fo oft 
es die Gelegenheit erforderte, gu vollziehen, und ſich Feine ältere 
Conſtitution, noch einigen, von fonft jemand erregten Wider— 
fprud), daran hindern zu laßen; doch aber wurde von den mit 


folk 
tirtt) Dipl. ap cund. p. 486, 
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folchen Pfruͤnden verſchenen, nie billig, erfordert, daß ein je 
der in feiner Fakultät fleißig leſen und Ichren folte. *) 


26.9. Das Jahr 1414. zeichnet fich Durch die zu Coſt⸗ 
Ri am“ Bodeniee eröfnete „große Kirchenverſammlung aus; die, 
durch drey fich einander ſelbſt um die Wette ın dın Bann thus 
ende Pabfte, in der Kirche entſtandene Spaltung, und Die 
mehr den päabftlichen Defretahen, als der heiligen Schrift zu 
wiederlaufende Lehre Johann Hußens, follten der Hauptges 
genſtand derfelben feyn, wiewol ſich auch politiſche Reich sangele⸗ 
genheiten von nicht geringer Wichtigkeit, mit dieſen Geſchaͤften 
vergeſellſchafteten. Friedrich der Streitbare beſchickte dieſe 
merkwuͤrdige Verſammlung anfänalich durch 20. Abaeordnete, 
worunter, Johann Biſchof zu Meißen, Nikolas Biſchof 
zu Merſeburg, Gerhard Biſchof zu Naumburg, die Aedte 
von Zelle, Chemnitz, und von Pegau ſich befunden haben 
ſollen; **) unmittelbar darauf verfügte fich. Friedrich ſelbſt, mit 
einem ungemein glänzendem Gefolge dahin: es beſtand aus 500. 
zu Pferde, wobey ſich 10. Grafen befanden. ““) Des Fürs 
| fien 


Dipl ex Cod M$, niblloth Paul, 
ap. Horn p. 314 feag. | 

.. **) Ya den Abacordneten hat e« feis 
He Richtiakeit; mas aber die Biſchöſe, 
und Aebte berrift, davon haben mu vor 
der Hand feinen andırn Wahtmann, 
alt den Kabricing Lib VII Orig Sax. 
er irri nicht immer, vielleicht hat er pie 


dieemal die Mahrkeit aefchrichen. - In⸗ 
jwifhen macht Müller in feinen Aunahn, 
beevon niemanden, als den Biſchof von 
Merfeburn nahmhaft 

”"*+, Chron Ergelhufii ap Leibnitz 
TI SR Brufsic :  Fredericus Mar. 
chıo Milnenfis inter alies Nobilcs & po- 
j tchte 
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ften Aufenthalt zu Coſtnitz fcheint indeßen von feiner Fangen 
Dauer gewefen zu feyn, aud) würde deßen Anmwefenheit die, den 
Siurchenverfammlungen, und der. deutichen Geſchichte fo wenig 
Ehre machende Berdammung Hußens nicht verhindert, noch auch 
die Ordnung im der Kirche befördert haben: der Kayſer Sig 
mund ſelbſt wurde von den Cardinaͤlen, und der Geiſtlichkeit 
überfchrieen, er mufte ihnen nachgeben, und empfand nachher 
die traurigiten Folgen von ihrem mehr pohtifchen, als mahren 
Eifer. Wir wenden billig unfere Augen, von diefem unange— 
nehmen Gegenftande weg, und fchreiten wieder zu den inländi- 
fhen Beſchaͤftigungen unſerer Fuͤrſten über; diefe find gröjten 
theils vor Friedrichs Reiſe an den Bodenſee vorgefallen, 


Anna, die nachgelaßene Witwe ded 1407. verftorbenen 
Landgrafs Wilhelm des ältern, Hatte bisher die Schlößer, 
Eilenburg, Döbeln, Oſchatz, und Leifnif, als ein ihr au 
gewieſenes Leibgedinge in Beſitz gehabt; fie vermahke fich ander 
weit, und jet (1414.) mar fie nad) Der ben ihrer Beleibdin— 
gung getroffenen Borfehung verbunden, ernannte Schlößer gu 
gen Erlegung von 12000. Gilden, an unfere Fuͤrſten abzutre— 
ten. ****) Wegen des Schloßed Meißen und deßen Zubehörnn: 
gen gieng gleichergeftalt eine Veränderung vor: Friedrich der 

Streits 


gentes intravit Conflantism cum 300. cum fervis, auro vel argento, aut armis 
eqwüs faleratis, habens in Comitatu car- valde venuſti. 
ca X. Comites. Eranr omacs, domini De QUER pP 1jl 
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Etreitbare Harte ed bisher mit feinem Better Sriedrich dem jüns 
gern gemeinſchaftuch, und daran die Hälfte beſeßen; für eing 
E umme ron 14000 Rheiniſchen Gülden in Golde, brachte ers . 
ſterer, Des letzteren Hälfte den Friedewald ausgenommen, auf 
Wiederloͤſung an fich, ***"*) wie folhes die Urkunden, und 
beſonders Friedrichs des Streitbaren Gegenverfchreibung aus⸗ 
fügen. }) Kurz zuvor Hatten fämtliche Seren des Thuͤringiſch 
Meißniſchen Hauſes, mir dem Biſchofe zu Halberſtadt auf 
der einen Seite ein dreyjaͤhriges Vertheidigungsbuͤndnis geſchloſ— 
fen; +}) auf der andern geriethen fie mıt dem Landgrafen Zus 
Dewig in Heßen, in folhe Weiterungen, Daß es zwiſchen ih⸗ 
nen zu einem oͤffentlichen Bruce kam. Man findet in der Ges 
ſchichte zwar feine Spur, mas hiezu Veranlaßung gegeben Has 
De, nod) wie weit beyde Theile in den Feindfeligkeiten, gegen 
einander gefehritten find; indeßen iſt eg gewiß, Daß ſich der Here 
309 Heinrich von Braunfchweig ind Mittel fihlug, und vers 
moge einer nach Mühlhaufen anyıfegten Zufammenfunft, einen 
Werjuch machte, beyde Theile zu vergleichen, während welcher 
Nerhandlung die Feindfeligkeiten einemeilen eingeſtellt wurden, 
IH Der Vergleich Fam nachher in fo weit zu ſtande; es wur⸗ 
de 
⸗ Dipl ap. Horn. p 794. Tylich 7) abid p- 755: R f. 
beum Schannat, atebt die Kauffumme 717 Dipl. p » 


17000- fi. an; angezogene Kıfunocader FIN) Dipl ap. ae : 797. Kegg. ! 
Dırdicnt bi fern Slauben. 


Eachßl. Geſch. IV. Th. NM 


Barerische 
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de darinn beliebt: „daß 3- Jahre lang keiner den andern feind⸗ 
lich anfallen noch beſchaͤdigen wolle, oder zu den Schloßen die 
„jetzt ein jeder inne haͤtte, greifen laßen, dergleichen auch nach 
„Verftießung bemeldeter Friſt nicht geſchehen ſolle, man hätte 
„ſich dann kundlich und erbarlich verwahtet u. ſ. w. TFT) Dar 
bey dieſen Haͤndeln, auch die Grafen von Ziegenhain ſich mit 
in das Spiel gemiſcht, und auf Seiten des Landgrafen im 
Heßen die Waffen geführt hatten: fo muſten fie durch einen 
Abgcordneten Droft, ben vorfenendem Conareß zu Mühlhaw 
fen, gegen den Fürftlichen Amtmann zu Ereuzburg Apeln 
von Stutterheim, ſich ruhig zu verhalten geloben, wie denn 
von Seiten des letzteren, auch ihnen alle diesſeitige Sicherheit 
Namens der Fuͤrſten verſprochen wurde. tn Was im uͤbri⸗ 
gen die innern Angelegenheiten betrift; beftätigten Friedrich der 
Etreitbare, Wilhelm, und Sriedrich der jüngere ven zwi⸗ 
fchen dem Grafen von Hohenfliin, und dem Grafen Frie 
drich von Beichlingen, wegen des Dorfs Ober Heldrungen 
getroffenen Wiederfauf: der Graf von Beichlingen war bids 
heriger Beſitzer davon geweſen, und überließ es jetzt an jene. ) 
Mit Heinrichen Herrn zu Blankenhayn, verabredeten die 
Fuͤrſten um eine Summe von 24000. Rheiniſche Guͤlden, eis 

nen Kauf wegen des Schloßes Blankenhayn; wobey fie = 


irtM) Dipf ap Hom. p. #07. 9 Dpfl,apeund. 7 
Trırt) Dipl.ap. und P 80... —.. * | 
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derſprachen, es ihm und ſeinen Lehnserben, oder auch einem 
ſeiner Freunde, den er benennen wuͤrde, nach erfolgter Uebergabe 
wieder in Lehn zu reichen. Dieſes geſchah, und ernannter Herr 
zu Blankenhayn wurde auſerdem noch mit dem Schloße Tann⸗ 
rode beliehen; das Oefnungsrecht an beyden Schloͤßern aber be⸗ 
hielten die Lehnoͤhetrn ſich vor. *) Heinrich von Seben, be⸗ 
ſaß Guͤter zu Grimme, wie auch zu Pretitz und an noch ver⸗ 
fehiedenen Orten einzelne Grundſtuͤcken, diefe befam er von 
Friedrich dem Etreitbaren, in der Maaße wie fie ihm bereits 
son dem Landgrafen Wilhelm dem ältern gereicht worden wa⸗ 
ren nicht nur miederum in Lehn, fondern es wurde auch der 
Tochter ded von Seben der Befig diefer Güter zu rechten Mann⸗ 
lehn, im Fall keine männlıche Lehnserben erfolgen follten, zuges 
fihert. ***) Unna, Friedrichs von Konnchau Ehegenopin ers 
langte die Erlaubnis das Erbe und Eigen Konnchau nach ihres 
Mannes Tode ald ein Leidgedinge zu befigen, ****) welche Gna⸗ 
de auch Barbarn der Ehehaͤlfte Heinrichs von Buͤnau des juͤn⸗ 
gern, in Anfehung der Güter zu Meynen, Kig, Groitzſch, 
und noch einiger anderer Grundſtuͤcke, wiederfuhr. ) Die 
Bürger zu Weißenfels bekamen Die ihnen von den Vorfahren 
der Fuͤrſten ertheilte Vorzüge und Freiheiten beſtaͤtigt; beſon⸗ 
ders genoßen ſie wegen ihrer Kaufmauuswaaren durch fümsliche 
N 2 Meiß⸗ 
*###) Dipl ap. Horn p.8 0. 


j * 
sry Dip! ap. eund-p 502. | 
ei, ) Dipf, ap. cund, p. dB. wes#*, Dipl, ap cund.pꝑ.795. 
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Meißniſche Lande die Geleitsfreiheit, und ergieng an alle Ger 
leitsbebiente der ernftliche Befehl, befagsen Buͤrgern hieran nicht 
hinderlich zu ſeyn. F) Zviſchen dem Mathe und der Gemeine zu 
Ehemnig, machte Friedrich der ſtreitbare eine Sagung über 
die Haudiperfeinnungen : beeher waren fehr oft Streitigkeiten 
zwifchen der Staotobrigkeit, und der Bürgerfchaft dieferhalb ent⸗ 
ſtanden; jegt wurde in verſchiedenen Stücken, befonders in An⸗ 
ſhung der Gewinnung des Meiſterrechts, der Verweſung der 
Stadtpannire, der Rathswahl, der Geſchoßeinnahme u. d. g. 
eine Vorſchrift gegeben. FI Dem Gerbern in Leipzig, gab er 
eine Imung auf Wiederruf, und wegen des Lederkaufes, Der 
Wahl der Eiteften, und Gewinnung des Meiſterrechts wurde 
das mörhige verfügt; unter andern verordnete Der Fuͤrſt: wer 
bey den Gerber Dafelbit die Junung gewinnen wolle, ſolle eie 
nen neuen Vierding erlegen; würde aber ein Gerberfnecht ſich 
am die Tochter eines Gerbermeiiters Bewerben; ſolle er ſolches 
am einen halben Bierding gewinner. Im uͤbrigen wurde ihe 
nem alle Arbeit am Feiertägen und heifigen Abenden unterfagt, 
Ben Strafe eines halben Pfundes Wachs zu den Kırchenkers 
zn. TD) 


Das Klofter At Zelle, Fam mit der Hebtißin und dem 


Frauen⸗ 


HA nz — tft) Dipl. ap. Horn p. 810. 
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Frauenkloſter Nimptzſch über cine Mühle ben Grimme in Streitz 
beſondres fuchten die Nonnen den Mahlzwang fi anzumaßen, 
wodurch der Mühle des Kloſters Alt Zelle nicht wenig Nache 
theil zugewachfen ſeyn würde. Unſer Fuͤrſt, ben dem die Parz 
thehen die Entscheidung der Sache gefucht hatten, beflätigte Dem 
Nonnen zwar den Belig und Nutzung ihrer Mühle; der Zwang, 
aber wurde ihnen abgefprochen, Bahergegen die Bürcer zu Giim⸗ 
me in der Alt Zelliſchen Mühle gu mahlen angewiefen wurden, 
Trit) Nicht weniger legten Sriedrih, Wilhelm deßen Brus 
der, und Friedrich der jüngere, den zwiſchen dım Grafen, 
Heinrich von Hohenſtein, und den Erfurshifchen Stifftern zu 
unferer lieben Frauen und dem heil. Sever eniſtandenen 
Streit über den Korn und Pfennig Zinne zu Roidielchen in 
dieſem 1414ten Jahre ben. Diefer Ort war unter der vor Furs 
jem eroberten Herrſchaft Heldrungen begriffen, womit der 
Graf von Hohenſtein beliehen worden war. Ju der Meinung, 
dag ihm ale nunmehrigen Hertn Diefed Torfe, auch die Zirfen 
zukaͤmen, machte er eiſt gedachten Stifftern dieſerhalb Schwicrig⸗ 
keiten; weil ſie aber erwieſen, Daß fie ſolche vormals ſchon von 
Get lachen und Sriedrichen Herr zu Heldrungen Fänficd) an 
fichh gebracht, und fie fo viel Jahre lang ohne allen Widerſpruch 
genoßen hatten: fo murden fie in derſelben Beſitze, nach Aus⸗ 
fpruch „der Fuͤrſten, und Erkenntnis ihrer Käthe, wie billig ges 
N 3 ſchuͤtzt. 


tttiy Dipl. ap. cuad. p. 807. kg, 
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ſchuͤtzt. yrrtr) Auch betätigten vorgenannte Fuͤrſten, dem 
Carthaͤuſerkloſter in Eiſnach den mit dem Abte Johann von 
Fulda, uno Wenigen Lupnig, Bezeldrode, Burnefeldt 
Gros Harterode, Haftringfeldt, Kelberfeldt, und zu Bur: 
bach gelegenen Güter, Zinſen u. d. 9. getroffenen Kauf; ſich 
und ihren Erben aber behielten fie die Oberherrſchaft über dieſe 
Dörfer, und die dazu gehörige Felder ausdrücktich vor. *) Durch 
Friedrichen ven Streitbaren insbefondere empfiengen die Nom 
nen in Rißow dadurch ebenfald einigen Zuwachs an Einkuͤnf⸗ 
ten, Daß er ihnen einen auf den Gütern Jakob Betzſchs ın 
der Pflege Mühlberg Haftenden jährlichen Zins, eignete; er 
beftand aus 7. Grofchen und 8. Eyern, **) Died war für Non: 
nen denen es an dergleichen Genuß außer dem nicht fehlte, im⸗ 
Mer genung. 


ı7. $ Das der Menfchlichkeit fo wenig Ehre machende 
Fauft und Kolbenrecht daurete inzwifchen noch immer, und vers 
urfachte in dem Jahre 1415. in hiefigen Landen ſchon mieder eis 
nige Unruhen: Friß und Hanns Gebrüdere von Maltıg, uns 
ternahmen gegen Das Gebiete, und die Vaſallen unferer Kürs 


fien, vermuthlich von der Böhmifchen Graͤnze her, hoͤchſt laͤſti⸗ 
ſtige Straifereyen. Sie wurden zwar gedemüthigt, und muften- 


nach 


tt N Dipl. ap- und. pigor. ®*) Dipl, ap. eund, p. 802, 
*, Dipl, ap. Horn. p. 7yu, ſeq. 2ER p- 80 





und- Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thür. Meißa. Haufe, 103 


nad; erhaltener Vergebung ſich wenigſtens auf 6. Jahre Fang, 
ruhig zu betragen verbindlich machen; **) es währte aber nicht 
lange, als man von einer andern Seite und zwar von giñem 
von Staupitz, noch andere Auftritte dieſer Art erblickte: bes 
reits anders wo haben mir gedacht, daß Dietrich von Bern— 
wald, das Schloß Kribenftein 1407. von Friedrichen dem 
Etreitbaren, Wilhelmen depen Bruder, und von Friedri⸗ 
dien dem jüngern in eben der Maafe in kehn befam, mie er 
es von dem Lantgrafen Wilhelm dem ältern gereicht bekom⸗ 
men hatte, zu gleicher Zeit war ihm zugeflanden worden, fols 
ches aus zubeßern, und in einen guten Vertheidigungefiand zu fer 
gen, An der Ausbeßerung hatte es Dietrich jivar nicht fehlen 
faßen; im übrigen aber war er in Verwahrung des © Schloßes aus 
ſerſt ſchlaͤſrich. Dieſes mochte ſich der von Staupitz zu Rei 
chenſtein, mir mißen micht aus was für Gründen; denn die, 
Nitterzeit hatte aufer der Beute gemeiniglich gar Feine erhebliche, 
zu Nuße, er bemächtigte fih des Schloßes, und tricb den von 
Bernwald vollig aus. Friedrichen dem Etreitbaren mißfiel 
die Sorglofigfeit des einen fowohl, ald Die verwegene Beeins 
traͤhtigung des andern, nicht wenig: er bot die nechſten Aem— 
ter und Städte auf, Kribenftein wurde belagert. Der von 
Etaupiß hatte anfaͤnglich den Muth, ſich vertheivigen zu wollen; 
ts murde ihm aber fo lebhaft zugeſch daß er. fish in kurzem zur 

Ueber⸗ 
Diel ap. eund,p. 817 
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Uebergabe bequemen muſte. Bon deßen Frau, wird bey dieſer 
Gelegenheit die Anekdote erzählt: daß der Fuͤrſt vor der Ueber⸗ 
gabe des Schloßes, ihr für ihre Perſon einen freyen Abzug ver 
fprochen, und ihr dabey Die Erlaubnis ertheilt Habe, mit ſich 
nehmen zu Dürfen, was ihr am liebften ſey. Alle ihre Sahen 
Gabe fie Hierauf im Stiche zu laßen ih entſchloßen, und blos 
ihren Mann auf dem Rüden mit fih aus dem Schloße getras 
gen.  Diefer glürfliche Einfall, und eine fo feltene Art vom 
Treue, habe des Fuͤrſten Beyfall gerunden, und letzterem Die 
Verzeihung feined Vergehens zu wege gebracht. Dietrich von: 
Bernwald inzwifhen Fam nicht wieder zum Beſitz von Krie⸗ 
benfteinz feiner Faͤhrlaͤßigkeit halber wurde er Diefes Lehns vers 
luſtig erflärt, das, wie der in fo vielen Stuͤcken unrichtige Fa⸗ 
bricius berichtet, Avel von Visthum erhalten, und furz her: 
nach auch wieder verlohren haben foll, ***) 


Kaum war Die innere Ruhe in etwas Hergeftellt, als die 
Sürften, von dem Erzbiihofe Johann zu Mainz gegen 
Hannfen von Winzingerode zu Scharfenberg, und deßen 
Söhne, zur Huͤlfsleiſtung vermogt wurden, Die Aus— 
ſchweifungen, die dieſe unruhigen Edelleute durch Raub und 
Pluͤnderungen, an den Mainziſchen, und heßiſchen Graͤzen, 

—“) S. was Horn p. 486. in der tum, bis 1425. in beſtaͤndigen u: 
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fo fleißıg begiengen, bewog den Erzbiſchof, da8 Land von gie 
ner Laſt die je länger je umerträgluher wurde endlich einmal 
ju befrehen. Mir Friedrichen dem Streitbaren, Wilhel 
men, und Friedrichen dem jüngern, ferner mut Braunſchweig 
und Heßen, gieng er einen Vertrag ein, kraft deßen mit ver⸗ 
einigter Macht vor dos Schloß Scharfenſtein gerucht, und 
von der Belagerung eher nicht abgelaßen werden follte, bis eg 
erobert feyn würde. Nach erfolgter Einnahme verblieb Schar: 
fenftein zwar dem Vertrage nach, dem Erzbifihofe; unfere 
Fuͤrſten aber befamen von dem bereiteften Vermögen derer von 
Winzingerode 1000. Gülden zu ihrer Entfhädigung. *****) 


Kurz Hernach entftanden durch die Brüder Gilge und Kun: 
rad von Mothaft, nicht geringe Verdrießlichkeiten; einige in 
dem Egraiſchen, und Elinbogenifchen Gegenden gelegene, 
und ihnen, wie es das Anfchen Hat, Bisher fteeitig gemachte 
£ehne, gaben zu gegenfeitigen Beeinträchtigungen Anlaß, wor⸗ 
unter Die zum Thierfleine gehörigen Güter von Seiten der 
Nothafte nicht wenig litten: verfchiedene der Interfaßen um 
ferer Furſten wurden bey diefer Gelegenheit von ihnen angefaßs 
len, und aufgefangen. Inzwiſchen gedieh die Sache zu einem 
Vergleiche, nach deßen Junhalte, kein Theil in des andern Leh⸗ 


ne 
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ne und Güter ſich Fünftig Bin mifchen; die Nothafte aber alle 
Gefangene auf freyen Fuß ftellen, auch alle die Briefſchaften, 
die fie von der Fuͤrſten Leuten in den Händen hätten, zurück 
liefern ſollten. }) 


Endlich entſtanden auch zwiſchen Friedrichen dem Streit 
baren, Wilhelmen deßen Bruder, und den Herzogen Ru 
doifen, und Albrechten in Sachſen ſolche Weiterungen, die, 
wie fich aus dem nachher erfolgten Vertrage urtheilen laßt, 17) 
in Thätlichkeiten auögebrochen waren; der Burggraf Friedrich 
zu Nürnberg indeßen wurde, nachdem die Uneinigkeit zwiſchen 
beyderſeitigen Herzoglich, und Fuͤrſtlichen Haͤuſern eine Zeit 
lang gedauert hatte, zum Mittler beliebt, und auf ſolche Art 
der Streit noch gütlich beygelegt; worinn folcher aber eigentlich 
Beftanden habe, find wir, in Ermanglung hinlaͤnglichet — 
ten, zu melden auſer Stande. 


Dieſe, und wer weiß was fuͤr Umſtaͤnde ſonſt noch, erfor⸗ 
derten Geld, daher findet man, daß Friedrich der Streitbare 
son Hannſen von Allenblumen Vitzthumen in Erfurch zu 
Anfange dieſes 1415ten Jahres 216. Mark loͤthigen Silbers 
Erfurther Waͤhre, wiewol nur auf eine kurze Zeit, entlehnte. 
Die Stadt Leipzig unterſchrieb das Schuldbekenntnis mit, und 

beſon⸗ 
1) Dipl. ap. Horn. p. 816. +}) Dipl, ap- eund p · 822. 
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beſondere Buͤrgſchaft leiſteten hiebey noch, der Burggraf Als 
brecht zu Kirchberg Herr zu Kranichfeldt, Friedrich Graf 
und Herr zu Beichlingen, Buße Vitzthum, Dietrich Big 
thum zu Apolde, und Apel Vitzthum; ferner, Otto von 
Fahnern, Fritz von Wangenheim, Tiele von Seebach, 
Heinrich von Witzleben der ältere, Heinrich von Wisleben 
der jüngere, Hanns Gottfried Kerflan von Wißleben der 
ältere, Kerfian von Hayn, und Hermann von Deilingen, 
Obngefaͤhr um die nemliche Zeit gab unfer Fürst auch an Bern 
den von der Aß burg, Friedrichen von Morungen, und 
Kıritan von Wisleben den ältern, über 110, Mark löthigen 
Silbers Magdeburgiicher Währe ein Schufdbefenntni®, worin - 
er die Wiedereritattung auf nechft bevorſtehende Pfingften vers 
ſprach; dieſerhalb verbürgten fih, Graf Albrecht von Manns 
feldt, Heinrich Graf von Stolberg, Proße Herr zu Quer: 
furth, Vollrad Greiffogel der äftere, Heinrich von Gehos 
fen, Heinrich von Libinrode, Heinrich von Bila, Berld 
von Goßerſtedt, und Tile Knobil. TIP Sonſt wurde übers 
dies noch in dieſem Jahre gleich nach Oculi das Schloß Guͤn— 
tersberg, an Albrechten von Harras mit allen Dorfſchaften 
und Zubehdrungen für 300. Rheiniſche Guͤlden verpfaͤndet; da⸗ 
mit aber hatte es folgende Bewandnis: gedachtes Schloß, war, 


wie wir anderswo gedacht haben, als ein Anhaͤltiſches Pfand, 
O 2 von 
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von Graf Heinrichen von Hohnſtein an unſere Meißniſche 
Fuͤrſten gediehen; weil Albrecht von Harras aber erwehnte 
Summe zuvor ſchon daran zu fordern hatte, und ſie dermalen 
nicht abgeſtoßen werden konnte: ſo verſchrieben Friedrich der 
Streitbare, Wilhelm deßen Bruder, und Friedrich der juͤn⸗ 
gere, ihm ſolches zu ſeiner einesweiligen Sicherheit, FD «8 
wurde ıhm fogar für fih und feine Erben mit allen Nußungen 
eingeräumt; im Fall aber er oder feine Erben gelegentlich das 
Kapital wieder verlangten, follten fie nach vorhergegangener 3. 
monatlicher Auffündigung, gegen Zuruͤckgabe des Scyloßes und 
Zubehör baar vergnügt werden. Unter ausdrücklichen Vorbehalt 
des Oefnungsrechts, und anderer weniger wichtiger Bedingun⸗ 
‚gen, verpfändeten auferdem die Sürften noch, an die Gebrüder 
und Vettern, von Enzenburg, das Schloß Elgersburg, mit 
“allen Zubehörungen, und fonderlich den mit wilden Pferden 
verfehenen Wald, die Kirch- und Ritterlehne, ven Waldzins, 
den Zins von dem Eiſenſteine, den Schmieden, und Schneide⸗ 
michten, nebſt noch andern zu Salzaw, und Weimar jaͤhrlich 
an baaren Gelde zu erhebenden Zinfen, für 300. Mark löthigen 
Eilderd, unter Buͤrgſchaft derer von Vitzthum, und anderer 
"mehr. a) | 

Bey altem dem, fuhren die Fuͤrſten fort , ihren Vaſallen 


| und 
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und Unterthanen alle Huld, Recht und Gerechtigkeit angedeihen 
zu laͤßen: Mitwochs nach Oculi, ertheilten Friedrich der 
Streitbare, Wilhelm, und Friedrich der jüngere, Albrech⸗ 
ten Wiehe die Erlaubnis, an Heinrichen von Doringhauſen, 
einem Dom Herrn an der Frauenkirche in Erfurth, einen Ges 
delhof, mit 4. Hufen, und noch drittehalb Hufen von feinem 
Erbe, fir feine Lebenszeit zu verfaufen; zuletzt gedachte Länder 
ren zinfete jährlich 2,5. Pfennige auf das damals fuͤrſtliche Schloß 
Gebeſee. fiff) Der Rath zu Nebra bekam einen in der Stadt 
ſelbſt gelegenen Hof in Lehen, bisher hatten ihn die Gebruͤder 
Uirich, Hanns, und Dietrich, von Tennſtedt nebſt der da⸗ 
zu gehörigen Laͤnderey in Der Stadt Flur, als ein Landgraͤfli⸗ 
ches Lehn und Burggut im Beſitz gehabt, und ihn jetzt an den 
Rath verkauft; jeder Acker dieſer Laͤnderey hatte jaͤhrlich einen 
alten Groſchen, deren ein Schock damals einen Rheiniſchen Guͤl⸗ 
den betrug, am Ethzinſen zu entrichten, 6. Hühner und acht 
Scheffel Hafer nicht mit gerechnet, als welche noch auſerdem 
von den Gute jährlich auf Michael abzutragen waren. *) Hein 
rich Krolp, Waltfachfen genannt, befam von Friedrich dem 
Etreitbaren die Anmwartfchaft und Folge an einigen Gütern zu 
Martinsfircben, und Prefewig; ) Agneſen, Heinrichs 
von Mertensdorf Frau hergegen, —** er mit.2. Schock 
O 3 jaͤhr⸗ 


+tttt) Dipl ap eund p 815, *%) ap, eund. p. 824 
*) Dipl.-ap. eund, p. 816. | 


110. Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare. erſter Herzog 


jährlicher Zinſe zu Schweta. ***) Ferner ertheilte er Albrech— 
ten von Heinitz zu Verkaufung feiner Güter und Zunfen zu 
Lutichau an das Stift Wurzen, die Einwilligung; ****) zu 
einen Altar der Prarrkiche zu Mitweyda eignere er ein Stick 
von dem Waßer die Tſchope genannte, *****) es entfpringt an 
den Gränzen des ſuͤdlichen Ergtgebürged, und nordwerts ers 
gießt es fich zwiſchen Döbeln, und Leiſnigk in die Freybergi- 
fee Mulde. Zwoen Kloiterzungfern in dem Klofter zum heis 
Yigen Kreuze bey Meißen endlich, ließ er für ihre Lebenszeit 
einen jährlichen Zins von 1. Schock Grofchen, 4. jungen Hüh— 
nern, und 1. Schock Eyern zu Doberwig in Meißen anmweis 
fen; mach beſagter Nonnen Tode, davon die eine Margarethe 
Eirelmanns, die andere Anna Dolens hieß, follte wıe ſolches 
der Fuͤrſt verordnet hatte, Diefer Zins, dem Altare der heiligen 
Aungfeau in dem nemlichen Klofter, zu einer beftändigen Meße 
anheim fallen, im Fall aber auch diefe aufhören würde: ſollte 
folder zu einem beftändigem Lichte auf dieſem Altare, verwendet | 


werden. }) 


Noch ferner in dem Jahre 1416. findet man, daß Fries 
drich der Streitbare, Nifoln von Kottau, das Balde von 
Sriedrichen von Hageneſt wiederkäuflch an ſich gebrachte Vor: 

| | werk 
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merk Rekenitz reichte; und wenn ſchon Margarethen des Kot: 
fau Ghegenofin, ben diefer Gelegenheit, dieſer Vorwerksan— 
theil, von dem Fürften zum Leidgedinge und Witthum zugleich 
angemwiefen wurde: fo muſte ihr Mann fich dennoch ‚verbindlich 
machen , folchen in dem Falle wenn deßen Miederlöfung in Zeit 
von 3. Sahren erfolgen follte, ohne weiteres Einmwenden, dem 
vorigen Beſitzer wieder abzutreten. F}) Endlich auch gefchah eg, 
Daß unfer Sürft und defen Herr Bruder Wilhelm, von Nam: 
volten von Swenz, wir mwißen nicht bey was für einer Geles 
genheit, alle Güter die er von ihnen zu Lehn hatte, aufnahmen, 
und fie Hannfen von Dberniß und defien Leibes-Lehnserben 
verliehen; doch aber foliten foldye ım Fall der von Obernitz ohne 
Nachkommen abgehen mwirde, dem von Schwenz wieder zufaß 
len. Diefe Güter fcheinen nicht unberrächtlich gemefen zu ſeyn: 
fie beftunven aus einem Hofe zu Beltzig zu welchen das Städt: 
gen Diefed Namens felbft gehörte, mebit noch andern Grundftüs 
en zu Beyersdorf ſowol, als in verfchiedenen Dörfern 


mehr. 11H 


18. $. Die große Kirchenverfammlung zu Coſtnitz dau⸗ 
erte inzwiichen noch immer; Friedrich der Streitbare verfügte 
fi h im Fruͤhjahre 1417. abermals dahin, fein Gefolge und die 
Pracht womit er feinen Einzug hielt, zog aller Anweſenden Vers 

wun⸗ 
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wunderung auf ſich. fif) Der Roͤmiſche König, der Herzog 
Rudolf in Sachſen, der Churfuͤrſt Ludewig in Bayern, 
der Burggraf Friedrich zu Nuͤrnberg, die Herzöge Wil 
helm, Ernſt, und Heinrich in Bayern, Herzog Ludewig 
von Brieg, nebſt vielen andern Fuͤrſten, und Herrn, kamen 
ihm bis vor die Stadt entgegen. Dies geſchah am ı5ten Apr., 
. am ıgten erfolgte die feyerliche Belehnung Friedrichs von Nürn: 
berg über die Chur und Mark Brandenburg. Unſer Fries 
drich, Hatte ihm, während Daß dieſes GSefchäffte im Werke war, 
mit gutem Beyrathe unterftüßt, und jegt hatte er auch das Ber: 
gnügen Den Eehndrief durch feine Unterſchrift beftätigen zu helfen, 
Sein Aufenthalt zu Coſtnitz dauerte indeßen faum einige Wo— 
chen: Die eigentliche Adficht, warum er fich hicher verfügt hatte, 
war, die Lehn ſowol wegen Meißen, als vornemlid wegen ei 
niger in Böhmen vormals erworbener Städte von dem Könige 
Sigismund zu erlangen. Erftered fand keine Schwierigkeit, 
gu letzterem aber konnte fih Sigismund nicht entſchließen, weil 
er als vermeintlicher Erbe der Boͤhmiſchen Krone, ſich und fer 
nem nod) lebenden Bruder, zum Nachtheile nichts vergeben woll⸗ 
te, er blieb gegen alle Vorftellungen des Land und Markgra— 
fen, für diesmal unempfindfih. Hieruͤber empfand Friedrich 
ein ſolches Mißvergnuͤgen, daß er ohne einmal Die Lehn wegen 
Meißen vermalen zu empfangen, am 12ten May Coſtnitz — 
| 
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fich verlieh, fogar ſoll er fi haben verlauten faßen: „daß ders 
„ienige, der ihm Die Reichung der Lehen in Eoftnig geweigert hätte, 
„ſie ihm vielleicht noch in offenem Felde zu geftehen wuͤrde.“ 
TIP Dieſer Ausdruck übrigens, kann nichts weniger als unter 
Diejenigen Drohungen gerechnet werden, Die ehedem mehr ale zu 
oft Durch plögliche Ergreifung der Waffen in die Erfüllung giems 
gen: der Erfolg hat vielmehr gezeigt, daß unfer Fuͤrſt in feis 
ner Ergebenheit gegen Sigismunden unveränderlich bfieb, Ins 
fer andern hieß er fich kurz nach dieſem Vorfalle am bereitwilligs 
ften finden, wie die Churfürften, und übrige Reichöftände dem 
Könige die Erhebung des dritten Pfennigs von dem Vermögen 
der Judenfhaft im ganzen Meiche verwilligten, Er ließ dieſe 
Eteuer in feinen gefammten Landen zu, und verlangte von Sei— 
ten des Königs ‚weiter nichts, ald die Verſicherung, daß dieſes 
den Land und Markgraͤflichen Gerechtſamen, Vorzuͤgen und ers 
langten Freyheiten nicht zum Nachtheile gereichen moͤgte, wie 
denn dieſe Verſicherung 1418. gegen Lichtmeß auch wirklich er⸗ 
folgte, *) 

Auf Biäher, oft eriwehnter Verſammlung zu Coſtnitz war 
auch der Biſchof Lübich von Merfeburg noc) zugegen; feit 


deßen Abweſenheit hatte ſein Stifft, durch die gemeinſchaftlich 
in 
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in daßelbe wiederholt unternommene Streiferenen, des Fuͤrſten 
Bernhards zu Anhalt Bernburg, und Bernhards Grafen 
zu Reinftein, nicht wenig gelitten. Die Berinträchtigungen 
diefer Herren, hatten von Seiten des Stiffts bieder wenigen Wis 
derſtand gefunden, denn nad) dem Zeugniße einer alten Merfes 
burgiſchen Chronik *), hatte der Poftbare Aufenthalt des Bi— 
ſchofs bey der Eoftniger Verfammlung, die Einfünfte deßelben 
dergeſtalt gefchwächt, daß dem Stiffishauptmanie, den Närhen, 
und Bafallen zu Vorkehrung wirffamer Anftalten gegen dieſe feind⸗ 
Jichen Anfälle weder Muth, mod) Hinlängliche Mittel übrig ges 
blieden waren. Diefe Unthaͤtigkeit machte den Gegentheil fofühn, 
daß er im dieſem 1417ten Jahre, im zwo Kolonnen abaciheilt, 
das Merſeburgiſche Gebiete abermals heimfuchte, Der Fuͤrſt von 
Anhalt befand ſich an der Spitze der einen, und der Graf zu 
Reinſtein führte die andere. Ganzer Acht Tage lang verfupren 
fie mir Plünderungen und Brand ungehindert, jedermann ward 
dadurch in Wuth und Verzweiflung gefeßt. Der bisher nieder 
gefchlagene Stiffrshauptmann felbft, wagte endlich einen Ausfall 
aus der Veſte Merfeburg in das freye Feld; ohne vorgänge 
ches Aufgebot, gefellten fich eine Menge von des Bisthums Lehns 
feuten, Bürgern, und Bauren zu ihm, der Fuͤrſt Anhalt wurs 
de vor fich nach feinen Graͤnzen zuruͤck zuziehen vorerft gendihiat, 
Nun war der Graf zu Reinftein noch ührig, deßen Volk aus 


| einem 
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einem in dem Braunfchweigifchen, Hildesheimiſchen, Halberftäds 
tifhen, und auf Dem Harze zufammen gerafften Schwarme be 
fland. Friedrich der Streitbare ftand nebit feinem Herrn 
Bruder Wilhelm zur Rettung des Stiffts Merfeburg ſchon 
in DBereitfchaft. Friedrich alſo von einem anfehnlichen Haus 
fen. begleitet, überfist von der Seite von Leipzig her den Sta: 
fen ganz undermuthet; Diefer war ein Handgemerge, wie er 
gern mwolite, zu vermeiden aufer ſtande: eine beträchtliche Anzahſ 
feiner Leute wurde niedergemacdht, der Graf felbit wurde nebft 
60. Edelleuten auf der Flucht bey Zörbig eingeholt, und zu 
Gefangenen gemacht, fie wurden nad) verſchiedene Orte verteilt: 
einige davon wurden nach Merſeburg, einige nach Leipzig, 
einige nach Weißenfeld gebracht, und allem Anfehen nach mus 
ften fie ihre Freyheit, jeder nach feinen Vermögens Umſtaͤnden, 
nachher theuer erfaufen. ***) Den Grafen ſelbſt ließ Friedrich 
der Streitbare zwar an das Stift ausliefern; des letztern Raͤ⸗ 
the aber muſten einige Verſicherung von ſich ſtellen, daß ohne 
ſein und ſeines Herrn Bruders Wilhelm Wiſſen, und Beyrath, 
gegen den Grafen, und die uͤbrigen in Merſeburg befindlichen 
Gefangenen nichts verfuͤgt noch unternommen werden ſolle. Alſo 
nun muſte Bernhard zu Reinſtein in die 3. Jahre in der Ge: 
fangenfchaft büßen, bis er endlich unter Abſchwoͤrung der Urfeh— 

P 2 de, 
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de, und mittelſt eines dieſerhalb von ſich geſtellten VBerficherungs, 
ſcheins, 1420. entlaßen wurde; ****) der Graf Albrecht von 
Schwarzburg Herr zu Leutenberg, und Otto von Ruſtele⸗ 
ben, waren hiebey zu Unterhändlern gebraucht worden. 


Im übrigen werden wir aus den Urkunden belehrt, daß in 
dem Jahre 1417., wovon noch immer die Rede ift, Friedrich - 
der Streitbare, Wilhelm, und Friedrich der jüngere, bewo— 
gen wurden, den Grafen Botho von Stolberg, und Heinri— 
den zu Wernigerode, das Schloß und Stadt Kelbra mit 
allem Zubehör nichts ausgenommen, fondern wie fie vormals der 
Graf Heinrich von Hohenſtein gehabt, nnd beſeßen hatte, 
für 12900. Neinifche Gülden in vollwichtigem Golde, und für 
160. £öthige Mark Silber Erfurthifcher Adahır, auf 6. Jahre 
Pfandweiſe zu uͤberlaßen. ***) Nicht weniger verfekten fie kurz 
nachher Hannſen von Pak, und zu getreuer Hand Dietrichg 
Pak, Heinrichs von Buͤnau zu Snawtitz, Hannſens und 
Heinrichs von Köferig zu Wildenau, ihr Schloß Scaßau 
mit allen Zußehörungen, die Ritterlehne ausgenommen, auf 3. 
Jahre, für 2000. guter wichtiger und gangbarer Rheiniſcher 
Gilden; die Städte Dreßden und Hayn. , nebſt ihren Stadt: 

raͤthen 


“"**) Dipl ap. Horm p. 820 ſeq. fen; vermuthlich aber itihm die nur anı 
Bekmannin feiner Anhältiſken Geſchich⸗ gezogene Urkunde nicht bekannt geweſen, 
fe, erzählt zwar: Daß diefe Sache zu auferdem er diefen Fleinen Itrthum vers 
Queriurth 14:9 im Venfenn des Bands mueden haben wiirde 
grajs Wilhelin bereite Deygelegt worden  **"**) Dipl,ap Horn p. 8:5. ſeq. 
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raͤthen uͤbernahmen die Buͤrgſchaft davon. + Friedrich der 
Streitbare ſtellte Friedrichen von Hopfgarten auſerdem noch 
ein Schuldbekenntnis über 300. Mark loͤthigen Silbers, Er⸗ 
furthiſchen Gehalts, aus, und verkaufte ihm davor 30. Mark 
Jahrrenten zu Leipzig auf Wiederkauf. Jakob von Wangen 
heim, Hermann Wurmb, und Hermann von Greufen, 
in deren getreue Hand dieſes gefchah, waren zugegen; zu Bürs 
gen aber wurden gefegt, Graf Beinricy von Hohenſtein Here 
zu Heldrungen, Graf Botho zu Stolberg, Otto von Ebe: 
eben, Berld von Baufen, Siffrid von VBendeleben, 
Hanns von Kußleben, Hermann von Beilingen, Ludewig 
von Egſtedt, Zürge von Konre, und Erard von Got⸗ 
tern. tD 


Unter die Beforgung befonderer Angelenenheiten zahlen wir 
Billig mit, dar Friedrich der ſtreitbare, Eliſabethen von Fl: 
burg den jährlichen Empfang von 2. Schorf Grofchen aus dem 
Zehnten zu Freyberg, und den Genuß von 2. Maltern Dorfen 
zu Mühlberg für ihre Lebenszeit anwies; diefe Elifabethe war 
bey der Land und Marfgräfin Oberhofmeifterin aemefen. +}}) 
Eine ebenmägige Gnade wiederfuhr auch dem Fraͤulein Bar⸗ 

P 3. barn 


}) 1d Horn p. 260. it. 233. tt) Id,p 8350. 
ti) Hom.l,c - 
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barn von Laz: fie erhielt für ihre Lebenszeit 1. Schock jährlis 
chen Zinfes aus der Pflege. von Mühlberg. TITT) 


Die Jahre 1418. und 1419., zeichnen fich in unferer ger 
genwaͤrtigen Gefchichte, durch nichs anderee aus, ald dab Frie— 
drich der freitbare dem Nonnenklofter zu Mühlberg, das 
Dorf Burghardsdorf in dafiger Pflege eignete: es mar. von 
Kunraden und Hannfen von Sclieben an daßelbe verkauft 
worden. HH Ulrich Marfchain zu Brüden und deßen 
Bruder, murde die Lehm über ihre Güter zu Talboden ın der 
Pflege Kelbra gereicht, *) ein gleiches wiederfuhr aud) Johann 
Baden, und Petern von Pered, in Anfehung des Dorfes 
Zuge und noch anderer Güter, in Obirode, und Oßeck, die 
fie von Johann Paden zu Scaßau erfauft hatten. **) Wal 
ther von Köferiß begab ſich und fein Schloß Sathain unter 
den Schug Friedrichs des ftreitbaren, er überließ leßteren Die | 
Defnung befagten Schloßes erforderlichen Falld gegen jederman, 
feinen Erbherrn und die VBettern ausgenommen; doch aber, 
wenn der Fuͤrſt von da aus Eriegen würde, mögte er es auf feis 
ne Koften und Gefahr thun, ihn auch für Unfug ſchützen und 
für den Schaden der bey ſolcher Grlegenheit dem Schloße zuge— 
fügt ‚werden Fönne, ſtehen. »**) Hannſen Popek und Hems 


Ä rich 
| HR ibid, **) 14. 831. | 
SD ur 5 P- 301. ®"*) Dipl, ap. eund, p. 831. ſeq. 
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rich Poßefs Erben, geftunden Friedrich der ſtreitbare und, Wils 
helm Hergegen zu, das Schloß Nifenburg inne zu haben, und 
ſelbigem vorzuftehen, dazu gaben ihnen die Fürften die bendthige 
te Beſatzung und Mnterhalt; die Pofefe aber wurden bedeutet, 
das Schloß wohl zu verwahren, und es ohne augdricktichen Ges 
heiß, an niemanden auszuantworten. a) Mit dem Biſchofe Fo 
hann zu Würzburg endlich ſchloßen Friedrich der freitbare, 
und Wilhelm, ein drepjähriges Vertheidigungebuͤndnis. Nach 
defen Innhalt gelobten fie mit 40. gewafneten Mannen einarte 
der beyzuſtehen, oder folche Anzahl auf Erkenntnis Des Grafen 
Friedrichs zu Benneberg, zu vermehren, oder zu vermindern; 
auch wurde gelobet, daß fie einander alle Veltungen offen hal⸗ 
ten, und überdies ihre unter einander vorfullende Irrungen ſo⸗ 
wol, ald ihrer Diener, in der Güte beylegen wollten. In dies 
fed Bündnis wurde der Landgraf Friedrich der jüngere mit 
eingefchlogen ; zum Nachtheile dee Roͤmiſchen Koͤnigs Sigis, 
mund und des Reichs, des Erzbiſchofs Johann zu Mainz, 
des Landgrafen Ludewigs in Heßen, (mit welchem letzteren 
ſie bereits im abgewichenen Jahre ſchon in ein beſonderes Buͤnd⸗ 
nis getreten waren; ***)) ferner des Koͤnigs Wenzel in Boͤh⸗ 
men, des Biſchofs Albrecht zu Bamberg, des Abts Go: 
hann zu Fulda, des Abts Albrechts zu Herfchfeld, der 
Herzoge von Bayern, des Marfgrafen Friedrich zu Brans 
| den⸗ 
a2) Dipl, ap, eund, p. 533, #*4#) Dipl, sp. Horn, p, 826, feq. 
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denburg, und des Burggrafen Johann zu Nuͤrnberg, ſolle 
es hergegen in keine Wege gereichen und waren dieſe ſaͤmtlich 
hiebey ausgezogen. ****) In dem hierauf folgenden Jahre 1419, 
gieng auch der Erzbiſchof Günther zu Magdeburg, mit 
Sriedrichen dem ftreitbaren eine lebenswierige Verbindung ein; 
dieſer zufolge, follte zwifchen ıhmen, ihren Landen und Leuten 
ein immerwährender Friede. herrſchen, und dafern zwiſchen ihrer 
beyderfeitd Mannen gleichmwol Irrungen entftehen ‚würden: ſoll⸗ 
gen folche durch Güte oder rechtliche Erkenntnis beygelegt, die 
ungehorfamen zu ihrer Schuldigfeit angehalten , und endlich auch 
nirgends Aechter, Räuber, oder Diebe gehegt, fondern vielmehr 
pller Schade verhütet werden. }) 


Aufer dem mollen wir mit Stillſchweigen nicht übergeher, 
wie Friedrich der ſtreitbare in diefem 1419ten Jahre unter ans 
dern auch der Stadt Eilenburg verfchiedene Zinfen, und dag 
Dorf Bathin nebft dem Kirchen Lehe, dem Erbe, und allen 
Zubehör, eignete. Diefe Stücke, hatte die Stadt, theils von 
Heiden von Benndorf erfauft , theils waren Chriſtoph Brand, 
theils Janemans und Peter Eolfig, theils Jakob Griß, 
und Hanns von Hageneft- bisher Innhaber davon geweſen; 
die Zinſen aber beftunden, aus einem Schock Grojchen, 16 gl. 
6 pf., und 3. Kapaunen, ferner, aud einem Schock, 55 gl. 6 
| | Pu 


”.., Hoͤnn Coburgl . Hiſt. im aten }) Dipl. ap. Horn, p. 832. 
Buche. 
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pf. vier Schock, 58 gl. 7 Pf, 4. Maaßen Hafer, und 42. 
Maßen Rocken alten Gemaͤßes; fuͤnf-und ſechzig Freyberger 
Kreuzgroſchen galten in dem Anhaͤltiſchen damals 1. ns 
Guͤlden. D ; 


an \: 785 7 Die Hußitiſche Unruhe war bereitd 1419. unter. 
dem Vortritte des Ziſka, in Prag ausgebrochen, fie hatte den 
Todt des Königs Wenzel beichleunigt. Der Römifche Köds 
nig Sigismund, Wenzeld Bruder, hatte nunmehr das nechfte 
Recht zu der Stone Löhmen, er würde folches auch mit weit 
wenigerer Schmwierigfeit behauptet haben, wenn er dem Verfol— 
gungsgeifte der roͤmiſchen Cleriſey nie einiges Gehör gegeben 
hätte: alles wimmelte in Böhmen von Hußiten, die bloße Zus 
laßung des Genußes des Nachtmald unter beyderley Geſtalt, 
würde ſie ohnfehlbar beſaͤnftigt, und eine Statthalter Stelle, 
wuͤrde, wie Aeneas Sylvius dafuͤr haͤlt, vielleicht auch den 
Ziſka zufrieden geſtellt Haben, Allein, die, in Fällen dieſer Art 
nicht Leicht zu Billigende Strenge, murde dem ficherem Wege 
einer väterlichen Gelindigfeit, wozu Sigismund von Natur 
alle Fähigkeit beſaße, vorgezogen; einmal von der Elerifey ger 
fehelt, fieß er unmittelbar nach feines Bruders Ableben, fo be 
denkliche Befehle an die Prager ergehen, Die ihnen zum vor 

| | aus 

ft) Horn. p. 376. it. Dipl. ap. eund. p. 831. 
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aus ſchon nichts, als Verzweifelung einflöh’ten. Inter ander 
legte er ihnen auf, daß fie einen Theil der Stadtmauren, zur 
Bequemlichkeit feines Einzuges niederwerfen follten; auf Die hie 
und da auf dem Lande, und den Höhen ihren Gottesdienſt pfle⸗ 
genden Hußiten ließ er ftreifen, viele fuchten nunmehr ihre Sb 
sherheit ın ver Stadt Prag, fie machten fih in zahlreichen 
Haufen dahin auf den Weg, zwiſchen ihnen und den Koͤnigli⸗ 
chen Truppen Fam ed zu einem Gefechte, dadurch flieg ihre Ver⸗ 
Birterung bis zur Auferften Wuth. Gleich nach ihrer Ankunft 
trieben fie die an und für ſich ſchwache Fomgliche Beſatzunz aus, 
und bemächtigten fich der Hauptſtadt Böhmens voͤllig. Zwar 
fehien e8, als wenn Sigismund auf den, may Brünn in 
Mähren ausgeſchriebenem Landtage ven Ton etwas tiefer ſtim— 
men wollte, auch kießen fich verſchiedene der roͤmiſch katholiſchen 
Stände aus Böhmen, fich zu unterwerfen nicht ungeneigt fin⸗ 
den, fogar ein Theil der Hußiten, und felbft die Stade Prag, 
mwirden unter den Gchorfam zurück gekehrt ſeyn, wenn man 
nur jeßt moch etwas biegfamer gegen fie geworden wäre; allein 
alles war vergebens. Auf den Landtag folgte im Hornung 1420. 
zu Breßlau ein fcharfes Gericht gegen die Mißvergnügten, 
und Ketzer, dem überal geehrten Ziffa wurde die Stade Pilien 
nebft der Statthalterfihaft daſelbſt, anftatt ihm eine beßere zu ger 
ben, entrißen, und nunmehr wurde Die Abneigung gegen Siais— 


munden 
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munden unter den Böhmen beynah allgemein. +t}) Ziſka 
ſammlete ohne viel Schwierigkeiten vor fich zu ſehen, unverzügs 
kich, einen Hußitiſchen Haufen von beynah 40000. Mann, Dier 
fer wurde der Waffen gar bald gewohnt, er machte Eroberuns 
gen, und theils durch feine barbarifchen Ausſchweifungen, theils 
durch ſeine Tapferkeit, wurden die Gegner viele Jahre lang in 
der Furcht erhalten, Sigismunden blieb. bey dieſer nunmeh— 
eigen Kage der Sachen, zur Behauptung Boͤhmens, aufer der 
Ergreifung des Degens, weiter nichts übrig; die Religion von 
der man Doch ſeit Entſtehung der Griechiſchen, und roͤmiſchen 
Kirchen, die aͤchten bibliſchen Begriffe, vernachlaͤßiget hatte, 
dieſe muſte, mie gewoͤhnlich den Staats und Verfolgungsabſich⸗ 
ten zur Begleiterin dienen. Der Pabſt Martin V. trug durch 
Abgeſannte, durch Bullen, und Kreuzpredigten gegen die einmal 
oals Kezer erklaͤrte Hußiten, das ſeinige mit dem beften-Erfoß 
ge bey, mehr ein heilig ſcheinender, als patriotiſcher Eifer bewog 
eine Menge Fuͤrſten Deutſchlandes, Sigismunden mit Trups 
pen weit nachdrücklicher zu unterftüßen, ale fie feit Jahrhunder⸗ 
ten einem Römifhen Könige zu thun gewohnt gewefen waren, 
es ward ein mächtiged Heer auf die Beine gebracht. FF}F) Um 
2 . fern 
tth) Pefanntermafen fehlt eg an Hus us, Theobald, und andere mehr; wor⸗ 
firusen Schriſtellern, daher man ſich unter Theobald noch der aufrichtigſte zu 
kedrulıch auf die aniern bey dieſer Gele: ſeyn fiheiner. 
genbrit beztehen muß; in wie fern ſie TrrT) Einigegeben ed 14000 Mann, 


Bon der Wahrpeit uucht abweichen, Diefe andere noch harter an; Winded in feis 
und Dubrav, Balbin, Acueas Syivis | ner 
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fern Meißnifchen Fuͤrſten rieth die diesfeitige nahe Lage ihrer 
£ande an, auch durch ihren Benftand, fomol die, ihnen bereits 
verhaßt gemachte Hußitifche Lehre, als vornemlich die Aus: 
ſchweifungen des ıhr anhängenden rafend unwißenden Poͤbels, 
von ihren Gränzen entfernt zu ham: aus Thüringen, dem 
Dfterlande, und Meißen, brachten fie eine verhältnisntäfige 
Anzahl von Truppen zuſammen, aus der Stadt Freyberg allen, 
befanden fi) 200. Bürger darımter. fffff) Friedrich ver 
ſtreitbare, und deßen Herr Bruder Wilhelm, giengen ın eige⸗ 
ner Perſon mit zu Felde, bey dem Thiergarten in der Gegend 
von Prag ſtießen ſie im Sommer 1420. zu der Hauptarmee. 
*) Eben waͤhrend dem, daß die Berennnng von Prag noch 
dauerte, gefchah ed, daß unfere Fuͤrſten, Friedrich der ffreits 
Roͤmi⸗ 


bare, Wilhelm, und Friedrich der jüngere, von dem 


. ker Hiſt. Sigiemunds ben Merken T. J. 
5 R G.heraenen, ſchaͤtzt ſolches auf 
80000. mwehrhaiter Mannfchait. Sei—⸗ 
ne Angabe ſcheint alaudhafter zu ſeyn, 
weil er ein aleichzeirtaer Schriftſſeller if, 
amd fich viele Jahre nm den König Sir 
giennmden befunden bat. 

tm S Molers Freybergiſche Ans 


nalen; im übrigen hat man.chenfals f 


yon der Stärke Der damaligen Thuͤrin— 
asfch Meißnifchen Macht Beine zuverlaͤffi 
Nachricht. Zuvor angeführten Windeck 
können wir hierinn nicht fo leicht, mie 
ken der Beſtimmung der Stärfe der 
——— deytreten: er will, die 
nische Macht habe allein aus 30000. 


ſchen 


Verden beſtanden; dies ſcheint uns her⸗ 
trieben zn ſeyn, fo. wie Fabricins der 
Sache gat zur wenig thut, wenn er blos 
von 1500 Pferden ſnricht. 

2) Ungegründet iſt es, wenn der Ans ' 
thor dir Hiſt von den Landgrafen in 
Thüringen diefen Feldzna, uud die Eins 
ſchließnug von Prag in Das Jahr 1417. 
st Eben ſo narichtig urtheilen, Albin 
in feiger Meißniſchen, und Pani Large 
in ferner Nanmbnra iſchen Chronik, wenn 
fie dirſe Begebenheiten dem Fahre 1418. 
zn fehreiben, und daben zedenfen, daf 
bald Friedrich der Hreisbare, und Wık 
helm zugleich, bald aber letzterer allein 
äugegen: gewefen wäre 
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ſchen Könige SFreytags vor Marien Magdalenen, über ihre 
Fuͤrſtenthuͤmer und Herrichaften, in dem Feldlager die Ges 
ſamtlehn empfiengen, **) wie Sriedridy der itreirbare, als er 
1417. Coſtnitz verlich, aus einem prophetifchen Geifte vorher 
gefagt hatte, wiewol von der Belehnung mit den Böhmifchen 
Städten, mie er wol gern gefehen hätte, jegt die Rede weiter 
nicht war, | 


Ziifka inzwiſchen, hatte fih de in dem Bechiner Ereife 
nahe bey den Hoshgerichte liegenden Berges bemächtigt, . er 
und fein Anhang nennten ihn Tabor; fie felbft aber nannten 
fidy vie Taboriten, ***) wie denn die fich gar bald in verfchies 
dene Sekten verbreitende Hußiten, den von ihnen befegten An— 
höhen, Namen aus der heiligen Schrift beylegten: aus der Ge— 
ſchichte find die Horebiten unter ihnen, mehr ald zu befannte 
+) Der Adamiten, die hernach, zu fernerer Vermeidung des 
gegründeten Vorwürfe, und des Aergernißes, vom Ziſka völlig 

3 aus⸗ 


*) Dipl ap. Horn. p. 838. it. Muͤl⸗ 
lers Annalen p 10 ; bey dem Schluße 
Der Urkunde heißt es ausdrädlih: Ger 
gehn ın dem Feide für Prage nach Criſts 
Geburt viersen hundert Jar und darnad) 
in Den czwenczi riſten Jare am neſtin fri⸗ 
tage füͤr ſaute Maria Magdalene tag u. 


+. mw. 
***) Cochlaeus Hit. Huſſitz Acneas 
Siirius Hifi Bohem. alii, 


22 5, Theobolds Hußiten Krieg, b 


fern: Boregs Boͤhmiſche Chronik, u.a. 
me diefe Hrrobiten, welche von ihrem 


Rerge zwiſchen Lodetz und Lipnicze aus, 
befonders gegen die katholiſchen Geifilir 
chen, und die Moͤnche, barbarrfch vers 
fuhren, indem fie denen, dic fie nicht er⸗ 
mord ren alle ındalihe Schmach empfins 
ven lichen, wie denn erzählt wird, daft, 
fie unter andern die Moͤnche gebunden, 
und fie mit bloßen Hintern u dem Eife 
aufrieren laßen; dieſe Dorcbiten,, fagen 
wir, vereintaten ſich endlich mit den Tas 
oriten, und wurden hernach vom Ziſka 
in guter Ordnung erhalten. | 
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ausgerottet wurden, wollen wir nicht gedenken. Den Berg Ta; 
bor lieh Ziffa beveftigen, mit einem Theile der Seinigen bes 
feste er ihn, mit dem andern freifte er umher. Dies verurfachte 
den Belagerern der Stadt Prag nicht wenig Unruhe, Daher 
wurde ein Angriff auf dieſe Verichangung befchloßen, damit von 
der andern Seite die Eroberung der Stadt erleichtert werden 
mögte. Den Meißnifchen Truppen allein war die Ehre zuges 
dacht den ..ngriff auf den Berg Tabor zu thun, am ı3ten ded 
Heumonats vollzogen fie den ihnen gethanen Auftrag mit muns 
terer Entichloßenheit, die Anhöhe wurde gluͤcklich erreicht, Ziſka 
feloft befand fich eben gegenwärtig und fchon ım Lebensgefahr, 
Von diefem Unternehmen mogten indeßen dıe Prager unter der 
Hand Nachricht befommen haben: fie ſchickten noch zu rechter 
Zeit Verſtaͤrkung aus der Stadt nach den Tabor; durch diefen 
unerwarteten Streich, wurden unfere Meißner nach Erneuerung 
des Gefechts in Unordnung gebracht, ein Theil derſelben fah fich 
gendrhigt mach einem beträchtlichen Verluſte zurück zuziehen; dev 
andere, der von jenem vermuthlich abgefchnitten worden ſeyn 
mogte, wurde von den Feinden nad) der fleileften Seite des Bars 
ges hingetrieben, und von da mit Verluſt der Gliedmaßen und 
des Lebens herabgefprenget, *****) Diefer mißlungene Angriff, 
ſchmertz⸗ 

re Der, Meißniſcher Seits erlit⸗ andern bruckt ſich Matthias Doͤrmg, 
tene Verluſt, dä ſich mit Gewißheit dieſer Fortſetzer des Chronici Theodo- 


nicht dedimmen; die meiſſen Schrutſtel ic Engelhußi bey Menten T. UL, 8. R. 
ler reden nur überhaupt Davon, umer 6, 
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fchmergte die Meifnifchen Truppen nicht menia, ſie hatten die, 
fich für ven König Sigismund erflärten Böhmilchen Herrn 
im Berdacht, als wenn fie mıt den Pragern in einem geheis 
men DVernehmen flünden, und fie von dem Unternehmen auf 
Tabor unter ver Hand zum voraus benachrichtiger hatten. Died 
auch war die Hrfache, warum fie in der Wuth fo weit giengen, 
daß fie in den Gegenden um Prag, fo weit fie reichen fonnten, 
Die Schlößer und Dorffchaften mit Feuer verntichteten, ohne daß 
fie weder durch Drohungen, noch Borftellungen davon, harten 
aba.halten werden fünnen. Ganz ungegründet war der auf die 
Boͤhmiſchen Herrn geworfene Verdacht übrigens nicht, denn 
dieſe meinten e8 mit dem Könige im Grunde eben fo wenig 
redlıch, als ihr Haß gegen die Meißner unaustöfchlich war? 
Windek erzählt, F) in dem Meere fey die Mede gegangen, daß 
ein Nöhmifcher Herr dem Könige den Antrag gethan: wenn 
er dıe Meißner, der Böhmen Willführ zu überlaßen erlauben 
wolle, fich ıhm Prag, die Hußiten, und ganz Böhmen aus 

Ä gen 


G alſo ans: fed quicquam definitive di- 
ei nnn poteſt, cum magnorum fint in 
hac materia opiniones contratiae: accep- 
sis multis dampnis in exercitu fidelium 
in mente Tha’bor, ubi perierunt quam 
plures Arenui de exercitu marchionis Mif- 
fenenfis. Laurentius de Ryzyn, in Dia- 
rio bellı Hufftici, herichter, Daß, wie 
es zu legt 9 ernſthaften Gefechte ge⸗ 
kommen, blos in Zeit von einer Stunde 
300 todt geblisben wären. Diss wol⸗ 


len wir ihm aern zugeffeben; fein übris 
ges Gekaͤkele aber, daß nemlich die Mons 
ſtranz, welche die Bracer unter Schel⸗— 
lenklange ben ſich gefuͤhrt, den Meißnern 
eine ſolche Furcht ein«elößs habe, daß 
fie obne fich beynah zu wehren die Fincht 
erariffen hätten, verdient nicht die ges 
ringfte Aufmerffamfeit, die darinn lies 
genden Wiederſpruches nichr zu gebenken. 
1) v. Menk, T. 1. 8. R. 6. P- 1138, " 


— 
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genblicflich unterwerfen würden; "der König aber habe erwiedert: 
das wolle Gott nicht, eher will idy fterben. Gewiß iſt es, 
daß die Folgen der Zeit, die Zweydeutigkeit des Charafters der 
Böhmifchen Herrn völlig im das Licht fleilte: nachdem ihre 
Abſichten gegen die Meißner Hey dem Könige Sigismund kei⸗ 
nen Eindruck gemacht hatten, giengen fie fo weit, daß fir alle 
deßen geheime Anfıhläge, zum gröften Nachtheile der Deutfchen, 
den Belagerten unter der Hand mittheilten. T}) Sogar erfühnten 
fie fich, in Zeit von einem Monate ihm zu der freywilligen Ueberga⸗ 
be von Prag Hofnung zu machen, im Fall er fämtliche Deuts 
ſchen Truppen würde aus einandergehen laßen, welche, mie fie 
fogten, bey vermerfendem Liebergemwichte, zuverlänig der Krone 
Böhmen den gröften Schaden und Nachtheil von Zeit zu Zeit 
zuzuziehen nicht ermangeln würden. Fj}) Anfänglich zwar, feste 
Sigismund ein gerechtes Mißtrauen in fie; dadurch aber, daß 
fie ihn vorläufig zum Könige in Böhmen wirklich Erönen zu 
laßen verfprachen, ließ er ſich von ihnen dergeſtalt einſchlaͤfern, 
daß nunmehr die Belagerung von Prag, mit wenigerm Eifer, als 
jemals betrieben wurde. Die mit verbundenen Fuͤrſten wurden, 
von 


tr) Dlugoß in feiner Polniſchen Ger 
ſchichte im ı ıten Buche des erſten Theile 
verſichert Diefes fo aut als gewiß, wie 
bereits- Horn angemerkt bat. 

trt) Die Worte Windecks lauten fol, 
gendergenalt: Man hatte Prag wol ge- 
wunnen gchahbt, do wolte der Konig 
nitgrnttlich dorzu thun laſſen wen In die 
behemilchen Hetten mit Iren pofen li- 


ften worten do von laiten, und Spra- 
chen do wider In, Nit laffe die far ger 
wynnen, Konig, die deutlichen merken 
anders die macht, do iſt die crone zu 
Bebeim ayn:er licher vor den deutfiben, ' 
las das her zu reitten, Wir vehemifchen ‘ 
Herren wollen dir die itat Prag in cinem 
monat ın dein gewalt geben, und ant- 
waiten, — 


und Efurfürft zu Sachſen aus dem Thür. Meißen. Haufe. 129 


von nun am weit fparfanter zu Mathe gejogen, und fo wurde 
die Zeit, 6id zum 2ıten des Meumonats, im einer gewipen Uns 
thätigkeit zugebracht. Eben am diefem Tage nun war ed, wo 
er in dem Schloße des heiligen Wenzeld mit den gewöhnfchen 
Seierlichkeiten gefrönet wurde, Es geichah in Gegenwart zwee⸗ 
ner Markgrafen in Meißen, d. i. Friedrichs des ftreitbaren, 
und Wilhelms deßen Bruder, zweener Herzoge in Bayern, 
des Herzogs in Deiterreih, fünf Herzogen in Schlefien, 
dreher Herrn aus Ungarn, und einer großen Anzahl von Gras 
fen, Heren, Rittern und Knechten. ttt}) Sigismund 
glaubte nunmehr fehon ohne weiteres Blutvergießen feine Abs 
fichten auf Prag, und ganz Böhmen erreicht zu Haben: kaum 
8. Tage nad) der Krönung ließ er die Belagerung aufheben, 
und die deutfchen Huͤlfstruppen fämtlic aus einandergehen; er aber 
empfand Bald hernach, daß er von. den Boͤhmiſchen Herrn, 
und der Stadt Prag geräufcht, aufer dem eitlem Glanze einer 

| Kros 


ren mitten unter der Belanernna, von 


HD Windef am angez. Orte. Mols 
der Armee abgegangen, und hätten den 


ler ın jeinen Freybergiſchen Annalen, 


hat nach den bisher erzaͤhlten Umständen, 
unrecht, wenn er fagis Friedrich der 
Erreubare, ſey dem Könige behuͤlflich 
geweſen, Daß erzu Vollziehung dieſer 
Feyerlichkeit, in das Schloß hatte kom— 
men könuen. Auch Fönnen wir dem Fabs 
ricius darinn nicht beypflichten, wenn er 
f&reibei: unjer Meihniſche Surfen, was 


Saͤchßl. Geſch. IV, Th. | 


R 


Befehl über ibre Truppen dem Grafen 
Friedrich von Beichlingen, und Demris 
chen von Schwarzburg aufgetragen: denn 
da fie bei) der Kıdaung anweſend waren, 
und etwan 8. Tage daran die Aufhebung 
der Belagerung von Praq erfolge; fo, 
ift zu vermutben, daß fie nothwendig 
das Ende davon abgewarter haben, wie 
Horn ſchon vor uns bemerkt hat. 


— 
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Krone, von Böhmen noch immer nichts, oder doch fehr wenig 
in feine Gewalt befommen hatte, Ifff) 


In Anfehung der innern Angefegenheiten, bemerken wir für 
dieſes Jahr 1420:, daß Friedrich der Areitbare, Wilhelm, 
Friedrich der jüngere, und der Erzbifhof zu Mainz, duch 
ihrer beyderſeits Raͤthe, zu guͤtlicher Beylegung ein und andere 
Irrungen über Lehnſchaft, Febde und derqleichen, einen gewiſ⸗ 
ſen Tag, entweder zu Erfurth, Muͤhlhauſen oder zu Arn⸗ 
ſtadt beſtimmten. *) Dies geſchah noch einige. Monate vor dem 
Zuge nach Böhmen, und es iſt auch gar nicht zu zweifelm, daß 
dieſes Geichäfte nicht zu Stande. gefommen ſey, da die Erhal⸗ 
tung der innern Ruhe, zu Diefer Abficht mehr, als jemals nds 
thig war, Der Burgaraf Aibrecht zu Leiſnigk Herr zu Rochs⸗ 
burg, und Hanns von Forchheim, Fonnten wegen der Ge⸗ 
richte zu Forchheim nicht einig werden, fie uͤberljeßen die Eut 
ſcheidung der Sache Triedrichen dem ſtreubaren, jeder von bey⸗ 
| den 


tttfD Dies if der mahre Verlauf 
dr Sache, und der Aursacna daß erſten 
Roͤhmiſchen Feldzuges, mie ibm alte 
lanhmärdine Kerchichtſehreibert erzählen? 
Der Abt Trithem in Chron Hirfaue, und 


Hofmann in ſcinen Rambergiſen Unna 


Ion, verdienen ao wernin Glauben, 
wem fir Ben dieſer Gelegeuheit, gor Feis 
rer Einfhhrhieg von Prog erdenfen, 
fordern nur melden, daß die Dentſchen 
Fürſten, dem Könige Sigismund, ig 


diefem Fahre wider die Boͤhmen das 
erſtemal im 3. Kolonnen zu Hilfe aezos 
aen wären; Die fih aber, nod ehe fie 
den Feind zu Geſichte bekommen, ms 
vertichteren& arhe pillia zerſtrenet hätten, 
S Horn⸗p 496 Saismund übrigens 
ſetzte Fl ben allen Eiferern, nunmehr in 
den Verdacht, als wenn er die Kezer 
mehr, als die Glaͤnbigen begünjtige, ©» 
PBınnıı a 

2) Dipl. ap, Horn p. 544, 


. 
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den Theiten überreichte ihm-feine Rechtsgruͤnde in einem verfies 
gelten Schreiben. Nach reiflicher Unterfuchung wurden die Anr 
ſprüche Hannſens von Forchheim, für gültiger befunden, und 
fiel der. Beſcheid zu feinem Vortheile aus. **). Hanns von 
Sparrenberg endlich verfaufte von feinem Sitze zu Burgau 
50. wechit dem Schloße gelegene artbare Aecker, nebſt 15. Achern 
Wieſen; die Einwilliqung des Fuͤrſten erhielt er unter der Bes 
dinzung, daß er die Kaufjumme, innerhalb Landes an andere 
Güter anlegen folle. ***) 


20. $. &o befchwerlich den Landes eingefeßenen ſchon die 
erſte Zuruſſtung zu dem wiewol fruchtlos ausgefallenem Zuge nach 
Böhmen, gemefen feyn mogte, ****) fo Eonnte ſich Friedrich 
dev ſtreitbare Dennoch zu nichts anders entſchließen, ald 1421. 
zum anderweiten Beyſtande des Königs Sigismund, alles 
mögliche zu veranftalten. Auf der einen Seite bewog ihn der ihm 
einmal eingeflößete Haß gegen die Hußiten dazu, auf der an— 
dern war er immer nicht ſicher von dieſen Friegerifchen Schwaͤr— 
men in feinen eigenen Meißniſchen Landen feloft heimgeſucht zu 
werden. Für allen Dingen traten Mainz, Trier, Coln, 


N 2 und 
**) Dipl ap. cund, p 835. erunt, ut Pchemos onınes malos, im- 
* lhid. pıos & haereticos crederet quo factum 


**) Georgit Spalatini Vitae aliquot eſt, ut ſabditis ſais multis exactionbus, 
ERledorum & Ducum Saxoniae ap Menk. quae in bellı apparatum impenuebantur, 
TUSRG pP or: Equfiem & sgravis cher, 
quidam optumum hunca incipem Indux“ 


a Achter Abſchnitt. Friedrich ber Streitbare erſter Herzog 


nad Pfalz mit ihm, dem Landgrafen Wilhelm, und Frie— 
drichen dem jüngern, im eine fehr genaue Verbindung; Diefer 
zu folge follte die Berbreitung der Hußiliſchen Lehre, nicht nur 
mit gemeinfchaftlichen Kräften unterdruct, fondern die dießſeiti— 
gen Lande auch für allen Anfällen fiher geftellet werden. *****) 
In gleicher Abſicht ſchloß Sriedrich der ſtreitbare am 22ten dei 
Heumonats, auch mit dem Herzoge Heinrichen dem jüngern 
von Glogau, zu Budißin auf fünf Jahre ein Bündnis; dies 
fer Herzog war als Landvogt der Dberlaufig von dem Kb 
nige Eigismund feinem Herrn dazu bevollmaͤchtigt, unfer Fuͤrſt 
machte fich gegen ihn verbindlich, im Falldas ihm anvertrauete Land 
von den Hufiten angegriffen werden follte, er ihm mit Hilfe 
nachdruͤcklich unterftügen molle. }) Hierauf ward der abermalige 
Zug nach Böhmen befchlogen. Die Prager zwar fuchten unſern 
Fürften durch ein Abmahnungsfchreiden auf andere Gedanfen 
zu dringen: Fr) “fie flellten ihm vor, daß er von den Urfachen, 
„warum fie ſich Sigismunden mwiederfegten, übel unterrichtet 
„ſey, und blos ein falihes Gerücht, habe ihm gegen fie aufge 
„bracht, weßwegen fie ihm ihre vier Proteſtations Artikul (dieſe 
„waren auf einer Zufanmmenfunft zu Czaſlau ubgefaßet worden 
„ff)) abſchriftlich mitzuthellen, bewogen worden wären; aus 
„die 

+) Dipl, ap. Hom.p 846 ſeqq. fff) Theobalds Oukiten Krieg im 
) Grepır in den Lauftzer Merkwür⸗ erfer Theile Wen Laur de Byzyn im 


digfriten, wir anh Hrrnp 7 Diario belli Hufhs, ap. Ludew. Religqu, 
tr) Y. Cochlaci Hiftor, Huflit Lib, v, MSC, 
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ziehen würde er erfehen, daß fie aus feiner andern Urſache, als 
„um der göttlichen Wahrheit millen von dem Könige verfolgt 
„würden, Sie baten ihn daher, fich in Zukunft ihm zu entzie⸗ 
„ben, und von weiterer Bermüflung ihres Landes abzuſtehen.“ 
Am Ende ded Schreibens, fuchten fie fogar den König Sigis, 
mund, bey den Kürften fo verdaͤchtig, ald verhaßt zu machen: 
Ew. Gnaden, alfo druckten fie fich ohngefähr aus, haben be 
„reits erfahren, welcher Raͤnke fich der König oft und öffent 
„lich bedient Hat, Sie zu ſtuͤrzen; jest ift er auf einmal Dero 
„Freund geworden, ſeyn Sie Dieferhalb auf ihrer Muth: Hätte 
„er Ihrer Hülfe gegen und, nicht fo nöthig; er würde nie 3 
„Freund geworden feyn, fff) 


Ob die Prager mit einiger Antwort verfehen worden find, 
wißen wir nicht; fo viel indeßen ıft gewiß, Daß fie durch den 
Beytritt einer Menge von Städten das Haupt ziemlich zu erhes 
ben anflengen; Die übrigen hergegen zur Bereinigung mit ihnen, 

i Rz durch 


MSC T. VI; findet man dieſe vier Arti— 
kul pollſtandiger, als beym Cochlaco, 
S. Hornep 408 

ttrr) Cochlaeus: Gratia veſtra bene 
experta eſt, quamodo Rex ılle in deper- 
dirionem veitram faepe ac manifeite ma- 
chinatus efl nunc vero vobis factus ami- 
cus, profpicite vobis in hoc: Si non 
indigurffer ope veflra contra nos, nun- 
qu am factus eſſet amicus vobis Wie: 
lenys haben die Prager daran) zielen wol⸗ 


len, daß, mie wir anderewo ſchon bey⸗— 
gebracht haben, nach Kayſer Karle IV, 
Tode, das Vernehmen der Häuſer Mei—⸗ 
ßen, und kurenburg ziemlich lanltch zu 
werden aufieng: vielleicht auch, haben 
ſie darunter andenten wollen, daß es 
von Sigis munden eben nicht freundſchaft⸗ 
lich gehandelt geweſen ſey, mie er Frie— 
drichen dem ſftreubaren, 1417. Die Lehn 
über einige Boͤhmiſche Staͤdte, auf der 
Verlammlun zu Coſtnitz weigertt. 
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durch gewaltiame Mittel zu zwingen fuchten, Unter andern bes 
muͤhten fie fich zu verfchiedenen malen, die Stadt Brür zu übers 
raſchen; ihr Anfchlag aber flug um deßwillen jederzeit Fehl, 
weil der König Sigiemund fie gleich Anfangs im vorigen Jah 
ve Friedrichen dem fireitbaren, um deßwillen mit Befagung zu 
verjehen nmachgelaßen harte, damit ihm bey Fortdaner des Krie⸗ 
ges, die Gemeinfchaft mit Böhmen erleichtert bleiben imögte, 
tfft) Allo hatte die wachfame Meißnifche Befagung das gegen: 
fertige Unternehmen zeither vereitelt. Nichtsveftoweniger magten 
die Prager nochmals ihr Auferftes: am. 221en des Heumonats 
berannten fie Bruͤx formlich, und am 24ten unternahmen fie 
einen fo lebhaften Sturm, daß die Befagung beynah die Hände 
Hätte finfen laßen; Friedrich der ftreitbare von einer anſehnli⸗ 
chen Anzahl Truppen unteritüßt, eilte auf erhaltene Nachricht 
von dem Angriffe der Prager, zum Entfag herbey, der Here 

308 


+tttff) Matth. Doering, in Continuat 
Chron Engelhufü. Der qute Jıbaun 
Sebadiaa Ruder, ſcheint in ſeinen Saͤch— 
ſiſhen Yanalen, nicht allenrbalben aus 
archiviſchen, ſoch andern reinen Queſſen 
geſ hoͤpit zu haben, weun er unter dem 
700— 1421. erzählt: dim Friedrich der 

reırbare, und deßen Bruder Wilhelm, 
am ısten des Brachmonats, durch Die 
Untreue ihrer Dauptleute, bey Nufiaf 
auf einer Wirfe, gegen die Husıten eine 
Shlacht serlohren; den sten Augnuſt 
aber Durch einen bey PBrär erfichrenen 
Sieg, fh weinen des dorigen Berlufts 
enszhadigret haͤten: die Auliyer Schlacht 


banon er 'aedenft, erfolgte erft 1426. 
Yu hsirren dirjeniaen, weiche vorgeben, 
Brür und Auſiak wären zu diefer Zeit 
fhon au Meipen von Sigismunden vers 
piändet geweſen, welches ſich ın der Fol⸗ 
ge von felbit widerlegen wird. Viele 
Schriftiieller wißen Übrigens, in Aufer 
hung der in dieſem Nahre in Böhmen crs 
folgten Auftritte, nicht wo fie zu Daufe 
geboren, weil man bey ihnen, weder ın 
den Jahren noch den Tauen, inne Kirche 
tigkeit verfpüret. ©. Dorap ‚99. feq» 
wo mar ia der Note €. ein niehreres hier 
von nablefen kann. . 
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zoa Wilhelm von Braunfchweig war fin Begleiter, ) und 
Dur th einiae Böhmifche Herrn, wurde er überdies noch verftärft, 
Die Hußiten bezeigten Muth genung, fich mit den Meißnern 
zu mefen, fie erwarteten fie ohnweit Bruͤx flehenden Fußed- 
Es fam gar bald zn einem blutigen Treffen; die Hußiten fonts 
gen ihrer Tapferkeit ohmgeachtet, im die Länge keinen Wider⸗ 
Fand thun, mit Verluſt von 2000. Todten muiten fie daß 
Schlachtfeld räumen, 600, der ihrigen die in die diesſeitige Ges 
fangenſchaft geriethen, wurden ohne Barmherzigkeit niederge⸗ 
macht. Die Meißner ſollen kaum so. Mann heben eingebuͤſ— 
fer Haben; dies ſcheint uns beynah zu wenig. **) Friedrich. ins 
zwiſchen 

Qui ptope Brux ravit — 
atque fugavit, 

Plurima pars lacfa, fınt & duo 

millıa cacla, 


Gleria fit Chrifto pro facto jugi- 
ter ifo, 


*) Rotho in Chron, pidturato ap, Leib- 
nitz$.R-B, T. 118 

”",) Doͤringa aicht die Hußitiſche Fins 
buße ber 3c00. Maun an; dies fafen 
wir ihm, und denen verantworten, Die 
an Berardbernna der Thaten Veranuͤgen 
finden; darinn aber far er, ale ein fo 


Alter Schriftſteſler geirrt, daß er dieſes 


Treffen unter dat Jahr 1422 ſetzt: Die 
beym Fabricins in Anna) Miftens. be 
findliche Leonmifche Verſe, welche kurz 
nah diefem Siege aefd mieder ju ſeyn 
ſcheinen, wiederlegen ihn fihon; fie laus 
sen folgendergeſtalt: 


Anno milleno quadringent viceque 
pr'mo, 
Dominici praeſto him ut Ofualdi quo- 
‚que feito 
Marchio tunc Milnse Fridericus 
bellai honells, 


Balbin uͤbrigen« berichtet: daß diefe 
Schlacht in der Kirche zu Bruͤx an einem 
kleinem Altare rechter Hard abmicile 
dert zu ſehen ſey. Seauch Dern p. sofs 
n.f Anſerdem aiebt Palbın den 24ten 
des Henmonats, als. den Taa der 
Schlacht, unrichtig an, fo wie ſich Mol⸗ 
ler in feinen Freybereiſchen Annalen, 
nehſt noch verſchiedenen andern darinn 
verseher, daß er aar erß den Igten Au— 
anf ſetzt Mor befer erfrärt fin das 
Chron, Ver Cell Minus, sp Wenk $, 
R. G. T. U., menu es da heißt: Anno 

142I+ 
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zroifhen war feine Bortheile zu verfolgen ‚aufer Stande: Bey 
einer ganz mäßigen Macht, Hatte er fich beynah ganz allein am 
die ihm weit überlegenen Hußiten gewagt, und weil er fich 
von mehrerer Hülfe und Verſtaͤrkung entblößt fahe, fo rieth ihm 
die Klugheit an, den Rücken, fo viel möglich frey zu behalten, 
Er begnügte fid) vor der Hand damit, daß er dem Könige Gis 
gismund wenigftend den Leutmerizer Kreis, Bilin ausges 
nonimen, unterwürfig machte. Bis zu Ende des Herbſtmonats 
blieb er in feinem Lager fait unbeweglich fiehen, **) er fand 
nicht für rathfam, den vorliegenden Umſtaͤnden nach ſich mit den 
wieder ermannten Böhmen in ein neues Treffen ein zu laßen; 
gleichwol ließ er fih nicht Kindern, die Städte Caaden und 
Commotau im Saazer reife, zu befegen, und er mürde 
auch Das im der nahen Nachbarfchaft von Bruͤx gelegene 
Schloß Bilin in feine Gewalt befommen haben, wenn ihm der 
darauf gewagte Sturm nicht mifgelungen wäre, ****) 


Auf Erfordern des Königs Sigismund, erfchien zwar 
gegen den 24ten Auguft, aus Deutichland ein zahlreiches 
Reichsheer, *9 es lagerte fih in der Gegend von 

F | | | Saaz 
1421. Nonis Augufli in die Sandi Do- Bewegung geſetzt, und fieaufaefucht bäts 
minici conflietus fuit in Bohcmia foris fen. 
Btüx in qıo Friedericus Marchio trium- *”*+*\) Balbin, Epit, Rer, Bohem Lib, 
phat contra hereticos, IV p. 449. 
++), Thyeobald hut den Meißnern ., Windeck ſchaͤtzt es weit über 
unrecht, wenn er fie beſchuldiget, fie 1co000. Mann; Andr. Ratisponenlis 
hätten Böhmen plöglich verlaßen, jo hergegen, gisbt es 230000. Haıt wit. S. 
bald die Zußiien fig auf das neue in Horu 
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Saaz. +), Dadurch ſchien die Hofnung Friedrichs des ſtreit⸗ 
baren. zu wichtigern Unternehmungen, nicht wenig belebt zu 
werden; aber die Sahe fiel, wider Vermuthen, ganz anders 
aus. Der König wurde für diesmal verhindert, die Reichsar⸗ 
mee, wie er veriprochen hatte, mit feiner Gegenwart, und mit 
feinen eigenen Truppen zu unterftügen: die Venetianer hatten, 
wie Windef berichtet, ſich bemüht, die Türken zu einen Eins 
fall in Ungarn gegen ihn zu reigen, daß er von Ddiefer Seite 
alſo noch mehr, als in Anfehung der Hußiten auf feiner Huth 
ſeyn muſte. Dadurch num gefchah ed, daz dad wunderlich ges 
mifchte Chaos der Reichsarmee, in eine innere Gahrung gerieth, 
ohne fih zum Beſten der gemeinen Sache zu entmwideln: ein 
jeder molltg befchlen, niemand gehorchen. }}) Die natürliche 
Folge davon war, daß ſich das ganze Heer endlich zerftreuete, 

und. 


Horn p. 502. Vielleicht haben beyde die 
Nechnung etwas zu hoch gemadıt. 

9 Matthias Döring, wie auch nur 
gedachter Audrcas von Regenſdurg, a. 


a Mm: - 

tt) Döring befonders, fchreibet die 
Urſache der unter der Neichsarmee ent: 
fiandenen Verwirrung, ver Ehr und 
Habfucht der Fürkten, vorzäalih der 
Mrälaten, zu, welche ih bih der Bela: 
a,runa vom Ganz, um die böhmifibe 
Meute, Die fie noch nicht hatten, nicht 
versracen binnen: Obfidione enim pofita 
eirca Zofs. fait er, principes & potiſ 
Giine fpıritualescontendere cocperant pro 


Sachpl. OGeſch. iv. Th. 


ſpoliis Bohemorum, que nondum in po« 
teitate ipforum erant; diviferunt enim 
fpolia nondum adepta vidtoria, ymmo 
nondum commiffa pugna v Menk.S R, 
G T Ip. 1. it, Dorn p- So: feq. 
Trithemius in Chron. Hirfaug „ giebt 
eine lächerliche Urſache, ded Zuräczugeg 
der Reichsarmee aus Boͤhmen an: nah 
eınigen veräbten Hranſamkeiten, fpricht 
er, habe fir die bloße Furcht vertrieben; 
denn durch Hilfe einer alten Zauberin, 
habe Zifta, unter die deutſchen, jo oft 
fie den Fuß in Böhmen aefigt, ein fols 
ches Schrecken verbreitet, dag fie fuͤr 
Angſt ſofort die Flucht ergriffen yarten- 
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und unverrichteter Sache, nicht ohne Verluſt aus einander giertg, 
tr} Ohne feine Lage noch zweydeutiger zu machen, blieb, Srie 
drichen dem ftreitbaren nunmehr ebenfalld weiter nichts uͤbrig, 
als ſeinen Zuruͤckzug aus Boͤhmen in guter Ordnung zu 


nehmen. 


Unter die innlaͤndiſchen Begebenheiten dieſes 142 1ten Jah 
res, rechnen wir, daß auf Vorſtellung Friedrichs des ſtreitba, 
ren, der Pabſt Martin V. geſchehen ließ, daß vie Akademie 
Leipzig, von denen vom Pabſt Johann XXII. ihr bey den 
Kapituln zu Naumburg, und Zeitz vormals verliehenen 4. 


Dom Heren Stellen, vermoͤge 


eines beſondern Vertrags, und 


unter vorgaͤngiger Entſagung, zwo zuruͤck gab ; welcher Verluſt 
ihr durch 2. andere Dom Herrn Stellen, und Praͤbenden zu 


Merfeburg erjegt wurde. ffff) 


Die Geiſtlichkeit hatte in 
damals ſchon ziemlich weit um 


+HP) Match. Doering! c.: Et quia 
Rex Romanorum Sigismundus, ibi von 
comparuit, & intencio nollsorum Prin- 
cipum cauteriata fuit ldcirco Dei iufto 
"iudicio serroceflerunt ine honore accepto 
'multo dampno & fic tranfiit illa gracia 
fine fructu. 


tftt) Dipl. ap. Horn. p. 84°. Dies 
jenigen alfo, welche ſich einbilden, es 


wären von Pabſt Johann XAlll. gleich 


Anſehung ihrer Gerichtsbarkeit, 
ſich gegriffen: nicht felten ges 
ſchah 


anſaͤnglich alle Praͤbenden Jugleich der 
Akademie angewieſen worden, Fönncn 
ihren Jreshant aus dieſer Urknnde erken⸗ 
nen lernen, und daraus erſehen, dab 4. 
Bräbeuden bey dem Stifftern Naumburg 
und Zeig allein, anfänglich angrwieſen 
gewefen, davon 2. Au diejer Zeit einge⸗ 
zogen, und durch andere 2. zu Meries 
burg, auf Martins V- Einmilltaung er— 
ſetzt worden find, Se auch bei. Dorn 
"pP 325 . " ° en 2 
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ſchah ed, daß fie die Markgräflichen Unterthanen, vor ihre Ges. 
sichte zogen und abruften. Diefem, gleich einem Kreböfchaden 
immer weiter um fich freßenden Uebel abzuhelfen, verwandte ſich 
Friedrich der ftreitbare, an zuvor gedachten Pabft Martin V., 
dieſer möchte Feine Schwierigkeit: er dekretirte, daß von den 
„Fuͤrſtlichen Unterthanen, weder ganze Gemeinden, noch) ein. 
„„elne Perſonen in bürgerlicher, oder peinlichen Sachen, aller 
„diesfalls erlangten apoftolfchen Briefe ohngeachtet, aufer ihrem 
„Kirchſprengel, oder fonft vor Gericht geladen, nod) Belange . 
„werden follten, fo lange fie vor ihrem ordentlichen Richter zu 
„ſtehen, erböthig wären, und dafel6ft den Rechten, ein Genüge 
„geſchaͤhe. fffft) “Er defretirte ferner, daß fir das Fünftige in 
„sem Markgrafthume Meißen in Sachen gewiße Geldſum— 
„wen, bewegliche ‚, oder unbewegfiche Güter betreffend, als wels 
„che blos weltlich wären, und vor den Fürftlichen Gerichtshof 
„gehoͤrten, auch dajeldft unverzüglich vorgenommen, und beur: 
„theilt wurden, Feine Abtretung flatt Haben, noch vor die geifilie 
„che Gerichte aesogen werden ſollten.“ *) Hierauf gab ‚er den 
Aebten zu Saalfeld, und zus Chemnig, nicht weniger dem 
Brobite zum heiligen Thomas ın Leipzig den Auftrag, und 
befahl ihnen: daR fie nur erwehnte Bulle, auf beſchehenes An⸗ 
„ſuchen des Markgrafen Friedrichs in Vollſtreckung bringen 
„und handhaben, auch alle die ſich dawider ſetzen wuͤrden, ver⸗ 
En, Ä S 2 n„mit⸗ 
ttttt) Diel. ap Hora. p. 831..) Dipl. ↄp. cund. p.sza. 
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„mittelſt des Banned, ohne fich am einiges appellicen zu kehren, 
„zum Gehorfam nöthigen follten.” **) Man fiehet ohne Sch vie⸗ 
wigfeit ein,. daß Friedrichs warner Eifer gegen die Hußiten, 
Ben Heiligen Vater dermalen fo biegfam und gefällig machte. 


Noch wollen wir gedenken, daß der Markgraf Friedrich 
ju Brandenburg, in Wittenberg mie Herzog Albrechten in 
Sachſen, und dem Erzbifihofe Günthern zu Magdeburg, 
auf Lebenslang gegen jedermann, der fie anfeinden würde, ein 
Buͤndnis fchloß; vorzüglich mar ed gegen die von Pommern, 
Meklenburg, und Böhmen gerichtet, gegen welche fie einan⸗ 
der beyzuſtehen verfprachen, und wonach ſich auch eines jeden 
Theils Hauptleute achten ſollten. Unſere Fuͤrſten, Friedrich, 
Wilhelm, und Friedrich der juͤngere, wurden als ihre alte 
Baundesgenoßen in dieſes Bündnis mit eingeſchloßen. — 


21. F. Den Boͤhmiſchen Krieg in beßerer Ordnung, und 
mit mehrerem Nachdrucke fortzuſſtzen, beſchrieb 1422. der Kö: 
nig Sigismund eine Reichsverſammlung nad) Nürnberg, und 
nicht nad; Regeneburg, wie Trithem ırrig dafuͤr hält, Fries 
drich ver ftreitbare mohnte folcher im Perfon ben. ***) Zu eis 
nem allgemeinen Zuge gegen die Hußiten wurde ein Anichlag 


geneh⸗ 
**) Dipl ap Horn. p. 852. denen Herrn, unter melhen ih Frie 
*** 13 Horn p 414. drich mit befindet. v. Menk. 8. R. S. T. l. 


⸗ A deck giebt ein Verzeichnis, p. 1156 
ade ſich auf dieler Berfanimlang befuns 


und: Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thür. Mein. Haufe. 1er 


aenehmiat, nach welchem genau befimmt wurde, was ein kder 
Meichsſtand an Volke oder Gelde benzutragen habe; Diefer iff, 
nach Horns Meinung, mol das ältefte Mufter einer ordentlichen: 
Reichsmatrikuſ. Die Fürftlichen Thuͤringiſch Meißnifchen 
Häufer, kämen fir diesmal darinn nicht beſonders mit ın Ans 
ſatz: fie harten gleich zu Anfange des Krieges, fich zu einer uns- 
befchränften Huͤlfe freywillig erboten. Eben dieſe edele Art zu 
handeln, gab der Eiferfucht Gelegenheit bey gegenwärttger Reiches 
verfammlung, zwiſchen unfern Sürften und dem Könige Sir 
gismund, wie fhon mehrmalen gefchehen war, zu einer Trens 
nung den Verſuch und jenen den NWormurf zn machen, mie wer 
nig es der, ihnen beymohnenden Staatäflugheit angemeßen ſey, 
dan fie fich dem Könige, fo zu fagen unfonft und um nichts, 
zeither aufgeopfert hätten, *****) Allen Verdacht des Eigennutzes 
von fich zu entfernen, trug daher Sigismund den Churfuͤrſten 
auf; mit Friedrichen dem ſtreitbaren, Wilhelmen, und Fries 
drichen dem jüngern, wegen ihres bisherigen Dienſtaufwandes 
in Unterhandlung zu treten. Unſere Fuͤrſten ließen fih, um 
auch ihrer Seitd den weiteren Bormwinfen ausjumerchen, mit 
90000. Rheinl. Gülden begnügen, frart deren der König ihnen, 
im Vogtlande die Schlößer, Kloͤſter, Städte und Höfe, E of: 


berg, Echönef, Myla, as ball: ES parenberg, Oßek, 
5 3 und 


seen, A dem nachher 1475. mit Orte aedacht merden mırd, läßt fih der 
den Meißniihen Fuͤrſten befundere eo Körin Sigivmund under nichs undeuss 
khlußenen Traciate, drehen an feinem lich heraus. 
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und, Landſchitz unterpfändlich einräumte, }) Zwar waren Al—⸗ 
brechten von Eoldiß'zuvor fchon 100. Scho Geldes auf vers 
ſchiedene dieſer Stücke verfchrieben worden; der König aber. 
verfprach, dieſe Schuld in gutem wichtigen Golde abzuführen, 
TH Nicht weniger hatte auch) der Graf Heinrich von Schwarz» 
burg, eine Forderung von 6300. Rheinl. Gülden daran; deß« 
wegen fanden fich unfere Zürften mit ihm 1423. ab. +}}) Im 
übrigen verbanden fie fi), einer von ihnen ausgeftellten Gegens 
verfchreibung zu folge, mit Sigismunden noch enger, als zu— 
vor, unter der Verſicherung, daß fie fi), fo lange der Boͤhmi— 
ſche Krieg dauern würde, von ihm im geringften um trennen 


wollten. 1m 


Während Dem, daß alles diefed auf dem Reichstage zu 
Nuͤrnberg vorgieng, bekamen die Prager den Einfall, Ei 
gismunden Coributh aus dem fürftlich Litthauiſchen Gefchlechs 
te der Wisniowiczky, die Böhmifche Krone anzutragen; die 
übrigen Herrn und Stände trugen Bedenken hiezu ihre Eins 
willigung zu geben, fie Eamen vielmehr dahin überein, die 
Königlichen Kleinodien ganz in der Stille aus der Stadt zu ente 
fernen, dieſes wurde bewerfftelligt. Die Prager, wie fie « 
gewahr wurden, vermeinten, fie wären nach dem Schloße Karl: 

ſtein 
+) Dipl ap. Horn. p. 859. befindlihen Quittung Heinrichs von 


Tr) Mid. Bumarzbiira 
1m Vehage der, bey Dormp.88r. TIIT,/ Dipl, ap. Horn, p. 982, 
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ſtein gebracht worden. Karlſtein mar mit einer kbniglichen Ber 
ſatzung von 4. Kompanien verfehen, Hannſen von Polenz, 
den Cochlaͤus einen Ritter aus der Lauſitz nennt, war der Be‘ 
fehl daruber anvertrauet; fffff) am Ende des May Monats, 
*) ruchten fie mit 24000. Mann davor. So Iebhaft die Ber 
fagerung betrieben wurde; fo verzögerte fie fi) dennoch. den gan⸗ 
zen Sommer durch. Wegen des ſchleunigen Entſatzes, wurden 
auf der Reichsverſammlung zu Nürnberg immittelſt mancherley 
Handlungen aepflögen, auch Friedrich der ftreitbare, Wilhelm, 
und Friedrich der jüngere, verbanden ſich in der zuvor auges 
führten Gegenverfchreibung, daß fie fich ihrer Seits mit ihrer 
Macht nicht faumfelig finden laßen würden, fo bald fie fähen, 
daß die Chur und übrige Fuͤrſten es an ihren Eifer nicht ers 
mangeln ließen. Mit der Zurüflung, wurde von den Deuts 
ſchen Zürften indeßen fehr langſam zu Werke gegangen. Der 
Landgraf Wilhelin, Friedrichs des ftreitbaren Bruder, mar 
daher nicht zu verdenfen, daß er gegen den Churfuͤrſten von 
Brandenburg fihriftlich erklärte: er wuͤrde mit feinen Trup— 
pen eher nicht die Herinafte Bewegung machen, bis er von der 


Ankunft und Stärke der Reichsarmee gewiß verfichert wäre. **) 

F Erſt 
und den Theobald zu beztehen wieder⸗ 
legt ſie kurz zuvor angejogene Urkun— 
de, beym Horn p. 8602., wo be—⸗ 


rffff) Dilugofflus Cochlacus p. 200, 
”) Koreer bey Merrneran efard TIL, 
Corp. Hift. med. aev, Fabricins, def; 


fen getreuer Machſchreiber von Buken, 
und auch Cechlaeus, haben fih geirrt, 
da fie Diefe Begebeuheit in das Jahr 
2423. ſetzen: ohne uns auf den Dugloß, 


reits von dem zu verſuchenden Enrfoge 

von Karlſtein, Erwehnnng geſchiehet. 
**, Horn aus Gundlinas Leben des 

Churj. Friedt. 1. zu Brandenburg 
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Erft zu Anfange des Weinmonats erfolgte die Vereinigung ſaͤmt⸗ 
licher Neichötruppen, ihre Anzahl fol fich abermals auf 100000. 
Mann belaufen haben, gleichwol wurde an den Entfag von Karl 
ſtein nicht gedacht, man hielt fi) abermald mit der Berennung 
von Saaz auf, darinn fi etwan 6000. Mann Fußvolf, und 
400. Reuter befanden; am ıgten dieſes nemlichen Monats 
aber, gieng die ganze Armee, ohne einen, Feind gefehen zu has 
ben, ſchon mwieder aus einander, ***) und unfere Meißnifchen 
Fuͤrſten verfehlten die beſte Gelegenpeit, neue Proben ihres Eis 
fers abzulegen. ; 


Die Prager inzwifchen, feßten die Belagerung von Karl 
Fein unerfchrocten fort, ohne von der vor Saaz ftchenden 


er) Die mehreften Schriftiteller, 
Tchreiben diefen vlöglihen Zaruͤckzug eis 
wem, ſich unter der Armee verbreiteten 
panifhen Schreden zu v Paul. Langii 
Chron Citic, it, Defen Chron. Numburg. 
Dudrav in jeiger Böbmuchen Geſchichte, 
will, diefer Schreden fey daher entitan: 
den, daß füch eine falſche Nachricht wies 
derhoit verberitet tabr: Ziffa habe d.h 
mt den Bra ern vereiniat, und fey mit 
einer gemaltraen Macht im vollen Anzu: 
ge. Dies läßt ſich noch ehr hören, als 
wenn Theobald berichtet, das Lager ſey 
Durch einen Sperlma ın den Brand ge 

eckt worden, Dadurch fen umer den 

ruppen Fein geringes Schrecken, und 
Unordaung entitanden; dieſes hatten ſich 
die Belagerten zu Natze gemacht, und 
miitelſt eiges muthijen Ausfalls, Die 


Reichs⸗ 
deutſchen weggeſchlagen. Mit einer mä⸗ 
higen Beſatzung, eine 15. mal Wärfere 
Armee zu zerſtreuen, dazu gehörs viel. 
Vielleicht bat cs der, an Ausſchweifun⸗ 
gen demöhnten, und alles, was ın eis 
nem Tage nicht verfchluft werden fonns 
te, um fich ber verderbenden Armer, an 
Febeusmitteln zu feblew angefangen, der 
ren Abnang bey berannabender iräten 
Jahreszeit, in einer durd die Grbürs 
ge höchſt uubequemen Gegend, ucht zu 
erſetzen war, und wo ſie anf ver rınen 
Sur, die andächrig hußniſchen Yarbas 
ren auf der andern vieles verwüſteten, da 
fonnte ihr Aufenthalt von feiner langen 
Danerfeyn; auf dieſe Art mar der Reichs⸗ 
armee Stärfe an der Zahl ihr Unter— 
gang, und der Huhtten Schwaͤche un 
Verhaͤlmis jener ihre Erpaliung. 
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Reichs armee gehindert zu werden. Polenz übrigens vertheidigtefich 
nut noc) mehrerem Muthe, ohngeachtet feine Befagung durch das 
Eınwerfen fanler und gewaltig ftinkender Materien, an der Ger 
fundheit zienifich gefchwacht wurde. Nach verftrichener Jahres⸗ 
zeit und der Entfernung der Deutichen Meere, ward die Bela⸗ 
gerung endlich in eine bloße Einfhließung verwandelt: man 
Hlaubte, die Beſatzung würde fich endlich aus Hunger ergeben 
müßen. Vielleicht würde diefes auch erfolgt feyn, menn eine 
mwidrige Nachricht von Prag aus, die Belagerer nicht von 
Karlſtein adgerufen Hätte, Die Prayer waren zwar gut Mus 
ßitiſch geſinnt; aber im die Herrfchfucht des Ziffa, und feiner 
Zaboriten, festen fie ein..gewaltiged Mißtiauen. Auf einge 
gangne Bothſchaft, daß Ziſka einen -geheimen Anfchlag auf die 
Hauptſtadt Boͤhmens aus;uführen im Begriff ftehe, entftund in 
der Stadt ſelbſt, mo er ohne Einverftändnid nicht war, ein ges 
maltiger Auflauf, und eben Diefed möthigte die Belagerer zu 

- Anfange des Wintermonats, ihre Abfichten auf Karlftein, 
das fie in-die 6. Monate beängitigt hatten, vdllig auf zu ges 
ben, ****) | 


Fuͤr 


ser) Von verſchiedenen hiſtoriſchen 
Schrifiſtellera, werden auch vrrjchiedene 
Urlachen von der Aufhebung dieſer Bela— 
gerung gegeben; die vom Theobald, il 


unter allen die wäahrſcheinlichſte, und 


bey dieſer find wir, nebſt Dornen eins⸗ 


Saͤchßl. Geſch. IV. Th. T 


weilen geblieben: Iaͤcherlich iſtf es, mag 
„Hagqek ın feiner Boͤhmiſchen Chronik, 
„und Fabricius erzählen, dab der Der 
„fehlshaber des Sciopes, den Brelager 
„rern die Kenle, von einem in dem Schlo⸗ 
„he von alem Vieh allein übrig gebliebe⸗ 

Tu 
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Fuͤr diesmal Fehren wir alſo mit unfern Fürften, nach ih⸗ 
ven Landen zuruͤck, und fehen vollends, was ſich da ım dieſem 
142 2ten Jahre, zu ihrer Geſchichte gehoͤriges, aufgezeichnet bes 
findet. Unter dem Jahre 1413. haben wir bereitd erwehnt, 
daß der Graf Heinrich von Hohenflein, mit ven Herrichaf 
fen Heldrungen und Wirhe, belchnt (worden fey, nachdem 
fie erobert, und der Beſitzer Derfelben, als das Haupt der Dir 
maligen Fleglergeſellſchaft, deren verluftig erflärt wurde: wir has 
ben ferner gehört, daß unfere Fürften in dem nemlichen Jahre, 


von denen von Anhalt, Haßgerode, Günthersberg, Hoy⸗ 


„nen Ziegenboke für eine Sehfeufe zuge 
„schicht, woraus fie gefchleßen, dab das 
- „Schi: mit Lebensmitteln noch über: 
ptlüßig verfehen, nnd allo noch lanae 
„icht auszuhungern fey, daher fie das 
von abgezuaen wären. Noch eine ans 
„dere Meinung bringt Dingoß bey: 
nöriedrih Markfuraf zu Frandenburg, 


„giebt er vor, fey mit einem feindlichen 


„Haufen, der alles mit pländern, und 
mrauben erfüht habe, in Böhmen einge⸗ 
„drungen, und dieſer habe die Prager zu 
„Aufhebung der Belauerung genäthigf: 
„ſo weır Diugoß. Friedrich zu Brans 
„denbura befand fich zwar an der Spitze 
„der damaligen Reichsarmee;“ da diele 
aber, mie wir gehört baben, die Pras 
ger in der Belagerung nicht hinderten, 
auch fhon am ı9ten des Weinmonats 
Böhmen wirder verlich,, die Prager auch 
ef um Warımi von Karlitein abgezo⸗ 
en: fo ih des Din :ofes Meinung offens 
x ſalſch. "Körner im keiner Chronik 


ma, 


„vollends, erzählt: wie Ludewig Hers 
„509 in Defterreich auf der einen Seue, 
„und anf der andern der Marfaraf Fries 
„drih in Meißen vernommen bätten, 
„wie fehr Polenz von den Brager Ketzern 
„auf dem Karhtein durch die Belage— 
„rung geaͤuaſtigt wurde, bätten fir den 
„in Schwaben refidirenden Marfuraren 
„Sriedrich von Brandenbura an fih aes 
„zogen, mit ihren vereinisten Irnppen 
„waͤren fie den Belagerten zu Huͤlfe ges 
„kommen Gie hätten mit den Kezern 
„tapfergeftritten, 3000. davon getoͤdtet:? 
„die Übrigen aber in die Flucht geſchla⸗ 
„gen, das Schloß mit frifchen Lebens⸗ 
‚mitteln derfeben, und wären bierduf 
Awieder zuruck gekenrt.“ Aus allen dem 
erſiehet man, mag für Aufmerkſamkeit 
man noͤthig babe, bey ſolchen Schrift⸗ 
ſtellern, das wahre, oder weniaſtens 
das wahrſcheinliche, von fu vielen Uns 
wahrheiten zu unterſchtiden. 
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ma, und Sandersleben gegen ein Darlehn von einer gewißen 
Summe unterpfandiich eingeräumt befamen; jeßt num beliebte es 
ihnen, mit den Grafen von Hohenftein einen Taufch zu treffen, 
und ihnen gegen die Berrfchaften Beldrungen und Wiche, 
Ballhaufen, Schloß und Stadt Kelbra, nedſt gedachten An⸗ 
haͤltiſchen Pfaͤndern auszuhändigen, wie folches eine von 
Seinrichen von Hohenſtein dieſerhalb von fi ch geſtellte Urkun⸗ 
De, ausdrücklich beſaget. — 


Ferner vertrauete Friedrich der ſtreitbare in dieſem Jahre 
1422., Prozen Edelem Herrn von Querfurth die Vogtey 
zu Zorbek an, deßen Bruder Bußo Hatte den Auftrag, fie 
ihm mit Gerichten und Zoͤllen, auf 3. Jahre lang zu uͤbergeben; 
wc er Darauf aber zu des Fuͤrſten Dienſten 17. Pferde zu 
unterhalten hatte, fo wurden ihm zu Verpflegung derfelben, * 
lich 100; Schock beſonders ausgeſetzt. F) 


Auſerdem geſchah ed, daß Domerſtaqgs Inach Pfingſten, 
Friedrich der ſtreitbare, Wilhelm und Friedrich der juͤngere, 
ſich mit dem Churfuͤrſten Friedrich l. von Brandenburg, 
zu Abwendung der noch immer im Schwange gehenden Raͤude- 
rehyen, worunter vorzuüglich der Handel und Wandel litten, vers 
einigten. Zu gleicher Zeit ward mit ausgemacht, daß beyder⸗ 

T 2 ſeitige 


— S. Mauͤllers Saͤchſiſche Annas . 1) Dipl- ap. Horn p. 853, 
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feitige Amtleute, hiezu ebenfald geloben follten, und zwar bon 
Seiten unſerer Fuͤrſten, Caſpar von Wolfersdorf, Amts 
mann zu Weyda, Hanns Pruſchwein zu Arenshaug, 
Hanns Meuſebach zu Ziegenruͤck, und Hanns von Spar 
genberg zu Schellenberg. Fi) 


Derfchiedene von der alten, mehr als zu befannten Familie 
son Schönberg erlangten die Mirbelehnichaft auf ihres Vetters 
Dietrichs von Schoͤnberg su Sachſenberg Güter; daher fie ſich 
gegen Griedrichen ven fircubaren fehruftlich verbanden, ıhm für dieſe 
erzeigte Gnade 600, Gulden in einer fefigefegten Friſt, zu erles 
gen. TID 
22. $ Wir verfaßen auf einige Zeit dergleichen einzelne 
Handlungen, und fogar die Hußiten felbft: letztere Hatten im 
Dem Jahre 1423. in Böhmen die Hände ziemlich fren, ihrer 
ſich allenthalben verbreitenden Wuth, ward für Diesmal von kei⸗ 
ner Seite fonderlicher Einhalt gethan. Ffff) Ein, aufer dem 
hoͤchſt wichtiger Gegenſtand für uns, foll vielmehr die Belohnung 
Fon, die der Roͤmiſche König Sigismund, theils aus. Ers 
kenntlichkeit, thens um depwillen Friedrichen dem freibaren 


tt) Dipl.ap eund, p 855. 

+rr) Dipl ap. eund p. 854. 

+rrt: Hofmann ın firnen Yambergis 
ſchen Yunaken , läßt in diefem Jahre zwar 
Son einem abermaligen Reichstage zu 


aus⸗ 
Toͤplitz erreichen, mo fie Unordnung und 
Schrecken gaͤnzlich zerfireuen; Hoſmann 
bat, mie viele feines gleichen hiermn 


ageirrt, und die im vorigem Jahre mıßs 


Mürndera, wieder gocoo. Mann in fegt. 


Böhmen sinruden, mund ihnen kaum 


Iungene Erpedition, in diefes Jahr vers 
‘ — es 


und Ehurfürft zu Sachſen aus dem Thür, Meißn. Haufe 144 | 


andfigte, damit deßen Eifer, ihm noch ferner gegen die Boͤh⸗ 
men beyzuffchen, auf eine angenehme Art, unterhalten werden 
möchte, | 


Bon Bernharden, diefem Sohne Albrechts des Baͤrs 
an, bis auf Albrechten Il, hatte das Aſkaniſche Haus Die 
Chur Sachſen, in ununterbrochener Rebe, und alſo 242 
Dahre im Beiig gehabt. Albrechts Tage wurden 1422. durch 
ein unvermutheted Schrecken verkürzt: er übernachtete von der 
Tagd ermüdet zu Lochau, jest Annaburg genannt, dicht bey 
ihm kam Feuer aus, faum blieb ihm fo viel Zeit übria, fich im 
Bloßem Hemde durch das Fenfter zu retten; menige Tage nach 
dieſem Vorfalle, farb er und zwar am Jakobstage zu Witten 
berg ohne Nachkommenfchaft. ffuft) Die, durch ihm erledigte 
Ehur fand unter verfchiedenen Deutfhen Fuͤrſten Liebhaber, - 
Zudwig der bärtige, Pfalzgraf am Rhein, machte für alle 
andern bey dem Römifihen Könige Berfuche, ob er nicht feis 
nem Sohne Ludewig den fanftmürhigen zu dieſem anfehnlichen 
Poſten behuͤlflich ſeyn Fünne? Da er nicht den geringften Ans 
fpruch darauf hatte, überließ er fich lediglich der Macht und der 
Gnade des Koͤnigs; gleichwol war er in feinem Suchen nicht 
glücklich: er erhielt zur. Antwort, es laufe gegen des Meichöhere 


T 3 foms 


tfftft) Im Anfchung der Sterbejahre Müllers Annalen ben bem Jahre 1427, 
Diefes Churfuͤrſten, find eine Menge deben Richngkeit ſich auch aus den Urs 
ESorijineller irrig, mis bleiben mir Funden veroffenbaret. S Horu p. 144 
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kommen, wenn Water und Sohn zwo Churen zugleich beſitzen 
follten, und. hiebey mufte er fich beruhigen. ”) 


Weit lebhafter gieng der Churfürft Friedrich 1. von 
Brandenburg zu Werfe: unmittelbar nach Albrechts II. To: 
de, ließ er die Ehurftadt Wittenberg, nebft der umliegenden 
Gegend in Belig nehmen; die eigentliche Bewegurfache Diefes ges 
thanen Schrittö, mar der vermeintfiche Anfpruch feines Sohnes 
Johann des Alchemiſten: dieſer hatte des vorlegten Ehurfüre 
ſiens Rudolfs zu Sacſen Toter, Barbara, zur Gemalin, 
und da Albrecht IH. ohne Nachfommenfchaft werblichen mar, 
fo hielt Friedrich von Brandenburg nunmehr diefe feine Schwie⸗ 
gertochter,, für. die nechfte Erbin der vorläufig in Bells genom⸗ 
menen Churftadt, und umliegenden Gegend. **) Wenn mau 
vollends annimmt, was Gundling unter Beziehung auf Urfune 
den darzuthun fich bemühet, daß der König Sigismund 0: 
Hann dem Alchemiſten wie er die Saͤchſiſche Prinzein Bars 


bara, jur Gemalın genommen, zugleich Die Anmwartichaft auf 
i die 


*) Dernemlihe Horn p 146. Yebris **9 Andere find anderer Meinung, 
ns fcheint der, von Bigismunden, dem und fuchen das Publitum zu Äberreden, 
falggrafen ertbeilte Beſceid, nicht gar als wenn Friedrih von Brandenburg 
“ Au wohl zu paßen, da Sigismund felbft alles dieſes aus Vorſicht, Der zu beſor⸗ 

Est: als deßen Ders Bater KarllV., genden Streitigkeiten, Namens des Kös 
wo Churen, Boͤhmen nemlich, und miss, und des Reichs, unternommen 

randenburg zugleich beſeßen, aefhweir haͤtte; welches ſich aber aus denen von 
ge dann, da Bater und Sohn zwo ver- Korn. beygebrachten Urkunden, und 
ſchie dene Eburen zu befigen, wider recht- durch die Folgen, von ſelbſt widerleget. 
He fenn follie, wenn es ſhon der Polis Man ſehe uͤbrigens beſagteu Han p- 
tit nicht allzumor angemeßcu iſt. 346. und riet nad), 
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die Chur Sachien verfprochen habe, und dieſerhalb eine anfehns 
fiche Summe Geldes darauf verfchreiben laßen, ***) fo waͤre 
Das Verfahren Friedrichs fogar tadelhaft nicht; mie fehr aber 
iſt zu befürchten, es mögten die, von Gundlingen angezogene 
Urfunden, wenn auch deren Dafenn nicht bezweifelt werden könne 
te, die Probe nicht halten? ****) Dem fen indeßen wie ihm 
wolle, der Churfürft Friedrich 1. zu Brandenburg, ließ ſich 


unter den nemlichen Beſcheide, 


den Pralz befommen hatte, vom 


Könige Eigiemund gar leicht befänftigen, und begnügte fich, 
wie wir bald hören werden, mit einer ſehr mäßigen Entfchädie 
gung an baarem Gelde, in Anfehung feines vermeintlichen be⸗ 


fondern Anfpruches auf Wittenberg und Zubehör, 


“re, Auſerdem führt’ Horn, ang 
Gundlingen noch verfchiedene Argumens 
te eines Biſchofs zu Brandenburg an, 
Die, die Anfprüche Friedrichs, oder viel⸗ 
shehr deßen Sohnes rechriertinen follen; 
fie verdienen nicht, bier wiederholt zu 
werden, man Fann fie, und zum Theil 
derſelben Wiederleauna, bey gedachten 
Horn p 149.0. f nachſehen, man ver; 
hesrı aud nichts, wenn man fie unacle; 
fen läße Ansgemacht in es übrigens, 
daß eine Prinzeßin einer Chur, Des da: 
mus verbundenen Erzamtes und der zur 
Chur gefhlagenen Lehne vöhin unfähıg 
ſey, meil fie für ibre Berfon ergentlich 
Feine Reichs dienſte leiten kanns nah Ab 
aan der männlichen Lehnserben alfo 
Bleibt ihr anfer Dem Auſpruche auf die Al: 

lodialien nichts ͤbrig fogar ihre männliche 


Frie, 


Nachkommenſchaft bleibt an und fuͤr ſich 
von der Folge in der Chur ansaeſchloßen. 
*⸗**) Amar berichtet Windek, mie 
orn bemerkt bat, daß Sigismund die 
Heirath zwiſchen Fohann dem Alchemi⸗ 
ſten, und der Barbara aus Ead fen, 
um zwiſchen benden Häuſern, die zeits 
ber ın feinem autem Vernebmen ar ans 
den, cine Ausföhnnng zu Riten, ſelbſt 
ju befördern gepicht, und von feinem Eis 
genfpume 50000. fl. mit zu feuern vers 
willigt babe; von einer Auweiſung auf 
die Chur Sachfen, oder aar riner Ans 
marıfhaftdaraufgedenft Windef nichts, 
foudern dag Johann vielmehr auf einen 
Theilder Mark Brandenbure, Die Sis 
gis mund Damals noch befaß,, angewieſen 
wurde, er benennt fogar di: Ortſchaften, 
als Formande, Treuenbrisgen, und Bye 
loz mit Zubehör. | 
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Sriedrichen dem ftreitbaren allein, war übrigens die Chur, 
und das Herzogthum Sachſen beitimmt; daß er ſich unter den 
jeitherigen Mitwerbern zu Diefer Würde befunden Habe, mollen 
wir nicht in Abrede feyn, aber nie ann, wie zum theil vorgegeben 
worden, erwiefen werden, er habe diefen in Deutfihland fo glänzenden 
Poſten erfauft, *****) fogar dürften diejenigen nicht ſonderlich bes 
ftehen, die behaupten, er habe bereitd im Jahr 1420. von dem 
Roͤmiſchen Könige die Anmwartfchaft darauf erhalten. }) Die 
Kommentaren die auferdem noch theild die Einfalt, theils die 
£äfterfucht über diefe Erhebung, gemacht haben, verdienen feine 
Widerlegung, 77) genung die vorzüglichen Werdienfte Gries 
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eseec) Auf, Hift. de Landgr, Thur. 
ap. Piftor.; Anno Domini MCCCC- 
XXI dominus Fridericus fenıor, mar- 
chio Mifnenfis, emit Ducatum Saxoniae, 
& dux Saxoniae ab Omnibus proclama- 
tur 
entwederaugs Unwißenheit, oder aus Un⸗ 
beſonnenheit gefolgt. 

) Eine Menge, vom Horn angefuͤhr⸗ 
ger Schriftiteller, find einander hierinn 
auf Treue und Slauben gefolgt, verfchies 
dene baben fin auf Johann Sebulhan 
Müllers Saͤch iſche Annalen, in di ſem 
Stuͤcke all zu ichr verlaßen: am ıten 
Auqduſt 1420., ſchreibt diefer, babe 
„der Kayſer, Landgraf Friedrichen dem 
Areubaren, wegen ſeiner vielfältig ge: 
leiſteten trenen Dtenſte, die Chur Sach⸗ 
ſen, wofern der damalen noch lebende 
„Churfuͤrſt Albrecht, Anhaltiſchen Stams 


„mes, keiue Mannes: Erben befummen . 


„und binterlagen wärde, veriprocen 


grund zugejagt. So vıck Achtuug man - 


Diefem Aurbor find nach andıre, 


drichs 


dieſen Annalen, und deren fleißtgen Vers 
faßer ſchuldig iſt; fo ſcheint dieſe Nach—⸗ 
richt blos von Hoͤren ſagen, herzuruͤh⸗ 
ren, oder ſonſt von einem eben nicht gar 
aͤchten Schriftſteller entlehnt zu fegn: 
denn weder Horn, noch jemand nach ihm, 
bat dieſerhalb eine Arciviſche Urkunde, 
die, wenn die Sache gegründet wäre, 
gewiß zum Vorſchein yefommen feyn 
würde, entdecken fönnen. Andere bey 
dieſer Gelegenheit, von Wolfgang Kraus 
fen, Abraham Buchholgen, Sigmund 
von Birken, begangener Fehler befons 
ders in Anſehung der Zeitrechnung , wol⸗ 
len wir, zu Erfparung des Raums biee 
nicht widerlegen, es kann bievon Horn 

p» 157. u. w. nachgeleſen werden 
tr) Einige, die es aus Einſalt recht 
gut meinen wollen , fagen: weil Friedrich 
der fireirbare von dem ehemaligen Here 
oge Wirtetind in Sachſen heritamıne, 
fo wäre billig geweſen, daß dieſe Wür⸗ 
de 
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Drichs des ftreitbaren, die bequeme Nachbarfchaft Meißens, zu 
mehrer Einfchränfung der Hußiten, und fonft nichts, ©) bes 
wog den Nömifchen König Sigismund, ihm anı Tage der hei: 
ligen drey Könige 1423., das dem Neiche heimgefallene Her: 
„zogthum, und die Herrfchaft zn Sachſen, mit alten ihrem 
„Ehren der Chur eines Römifihen Königs, Grafen, Herrn, 
„Mannen, Mannfchaften, Nittern, Snechten, Städten, Lars 
„den, £euten, und allen andern Zugehörungen, u. ſ. m. gu reis 


neben,‘ 


de endfich in deßen Hanf zurück gefehret 
fen; die Laͤſſerer aber haben den edelmüs 
shigen Fuͤrſten bejchnldigen wollen, als 
wenn er die Churwuͤrde erfchlichen hätte, 
wovon man Benfpiele bey Dorn nachle— 
fen kann. Ziemlich schief und auch einen 
MWicderfprad in fih enthaltend, ift dag 
Urtbeil Giov, in Germ, Prince wenn er 
fast: Mouebat Sigismundum Cacfarem, 
ue elcAoratum Mifnenfibus conferret, ı) 
auxilsa eorum contra Huflitas 2) acs alıc- 
num, eius caufa contradum; 3) Mif- 
nenles diuitiae, unde benchcium Cacfa- 
ri abunde repofitum fuit. Wie räumen 
fi die des Königs halber, gemachte 
E dulden, und die aus den Reichthuͤ— 
mern Meifens, für die Erlangung der 
Ebur eben dem Könige geſchehene Vers 
geltung ‚, zuſammen? Wenn wir ung vol: 
lends erinnern, daß Sigismund, dem 
Hanfe Meißen in abgewichenem Jahre 
1422., zu Vergütung des bisherigen 
Kriegsauſwandes, goooo, Rheiniſche 
Guͤlden verſchrieb, und noch uͤberdies 


Saͤchßl. Geſch. IV. Th. u 


Die wirkliche Belehnung, im Fall er perföhnlich er 


ela 


in diefem Jahre 7423., tie wir bald 
hören werden, Ortſchaften an unfern 
Fürften verpfändete, fo hat Giovanni im 
Grunde felbji nicht aewuft, was er bey 
diefer Gelegenheit hat fagen wollen; des 
Ben erſten Punkt wird ihm niemand fireis 
fig machen. * 
a) Ein ſtarker Beweis hievon iſt, die 
bey Horn befindliche Urkunde p 869. 
nach welcher der König Sigismund Fries 
drichen dem ſtreitbaren, Montags nach 
heilige drey Koͤnigen 1423. volle Macht 
und Gewalt verlieh, mit den Hußiten 
und ihren Helfern, wofern fie zur Kir— 
che, und feinen als ihres rechtmäßigen 
Herrns Gehorfam zurück Fehren wollten, 
ftatt feiner fih mit ihnen zu vertragen, 
ihnen wegen ihrer Güter und Habe Si— 
cherheit zugeftehen, fie aufjunehmen, 
ihnen Fricde und Geleite zu geben; fols 
de aber auch, wenn fie in ihrem Unglaus 
ben beharren würden, am Leibe und Guth 
zu ſtrafen, zu brandjchagen,, gefangen zu 
balten, vder ledig zu lagen, u. ſ. w. 
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fiheinen würde, wurde ihm nicht nur hiernechſt zugefichert‘, ſon⸗ 
dern auch verſprochen, daß ihm der Koͤnig zu der einsweiligen 
Beſitznehmung dieſer Würde und Lande beholfen ſeyn wolle. tif) 
Letzteres geſchah auch unverzuͤglich: der Graf Johann von Lups 
pfan, Landgraf zu Stulingen, und des heiligen Reichs— Hof⸗ 
richter, erhielt den gemeßenſten Auftrag, unſern Fuͤrſten in 
die Churlande einzuweiſen, die Manne, und Städte des Für: 
ſtenthums Laufig, wurden durch ein Königliches Ermahnungs⸗ 
ſchreiben zugleich erinnert, auf Erfordern des Föniglichen Be: 
voflmächtigten, die Ausführung diefes Auftrages mit aller Macht 
zu unterftügen, im Fall fich die Eingefeßenen des Herzogthums 
Sachen, (denn diefe Hatten mittlerweile freylich dem Chur; 
haufe Brandenburg nachgeben müßen ) beygehen Tagen ſoll⸗ 
ten, dem Marfgrafen von Meißen, die Huldigung, oder 


ſonſt 


dleſesmal orthodor; aber es glebt noch 


+tt) Dipl. ap Horn, p. 866, Diefe 
welche, die, die erſte 1425. zu Dfen 


Urkunde miderleget die, von dicken 


Schriftſtellern biebey beaangenen Uns 
richtigfeiren. danche haben zwar dag 
a aetroffen; aber in dem Tage haben 
ie geirrt, indem fie den Gten de Hors 
nungs, ſtatt des Jaͤnners figen. Fabri— 
cins und eine Menge feines gleichen 
wie auch Spalatin geben 1424» 
an, und vermengen alſo dieſe Handlung, 
mit der Einjib rung Friedrichs bes ſtreit⸗ 
baren, in den Churfürfen Hat Des 
Pirniſchen Mönds und noch mehrerer, 
wollen wir nicht gedenfen, man kann 
unfern Horn p- 159: m. w. zu rathe zies 
er Muͤller in feinen Annalen, if für 


wirklich erfulate Velchnnna, mit gegens 
wärtigem Bekenntniße irrig vermengen. 
In Anſehung obiger Hrfunde, iſt noch 
befonders zu bemerfen, dag Sigismund 
fidy darinn, das Schloß Kalbau, und 
das Kloſter Debriluf, um beyde mit der 
Lauſitz wieder zu vereinigen, ausdrück⸗ 
lich) vorbehielt; wie diefe Stücke an dag 
Uftanifche Ehurbans Sacfen gefommen 
waren, wollen wir jet nicht unterfuchenz 
genung, Dobriluk hatte zeithet an Sadys 
fen Schuzgeld bezahlen mühen, wovon 
es aber Sigismund loszaͤhlte. — 
p. 158. 
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ſonſt die Folosteiftung tu verweigern. ffff) Ueber alles dieſes, 
erbot fich noch der Biſchof George zu Paßau des Könige 
Kanzter freymillig, daß er bey wirklich erfolgender Lehnsem⸗ 
pfaͤngnis, unferm Gürften alte, des Herzogthums Sadfen . 
Lehnbriefe, unentgeltlich aushändigen, und von der Kanzelley 
wegen, von ihm weiter nichts fordern wolle. FF}}}) Alfo num, 
wurde Friedrich der fteeitbare, in den Befig ver Chur und 
des Herzogthums Sachſen, vorläufig eingeſetzt. 


Der Churfuͤrſt Friedrich l. von Brandenburg, wollte 
weder das gute Vernehmen in dem er mit dem Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige ſtand, noch, auch die bisherige vetterliche und warme Freund, 
ſchaft zwiſchen ihm und unſern Fuͤrſten truͤben, daher gieng er 
mit letzterem unverweilt ſolche Traktaten ein, die von ſeiner Maͤ⸗ 
ßigung die beſten Zeugniße ablegten: *) zu Wittenberg am 
25ten ded Hornungs dieſes 1423ten Jahres geſchah ed, daß 
ſowol er, als deßen Sohn Johann der Alchemiſt nebſt feiner 
Gemalin Barbara aus dem bisherigen Hauſe Sachſen, allen 
Zu und Anfprüchen auf die Saͤchſiſchen Churlande feyerlichſt 

I 2 ent⸗ 


+ttf) Dipl. ap. Horn, pa 868. Die: 
fe ürkunde, aſt unter oem nemlichen Jah⸗ 
re und Tage, wie die vorberachende aus— 
gejertiat. Fabricius und andere, haben 
fbon wieder unrecht, wenn fie meinen, 
die Einweiſung fen erft nach der 1425. 
erf turen teyerlichen Belehnung qefches 


ben; wir werden nun auch bald jehen, 


daß der Churfürft Friedrich T. von Brans 
denburg ſich dagegen weiter nicht jetzte, 
fondern vach vorberaenangenen Trakta— 
ten, am Ende des Hornungs dieſes 1.4238 
ten Jahres, unfern neuen Ehurfüriten 
alles zuaeitund. 

tritr) Dipl. ap. Horn p. 870. _ 

‘*) Dipl, ap. cund. p, 370,4. fe 
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entfagten; wenige Tage nachher erfolgte die völlige Räumung 
derſelben. Der Churfürft Sriedrich der freitbare, dem dieſe 
edele Entfchliefung eben fo angenehm ald die Fortdauer det 
nachbariſchen Freundfhaft war, machte fih aus freyen Stuͤcken 
hierauf verbindlich, 10000. Schock böhmifher Grofchen vem 
Haufe Brandenburg flatt einee Entihadigung in gewißen Fri⸗ 
fien zu bezahlen. **) Donuerftagd nach Matthias in dem noch 
laufenden Jahre 3423. wurde der Anfang mit der abfchlägkichen 
Zahlung gemacht, die Summe beftand aus 4500. Schoden, 
der Churfürft von Brandenburg machte ſich in dem Kierüs 
ber ausgeftellten Bekenntnis verbindlich, daß, im Fall Friedrich 
der fireitbare, die vom dem Römifchen Könige erforderte Milz 
fe, zu dem gegen Polen zu unternehmenden Zuge, leiften würs 
de, er ihm von dem Ruͤckſtande der 5500. Schocke, 3000, 
erlaßen wolle; ***) mit Diefem Zuge hatte es folgende Bewand— 
Ä ms: 

**) Cinige Schrifiſteller pflegen von” ler begangen worhen if, ein noch größes 


28000 Marf Silber zu reden, womit 
unſer Fuͤrſt den Eburfürften von Brans 
denbura haben abfinden müßen; andere 
fügen von 28000. Guͤlden, wirder ander 
re gar nur von 1000. Gülden, mandıe 
von 5000 , manche auc) von 20000. 


E Guͤlden; letztere haben ſich durch. die 


beym Horsleder befindliche Berantwors 
tung Churfuͤrſt Johann Friedrichs, ge— 
gen die unter dem Namen des Herzogs 
Heinrich von Braunſchweig des jüngeren 
gegen ihn erfchienene Schmähſchrift, 
verleiten lagen, wo in der Summe ents 
weder sin Schreibe, oder ein Drudiehs 


rer Fehler fiheint auch beym Nitterehus 
fine. in feiner Exeges Genzalog. vorge⸗ 
gangen zn feyn, wo man dar 200000, 
Gilden erblickt. Albin übrigens in fiir 
ner Meißniſchen Rand Chronik, bat die 
Meinung von 28000. Mar? Silbers ges 
wiß rmaſen zu rechtfertigen fich bemübet; 
ferne Argument aber halten feinen Stich, 
und bat ihn Horn p, 175- wiederlegt. 
Aſo mad ed nothwendig ben den 10000. 
Shoden bleiben, da ſolches die Quit⸗ 
tungen ausdrüclich aneweiſen. 

***) Dipl, ap. Hoi, p, 72. 
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nis: der. König Wlatislav in Polen Hatte die ihm von dem 
mit dem Ziſka nicht fiimmenden fektirerifchen Böhmen kürzlich 
angetragene Krone, zwar ansgefchlagen, deſto nachdrücklicher 
aber, fuchte er den, fich ohne Bedenken hiezu verflandenen Si⸗ 
gie mund Koributh in Behauptung derfelben zu unterftüßen. 
Der Krieg gegen Polen ward deutfcher Seits beſchloßen; ein⸗ 
wener Krieg, dem Ziſka ſelbſt münfchen mogte. Der Pabſt/ 
Den fein Intereße dermalen mehr als jemals mit dem Roͤmi⸗ 
chen Könige Sigismund verband, Teitete Wlatislaven ins 
deßen auf ganz andere Wege: letzterer verließ auf deßen Bord 
fteluung, die Parthen Koribuths, und verfagte ihm endlich fos 
gar allen weiteren Vorſchub. ****) Dadurch nım ward des Roͤ— 
mifchen Königs im Werke fenender Zug machı Polen vereitelt, 
und das Verfprechen des Ehurfürften von Brandenburg, 
wegen der, unſern Fürften zu erlaßenden 3000. Schock, ar 
und fir ſich entkraͤftet. Inzwiſchen ‚fuhr Friedrich der ſtreit⸗ 
bare in der Zahlung fort, des Churfuͤrſten von Brandenburg 
Bevollmaͤchtigter empfieng in der Stadt Hof Namens feines 
Herrn Mitwochs vor. dem Palm Sontage 700. Schock, * 
und Sonntags nach Bartholomaͤus erfolgten anderweit 950. 
Schock. +) Ferner wurden gedachtem Churfuͤrſten von Bram 
denburg Mitwochs nach Judica 1424., 2000. Rheinl. Guͤl⸗ 
1 3 den 


”*) 8. Ralbin, Windef, u.a m. Dipl, ap. cund, p. 880, 
*****) Dipl, ap Horn. p. 874 | ee B. 880», 
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den vergütet, +}) und 400. Schock die Brandenburg unter 
Verpfändung des Schloßes Treben, Heinrihen und Tham 
Loͤſern fhuldig geworden mar, murden dadurch berichtiget, und 
daben Treben frey gemacht, daß Friedrich der ftreitbare folche, 
mit Einwilligung der Löfer auf fih nahm; diefes geſchah Dons 
neiftags nach dem Chriſttage zu Leipzig. TTH) Die Bezahlung 
Des Ueberreſts, fieng nachher am ziemlich zu ſtocken: verfchiedes 
ne eingetretene Umſtaͤnde, vorzüglich die .täglich gefährlicher wer⸗ 
dende Unruhen der Hufiten, die den Aufwand unferes Fürs 
ſten immer befchwerlicher machten, legten alle mögliche Hinder⸗ 
nie in den Weg. Chur Brandenburg, wurde zulegt des 
wartens müde, und es hafte gänzlich das Anfehen, daß dieſes 
Hohe Haus, gegen Friedrichen den flreitbaren ,. dieſerhalb bey 
dem Roͤmiſchen Könige Beſchwerde geführt habe, denn man 
finder, daß 1426. am Lukastage, Chur Mainz, wie bereits 
zuvor fchon geſchehen ſeyn mogte, den Befehl bekam, “endlich 
„einmal einen Tag anzufesen, auf welchem unfer Fuͤrſt und: 
„deßen Gegner, der Churfürft zu Brandenburg, wegen der, 
„von dem Lande und der Chur Sachen herrührenden Zus 
ziprüche, entweder durch den Weg Rechtens, oder freundfchafts 
„lich aus einander gefegt werden ſollten.“ Hr) Den Weg eis 
nes freundichaftlichen Abkommens, zogen beyde Theile, den 

recht⸗ 


tt) Dipl ap. eund. p. 889. . Dipl. ap. Horn. 
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rechtlichen Weitſchweifigkeiten vor, und Friedrich der ſtreitbare 
entledigte ſich 1427. am Sonntage Invocavit des Ueberreſts 
feiner Schuld völlig, fff) woruͤber er von dem Churfuͤrſten 
von Brandenburg. Befcheinigung erhielt, 


Mit den Churlanden, überfam Friedrich der flreitbare 
auch die Verforgung dreyer Churfürftlicher Witwen: von dem 
Ehurfürften Wenzel war noch Eärilia aus dem Haufe Cars 
rara, von Rudolfen ım. die zwote Gemalin Barbara, Her 
308 Ludewigs zu Lignig Tochter, und endlich des zuletzt vers 
forbenen Herzogs Albrechts Wittwe, Offega des Herzogs 
Kunrad zu Oels in Schlefien Tochter, vorhanden. *) In 
der 1423. Dienftags nach Kreuz Erfindung, der Mannfchaft 
des Herzogthums Sachſen ertheilten Verficherung, daß unſer 
Fuͤrſt fie und die ihrigen wieder ihren Willen mit Steuern zu 
beläftigen nicht gemeint fen, wurde unter andern ausdrücklich zu⸗ 
gefagt, daß auch diefe drey Fürftliche Perfonen, bey dem ih 

nen 


ttttt) Dipl ap. eund, p. 926. 

*) Gpalatin bey Menk T.11.5.R,G, 
will, Die erſtere bieſet Witwen, ſey 
auf Zahne, die ondere auf Schweiniz, 
and die Ic$tere, anf Irebig, und den 
Sch zu Sehen bewitthumt gewefen. Bo- 
»tho in Chron pictur. bey Herrn von 
Leibnitz, ſaat beynab Das nemliche, aus 
fer daß er der Barbara, Trebitz und den 
Zoll zu Sehen, der Offega bergenen, 
Schweinitz, zum Lribgedinge guweiſet. 


Bon der Offega, oder Offka übrigens, 
läge fich vielmehr vermuthen, daß fie gm 
Liebenwerda ibren Wittwenſitz gehabt 
habe, denn eine von’ hieraus lautende 
Urkunde in Schoͤttgens erfiem Theile der 
Oberſ Nachleſe p. 116, belehrt ung, 
daß fie denen von be zn Ubiqgau, 
verſchiedene Güter in der Pflege Lieben⸗ 
werda theils zum Anfall, theils zu Samt⸗ 
lehn gereichtt hat. 
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nen einmal verſchriebenem Leibgedinge ungehindert gelaßen wer⸗ 
den ſollen; **) inſonderheit war die Herzogin Barbara, auf 
die Fähre, die Zblle, und Geleite zu Wittenberg mit angemies 
fen; hierinn traf Friedrich der flreitbare eine Aenderung, er 
vertrug ſich mit ihr, und verwies fie dagegen auf feine Stadts 
genten zu Torgau, und Dommißfch, wovon fie jaͤhrlich 150. 
Rheiniſche Gülden empfteng, und auferden feined Schutzes ver⸗ 
fichert wurde. ***) Die Herzogin Offa, hatte zu ihrem Wit⸗ 
thum, das Geleite und den Schlegeſchatz zu Herzberg mit übers 
wiefen befommen, daher der Nat daſelbſt, von uuferm Sürften, 
den ausdrücklichen Befehl bekam, ihr dieſerhalb nicht die geringe 
fen Schwierigkeiten zu machen. ***)Auſer dem befaget dad 
zuvor bereitd von dem Römischen Könige erteilte Lehnsbe⸗ 
kenntnis, *****) daß alle diefe Leibgedinge, mad) der Fuͤrſtin⸗ 
nen Ableben, dem Churhaufe wieder heimfallen follten , wie 
nachher auch die Folge gegeiget hat. 


Der König Sigismund übrigens, ſchien feinen Freund» 
fehaftbegeugungen gegen unfern;neuen Shurfürften, noch im 
mer feine Gränzen zu fegen: am 25. März des noch laufenden 
1423ten Jahres, erteilte er ihm, und feinen Erben die Frey 
heit, “daß deßen Leute, und Unterfaßen in dem Chur fuͤr ſten⸗ 
Athume Sachſen ſowol, als auch in feinen übrigen Landen, 


„nie 
**) Dipl, ap. Horn. p. u. f. #*##) Dipl. ap. eund. p, 883. 
*, Dipl. ap. Horn p. 982. »***) an, Horm. p. 866. 
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„nie dor auswärtige Gerichtshöfe, abgerufen . werden follen; 
„im Fall es aber gleichwol gefchehen follte, habe der Churfürft 
„die Macht, diefe feine Unterthanen ohne Imftände zurück zu 
„fordern ," ed wäre dann, daß den Klägern wißentlich Recht vers 
„zogen würde, alsdann mögten fie wol ihr Recht unmittelbar 
„vor dem Könige, und feinem Mofgerichte fuchen. F) Dieſer 
„Urkunde folgte unmittelbar eine andere, vermöge welcher Fries 
„drich der ftreithare für fi) und feine Erben, ald Herzoge zu 
„Sachſen, und des Reiche Churfürften, den Vorzug, mit 
„rothem Wachfe fiegeln zu dürfen, erhielten.” T}) Auch befam 
unfer Fuͤrſt am zten May von dem Könige einen Brief über 
das fogenannte Nafenhous in Prag: fein Vorfahr der Chur⸗ 
fürft Albrecht war Befiger davon geweſen. F}}) Am sten Dies 
ſes nemlichen. Monats, nahm Sigismund, aus wahrer Zuneis 
gung, den älteften Prinzen Friedrichs des flreitbaren, mit 
40. Pferden in feine Dienfte, und fegte ihm einen jährlichen 
Gehalt von 3000. Ungarifhen Guͤlden, aus. Ifft) 


Noch zuvor ehe alles diefes geſchah, gab der König Si⸗ 
gismund, dem Churfürften Friedrich dem ftreitbaren, das 
Schloß und Stadt Brüp nebſt Auſigk dergeftalt ein, daß er 


| dis 
+) Dipl. ap. Horn. p. $72. u. f. defgl, nennt es das Hafenhaus; mir aber blei⸗ 
Müllers Sachſ. Annalen p. 12. ben bey dem Ausdrude der bicrüber 


tr) Müller am angc;. Ort. ausgefertigten Urfunde bey Dorn p- 876, 
trp) Muͤtler am angez. Ort. Diefer ftft) Müller am angez. Ort. 
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das Haus über Brig von den zeitherigen Pfandinnhabern an 
fich föfen, auch ihm, zu deßen Ausbeßerung und Unterhaltung 
im baulichen Stande, 2000. Schock böhmifcher Grofchen ver 
gütet werden follten. Diefe Orte follten ihm fo lange verpfän- 
det bleiben, und nicht eingelöfet: werden, fo lange der. Sirieg 
mit den Hußiten dauern würde. Der dazu gehörenden Many 
fehaft, und Einwohnern, wurde. anbefohlen, dem Churfuͤrſten 
‚die Huldigung zu feiften. 1ffff) Gteichwie aber der König 
Wenzel, Sigismund Bruder, vormals ſchon ‚Albrecht 
Schenken von Landsberg, auf die Stadt Auſigk, mit 100, 
Schock jaͤhrlicher Gülde, gleichergeftalt verwiefen Hatte, "und 
Eiyismund in fo eben gedachter Verfehreibung, fein Recht nicht 
vergeben wißen wollte: alfo erlaubte er nachher dem von Land 
berg, laut deßen eigenen Reverſes, *) Daß er. dem Ehurfürs 
ften fomol erwehnte Guͤlde, als auch fin Schloß Blanfen 
ſtein verfeßen durfte, | 


| Apel Visthum, unſeres Chur fuͤrſten Marſchall, erhielt 

nebſt feinem Bruder Bußen Vitzthum, 200. Schock bbhmi— 
ſcher Groſchen, deren 24. einen Ungariſchen Guͤlden machten, 
an jaͤhrlicher Rente zu Leipzig, und Eilenburg, wiederkaͤuflich; 
hie 

fffff) Dipl. apı Horn. p. 875. ſeq. ſchou 1420. erfolät, und darunter auch 
Der Brandfchilling fol, nach Balbins Nienburg, nnd Commotan begriffen at 
Berichte 320000. Schod betragen haben wefen ſeyn; man fehe die Urkunde von 


wir wollen es nicht miderfireiten,; Das 1423. felbft nach. 
aber iſt falfh, daß die Verpfändung - *J Dipl, ap. Horn, p. 893+ u. f« 
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hiezu wurde der Fuͤrſt um defmillen bewogen, meil Apel 2000. 
Schock für ihn an Chur Brandenburg in weitern Abfchlag, 
der zu Wittenberg ausgemachten Vergleichsfumme, bezahlt hats 
fe. **) Nicht weniger befam er in dieſem Jahre 1423., das 
Schloß und die Stadt Mebra in Lehn, und wurden die Uns 
terihanen angewiefen, ihm die Erbäuldigung zu leiſten. *) 
Gleichergeſtalt überließ Friedrich der ſtreitbare an Heinrichen 
und Tham Loͤſern, das Schloß und die Stadt Dybin, fuͤr 
1000. Schock Schildgroſchen wiederkaͤuflich; von den Zubehd⸗ 
rungen, und Gerechtigkeiten, behielt er ſich weiter nichts vor, 
als die hohe Wild und Schweinsjagd, nebſt den geiſtlichen, 
und Nitterlehen. ***) An Wiühelm Loͤſern hergegen, gedies 
hen die Gürer. Hemfendorf, Gersdorf, Schußberg, Ahle: 
dorf, und Lebußa Lehnsweiſe. *—*) Sie hatten zuvor Hanns 
fen von Hemfendorf zugehörtz dieſer aber hatte in dem letzt 
abgermichenen Jahre, zu Lochau das Unglück, ofne Nachlaß 
männlicher Echnserben, in dem nemlichen Feuer umzukommen, 
dem der Churfürft, Albrecht ın. kaum entflohen war, um 
gleich darauf, wenigſtens auf die gewöhnliche Art, der Natur 
die Schuld zu bezahlen. 


Der Stadt Leipzig, derkaufte der Churfuͤrſt Friedrich 
& 2 der 


**) Derfelhep =50. . *2) Horn p 268 
o..., Dipl, ap. Horn, P- 87H — Dt. r 3 Ih, 
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der ſtreitbare, ſeine allda im Weichbilde befindlichen Ober und 
Untergerichte, als ſeine Vogte, Amtleute u. ſ. w., auf Wieder⸗ 
löfung; +) dieſes geſchah am Johannestage 1423., wiewol noch 
bey feinem Lebzetten die Einloͤſung erfolgt ſeyn muß, weil ohn⸗ 
gefaͤhr 15. Jahre hernach, deßen Nachfolger in der Chur, dieſe 
Gerichte, unter den nemlichen Bedingungen, der Stadt glei⸗ 
chergeſtalt überließ. FF) Auch bekam die Stade Mitweydey zwey 
Theile der Stadtgerichte mit allen Bußen, Werthen, Genießen 
Zinfen und, Nechten, von unferm Fürften, gegen Erbegung 
600. Rheiniſcher Goldqulden, kaͤuſtich. IfE) Die Stadt Tor: 
gau hergegen erhielt die Freyheit, daß, wenn die Bürger daſelbſt 
auf das Jahr zu rauen anflengen, die Einwohner zu Schilda, 
und Dommitzſch alsdann dergleichen auch nicht eher zu ıhun bes 
fugt ſeyn ſollten; doch aber follten beyde Partheyen zu gleicher 
Zeit auch wieder aufhören. TtT}) 


23.9. Wer hätte übrigens denken follen, daß Friedrich 
der flreitbare, in Anfehung der erlangten Shurwürde, an dem 
Herzoge Erih v. zu Sachſen Lauenburg nach überwundes 
nen Schwierigkeiten, einen joichen Gegner noch finden würde, 
der durch feine Hartnaͤkigkeit dasjenige doppelt su erſetzen ſuchte, 
was ihm ſowol an guten Eigenſchaſten, als an der Macht abs 
ng? Johann, ein zingerer Sohn des Churfürfien Al— 


brechts 


PN Dip} ap euml.p. 879. : ur 280. . 
ti) v. Pfkiferk Lipfaa, 7tft) ar am angez. Orte. 
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brechts 1. von Sachſen Affanifchen Stamms, war der Stifs 
ter des Haufes Lauenburg. tttt}) Deßen Sohn gleiches Nas 
mens, machte den Anfang, fehon der andern Albertinifihen Lis 
nie, wegen der Chur Schwierigkeiten ju machen, und feit der 
Zeit fiheinet ed ein Erbſtuͤck dieſes Hauſes geworden zu feyn, 


bey jedem Falle -dem Nachfolger in dieſer Würde, zu wider⸗ 


fprechen: denn Eric) I., diefer Bruder und Nachfolger Johanns 
N., behielt fich fein-vermeintliches Necht darauf, ausdruͤcklich 
vor, mie er ſich ald ein bisheriger Nerfechter der’ Parıhey des 
Nebenkayſers, Günthers von Echwarzburg, Karin w. 
endlich untermarf, und von ihm die Lehn empfieng. Rudolfen 
,, fuchte Erich, des fo eben gedachten Erichs Sohn, die 
Ehur, mwiemol ohne einige Wirkung ftreitig zu machen. Deß 
fen Enfel Erich V. endlich, übertraf hierinn an Unbiegſamkeit, 
alle feine Vorfahren : ohngeachtet ihn fein unruhiger zu unnoͤthi⸗ 
gen Händelm ſtets geneigter, und die Strakenräuber begtunffis 
gender Gent, *) ben dem, ganzen Reiche fehom laͤngſt verhafit 
gemacht harte, fo unternahm er es dennoch, fich unmittelbar 
nad) Albrechts 1422. erfolgtem Hinfherden, des Churfuͤrſtli⸗ 
chen Tıruls eigenmächtigerwerfe zu bedienen, **) fonar mufte er 
die Belehrung über des Steffts Bamberg Ober Marſchalamt 

ttttt) Henninges Thear Geneal æ3. * 
Fohmeners Eenea Tabeurn No LV & ”e, Alb Cranz Sax le Herm Cor 
Xul u.a m ner ap. Eccard T. 11, Corp, Hiſt. medii 


„”, Albert Cranz, Vandalıa Lih X ir, acus, 
«iusd, Saxusma Lib XL, al 
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bey dem Biſchofe zu erlangen, ***) Er war demnechſt in Vor⸗ 
ſtellungen, und fcheinbaren Gründen, daß ihm das nechfte Recht 
an der Chur: Sacfen, ald Agnaten des Aſkaniſchen Haufeg 
allein zuitche, unerfipöpflih. Bisher hatte er fich. in-Preußen 
befunden, wo er dem Hoch und Deutfchmeifter von Reiche wer 
gen zur Hülre hin gefendet worden war; kurz nach feiner Zurück 
kunft verfügte er fih, um feine Suche durch zufegen, zu den 
Romiſchen König nach Ungern; dies gefchah ganz am Ende 
des Jaͤnners 1423. *** Der Befcheid ven er bier auf fein 
Suchen erhielt, war für ihn nichts mweniger als befriedigend, 
er gieng daher nach Deutichland zurück, und wandte ſich an 
die Damals eben zu Boppart verfammelten Churfärften. Diefe 
vertröfteten ihn auf die den 4ten des Heumonats zu Frankfurth 
anderweit unter ihnen angeſetzte Zuſammenkunft, *****) fie 
‚ machten ihm fogar einige Hoffnung, zu der, wiewol ſchon vers 
gebenen Chur, im Fall er fich zu der nechften Blutsverwand— 
fehaft, mit dem legt verfto denen Ehurfürften, legitimiren würde, 
1 Erich V. erſchien zu Frankfurth, er verfehlte aber dic Chur⸗ 


fuͤrſten. 


** Enropaͤiſcher Gerold. Spener in 
Sylloga sencalog, Hift. u, a. 

”.*”) Bor p- :82- 

nr) Lore Windef bey Menfen 
TISUG 

D Dis gerbältnis der Berwandfchaft, 
der Danfer, Lauenduru, und Anbalt, 
lag oamals oöllige im dunkeln, und die 
©ruraivyiiieu waren zu ungeſchickt den 


Stammbanm zn entwifeln, Erich Fam 
alfu von dieſer Seite fon zu fur S. 
D0:P. 193. Wie diefer Erich 1414. 
von Sigtsunnden wegen Lanenburg die 
Echn empfiena, wollte die Churtime, 
nicht an digen Fahnen wit greifen, zum 
zeichen, daß fie jein Haus medır für he 
tea Erbeu erfeunen, god ſte jemulg von 


Lauenburg etwas erben wolllen. 
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fürften. Alſo mufte er ſich num ſchon Bis in das nechſt folgen 
de Jahr gedulten, mo er zu Bingen diejen Reicheſtuͤtzen mit 
feiner Gegenwart, und Geſuche abermalg läftig fiel. - Der Churs 
fürft Friedrich der ftreitbare war ebenfals gegenwärtig, a) dien 
fer gieng,. wie leicht zu gedenfen iff, von feinem einmal erlang, 
ten Rechte nicht ab. Der Ehurfürftenrath Hatte Urſachen 
iem mehr als Erichen zu beguͤnſtigen, daher wurde letzterer, 
um ihn los zu werden, wieder an den Roͤmiſchen Koͤnig zu⸗ 
ruͤck verwieſen, jedoch mit beygefuͤgter Vertroͤſtung, daß vor 
dieſem, als dem Reichsoberhaupte, innerhalb Jahres friſt die Sas 
che nach aller Form Rechtens eigentlich entſchieden werden muͤ⸗ 
ſte; im Fall dieſes nicht erfolgen wuͤrde, wollten ſie, die Chur⸗ 
fuͤrſten, ſich derſelben ſelbſt unterziehen, und ſie in ernannter 
Zeit beendigen. Selbſt unſer Churfuͤrſt Friedrich der ſtreit⸗ 
bare ſah ſich Hiebey genöthigt einen etwas unangenehmen Schritt 
zu thun: er muſte eine Erklaͤrung von fich ftellen, “daß er bey 
„der, zu Frankfurth, oder Nürnberg wegen der Anfprüche 
„Herzog Erichs, auf die: Chur und das ‚Land zu Sachſen, 
„anzuſtellenden Unterſuchung, auf Erfordern, binnen Jahree friſt, 
„vor dem Roͤmiſchen Könige, oder einem ſtatt feiner verord⸗ 
„neten Nichter, wie auch vor den Churfürften erfcheinen, 


„und was hierauf nach den Gefegen. und Frepheiten des Reichs 
„wuͤr⸗ 
a) Er hatte zn Beſtreitung der Rei⸗ den aufgenommen, tie deßen eigenes 


ſekoſten nach Bingen, ben Dem Domkas Bekenntnis befagt. ©. Dorup. 582, 
bitui zu Meißen, 600. Rheiniſche Guͤl⸗ 
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„würde erfannt werden, unverbrüchlich Halten, und ohne Ans 
ſtand vollziehen wolle.“ }}) Alles diefed geſchah 1424. an. dem 
Heil. Antonstage noch während der Ehurfürftlihen Verſamm⸗ 
jung zu Bingen, worauf Friedrich Dienftags darnach, in den 
Shurfüriten Rath-eingeführet wurde; F}}) die damals anne 
ſenden Churfürften waren, Kunrad von Mainz, Otto von 
Trier, Dietrich) von Cöln, Ludewig Pfalzgraf beym Rhein, 
Markgraf Sriedrih T. von Brandenburg, ff) unferm 
Ehurfürften Sriedrihen dem ftreitbaren, ftellten diefe hierüber 
jeder insbefondere einen Einwilligungäfchein, aus, wiewol zuvor 
gedachter Erklärung in Bezug auf den Herzog Erich unde 
fchadet. = 


Erich V. inzwiſchen, blieb unermüdet: im dem Hornung 
1425. fertigte er eine Geſandſchaft an den Roͤmiſchen König 
Sigismund ab, ihr Gefchäfte war ohne allen Erfolg; Daher 
der Herz0g zu Anfange des 1426ten Jahres eine andere nad) 
Dfen wo fih der König noch immer befand, abgehen lich. 
Diefe wurde nach Wien auf die bevorfiehende Zufammenberus 
fung der Churfücften und anderer Neicheftände mehr, vertrd⸗ 
ſtet. Die Verſammlung erfolgte in dem Maͤrzmonate, Die Law 
enburgifche Gefandfchaft erſchien, ihres Herrn Angelegenheiten 
Betrieb fie, durch) Auregen, und proteftiven mut jo vielem Eifer, 

d 
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Daß der König, der, fein, Friedrich dem ſtreitbaren einmal ge» 
gebenes Wort nicht zurück nehmen konnte, noch wollte, }}}}17 
nach alterhand genommenen Wendungen, felbige, um ſich ihrer 
zu entledigen, auf Den in nechſt folgendem Monat May nach 
Nuͤrnberg beichriebenen Neichetag, amderweit befchied. Der 
Herzog Erich. verfügte fih, unter Begleitung feines Bruders: 
des Biſchofs Magnus zu Hildesheim, in eigener Perfon auf 
dieſen Reichstag; zu feinem nicht geringen Verdruß, blieb für 
Diesmal der Romiſche König außen: die Ungarifchen und ans 
dere Angelegenheiten, hatten ihm unuͤberwindliche Hinderniße in 
den Weg gelegt. Wegen des Lauenburgifchen Suchens, hate 
ten die Churfürften von ihm weiter feinen Auftrag erhalten, 
daher fie Bedenken fanden, ſich der Entfcheidung der Sache ein, 
ſeitig zu unterziehen. Erich vermerkte nunmehr wol, daß feine 
geſuchte Erhöhung, dem höchften weltlichen Richter nicht fonders 
lich am Herzen lag noch auch liegen Eonnte, daher verleitete ihn 
der Unmuth, und die Derzmweifelung zu einer Ihorheit, wodurch 
feine, ein Reichswuͤrdenlehn und font nichts betreffende Sache, 
noc) den härteften Stoß erlitte: er verwendete fi) 1427. mit 
teift einer Gefandfchaft an den Pabſt Martin V. Diefer vers 
fuhr, auf Anrarhen einiger Cardindle, in der Sache weit bes 
durfamer, als der Roͤmiſche Stuhl feit Jahrhunderten gewohnt 
2 gewe⸗ 
ttHtHtD ©. Müllers Annalen p. 11. 
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geweſen war: er fertigte die Lanenburgifche Geſandte mit eis 
nem bloßen Verwendungsſchreiben an den Roͤmiſchen König 
ab; dieſes machte bey letzterem deſtoweniger Eindruck, jemehr 
Erich durch diefen Schritt, gegen die dem Könige ſchuldige 
Ehrfurcht verftoßen hatte. *) Alfo nun Glied unferm Prätendens 
ten für diesmal weiter nichts übrig, ald daß er fich zum wenigs 
ſten fo fange Friedrich der flreitbare moch lebte, ruhig vers 
hielt. - Im übrigen ift aus der Gefchichte bekannt, Daß der Her 
309 Erich v., 1434. gegen den Nachfolger Friedrichs des 
flveitbaren, auf der Bafelifchen Kirchenverfammlung , ſeine 
Anfprüche auf das neue heftig zu betreiben ſuchte, und bis au 
fein 1435. erfolgte Ende damit fortfuhr. Deßen ſſaͤmtliche 
Hrachfotger von dem nemlichen Triebe beſeelt, feßten den Streit, 
zum Verdruß des ſich bey der Chur ftets erhaltenden This 
ringiſch Meißnifchen Haufes, bis 1671. fort, wo fih Juli⸗ 
nd Franz, mit dem dad Haus Lauenburg 1689. verlofh, mit 
dem Ehurfürften Johann Georgen IH endlich verglich. *°) 


24. 6. 


be anf der Kirchenverſammlung zu Bafel, 
mit des zuletzt verſtorbenen Ehnrfürften 
Befreundten viel Streits achabt, da 
doch die Bafelifche Verſammlung 14314 


*) Ein gewaltiger Irthum iſt es, wenn 
einiae voraeben: Erſich habe dieſer Strei⸗ 
tigkeit wegen, bey der Coſtnitzer Ver— 
feinmlımg, vormals ſchon eine Appella⸗ 


tion eingelegt, da dieſe Verſammlung 


doch ſchon 1418. ihre Endfheft erreicht 
hatte, und die Erlediguna des Herzog— 
ihnms Sachſen erft nachher erfolate, 
Eben einen fo aroßen Fehler begehet auch 
der Birnifhe Mönch, indem er ſich traͤu⸗ 
men läßt: unfer Churfuͤrſt Friedrich, ha⸗ 


und alfo erit 3. Fahre nach aedachten uns 
feres Fuͤrſten Tode ihren Aufang nahm. 
** Etwas vollſtaͤndigeres von der 
Sachſen Lauenburgiſchen Streitſache bier 
deyubringen, bat weder die Zeit noch 
der Raum erlaubet, man kann u 
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24. F. Jetzt Lehren wir zu dem Jahre 1424. zuruͤck, 
wo man zu Nehmunq anderweiter Maadregeln, gegen die ſchwaͤr⸗ 
merifchen Ausſchweifungen der Hußiten Zubereitungen «machen 
zu wollen anfteng. Der Ehurfürft Friedrich der ftreitbare, 
Hatte, wie wir oben gehört haben, bereits im abgewichenen Jahr 
re, die ihm von dem Könige Sigismund angemwiefenen Städs 
te Bruͤx, und Auſigk ın Beſitz nehmen laßen; wiewol Spa 
latin will, er habe ſich ihrer an der Spige feiner Truppen in 
Perfon verfichert, ohne von dem Ziffa daran verhindert zu 
werden, melcher zu Bermeidung eines Treffens, bey deßen Ans 
näherung fich vielmehr zurück gezogen habe. ***) Dem fen wie 
ihm wolle, aufer den Bortheilen, die diefe Orte in Anfehung 
der offen haltenden Gemeinfchaft mit Meißen, Friedrichen dem 
freitbaren verfchaften, ließ er fich auf der Berfammlung zu Bin⸗ 
gen Auferft angelegen feyn, mit feinen Mit Churfürften, 
Mainz, Trier, Coͤln, und Brandenburg zu wirkjamer Uns 
terftügung des fernern Unternehmens gegen die Hußiten, in 
eine engere Verbindung zu treten.  Drefe Fam noch an dem 
nemlichen Tage zu ftande, ****) wo unfer Churfürft wegen 

N 2 a der 


einfern Horn, p.'184- u. f „des Daniel 
Hrrhofi, Ferins von Ambeer, Johann 
Soadıım Möllerse, Bekmanus, und dies 
ler anderer Schriftſteller nachlefen. Su 
Anſehung Des Herzogs Erich V. wollen 
mir nur roch aang kurz ‚erinnern, daß er 
ſich une ander and) auf einen vom Ko 


nige Sigioniund 1414: erlangten Samt 


fehnbrief, berief; der aber für erichlis 
chen, uud falſch erklärt wurde, welihe 
Zeichen er auch wirklich an fih traat. 
eiter unten werden wir Hiervon uud) 
etwas ardenfen. 

""*) Spalatin Virae aliquot Electot. 
ap. Menk TISRG | 

*t#*), Dipl. ap. Horn p- 584 
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der zu unterſuchenden Anſpruͤche Erichs von Lauenburg, den 
weiter oben gedachten Verſicherungsſchein von ſich ſtellen muſte; 
der Junhalt der Churfürfttichen Bereinigung war ohngefaͤht, 
„) daß unter ihnen ein lebenswieriges Einverſtaͤndnis ſeyn, 
„und zwiſchen ihnen nie ein Krieg ausbrechen, vielmehr alle ſich 
„unter ihnen aͤuſernde Irrungen und Zuſpruͤche, in der Guͤte, 
„oder rechtlich beygelegt werden ſollten, 2) zu Ausrottung der 
Kezerey, alfo nannte man die hußitiſche Lehre, foren alle möge 
liche Vorkehrungen getroffen, und gegen diejenigen gemeimfchafte 
„lich zu Werfe geganaen werden, Die ſich legterer entweder ams 
„nehmen, oder die Ehurfürften fonft mit Unrecht üͤberziehen 
„würden. 3) Den zu jolchen Berathfchlagungen, oder auch mes 
„gen der im der Kirche zu beforgenden Trennung, anberaumten 
„zufanımenfünften, folle eim jeder unter ihnen entweder in Per, 
„how beywohnen, oder folche Durch Bevollmächtigte beſchicken m 
ne mr Diele Verbriefung war indeßen von feinem Erfolg, 
Ben miehreften Churfürften lag weder die Dämpfung des hits 
ßitiſchen Unfugs, noch die Kirchentrennung fonderlicd am Her 
gen; noch in diefem nemlichen Jahre, murden fie dieſer dringen⸗ 
den Angelegenheiten halber, von dem Koͤnige nach Wien be— 
rufen; auſer Friedrichen dem ſtreitbaren und Friedrichen }. 
von Brandenburg *****) erſchien von den Churfürften Fein 
einziger, fre entjchuldigten ihr Außenbleiben, und verſchoben ihre 
| Erſchei⸗ 
Windel bey Denken T. 1. S. RG 
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Erſcheinung aaf eine andere Zeit. In Anfehung des fortzuſe, 
Genden Krieges, verforah ſich der König von Seiten ihrer für 
diesmal wenig DBortheil, wenn er auch mittelſt einer anderweh 
ten Zufammenderufung, noch ferner in fie gedrungen haben wuͤr⸗ 
Be, }) daher begnuͤgte er fich fuͤr dieſesmal, die übrigen Fuͤrſten 
und Stände zu der, erforderlichen Falls benöthigten Hülfe gegen 
Die Boͤhmen zu bewegen. Dieſe wurde ihm verfprochen, aber 
fie erfoigte vorerft nicht. Aſſo nun blieb die Sache in ihrer bie» 
Berigen Cage, und der Koͤnig, nebſt Böhmen auf eine geraus 
me Zeit, ungluͤcklich. Voͤllig ungegruͤndet iſt es uͤbrigens, wenn 
einige neuere Schriftſteller, Prokop, den kahlgeſchornen, die⸗ 
fen Nachfolger des am zıtem des Weinmonats dieſes Jahres an 
der, im ſeinem Feldlager eingeriienen Peſt, verbtichenen Ziſka 
um diefe Zeit mit einens zahlreichen Here das Markgraft hum 
Meißen üuͤberſtroͤhmen, und brandſchatzen laßen; die Hußiten 
haben vor dem Tode unſeres Churfuͤrſten Friedrichs des ſtreit⸗ 
baren, Meißen beynah nie berichrt, wenn ſſie ſchon zuweilen 
ihr Augenwert, gerichtet gehabt haben mögen. ft) 


Ton inneren Angeleger heiten für dieſes Jahr, beruͤhren wir 
2 3 die, 


F) Sierüber erflärt ſich der Roͤmiſche 
König, in dem, an die übrigen Sürften, 
und Die Merhsnädte, damals era ae 
nen Ausſchreiben ganz deut:ih. S. angez 
Windefk 

tt) Harn p Sıı. Albert Cranz in, 
Vandalia, Lib, XI. und Cochblacus ın Hiik, 


Huf, Lib v beflimmen focar die Anzahl 
der, in dieſem Jahre in Meißen einge⸗ 
drumgenen. Dußtiiichen Irnppen. Unter 
andern wird bieben andı der Theobald 
vorn manchen. zum Zeusen angeruten, 
der mitı Foırem Worte, dieſer Unsenehs 
ung gedenkt. 
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die, von unferm Ehurfürften, der Stadt Wittenberg ertheilte 
Betätigung ihrer Vorzüge, und Frepheiten. Unter andern, 
verfpricht er den Bürgern darinn, daß er fie mit Bete, d. i. 
Steuern, oder anderu Abgaben nicht befchweren wolle, ed wäre 
dann, daß er in dem Lande zu Sachſen, eine gemeine Bete 
nehmen mirde. +i}) Das Recht unter der Einwilligung der 
Staͤnde, Steuern anzulegen und zu erheben, übten die Fuͤrſten 
ſchon lange vor Friedrichs des ſtreitbaren Zeiten aus, die 
Macht aber ſolche zu erlaßen, oder einen und den andern das 
von zu befreyen, Mund lediglich in ihrer Wulführ, alfo iſt die 
Frage, ob diefed Recht unter die Regalien gehöre? weiter feis 
nem Zweifel unterworfen. Unter der Regierung Friedrichs 
des ftreitbaren, müßen die Steuern, nach den Damalıgen Vers 
mögensumftänden der Unterthanen, ſchon anſehnlich geweſen 
ſeyn: die beynah nicht abbrechenden Unruhen erforderten es; 
indeßen ſcheinen ſie zu Beſtreitung aller Beduͤrfniße, gleichwol 
nicht hinreichend geweſen zu ſeyn: dieſer Churfuͤrſt wurde, wie 
mehrmalen geſchehen war, in die Nothwendigkeit verſetzt, auch 
in dieſem Jahre hin und da Gelder aufzunehmen, man findet, 
Daß er Donnerſtags nach Eſto mihi, Nikaſen, Micheln, Wol— 
fen, und Tietzen Gebruͤdern von Gorentz ein Schuldbekennt— 
nis über 600. Schock guter Schildiger Groſchen ausſtellte, 
4ttf) und ihnen dafür fen Schloß Welin mit allen Zubehoͤr, 
| | die 
tif) Dipl. ap. Horn. p. 889 tttt) Horn p. 262. 
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Die geiftlichen und die Mannlehne ausgenommen, bis Michael 
wo die Heimzahlung erfolgen follte, unterpfändlich einräumte, 
Zu Bürgen wurden hieben aufgenommen, Friedrich Marfchalk, 
Hugoſd von Edhleinig, Heinrich von Echönberg, und 
Bernhard von Miltig zu Scharfenberg. Ferner überließ. 
Friedrich der flreitbare, dem Biſchofe Johann zu Naums 

burg, Schloß und Stadt Borna, fir 4500. güter Rheini⸗ 
ſcher Gulden wiederfäuflich, TIrID fieden folcher Güfden giens 

gen damals auf eine Mark Silber, Erfurthifcher Währung. 


Endlich bemerken mir noch, daß unfer Churfürft, mie er 
in allen Stücken auf die Erhaltung feiner Vaſallen bedacht war, 
alſo auch Hartwigen, und Hannſen Brand, das Vorwerk zu 
Bitterfeld mit einigen Zinſen, Gehoͤlzen, und Hufen Landes, 
fo anderwerts hafteten, in Sammtlehn reichte. *) Auch, begab 
ſich Hanns Herr zu Kothbus und ſeine Erben mit ihrer Stadt, 
Schloͤßern, und Mannſchaft, unter den Schutz unſeres Herrn, 
Dieſer wurde ihm nebſt allem Beyſtande, auſer gegen den Kos 
nig Sigismund, den Ehurfürften von Brandınburg und 
deren Nachkommen nicht, zugefichert, wobey gedachter Hanns 
von Kothbus fich zu gleicher Zeit verbindlich machen mufte, 
daß er mit feinem der umgefeßenen Fuͤrſten, weder geiftlich noch 
weltlich einigen Srieg oder Fehde anfangen, und auch erforders 


’ lichen 
ttttt) Dipl. ap Horn p. 590, *) Dipl. ap. eund, p. 889, 


* 
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lichen Falls, dem Churfürften, die Defnung feiner Stadt und 
Schlößer nicht weigern wolle; dafern er oder feine Erben aber 
zum Churfuͤrſtlichen Dienft erfordert werden follten, würde 
man für deren Unterhalt an Futter und Brod, gleich der Died 
feitigen Mannfchaft, beſorgt feyn, und fie fchadlos halten. **) 
Ju ;gleishermaße, verband fich auch Albrecht von der Dube 
Herr zu Eoftenblat zu unferm Churfuͤrſten, fo lange ihm Die 

Stadt Brig nebſt umliegender Gegend von- dem Könige Sb. 
gismund unterpfändlich überlagen bleiben würde. ***) 


25. 9. Zn dem Hierauf folgenden Jahre 1425. gefchaf 
es endlich, daß Friedrich der flreitbare, von dem Könige Si: 
gismund, unter der gewöhnlichen Pracht mit Fahnen, Panie⸗ 
ven, und Schilde, die Chur für fich und feine männfiche Ers 
ben, zu Ofen in Ungarn wirklich in Lehn bekam, alle Zube 
horungen, und damit verbundene Freyheiten, und Gerechtfame 
waren hierunter begriffen. ****) Kurz hernach erfolgte noch eine 
befondere Königliche Beftätigung, aller Herrlichkeiten, Herr⸗ 
„ſchaften Straßen, Lehn, Eigenfchaften, Zöllen, Geleite, Mens 
„ten, Gerichte, goldene Münze, Niederlage, undralle andere 
„Rechte, Würden und Frepfeiten zu dem Herzogthum, ver 
„Shur, und dem Erz Marfchalamte gehörig, die feine Vor: 
„fahren von den Romiſchen Kayfern und Königen erworben 

„und 


* D 
ei * ur a p. 892. \ meer) Dipl, 12 — p- ee 
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„und redlich Hergebracht, fo daß er und feine Erbeserben ewig⸗ 
„lich dabey Bleiben, und derer uͤberal genießen und gebrauchen 
„ſoilten.“ FF) Nebſt der Chur und dem damit verbundenen 
Er; Marfchalamte bekam Friedridy der ftreitbare auch 1) Wite 
tenderg, famt der umliegenden Gegend, 2) die Pfalz Sad): 
fen nebſt der Stadt und dem Haufe Alftedt, 3) die Graf 
ſchaft Brena, und endlich 4) vie Burggrafſchaft und das 
Grafengedinge zu Magdeburg und Halle in Lehn, wie und 
fo erft angezogene Urkunden deßen belehren, - 


Bon der Stadt Wittenberg findet man vor dem raten 
Jahrhunderte Feine Nachricht. Die Fabel, daß fie von dem von 
Karl dem großen, in die Sorabifchen Gegenden verpflangt feyn 
foltenden Wittifinden dem großen, oder von deßen erdichtetem 
Sohne gleiches Namens, mie der von Birken und feines gleis 
en träumen, gegründet worden fen, Diefed zu glauben, kann it 
unfern Zeiten niemanden weiter jugemuthet werden, zumal da wie 
überzeugt find, daß Karl der Große über die Soraben Feine 
Gewalt hatte. Der Markgraf Albert der Bär vielmehr ber 
kam den Landſtrich an der Elbe daherum, als eine Slavifche 
Eroberung, von dem Kayfer Kunrad II. in Lehn. So weit 
er dieſes Land von Wenden entbloß't hatte, bevölkerie er es wies 


der 
*e»*) Dipl ap. cund p 907. ſeqq. 


ESachpl. Geſch. iv: ih, 3 





778 Achter Abfchniet, Friedrich der Streitbar⸗ erſter Herzog 


der mit dahin verſchriebenen Rhein und Niederlaͤndern, denen 
die zeither erfolgten Waßerſtuten, ihr Vaterland zu vertauſchen 
ohnehin das Verlangen eingefloͤßet hatten. Alberts Sohn, 
Bernhard 1. Herzog zu Sachſen, hat wahrſcheinlicher Weiſe 
zuerſt das Schloß Wittenberg erbauet, wo nachher darneben 
die Stadt gleiches Namens, die vorher vielleicht ein Dorf war 
entſtanden. a) Einige wollen, der Herzog Albrecht ı., Bern 
hards Sohn, habe Kier zuerft feine beſtaͤndige Reſidenz aufge: 
ſchlagen, daher es von jenem entweder, oder von dieſem mol 
heirühren mag, daß nachher der daſige chedem Sorbiſche, und 
ung jeßt unter dem Namen des Chur Creiſes befannte Lande 
firich, die Benennung des Herzogthums Sachfen befam; Tf) 
dein Die, vormals den Herzogen von Sachſen zu Unterſtützung 
ihrer Würde verliehenen Provimzien ir Oft und Weſtphalen, mas 
ven den würdigen und dennoch unglücklich gemachten Herzoge 
Hinrich vem Loͤwen entzogen worden, wovon der Erzbiſchof 
Philipp von Coͤlln nedft andern Stifftern etwas, und Berms 
hard aus dem Afkaniſchen Haufe die Herzoglich Saͤchſiche 


Würde nebſt einigen Stuͤcken von dieſer Länderzergliederung 
Ä von 


„ a) Schurzflciich in Append, ad Vitam 
Alberti III p 588 690 ihique cit auct. 
Diefer gandfirich bat, in geiſtlichen Dins 

ca vormals unter den Sprengel des Bi 
664 zu Brandenburg achört- S. Horn 
p -0.. Auhfinder manin Schoͤttgens 
Oberſ, Nachleſe in ten und ıoten Thei⸗ 
le verſchiedene Urkunden von 14ten und 


— Jahrhunderte, die dieſes bewahr⸗ 
reifen, 

tr) Ueberhanpt nennte man damold 
ſchon feit geraumer Zeit die acgen die 
Se :den gemachte Eroberunaen, nebit 
Thüringen, Ober Sachfen, da herqegen 
DR und Weſtphalen, Rieder Sachſen 
dießen, a 
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Bon den Kayſer Friedrich I. erhielt. }) Wittenberg 
übrigens liegt beynah unter dem s2ten Grade ndrdlicyer 
Breite am dem rechten Ufer der Elbe, der Chur» Ereis 
ſelbſt aber iſt im verſchiedene jegt nicht geringe Aemter abgetheilt, 
Die Natur hat diefem Ereife durch den Elbſtrohm, die Bequem⸗ 
lichkeit zur Handlung nach der Nordſee nicht verſagt; in vorts 
gen Zeiten hat man Diefe Vorzüge zu benußen vernachläßiget, 
und dieſen Fehler jegt zu verbeßeren, leidet das gegenwärtige 
Stagats ſoſtem fo Tange nicht, His wieder eine Veränderung in dem, 
felden erfolgt. Der Grund und Boden ift beynah durchgehende 
fandig, aber nicht durchgehends unfruchtbar, an anfehnlichen 
Waldungen fpührt man hier feinen Mangel, Die vorzüglichiten 
darunter find, Brandsheyde in dem Amte Beljig, die Sep 
diſche Herde in dem Amte Seyda, die Annaburger Heyde, 
in dem Amte Unnabnrg, vor diefem Lobau, und noch vers 
fihiedene andere von minderer Erheblichkeit. Die Staͤdte ſo⸗ 
wol, ald die Dörfer, find noch in unfern Tagen indgefamt wes 
Der anſehnlich, noch auch nach einem guten Geſchmacke gebauet, 
Die Bewohner, unter denen fert Jahrhunderten nichts Wendi⸗ 
ſches mehr verfpüret wurd, kaun man bepnah durchgängig unter 


die gute Art von Menſchen rechnen; fechs und mehrere Dörfer, 
| | 32 ind 


+) Bey Rifolas Spaten, Luͤniq u. a. brief, mo die Lande, die Bhikipp vom 
finder man einen uutcıu 13. Apr. 1180. Cöln, und Bernhard bekommen, bes 


gu Gellenhauſen ansjenelten, und von uennt find, 
Hoi p. 204. angczogeurn Juveniturs 
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find gemeinigfich mit mehr nicht als einem einzigem — 
verſehen. 


Die Stadt und das Haus Alſtedt hatte in aͤlteren Zeiten 
der Graf Erwin zu Merſeburg, als ein eigenes Erbgut grd⸗ 
ſten Theils im Beſitz; Fff) aufer zwoen Töchtern hatte er wei⸗ 
ter keine Nachkommenſchaft, denn ſein einziger Sohn gleiches 
Namens, war bereit in der Jugend Todes verfahren. ffP) 
Hatheburgen eine diefer Töchter nahm, mie befannt iſt, Hein— 
rich I. nachheriger König in Deutfchland, als eine junge Wits 
we die ſchon den Klofterfchleyer ergriffen hatte, zur Gemalin; 
eben durch dieſe Heirath und daß daraus ein Sohn Namens 
Tankmar erfolgte, gedieh endlich Alſtedt an feine Familie und 
ward zuletzt zu einer Kayſerlichen Pfalz oder Hofgerichte erho⸗ 
ben, wo in dem zoten Jahrhunderte und nachher, die Kayſer 
zuweilen Hof und Reichstage gehalten haben. Die Entſtehung 
der eigentlichen Pfalzgrafen zu Sachſen, reicht alſo ſchwerlich 
meıter, ald bis zu der Regierung des Kayſers Otto l. oder des 
Grosen. Die Obliegenheit dieſer Pfalzgrafen beſtund nicht 


in 


+rf) Ditmar reftitut ap. Leibnitz.5. & medio decedens reliquit. Der Saͤch⸗ 


RG T.1: Insrim cuiusdam matronae 





famam, que Hatheburch dicebatur, 
Henricus comperiens qualiter cam fibi 
fociaret, iuvenilı exarit amore Haec 
erat filia Ervini fenioris, qui in urbe 
quam antiquam <ivitatemn nominamus, 
maximam tenuit partem, & quia is fili- 
um non habebat, geminis filiabus fuis, 


ſiſche Annaiift, bar den Ausdauck, anti. 
quam civitatem, in Aldenburg übel veri 
Feng, anderr haben es noch weniger ge— 
troffen, — Oldenburg daraus ma⸗ 
chen wollen. 
trtr) v. Lecard Hiſt. Gencal. Br. San, 
Sup, 
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ih der bloßen Aufficht über die Königlichen Pagerflädte und 
Pallaͤſte: fie waren über die Königlichen Domainen, und die 
daraus zu erhebende Einfünfte zugleich mit geſetzt; Namens des 
hoͤchſten Reichs Oberhaupts, übten fie fo weit ſich das pfalgs 
geäfliche Anfchen erſtreckte, die Gerichtöbarkeit aus; mit den 
Koͤntolichen Domainen aber, verfchwanden zulegt die Pfalzgraͤf⸗ 
lichen PVerrichtungen, und die Pfal;ftädte mit allem ihren Zur 
behör, verlohren fich ald erblich gewordene Lehne, unter den übris 
gen Beſitzungen der Landgrafen in Thüringen, und Mark 
grafen in Meißen, nachherigen Herzogen in Sachſen. Nicht 
alleın Aiſtedt, fondern auch Lauchſtedt, vielleicht ebenfals aus 
der Erwiniſchen Erbſchaft herrührend, achörte tor dem, zur 
Saͤchſiſchen Pfalz; che diefe an die Landgrafen von This 
ringen Fam, war fie zuerft in den Händen der Herrn von Go— 
ſek, und Buttelndorf; hierauf kam ſie an die Grafen von 
Sommerſeburg, und zuietzt zog fie der Herzog Heinrich det 
Loͤwe an ſich, der fie aber mach erfolgter Achtserflärung ders 
lohr, und feinen Feind den Landarafen in Thüringen damit 
erblich Geliehen fehen mufte, **) Mit der Landgrafſchaft This 
| | 33 ringen 


“*, Hiervon Fann man die von tinferm 
Horn angrführte Schriftueller weiter 
nachſehen; wir meinen Sagittar Antiquit. 
Alfter. & Pal Sax Grichner de lure Pal. 
$%ax D. El. propr, €, Heinrich Horn de 
Com. Pal Sax Speners dentſches Aus 


publ, Ehr. Srirdr, Reinhards de ofic, 


imp, $ax. &ttun® Syntagm Iur, publ. » 
Leükſelds Antiquie, der Pfalz Alrftedt u 
a. m. Noch eine ſehr ſchoͤne und gruͤnd⸗ 
liche Abhandlung von der Pfalz zu Sachs 
fen beſitzt der 10 «elchrte, als wegen 
feines menſchenfreundlichen —— 
». 
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ringen gedieh auch die Pfalz zu Sachſen an den Markgra— 
fen Beinrich den Erlauchten; nad) deßen 1288. erfolgten Ab⸗ 
keben, fand der Kayfer Rudolf von Habsburg für. gut, das 
Haus und die Stade Alftedt davon zu trennen, und fie nebfk 
der Pfalzgräflichen Würde dem Herzoge Albrecht ıL zu Sach⸗ 
fen zu verleihen, ***) da hergegen Lauchitedt dem Thürin⸗ 
giſch Meißnifhen Haufe verblieb. ****) Bey der Damalisen 
Belehnung des Churfürften Friedrichs — ſtreitbaren, kehrte 
Alſtedt und Zubehör in das Haus, dem es vormals entzogen 
worden war, mieder zuruͤck, und laut zuvor angezogener Lehns⸗ 
urfunden erklärte der König Sigismund eınmal für alle, Daß 
die Pfalz Sachſen mit der Chur nunmehr unzertrennlich vers 
einigt bleiben folle. Zwar kam unſer Churfürft nicht, fondern 
erft deßen Nachkommen in den nutzbaren Beſitz der Praligräfi 
chen Güter von Alſtedt; die Urſache davon war, Daß fie Der 


‚ Derzog Rudolf, zu Sachſen, beteits 1369. an die Edelen 
Herru 


von jedermann hochgeſchaͤtzte Herr Creis⸗ 
amtmann Fur zu Tennſteot im Manıs 
feript, deßen wol ſeeliger Herr Vater iſt 
der Verfaßer davon, und es wäre zu 
wuͤnſchen, daß ſie oͤffentlich befaunt ges 
macht würde: der bekannte anonymiſche 
Eutwurf erner Hiſtorie der Pfalz Grafen 
au Sachſen koͤnute hie und in, daraus 
Berichtigt werden. 

***) Horip. 208. deßal der anony⸗ 
miſche Entwurf einer Dittorie der Pralz 
Grafen zu Sadıfen p 04 

-., Spwol das utanice, als das 


Deifnifhe Haut, führten nunmebr den 
Tittul als Pfalz: rafen zu Sachſen; biers 
aus ſcheint vorzu td) der Irrthum ent⸗ 
ſtanden an feyn, daß einige zwo Pfalzen, 
eine Sachſiſſhe, und eine Thüringiſche 
geglaubt haben, als wenn Binde Affedt 
ſo wol, als Lauchſtedt uicht ui dem alten 
Sachſiſchen Thüringen über dem Inte 
Ufer Der Unſträt gelesen wären? Die 
durch den Kanſer aäermachte Treunung, 
sab den Sachſiſchen Pralzuräfıhen Guͤ⸗ 
fern zwar zweyerlehy Beſitzer; Daraus 
absr entſtand noch keinr doppelte Dfaiz- 
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Herrn von Querfurth, wie wol mit Vorbehalt der Pfalzgraͤf⸗ 
lichen Würde, und Gerechtſamen, Fäuffich uͤberlaßen hatte, 
»*r#, bey welchen fie bis zur Erlöfchung ihres Hauſes auch vers 
blieben iſt. Jedem unter ums iſt übrigens bekannt, daß Lauch 
ftedt fowol, als Alſtedt aenenwärtia zwen mäßige Aemter find, 
davon jenes das Durchlanchtigfte Churhaus, und letzeres dag 
Durchl. Herzoglich Sachſen Weimariſche Haus ——— 
ſcher Linie, zu Beſitzern hat.“ 


Gleich der Pfalz zu Sachſen, kehrte jetzt auch die Graf 
ſchaft Brena zu dem Thuͤringiſch Meißniſchen Haufe zurück; 
wie fie Davon ab, und ebenfals durch Beguͤnſtigung Rudolfs 
von Habsburg an: das Aſkaniſche Churhaus gefommen ſey, 
davon haben wir in dem zweeten Theile unferer Geſchichte, Ges 


„er 5, Som p. 209 , der ſich 
anf den, hievon noch vorhandenen Kauf: 
Brier bey Rheinharden, Struven, und 
Leukfelden beziebet. Sonſt find von eis 
ni.en Staatsredits, und Geſchichtsfor— 
ſchern über die Pfalz zu Sachfen die 
Etreitiragen aufgewarfen worden: 2) 
was ſie vor Alters eigenttich vorſtellen 
ſollen, ob ſir nur eine gemeine Laudes, 
oder eine Reichs Pfalz, gleich der am 
heine vorgeftellt babe? 2) od der 
Irarfaraf Heinrich der Erlauchte nicht 
vielmehr die Dial; in Thürmaen, als 
die zu Sachſen überfommen habe? 3) 
wenn und wie dir Herzoge aus dem Als 
kaniſchen Hauſe dazu aclanger? 4) wie 
die Pfalz Lauchſied davon zu unterſchei 
den ſey? 5) ob fir jemals mis dev Graf⸗ 


reit® 


Schaft Brena verbunden geweſen? 6) ob 


fe jemals mat der Churwuͤrde allein vers 
knuͤpft, oder ob auch die Äbrinen aebor— 
nen Derzoge zu Sachfen Autheil daran 
baben muͤſten? 7) mu was für Grunde 
die Saͤchſiſche Reichsverweſung bey ers 
ledigter böchiter Reichswünde, von ihe 
berznleiten fen? und war dergleichen 
Dinge mehr find. Der emfichtie Leſer 
wird ganz wol begreifen, daß diefe Fra— 
gen theils der Entſcheidung kaum wert 
find, theils auch wird er ung nicht zumus 
fen, daß mir ung hier unnöthigerweiſe 
daranf einlaßen follen; man fann übris 
gens Die oben in der Note **. bereits ans 
gezogenen Schriftſteller, hiebey zu is 
ihe zichen. 
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reitd Nachricht gegeben. Wir wollen vor jeßt nur noch etwas: 
von dem Burggrafthume Magdeburg, und vem Grafen Se 
Dinge zu Halle, gedenken, ohne jedoch auf deren Urſprung, 
denn Zeit und Raum erlauben ed nicht, zurück zugehen. Der: 
Ehurfürft Friedrich der flreitbare, Giovanni mag dargegen 
fagen, was er will }), wurde damit ald einem Reiche Fahnen 
Lehn beliehen, von feinen Richteramte zu Halle nahm er wirk 
lichen Beſitz, er verfügte ſich 1426. in eigener Perfon Dahin, 
er faß vor dem Ruland zu Gericht, von Meichswegen und kraft 
der ihm verliehenen Gewalt, wies er einige neue Schöppen ein, 
And befahl den Schultheigen und Benfigern den Bann. +}) Is 
zwifchen 309 er feinen mefentlichen Nugen von diefem MeichBs 
fehn: die Herzoge Aſkaniſchen Stamms, maren als bisherige 
Innhaber davon mit den dazu gehörigen Regalien, und £ehen 
eben micht wirthfchaftlich umgegangen. Nicht nur ſchon ſeit 1294, 
Harte Herzog Albrecht I. ſaͤmtliche Burggräflidhe Gerichte, und 
Nutzungen innerhalb der Stadt Magdeburg den Bürgern für 
900. Mark Sılder überlaßen, von welchen hierauf Dem Stifte 
folche unter dem Bedinge zugewendet murden, daß fie ohne ihre 
Eumvilligung davon nicht wieder veräufert werden follten; fff) 
ſon⸗ 
4) In Germ. Prince, Dieſer hat ſich hat. S. Horn p. 216. Er iſt auch ſchon 
viele veruediwe eühe geacben, Die binlänglich vrderiegt worden. 
Meichslehubarkeit des Burggrafthums 77) Dipl ap Horn. 917. 
Dragimeburg, berdächtig zu machen, wie tit} Clmon Maglch ap Meibom, 


vor ihm ſchon Herzo4 Hemrich der jin: $S RG,T U ; Hıstemporibus cıves ci · 
gere von Brauaſchweig zu thua geſecht vitaus 
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ſondern auch der letzte Herzog Albrecht TIL verfegte noch 1419, 
die Schlöper und Städte Gommern, Elbenau, Ranis, und 
Gortam, mebft allem Zubehör, an nur gedachte Bürgerfchaft 
für: 5000. Schock Boͤhmiſcher Groſchen, er behielt ſich auſer 
dem Kloſter Ploͤtzk, und ver Mannſchaft Davon nichts vor, 
als einige Zinſen und Guͤlde, die ſeine Voreltein von andern 
Orten des Churcreiſes zu dem Schloße Gommern geſchlagen 
hatten. +} Erſt 1538. geſchah es, daß der Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Friedrich, dieſe Pfandſchaft gegen Erlegung von 9000. 
Mark Suber wieder an ſich loͤſete, und ſich des, ſeit ſeines Au⸗ 
herrn Friedrichs des ſtreitbaren Zeiten vernachlaͤßigten Tituls 
eines Burggrafen zu Magdeburg, wiederum bediente. Von 


Seiten des Churfürften Albrechts zu Mainz, als damaligen 
St 


witatis Magdeburg emerunt Burgaravi 
Onatum, ideft, officium & sus Burggra- 
wis in Magdeburg pro nongentis Marcis 
a Duce Saxoniae, emerunt etiam Schule 
actatum, id eſt, oflicium Schulteti cum 
fuo iure pro quingentis marcis ab illis 
de Ekersdi if, & haec duo ipfi cives de- 
+ derunt ecclefise Mag ieburgenli ea condı- 
«ione. quod Purggravionatus non poteft 
drmittr ab eccicha ,-absque voluntate ei · 
vium. Einige neuere GSchriftſteller wif; 
fen bey diefer Gelegenheit nicht, wo fie 
rer zu Danfe aekdren: einer giebt den 
gm Aibrerr TE, Der andere, deßen 
obm Rudolfeul, mieder andere den 
Herzog Zobanu II. von Ahnenburg, als 


Eaͤchßl. Geſch. IV. Th. 


Aa 


Verkaͤufer an. Dieſer ſpricht von 1292. 
jener von 1294., wo Der Kauf vor ſich 
gegangen ſehn foll , einer Halt die Hand⸗ 
lung für eine Berkanfung, «in anderer 
jir eine bloße Berpiändung, manche 
verwecfeln ſogar Die nachherige Vers 
Pfändung von Gommern und Fubebör, 
unter der Regierung Albrechts IU , un® 
daher find fie auch inder Summe nihe 
“tinig; für diesmal aber kann man wol 
ju der angezogeuen Ma deburgifchen . 
Ehronif mehr Zutranen, als zu alle den 
übrigen haben. Man leſe auſer dem nach, 
was unfer Horn p. 210. u. f» ſonſt noch 
beybringet. 

trff, Dipl. ap. Horn, p. 212 fegg. 
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Erzbifchofs zu Magdeburg, fand dieſe Einlöfung nicht gerin⸗ 
ge Schwierigkeiten, dieſer gab ſich alle mögliche Mühe, fie zu 
hintertreiben, aber die Vermittlung der beyden erbverbruͤderten 
Häufer Brandenburg und Heben, fruchtete fo viel, daß der 
Erzbiſchof zulett nacheab. fffft) 


Mitlerweile, daß ſich der Koͤnig Sigismund — die 
wirklich erfolgte Belehnung, unſerm Churfuͤrſten immer noch mehr 
verbindlich machte, hatten die Hußitiſchen Waffen, im, Boͤh⸗ 
men keinen geringen Fortgang; daher verband jener ſich am Ja⸗ 
kobstage 1425. unter Beziehung auf Die vormalige Erbeiniguns 
gen auf das neue mit legterem und deßen beyden Söhnen Frie— 
drichen und Sigmunden, nicht weniger auch mit dem Her 
z0ge Albrecht von Oeſterreich. Die Rettung Boͤhmens rür 
den König Sigismund, war natuͤrlicherweiſe der erfte Artıkuf 
dieſes Buͤndnißes. Ohne die Ausrottung der hußitiſchen Lehre 
glaubte man den wahren Endzweck gänzlich zu verfehlen, den 
man doch ohne Blutvergießen erreicht haben würde, mern die 
Hußiten dur die Freyheit des Gewißens, und durch milde 
bürgerliche Gefeße, zu guten Unterthanen gemacht worden mis 


ven, 


rt) S. Muͤllers Saͤchſiſbe Annas bare habe fih nnacmcine Muͤhe gegeben, 
“ Ienp 92. Fellers Anmerkungen über von bisher-gedachte Siüde wieder an fih 
Birkeus Heldenſaal in sten Theil p. 180. zu loͤſen; man habe aber wegen des Gies 
n. a. Ohne Anzeige einer Quelle, ber halte der M uͤnze ſich nicht vereinigen Föns 
hauptet Thorſchmidt in feinen Alterrhüs. nen Mir lagen diefe Meinung auf ihr 
mern von Ploͤtzſchke, Friedrich der fireite rem Werthe, oder Unwerthe beruhen 
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ven; indeßen blieben fie auf Einblafen der Roͤmiſchen GriftlichFeit 
auch jest der Hauptgegenftand der Berfolgung: Die Verbuͤnde—⸗ 
fen veriprachen, “einander gegen die Böhmen auf das ernſtlich⸗ 
oft: behalten zu ſeyn, und alte mögliche Maasreguln zu ergreis 
„fen, wie fie am füglichſten anzugreifen, und zu befchädigen ſeyn 
„mögten. Demnechſt verfpradyen fie ſich untereinander ſelbſt 
benzuftehen, im Fall ihre gegenfeitigen Lande, alt Defterreich, 
„Maͤhren, Sachſen, oder Meißen von den Feinden anges 
„uriffen werden ſollten. Auch verglich man ſich zum voraus, 
„wie es mit der Defnung der Schlößer, mit Theilung der ers 
„oberten, und wicdergemonnenen Orte, und was dergleichen 
„mehr iſt, gehalten werden follte. *) 


Die Hufiten indeßen ließen fich durch diefes Buͤndnis nicht 
abhalten, mit 4000. Langen einen Verſuch auf die Stadt Doxaw 
zu machen... Diefer Ort gehörte dem Füuͤrſtl. Haufe Meißen 
zu, ohnerachtet er in Boͤhmen liegt, denn er war, mie wie 
anderwerts berichtet haben, von dem Landarafın Wilhelm 
dem altern, oder dem einaͤugigen, vornwis nebſi Riſenburg vie— 
dertanflich etworben worden. Aus Vorſicht hielt ver Churfuͤrſt 
Friedrich der ſtreitbare Doxaw mit 500. Mann wol bewafne⸗ 
ter Truppen, beſctzt, und wie er vermerkte, Daß die Stadt in 


auem Ernſte würde belagert werden, ließ er 6000, Mann ſich 
| Aa2 von 


D Dipl. ap. Hosa. go. feqq- -_ 


788 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erfter Herzog 


von zwo verfchiedenen Seiten zur Interftügung der Belagerter, 
oder zum Entfaß nähern. Der Hauptmann über die Beſatzung 
inzwifchen, hatte entweder die Fähigfeit, oder den Muth nicht: 
ſich zu vertheidigen, wie die Hufiten von der einen Seite jun 
Sturm Anfalten machten: unter dem Vorwande, die Meint 
fche Beobachtungs Armee zu verftärfen, und dem Feinde mit 
deſto mehrerem Nachdrucke eins verfßen zu koͤnnen, überredete er 
die Befagung, daß fie mit ifm den Pag heimlich verlaßen mus 
fe. **) Kaum hatte fich dieſe entfernt, ald fich eim verrätherifcher 
Bürger aus der Stadt, über die Mauer herab zudem Feinde 
ind Lager begab, und ihm von dem was mit der Befagung vor 
gegangen war, Nashricht ertheilte. Hierauf wurde der Sturm 
unverweilt unternommen; die fich nur noch ſchwach vertheidigen 
den Einwohner wurden theils niedergemacht, theils in der Kir 
ehe wo fie fich Hingeflüchtet hatten, verbrannt, und der Ort gänzlich 
verderbt. Die Meißner Hatten alles dieſes zwar nicht verhins 
dern koͤnnen, dennoch aber auf dem Zuruͤckzuge wurden die Hußi⸗ 
fen vom ihuen noch erreicht, und weil fie ſich deßen nicht vers 
fehen 


*#) Herm. Corner Chrom ap. Eccard, re, & lic eos percutere. Adde Cranz. 


T II Corp. Hift med, acurt: Cumque 
hoftes ex ıma parte urhem oppuguare di» 
ſponerent, Capitaneus didlae civıratis 
perperam agens, aſſumtis pugnatoribus 
= Marchione millis, civitatem per eppo- 
fitam partem exivit, dicens ad latitan- 
sm exercttum uelle pergere, & corum 


Folsus ſabſidio improvifos hoftes impeie- 


Vandal, Lıb.X1.c.6. CochlaeumLib, 
vr Gamtlihbe dire Schriftſteller Koͤr⸗ 
ner mit eingefchloßen, felgen dicfer Ins 
te nehmen umrichig in das abarwihrne 
abhr 1424., ohngeachtet es an und für 
ch wahr ift was fir von dieſer Sache ıp 
säblem ee 
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ſehen hatten, litten ſie bey dieſer Gelegenheit eine Einbuße von 
mehr als 3000. Mann, welche ſaͤmtlich von den Meißnern 
niedergemacht wurde. ***) Diefe Einbuße ſchreckte die Hußi⸗ 
ten im gerinaften nicht, fie zeigten ſich Furz nachher in einer be⸗ 
trächslichen Anzahl bey Bruͤx. Unſer Churfürft befand fi ch 
eben auf einer Reichsverſammlung zu Nürnberg, wie die Both⸗ 
haft hieron einlief. Er ließ fich aͤuſerſt angelegen ſeyn, vom, 
feinen Mitſtaͤnden fchleunige Huͤlfe zu begehren, zumal da bie 
hußitiſche Macht der feinigen, in Boͤhmen weit überlegen war. 
Die Reichsſtaͤnde hatten noch nicht den Anfang gemacht, fich zu 
etwas gewißen zu entſchließen, als ſich unſere Meißner ſchon zu 
“nem unvermeidlichen Treffen genoͤthigt ſahen; das Gluck erflärte 
ſich gegen fie, und mit einem Verluſte von ofngefähr 4000. Mann, 
muſten fie dem Feinde das Schlachtfeld. überlaßen, acht Grafen 
derlohren das Leben hiebey. **) Unſerm Churfürften blieb 
für diesmal weiter nichts übrig, als daß er auf der Reichsver⸗ 
pmmlung feine bittere Klagen, wegen der Unthaͤtigkeit der Mits 

Aaz fände 


”, Idem Comer, I. er deſtructo 
vera caflıo. & civitate accenla, haereti- 
ef ad propria tedire conati funt, Super 
quos exercitus Marchionis fubiro de la- 
tibulis erumpens irruit, & de hoftibus 
His ultra eria millia proftsavir, 

".., Sherbard Windek bey Menken 
TI SRGDp 1858 Daß Windef 
die Eradı Bruͤx irrig. nah Metfen vers 
fegt, mag wul daher rühren, weil fie 


Friedrich der ſtreitbare Pfandweiſe inne 
hatte, wie wir anderswo ſchon erwehnt 
haben. Chron. Engelhufii ap. Leibnitz, 
SR.B.G U z Märchio Mifnenfis, per- 
didir ultra quatuor millia armarorum cum 
muktis nobılibus & multis millibus curru=.. 
um, qui clenodia Principum & victua · 
lia cum armaruris deferebant, Hi om " 


nes maclabantur ur pecore pas Bohungs- 


: * 
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ftände in Anfehung der Huͤlfsleiſtung, fortſetzte, Im übrigen aber 
feinen. Schmerz zu: unterdrucfen ſuchte. 


Mit diefem Treffen endigten fich für dieſes Jahr die dies⸗ 
feitigen Unternehmungen gegen Böhmen; es bleibet ung alfo weis 
ger nichts übrig, als nur diejenigen Handlungen noch mit we 
nigen Worten zu berühren, welche innerhalb unſerer Gränen 
einzeln gepflogen worden find. ° Die Stadt Bruͤx war unferm 
Churfuͤrſten feit ihrer Verpfaͤndung an ihn, getreu geblieben, 


„daher gab er ihr die fchriftliche Derficherung , daß fän Burg⸗ 


„graf den daſigen Bürgern im keinerley Betrachtung mit Eins 


„griffen in ihre Gerechtfame fäftig fallen, fondern ſie bey ihren 
„bisherigen Gewohnheiten ungefränft laßen follez -hergegen er⸗ 
„arte er von der Bürgerfchaft, Daß fie ihm im allen Sadıen, 
„beſonders in Anfehung der Beten, und Zinſen huͤlflich und bes 
„rathen feyn würde,‘ ***) zumal da er ſi ie gegen alle Anfälle 


zu ſchutzen fuchen wuͤrde. 


Unſer Eburkuͤrſt 5 hatte einen, Albrecht von Leipzig bieß 
er, ſchon vormals die Anwartſchaft auf Lebuſe ertheilt; in die— 
ſem Jahre 1425. beſtaͤtigte er ſolche nochmals, doch derqeſtalt, 
daß nach ſeinem Tode gegen Abfindung ſeiner Witwe, das Lehn 
ihm als Lehuherrn wieder heimfallen folle. T) 


@ttr*) Dipl, ap, Hora, 1909. . 1) Diplsapı eund. p. 913. ſea. 


r 


Kann 
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BGanns Pak war Beſitzer des Schloßes und der Stadt 
Finſterwalde; dieſe erkaufte Friedrich der ſtreitbare nebſt allem 
Zubehör an Doͤrfern, Zöllen, Renten, Laͤndereyen u. ſ. m.) 

fuͤr 4800. Rheiniſche Gülen von ihm, 750. wurden gleich baar 
erleget; = vor die übrigen 4050. ſetzte er ihm das Schloß und | 
Stade Debyn unterpfändlish ein. +7) 
Ä ? 

Zu Dornburg an der Saale, befanden ſich drey Gebruͤ⸗ 

der die Gleifen genannt, diefen erwies der Ehurfürft die Gnas 
de, fie von den Steuern, oder der Bete, im Fall er ‚derglei, 
hen in feinen Landen würde einfordern laßen, fren zu fprechen; 
dargegen aber waren fie verbunden. das Schloß in Bau und befs 
ſerlichem Stande zu erhalten ‚ und mit 3. Pferden zu perſon⸗ 

lichen Dienften ſich auf Erfordern zu ſtellen. fff) 


ud wurde von ihm und ſeiner — Katharine‘, den 
Juden gegen Erlegung eines jaͤhrlichen Zinſes von 875. Rhei— 
niſcher Guͤlden ein 6. jaͤhriger Schutzbrief ertheilt; nach deßen 
Innhalte, wurden ſie bey ihren Rechten und Gewohnheiten ge⸗ 
laßen, der Gerichtsbarkeit der Amtleute und Schultheißen ent⸗ 
zogen, und ihnen in Klageſachen auf Moſis Geſetzbuch zu ſchwͤ⸗ 
ven nachgelaßen. Zu den im den Landen zu erhebenden Steu⸗ 
ein, sollten fie zwar. nach ihrem Vermögen beyzutragen gehafs 


oo. J ten 
tttf) Dipl. ap. cund. p. yoo. t}) Dipl, ap. eund. p. 897. feq. 
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ten ſeyn; Fi} vom Zoll und Geleite aber wurden fie frey ges 
fprochen. Uebrigens Hatten an der, megen dieſes Schuges jaͤhr⸗ 
lich zu erlegenden Summe die jenſeits des Frankenwaldes, und 
die in dem Herzogthum Sachſen wohnenden Juden, nebſt 
noch einigen einzelnen ihrer Volkerſchaft, zu Sena und Zeipjig, 
als mit Defondern Gnadendriefen verfehen, keinen Antheil. Das 
Hey wurden fämtliche in den Schug genommene Hebraͤer ernſt⸗ 
lich angewieſen, 1) keine fremde Juden oder Juͤdnnen weiter 
unter ſich auf und anzunehmen, 2) ſich fuͤr Forderung eines 
ungewdhnlichen Wuchers zu huͤten, und endlich 3) ohne aus⸗ 
druͤckliche Erlaubnis nicht anders wohin zu ziehen; im Betre⸗ 
tungsfalle, wuͤrde ihnen wegen ihrer Haabe das ſichere Geleite 
gänzlich verſagt bleiben. 


Der Churfuͤrſt Friedrich der ſtreitbare, und deßen älter 
ſter Prinz Friedrich, hatten an Heinrich Stappeln, und 
Dietrich Nyhauſen eine beſondere Treue verſpuͤrt; dieſe zu 
vergelten, wurden ihnen 20. zaͤhrlich zu erhebende Rheiniſche 
Guͤlden ſolcher Münze wie fie bey den übrigen Mit Ehurfürs 
ſten am Rheine gangbar waren, als ein Mannlehn geeignet, 
und am Fall ein Theilhaber den andern überleben wiirde, fo tolle 
te letzterem von Den 20, Guͤlden nichis gefürzer werden FF 
Nicht weniger bekam ein Burger auf Erfurth, Hugo = 

en 


"tr Dipl. ap, eund, p. 899. +tttt) Dipl; ap. Horn. p 911. fg. 
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ens hieß er, 313 Pfund Pfennige an Geldjinfen, ferner st 
Malter Fruchtzins halb an Rocken, und halb an Gerfte, wie 
auch den dazu gehörigen Zins an Gänfen, Huͤhnern, und an 
Chriſtbroden, nebſt 7. Hufen Landes und Wieſenwachs, alles in 
den Dörfern und Feldern von Crannichborn und Herbsdorf 
gelegen, für-fih und feine Erben in Lehn; *) dem Nathe und 
der Stadt Weißenfels aber wurde der Kauf eines zumächft dem 
Rathhauſe daſelbſt gelegenen Sedelhofes beftätigt, er hatte zuvor 
einem, Namens Kunrad Mehem und deßen Bruder zuges 
hort. 


Beinrichen dem älteren, und Heinrichen dem mitleren, 
beyde Gebrüder und Herrn zu Gera, reichte in dieſem Jahre 
1425. der Churfuͤrſt Friedrich der ſtreitbare die Lehn, uͤber 
die Schloͤßer und Staͤdte Gera, Schlaiz, Saalburg, die 
Burg Reichenfeld, Langenfeld, und ihren Theile zu Herin⸗ 
gen, mit allen Herrfchaften, Mannfchaften, Landen und Leus 
ten u.f. m. Beyde Brüder terhielten nicht nur die Gefanntfchaft 
daran, fondern ihr jüngerer und unmündiger Bruder, ebenfald 
Heinrich mir Namen, erhielt die Verfiherung, daß ihm nach 
erfolgter Vollaͤhrigkeit, die Lehn ebenfald über gedachte Stücke 
gereicht werden jolle, * Eime gleiche Gnade nen auch 

ins 


*) Dip! ap eund p. 912. . ***) Dipl, ap. eund, p. 913» 
**) Dipl ap. eund. p. 8,8» 
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Heinrichen Truchfes: diefer hatte vom dem im gegenwaͤrtigem 
Jahre verblichenem Markgrafen Ritheln, diefem Bruder m 
feres Churfürſten, verfchiedene Güter in Lehn bekommen, die 
er jet im gleichermaaße aus den Händen gedachten Ehur fuͤr⸗ 
ſtens wieder empfteng. ***") 


Mit dem Pfalzgrafen Otto am Rhein trafen Friedrich 
der ſtreitbare, und deßen Vetter Friedrich der juͤngere in Shi 
ringen eine 3. jährige Verbindung. Dieſe hatte diesſeits bes 
ſonders in Berug auf das Coburgiſche Gebiete, und das Vogt⸗ 
land die Steurung der noch immer im Schwange gehenden Be⸗ 
eintraͤchtigungen entweder der Vaſallen und Eingefeßenen unter 
ſich felbſt, oder auch der Benachbarten gegen einander zum Ger 
genftande. In dieſer Abficht kamen jegt behde Theile mit eins 
ander uͤberein, daß fie in den beyderſeitigen Serrfchaften, Ders 
gleichen eigenmächtige Eingriffe ‚und Beſchaͤdigungen meiter nicht 
geſtatten wollten. Alle ſich aͤufernde Zuſpruͤche und Irrungen, 
ſollten ordentlich vor Gerichten und vor gewißen Limtleuten und 
deren einbezirkten Mannſchaft ausgetragen; gegen die Uebettre⸗ 
ter und die fremden Plaker, ſolle von beyden Theilen nach aller 
Strenge verfahren werden, und ihnen alles ſichere Geleite ver⸗ 
ſagt ſeyn. | 


Bey eines Menge ſowol von allgemeinen, als auch haͤußli⸗ 
chen 
) Horn. 9. 894, wer) Dipl, ap. cund, p. 895. ſed 
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Ken Gefchäften, ließ Friedrich der flreitbare die Kirchen, und 
Kloſter nebft der Geiftlichkeit nie ans den Augen; denn man fürs 
det, Daß er im diefem Jahre 1425., dem Nathe zu Coburg 

die Aufficht über die, täglich in der daſigen Pfarrkirche zu hal 
gende Fruͤhmeße, aufteug. Diefe zu Iefen mar des Probſts Ob» 
liegenbeir, welcher Darin in etwas faumfelig feyn mogte, Daher 
bekam erwehnter Stadtrath die Bergrönnng, dieſen Probſt je 
desmal, wenn er ſich faumig finden laßen würde, um einen hals 
ben Gulden zu ſtrafen. 7) Der Pfarre zu Eilenburg eignete 
er aus fonderbaren Gnaden einen Buſch der Buntſch genannt; 
+}) der Regler Orden vom heiligen Auguſtin zu Eitersburg, 
ward mit feinen fämtlichen Höfen und Vorwerken, von allen 
Den Landesherrn zu deiftenden Dienften, und andern Auflagen, 
auf 6. ganzer Jahre befrent: dies follte zur Wiederaufnahme 
des Klofterd, und zu defto genauerer Beobachtung des Gottes: 
Dienftes in demfelben dienen, weil es durd) Verderbnis und Uns 


ordnung, in Armuth verfallen war. 17) 


Der Abt und das Stlofter zu Saalfeld, maren mit dem 
Buͤrgermeiſtern, und Bürgern dafeldft, über den Wein und 
Bierſchank, in Streit gerathen. Wende There waren dieſerwe⸗ 
gen ſchon * dem kuͤrzlich verſtorbenem Markgrafen Wilhelm 
852 ſchuift⸗ 


9 Dorn aus u. ac tt) Dipl ap Horn, p. 894. 
Hin. Lab, U, p. 5 tr) Doın p. 301. 
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fhriftlich eingefommen, und hatten ihm um Entfhridung des 
Sache gebeten. Jetzt num erfolgte folche vom Seiten unferes 
Churfuͤrſten, verſchiedene zu der Abtey gehörige Ortfchafter 
bekamen eıne Weiſung, wie weit ſich ſowol ihr Vertrieb des ih⸗ 
nen ſelbſt zu gewachſenen Weines, als auch die Befugnis des 
maͤlzens, Bierbrauens, und Kreiſchmare zu haften, erſtrecken 
folle; zugleich wurde dem Abte vor und im den Kloſter fich des 
Schenkens gaͤnzlich zu enthalten, angedeutet. FH) Weit vor. 
theilhafter für nur gedachten Abt Lutold, fiel eine andere 
Streitigkeit aus, die zwiſchen ihm, und dem Amtmanne zu Or⸗ 
lanuͤnde entitanden, und die, bereitd in abgewichenem Jahre 
1424. an den Marfgraf Withelm ebenfalls gelanget, und 
unentfchieden geblieben war. Sie betraf die Gerichtsdarkeit in 
peinlichen Faͤllen zu Friedebach, weicher der Amtmann zu Dre 
lamuͤnde bey Gelegenheit einer dafelbft veruͤbten Mordthat, ſich 
angemaßt hatte; Friedrich der ſtreitbare indeßen, entſchied nach 
richtiger Unterſuchung die Sache vor den Abt, und ſetzte ihn 
wieder in die Gewehre, der vormals uͤber dieſen Ort mit den 
Truchſeßen gemeinſchaftlich ausgeuͤbten Getichtsbatkeit. ffff) 


24. $. Während dem, daß alles das, mo von wir bisher 
Meldung gethan haben, vorgieng, hatte ſich das 1426te Jahr 
genaͤhert. Zu Erhaltung der, bey dermaligen Zuftande der Gas 

chen, 


Ä Dipl, ap, -P- ſe | Schlegel, de numm, Salfeld, 
ll al Bde. PEN, & len. it, Horn erg ö 
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hen, hoͤchſt nörhigen inneren Sicherheit, ſchloß ver Churfuͤrſt 
Friedrich der freitoare ‚gleich zu Anfange des Jänners, mit 
dem Fuͤrſten Bernhard von Anhalt, ein 6. jähriges Ver⸗ 
theidigungsbuͤndnis: 14fff) von der Seite von Böhmen here 
gegen, fehien er jetzt mehr als‘ jemals im einer bedenklichen Lage 
fich zu befinden, Die bisher ımter ſich ſtets mißhellig gewefes 
Ben Seften der Hußiten, die Prager, die Waifen, die 
Zhaboriten, und wie fie alle heißen mogten, hatten ſich end« 

lich ins geſamt mir einander vereinigt, die Deutſchen völlig ans 
Böhmen zu vertreiben. Zu Anfange des Monats May, Bras 

chen fie mit vereinbarten Kräften los, die Staͤdte Leipe, Bie— 

la, Zröbnis, Töplitz, und Kraupen, fielen zuerft in ihre 
Hände, fie waren bisher mit Meißniſchen Truppen, wie wol 
nur ſchwach befegt geweſen, und jest wurden fie Durch Die bave 

barıfhe Heiligkeit der Hußiten zerftöhret. *) Am Sten des 

Braachmonard, ward von ihnen nunmehr auch Auſigk einges 

ſchloßen. Diefer Plag war zwar mit einer Meißniſchen Beſa—⸗ 
gung nod) immer verfehen, deren Hauptleute **) zu einer gu⸗ 

35 3 ten 


ftttn Dipl, ap Horn. p. 914. fe. 
Frapaid ne nn Theil desglei— 
en Balbin Epit Hit Boheim. F ib. IV, 
Beyde Dr Scirisheller püaen den ger: 
ſtöhrten Orten noch Doram bey; Ddirfen 
Dirt aber batten die Hußiten, wie wir oben 
aenelder, bereits in Dem abgewichenem 
Jahre vernichtet. 
* Rad) des Fabricius Bericht Or 


Sax. Lib. VII, twaren diefe Hanptleute 
Dietrich Val, und Kafpar von Rechen—⸗ 
berg; Balbin beraegen laͤßt jenen zu Aus 
ſigk allein, und letzteren zu Srüp den 
Befehl führen. Moller in fernen Frey⸗ 
beraifhen Annalen, beſteilt Kaſparn von 
Reichenberg über Auftat; Theobald mels 
des zwar, ber Eyurjürk habe at 

fen 
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ten Vertheidigung die beſten Anſtalten machten; zu einer lang⸗ 
wierigen und hartnäfigen Belagerung aber fanden fie ſich zu 
ſchwach, daher fie noch vor der Einfchließung, die den Ort dro— 
hende Gefahr einberichteten, imd bey ihrem Hofe um ſchleuni⸗ 
gen Beyſtand nachfuchten. Der Churfürft Friedrich ver ſtieit⸗ 
Gare war abmefend, er befand. ſich eben auf der. neuerlid) nach » 
Nürnberg abermals ausgefchriebenen Reichsverſaͤmmlung, 9 
auf welcher der Roͤmiſche Koͤnig in Perſon zu erſcheinen, 
durch die Ungariſchen eben nicht erfreulichen Angelegenheiten, 
noch immer verhindert wurde, und wo über Die Lage der Bobs 


mifchen Sachen zwar Berathſchlagungen gehalten, aber 


Paken oh Aufigk, und den von Reden: 
bera über Bruͤx geſetzt; gleichwol ers 
wehnt er bernach, Daß letzterer ih von 
einer vermuthlich Fleinen Unternehmung 
gegen Leitmeritz, nach Aufigk zurüd ges 
zogen babe, nachdem er von dem Anzu— 
ge der Hufiten die Kudſchaft bekom— 
wien. Moͤglich iſt es, daß er etwan aus 
Beyſorge von Feinde von Bruͤx abge— 
fönirten zu werden, ſich in Aufigf zu 
werfen genöthigt worden iſt, wo er bers 
nab mit Dietrich Paken das weitere hat 
erwarten müßen Inzwiſchen lagen wir 
ben diefen Barianten, dem Leſer die völli— 
ge Freyheit, von den berſchiedenen Meis 
nungen, fh nach Gejallen eine auszus 
leſen 

N Herm Corner. ap. Eccard Corp, 
Bit Med acuı T. H. feiner Eberbard 
Windek bey Menfen T I., nicht weni— 
ger Ands, Batisbon, in AR, Concil, Con- 


nach 
| dies 
ftant, ap. Horn. congregatis tunc tempo- 
ris principibus Nurnberge ad tractandum 
de delecione hereticorum in regno Bohe- 
mie, aderat inter cceteros Fridericus 
Marchıo Mifnenfis per Sigismundum Ro- 
manorum & Bohemie Regem de noyo fa- 
&us Dux Saxonie. Als tonnen wir fir 
vresmal dem auten Joh Gehalt. Mile 
ler in feinen Saͤchſiſchen Annalen p. 13 , 
fo wenig als anderen bentreten, wenn ſie 
vorgeben: unfer Churfürft babe fib an 
Biefer Zeit bey dem Roͤmiſchen Köntae 
in Ungarn befunden. Dreßer in feiner 
Uag. Mil. P- V. dichtet ſogar, der CE an 
fürſt babe dem Roͤwmiſchen Koͤnige eben 
damals in Ungarn zu Felde gedient. Ues 
brigens :äht ich aus verfchiedenen, bey 
Hora befindlichen Urkunden gar Jeicht 
der Schluß machen, daß Friedrich der 
ſtreitbare erſt nach dem Borfalle bey Aus 
figf nach Ungarn abgegangen jeyn Fönug. 
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bisheriger Reichs Gewohnheit, nichts mirffames beſchloßen wars 
de. Die Herzogin Katharina, diefe wuͤrdige Gemalin unſe⸗ 
tes Churfuͤrſten, inzwiſchen, hatte der Abweſenheit ihres Ehe⸗ 
Herrn ohngeachtet, Muth genung, die Rettung von Auſigk zu 
derſuchen: ſie ließ unverzuͤglich ein allgemeines Aufgebot in das 
kand ergehen, »*) in Thüringen geſchah das nemliche, es 
kam eine anſehnliche Menge zum Streit taugliche Mannſchaft 


zuſammen, 28) der Sammelplatz war am der Boberitzſch in 


#844) Chron Terrae Miſnens ap. 
Menk T UI S RSG : Anno Domimi 
14 % abfente ipfo Duce Friderico Bohe- 
mi &c Ducifla vero uxor Friderici fi- 
militer mifit contra eos multitudinem 
mwagnam fub ducihus exereitus & comi- 
santia multorum nobilıum &c. 

22⸗*2) Die Anzahl dieſer Truppen 
laäͤßt ib nicht genau beſtimmen: Körner 
in feiner Chronik ben HI von Ekard giebt 
fir anf 20000 ; andere 30000 an. Die: 
fe Ananbe iſt nod verhältnismäßig; 
wenn einige aber von 100000 reden, ſo 
fäßr ſchon alle Wahrfcheinlichfeit wea, 
dern man findet ben feinem einzigen be: 
mäbrsen Schriftſteller, Daß anfer den 
Thüringern, Meipnern, und Franfen, 
rebii noch eintaen Fleinen Haufen, aus 
der Laufitz, dem Stifte Maudeburg, 
und Anbalt, eine zablreiche Armee von 
Deutſchen vor Auſſaf damals erfchienen 
fey. Spalatinus in Vir aliq Eleftor Sax. 
bey Menfen, utebt cine ke blos von 
de: Sächſiſch Meiß niſchen Reuerey, des 
ten Summe fi) any ı 206 Pferde beläuft, 
worunter 60. ven dem Stift Maodeburg 
Bud 60, Don din Anhaͤlliſchea Daufere 


der 


mit begriffen find. "Döring übriaens 
wii, es wären 5. Meißner gegen einen 
Boͤhmen aeredinet, geweſen. Ferner iſt 
auch nicht ausgemacht, mer eigentlich 
über dieſe Trnppen den Haupt Befehl 
geführt babe? Balbin aicht einen Gras 
fen von Reiten, und Echwarzburg an, 
Das Chron Terrae Milnens mennt Apeln 
von Vitzthum, der um dieſe Zeit niche 
mehr war, Körner giebt Bußen vom 
Vetzthum ven Oberbejebi, Fabricius 
Orig Sax. will, Ernſt (Braf von Gleis 
chen babe die Thüringer geſüͤhrt, und 
unter ihm babe der Graf Friedrich vom 
Tun geftanden; Über die Meißner babe 
Buße von Vitzthum den Pefi bi gehabt, 
und Upel depen Brüder, der doc, wie 
wır ſchon erinnert, nicht mehr war, uns 
ter ihm Ueber die Reiterey fen Graf 
Friedrich von Beihlingen geſetzt ewe⸗ 


ken, und als Dbrifien hätte unter ihm 


geflanden, Dietrich von Wigleben, Jas 
kob von Wangenbeim, Jane von Schöns 
frld. Andere als Sylvius, die von der 
Abweſenheit unferes Ehnrfärhen viel⸗ 
leicht wicht gewuſt, find dir Meinuug, 

. u: ; 
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der Gegend von Freyberg. Bey der Mufterung war die Chur⸗ 
fürftin ſelbſt gegenwärtig, fie ermahnte die Hauptleute zur Treue 
gegen ihren Herrn und dad Vaterland, fie empfahl ihnen die 
Zapferfeit, jedoch in der Maaße, daß fie ſich nicht unüberlegter 
Weiſe in ein Treffen einlaßen mögten, weil fie mit einem geübs 
ten und nicht fehläfrigen Feinde zu thun befomfien würden. T) 
Am ızten ded Brachmonats erfolgte der Aufbruch, bey dem 
Uebergang über das Böhmifche Gebürge fand man Feine Hinders 
nid, der Marfch ward muthig fortgefegt. TH Am ıgten fon 
fielen, vermuthlich im der Gegend von Krauben, und Toͤb⸗ 


er habe feine Truppen in eigener Berfon 
angeführet. So begehen einige auch 
noch den Sebler, daß fie von der andern 
Seite den ſchon 1424. verblichenen Zif 
Fa, jetzt noch die Boͤhmen anführen , 
and ihn erſt 1427. fterben daßen. Noch 
eines Fehlers des Fabricins muͤßen wir 
edenken, Liefer fagt in feinen Meipnis 
en Annalen: in der Abweſenheit Frıes 
drihe, habe deßen Bruder Wilhelm I. 
kommandirt- der Bruder war fhon feir 
einem Jahre todt, und des Churfuͤrſten 
Sohn Wilhelm III.konnte es nicht jeyn, 
denn dieſer war erſt ein Jahr alt. 
7) War haben es vor noͤthig geachtet, 
uns chen derjenigen Worte der Anrede 
bedienen die Fabricius in, Or, Sax. 
Dreer ‚und andere der Lhurfärjlan bei) 
dieſer Gelegeuhelt ın deu Muund legen. 
Weil auch Truppen aus Thüringen bey 
dieſer Armee waren, fo labt Johaun 
Nothe in feiner Thuͤringiſchen Chronik, 
mad ſelbſt Fabricius auderswo, in jew 


litz 
nen Freyberger Annalen nemlich, nicht 
der Ehurfuͤrſtin, ſondern der Landataſia 
Anna, Friedrichs des jüngern Gemalin, 
die fid damals zu aleicher Zeit, zu Frey⸗ 
bergeingefunden habe, eine ähnliche Nies 
de halten, wo fie unter ander Die Trups 
pen ermahnet, nicht etwan auf einen 
Sonntage ein Treffen zu liefern, wenn 
fie es ohne Nachtheil ihrer Ehre vermei 
den fünnten. 
tt) Der, vou uns bisher oft angezo⸗ 
gene Körner bey Herrn von Efard, lapt 
die Churfuͤrſtin in eigener Perſon die Ars 
mee über den Boͤhmiſchen Wald bıs in 
das Angeficht des Feindes führen, wo 
fie auf dem Kampiplage Bußen von Vitz⸗ 
thum endlich das Panter ihres Herrn übers 
giebt: & tranfiens cum his faltum Bo- 
hemicum, faat er, pervenit ad sgmina 
inimicorum Chritti, & commiflo vanne- 
rioDomıni fur euidam Bofloni mılıri cog- 
nomento Vicedum, quem probum aeltı- 
ma bat athletam beilum ınus cum heitibus, 
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litz zwiſchen den -unfrigen, und den hußitifchen Bortruppen Teiche 
te Gefechte vor, . unter welchen man Auſigk wiewol mit feerem 
Magen und ziemlich ermüdet immer näher fam. Die in dreyen 
abgefonderten Haufen, diefen Ort eingefchloßen Haltende Armee 
der Hußiien, hatte mittlerweile fo viel Zeit gewonnen ſich zus 
fammen zu ziehen, und fich mit einer mit doppelten Ketten ver 
wahrten Wagenburg von 500. Stuͤck, zu. deken; die Wagen 
waren mit den beften Schüßen, und mit Lanzenträgern befegt. 
itf) Sountags am ı5ten Famen unfere Meißner noch im Ans 
gefichte des Feindes zu flehen, der fie fehr vortheilhaft geftellt, 
mit Entfchloßenheit erwartete. Der Angriff auf die Hußiten 
gefchah unverweilt, er mogte, da man fih einmal, ohne die 
feindliche Stellung durch Berigenfcheinigung, zuvor unterfucht 
zu haben, fo weit gewagt hatte, unvermeidlich geworden feyn, 


tt) Die Schlacht war gleichwol anhaltend, und mörderifch: 
der 


fff) Herm. Corner, sp, Eccard. Corp, 
Hit. med. acui TI, p. 1269. : Haerc- 
ticorum Autem cexercitus munitionem 
fortiſimam ſibi fecerat de curribus mul- 
tis ın magnum circuitum dudtis longis 
catenis colligatis & compadtis mirabili 
& inconfuera itrudtura, ne dıllolvi vale- 
rent Er infra hanc munitionem curri- 
dem dictam vulgariter Wagenburg fagit- 
tarii & lancearii corum ſtabant &e, Zu 
damalıgen Zeiten war diefes eine ſehr 
wichtige Verſchautzaug, weil nen für 
eine zabfreide,, ud mot bediente Artıl 

rie noch Feine Sorgfalt ırngs man hat 

Sachßl. Geſch. IV, Th. 


foyar in nenern Zeiten Beyfpiele, daß 
man fi darum eben nicht fondeflich bes 
kuͤmmert babe. Die im Jahr 1735. aug 
47. Bataillon, und 96. Schwadronen. 
beftehbende Reichſarmee, führte auf dem 
Hundsruͤck, und an der Mofel, mehr 

nicht ala 26. Feldſtuͤcke 
fftt) Beynah alle Geſchichtſchreiber 
ſtimmen darinn überein, daß die Meiß— 
ner den erſten —— gethan haben, aus 
fer dab Spalatin bey Menken T. II.S,R, 
G. p. 1069. vorgiebt, fie wären vunden 
Huoßiten zu einem Treffen genöthigt wor⸗ 
den, 


ec 
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der einmal eingeflößete Haß gegen die ſogenannten Kezer, ſchiens 
in der deutfchen Armee anfäaͤnglich den Muth zu verdoppeln, die 
hußitiſchen Waffen hergegen, unterſtuͤtzte beydes die Kunft, und 
die Natur. Auch ein gemeiner Soldat empfindet es gar bald 
wenn er uͤbel angeführt wird, das Mißtrauen das ſich gegen Die 
Haͤupter bey ihm zu regen anfängt, erſtickt in ihm’ die Tapfers 
feit, alfo ersieng es jetzt unſern Meißnern: fie fahen ein, daß 
ihr Leben vergeblich aufgeopfert wurde; flieher, flieht, wir ſind 
verrathen, ruften fie, mitten im Gefechte und hieranf ergriffen 
fie die Flucht, im welcher fie Bußen von Vißthum, diefen 
ihren Heerfuͤhrer mit fortrigen. Ffff) Die Thuͤringer allein, 
hielten den Stoß der Feinde ihrer Gewohnheit nach, am lings 


ſten und fiandhafteften ab. 


Sen; wenn er geſagt hätte, fie haften 
ſich durch die Tages zuvor , vorgefallenen 
Scharmäzet in die Fake lofen laßen, fo 
möste es noch angeben, denn allem Ans 
fchen nad) . waren die Hußiten ben dirfer 
Gelegenheit viebzu behutſam, als daß 
fe ſich aus einem vortheilhaften Bolten, 
mit der Hauptarmee vor der Zeit haͤtten 
ins freye Feld wagen follen, wo aͤuſerſten 
Falls das bloße Dyngefähr, wenn wir 
nus alfo ausdruden dürfen, für fie ent 
ſchieden habın würde. 

ttrtf) Spalatin am angez Orr; die: 
fer zwar will, Vitzthum ſelbſt babe den 
Meißnern, und vielen andern die erite 
Gelegenheit zur Flucht gegeben. Diefes 


Tapr ſich Faunı denken; wol aber, wenn 


Zruppen ſich einmal weigern ferner zu 


Johann Welzing ein Dinger 


aus 


ſechten, daß aladann das Anſehen dei 
Generals wenig mehr gelten und ment 
er ſich nicht tolfühner weife aufopfern 
will, den gemeinen Haufen folgen mas 
fe, und überträferan Tapferkeit und Klugr 
beit ale Seldberrn, dir jemals geweſen 
find , unendlich weit. Adde Matrh, Doe- 
ring. Engelhus, cont.: Tune quıdam 
eorum fatuum congreflum, &.effcmina- 
tos animos eolorarg volentes, infa- 
maverunt campi dudtorenfeu Dominum 
Boffonem Vicethum imponentes fibi tra- 
dieionem; quid in hac materia verum 
t Deus novit 

2) Idem. Spalatin. I c.: Solı fereim 

exercitu Thuringi belli molem pertinaci= 


Sultinebant, Im übrigen irrt ſich 
ser nebant m übrigen ir Pr 
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an? Gotha that, wie Spalatin erzählt, für andern Wunder 
der Tapferkeit, dreymal hatte er den auf ihn, und die unter ihm 
fiehende. Mannfchaft andringenden Feind zurück getrieben; gleiche 
wol verlohr auch er endlich Das Leben, wie er Die benden bereits 
ſtark verwundeten Grafen Ernften, und Sriedrichen von Glei- 
chek, noch zu retten und fie zu rächen fich bemühte Kurs, 
Die. Hußiten behaupteten ihre vortheilhafte Stellung fo fange bis 
die Thüringiih Meißniſchen Truppen nad) einer vollftändiger 
Niederlage, *) den Zuruͤckzug in der gröften Unordnung, nahe 


Cce 2 


Muͤller in feinen Annalen, wenn er das 
einn andern unrichtigen Schriftſtellern 
folgt, dab zuerſt 1421., am ı5ten An 
guft amd daranf aud in Diefem Jahre 
14:6., am ı5ten des Braachmongts 
mirbin in wenigen Jahren bey Anfigk, 
zwo Schlahten, wären gelieſert worden. 
uch ift estalfh, Daß kurz nad) Iegter 
Schlacht die Hußiten bey Bir wieder 
geſchlagen worden wären. 


”e., Mie flarf der Verluſt in Diefer 

chlacht eigentlich gewesen ſey? darüber 

nd fo dviele Meinungen, als Verfaßer 
Dir davon geſchrieben haben. Dirjeni— 
gen, Die von 50000 dabey umgekomme—⸗ 
Den rrden, verdienen aar nicht amgehört 
zu werden, dena auf dieſe Art mühe von 
beyden ge eneiiauder geuritienen Heeren 
biynan Fein Maun davon gekommen ſeyn 
Koͤrner meldet, nach zuverläßigen Rach— 
richten, wären deutjcher Seus 1.000 
geblieden; die uͤbrigen hätzen mu Schau⸗— 


men, 


den die Flucht ergriffen. Aeneas Syls 
ping fpricht von gcoo., ihm find aufer 
Cpalatınen, . bierinn noch verſchiedene 
aciolget, und Fommen tnsgefamt der 
Wahrfcheinlichkert näber, wiewol Spas 
latin cd) in der Folge widerſpricht, und 
nur von 6000 mihen will; dieſer Fehler 
it ihm cber zu verzeiben, als wenn ee 
Wilhelmen den einäugichen für unferes 
Churfuͤrſlſen Bruder ausgtebt, undihm um 


dieſe nemliche Zeu gegen die Hußiten 


wichtige Dienſſe leiſten laßt, er der ſchon 
bennah :o Fahre tod war S. Menken 
T. 11,5, R. 3. p. 1057. NMun treten 
och andere auf, als Albin in feiner 
Mecwiſchen Land Ehromf, und Dreßer 
Dirje ſprechen von 7000. y der son Vor 
frhr vis anaezogene Audreas von Regeus— 
burg in Ad Conc Conflant will dar, 
es waren in der Schlacht fewol als auf 
der Flucht von beyden Briten mehr wacht, - 
dis 3000 geblieben; dies wären zu wes 
nige Uns ſeh erlaubet einen Our« ſchnitt 
- zu 
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men, woraus jene, ohmgeachtet fie ihrer Seits ebenfals einen 
ihnen nachher fihmersenden Verluſt erlitten hattın, im Nach: 
fegen noch einige Bortheile zogen. Bon denen, Die auf der Flucht 
eingeholet wurden, befam Fein einzigee Gnade, fie wurden ohne 
Barmherzigkeit niedergemarht, der anfehnlichen Beute nicht zu 
gedenfen. ***) Viele Grafen, Heren und Ritter, farben in 
dieſer Schlacht auf dem Bette der Ehren, ****) die vorzüglich 


a" machen, und zu glauben, daß auf 
enden Theilen wol 12000. gebli:ben 
ſeyn möuten, nemlich deutfcher Seite 
mit Janbrariff, ber nach der Eroberung 
von Vnfigf noch niederaemachten, 90cO., 
And von den Hußiten 3000. Aeneas Syl⸗ 
vins wenigſtens (häkı den Hußitiſchen 
Verluſt höher nicht. Ob aber dir er: 
ſchlagenen ins geſamt, zu ihren Begraͤb— 
nis unter einem milden Birnbanme zwi— 
ſchen Tdptig und Auſigk Platz genung ger 
habt haben? mögen Theobald und Bals 
bın veraumworsen. S. Horn p. 522. 
Weniaftens iſt der Ansdrud nicht nar zu 
ſchicklich, wenn auch anfden Begräbnis⸗ 
platz nachher ein Baum gepflanzet wor⸗ 
den waͤre. 


***) An der, ben dieſer Belegenheit 
gemachte Beute, wird fo leicht memand 
zweifeln; ob fie aber eben aus 4000. mit 
Bebensmirteln befadenen Waren beſtan⸗ 
den habe ? dieſes haͤngt von dem Lehrer ab, 
ober es Tobias Schmidten in feiner Zot: 
tanifchen Ehronif zu gefallen alanben wols 
fe, oder nicht. Der oft angeführte Doͤ⸗ 
ring fagt fogar, ed wären deren eine uns 
zäblıge Menge gemefen; davor hätten 
wir nur Tobias Schmidts feine 4000, 


ſten 


tom 13ten bit zum ısten des Braach⸗ 
monate, über das Böhmiſche Gchärae, 
bis ju dem Orte ibrer Beſtimmung mös 
sen defiliren fehen. Eine Anekdote die 
ne Doͤring hiebey anführer, iſt in— 
drßen, werk ſte anders Gruud hat, merk⸗ 
wuͤrdig: die Dußiren, ſtolz auf den ers 
haltenen Vortheil, follen dem Ehurfürs 
fien, unter andern geſchrieben haben: 
„wenn der- Bau Dero Pabites fih auch 
„auf diejenigen erſtreckt, die die verbanns 
„ten mit Lebensmitteln und andern Bes 
„bürinigen unterfläten, fo machen Gie 
„gewihß ſich ſelbſt dicfen Verbannung 
„theilhaft, da Sie uns mit Sprifen, Biers 
„den, Wagen, nnd Waffen in leberluß 
„verſehen haben. Leben Eie wol. 

***) Spalatinus, 1, c.; Bebrineng 
find hierinn die Schriſtſteller abermals 
richt einig: Dreßer giebt 15. gebliebene 
Grafen an, Moller hergegen 14. Grüs 
fen, und 10. Baronen, Reineccius und 
von Birken 12. Grafen und 4. Baronen, 
womit anch oft gedachter Andreas von 
Resensburg übereinffiimmet. Zuvor ans 
gezogener Schmidtübrigengfegt 12. Gras 
fen und 10. Baronen, und Johann Kos 
the 12. in allem; andere, als Pratoring 

ın 
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ſten darunter waren, der Burggraf zu Meisen, und der zu 
Kirchberg, Ernſt und Friedrih Grafen von Gleichen, 
Bruno Edeler Herr von Querfurth. Die Eroberung der 
Stadt Auſigk, mar die Folge dieſes Sieges: fie ward in der 
Nacht überftiegen, alles darinn miedergemacht, und die Häufes 
Durch dad Feuer vernichtet; *****, drey ganzer Jahre blieb Die 
Stadt wuͤſt hegen, 


So unzureichend die, und von einer fo anſehnlichen Den 
ge von Schriftftellern hinterlaßene Nachrichten vıefer Schlacht 
find, fo laßt fi) daraus dennoch gewißermaſen der Schluß mas 
hen, daß die Häupter des Thüringifch Meifnifchen Heeres, bey 
dieſem Unternehmen mehr ihre Fochende Tapferfeitöbegierde, als 
vie Klugheit zu Rathe gezogen haben mögen: mit einem in der 
Eile zufammen gelefenen, und rohen Haufen, giengen fie geras 
de auf einen im Kriege ſchon abgehärteten Feind los, auf def 
fen Heerführern noch der Priegerifche Geift des feit ohngefähr 2. 
Jahten verblichenen Ziffa ruhete; Heerführer die ſich um die 

Ec3 abs 


in Specim Hilft, Sax,, 6. Grafen und 4. 
Baronen. Eben fo unbeſtimmt ift auch 
Die Anzahl der gebhebenen Edellente, 
deren nur anargoaener Prätorins 36- 
resinet; es müßer derfraber mol mehr 
newefen ſeyn, menn es wahr ift war zu 
oben gedachte S:fhichrfhreiber zum 
Theil melden, daß nemlich von der Far 
milie derer vor Koͤkeriz allein 12, und 
Feine geringe Anzahl von der Familie des 


rer von Schönberg, in ine Schlacht 
umaekommen find. S. Horn! c, 

.y Horn u die daſ. angezogen 
Schriſtſteller; Hermann Körner will, 
Auſigk fen gleich zu Anfanne von den Bürs 
arın, wie fie die Ankunft der Hußiten 
vermerkt, in Brand geſteckt, und verlaf 
fen worden, und aleichwol lält er fie 
bey der Churfürkinn Katharina um Ret⸗ 
tuug nachſuchen. 


208 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erfter- Herzog 


ihm ftehenden Truppen mit Vorbedacht zur Flucht aufgeniuntert 
haben folle; hievon überzeugt zu werden, muͤßen wir einleuch 
ternde Beweiſe, als die bloßen auf Muthmaßungen gegründete 
Worte folcher Schriftfteller Haben, deren jeder den andern auf’ 
Treue und Glauben in einer Sache nachgefchrieben Hat, wo 
mehr, ald ein blinder Hiftorifcher Glaube erfordert wird. Daß 
Bupßo endlich den Tod feines, megen begangener Untreue ge 
‚gen feinen Heren 1425. enthaupteten Bruders Apel Vitzthum, 
Durch eine Verraͤtherey dieſer Art zu einer Zeit, mo feine Fürs 
ftin das gröfte Vertrauen in ihn feßte, habe rächen wollen; Dies 
ſes beruhet mehr auf einem gewißen Argmohne, ald auf andern 
underwerflihen Gründen, die Meißnifche Chronik bey Herrn 
. Menfen, mag nebft Körnern und andern fagen, was fie will, 
**) der ihm aufgebürdeten Einfalt, dag er ſich mit den Worten, 
| | jegt 


pr 


®*) Chron, Terrae Mifnenlisap. Menk. 
T.1.S.R.G.p. 336 : Anno Domini 
1426. abfente ipfo Duce Friderico, Bo- 
hemi magnum congregayerunt exercitum 
adverfus Mifnenfes. Ducifla vero uxor 
Friderici, ſimiliter miſit contra cos mul- 
titudinem magnam, fub ducibus exercir 
zus, & comitantia multorum nobiliun, 
Committentibus itaquebellum, occubu- 
x pars, Milnenlium ‚ in quorum exercitu 
melior & maior pars nobilium, comi- 
“um, militim, & Baronum terrarum 
Mifniae, Thuringiac, & orıentalis Ter» 
zae interüt: & hoc per traditionem cu⸗ 
iusdam nobilis Thuringi, didi Appe 
Vischum (jpli Bello heipeu), cui maior 


cura exercitus commifla fuit, tangaam 
fuperiori Capitanco, Qui fertur dixif- 
fe: Nunc vındicavi fratrem meum, Ha+ 
buit enim anteillud fatum fratrem,, qui 
erat Marichallius in curia Princıpis. Hic 
decapitatus fuit coram Imperatore Sigis- 
mundo Nam quodam tempore Frides 
ricus dux Saxoniae dilpofuit pecuniarum 
magaam ſummam dirigere Imperaioriy 
in propinam donationis ducatus Saxeniag, 
Hanc ipfam Vizthum tradidir, ita ut de- 
deferentes dpoliarentur, & aliqui occi, 
derentur, Div Berwechlelung der beps 
den Brüder Aveld, nad Buvens von 
Vihthum, findet man hin und wieder; 
2 
a teten RO 
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jest habe ich meinen Bruder gerächet, öffentlich Herausgelaßen 
Habe,. wollen mwir nicht gedenken, wir halten fie für eine Ers 
dichtung feiner Feinde, die mit dem Triumphe, daß er bey Ans 
führung der Armee einen unverzeihlichen Fehler begangen Hatte, 
noch nicht zufrieden zu ſeyn fehienen. ar 


Die Beſtuͤrzung Uber diefe Niederlage, war übrigens in den 
Meißniſchen Landen, wie leicht zu gedenken iſt, allgemein, man | 
ſah einem Hußitiſchen Einfalle mit Bangigfeit entgegen; der für 
Diesmal gleichwol noch nicht erfolgte. Der Churfuͤrſt ſelbſt 
konnte ſeinen Kummer hieruͤber nicht bergen; was ſolchen aber 
noch in etwas milderte war, daß ihm der Roͤmiſche Koͤnig in 
der Mitte des Auguſt Monats, tiber, die in abgewichenem Jah—⸗ 
ve empfangene Zehn der Chur und des Herzogthums Sad 
fen, und mad fonft demit verbunden, oder beygefügt worden 
war, ein anderweites Befänntris ausſtellete. ***) Diefe Urkun⸗ 
de iſt deſto merkwuͤrdiger, weil der noch immer nicht ruhende ” 


Ders 


ratori, in propinam donationis ducatus 


Fabricius begebet noch einen andern Irr⸗ 
tbum: ererdidter noch einen dritten 
Bruder Namens Bernhard, und diefer 
fol der ,. 1425. enthauptete ſeyn; das 
malsaber war, wie Hoinp 5:9. zeiget, 
in der Bıgihumifchen Familie nod Fein 
Pernhard. Amıührisenik der Ausdruck 
der (ron. Terrae Mıfa : 
<unise magnam (ummam Jirigere Impe- 


Saͤchßl. Geſch. IV. Th, 


diſpoſuit pe» ber 


Saxoniae, anders nicht, als vunden Gans 
jeliey Grbünren, wegen der 1425, em⸗ 
pfangenen Lehn, zu verſtehen: der Bik 
ſchof von Paßau der unferm Churfürften, 
die Ausfertigung, unentgeltlich vers 
forach, Harte die Belehnung nicht erles 


L - 
***) Dipl, ap Horn. p, 920, ſeq. 


> 
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Herzog Erich v. von Lauenburg, wegen eines untergeſchobe⸗ 
Den, und von ihm über Dre Folge in der Ehur Sachſen, und 
andern Ländern erſchlichenen Samtlehnbriefes, auf den er jo ſto3 
Sat, darinn öffentlich beſchaͤmt, und eines geſlißentlich began⸗ 
genen Unterſchleits uͤberführet wurde: nicht nme dieſen Lehnbrief 
ließ der Koͤnig der Laͤnge nach, erwehnter Urkunde einſchalten, 
fondern er deckte auch deßen Falſchheitsbloͤße vollig auf. Dev 
König teiate, daß der Herzog in befagtem Briefe 1) „mit Fuͤr⸗ 
„ſtenthuͤmern, Herrſchaften, und Grafſchaften beliehen ſey, 
„die theils dem Churfuürſten su Coͤln, theils ven Haͤuſern von 
„Brauuſchweig, und andern Fuͤrſten, Grafen, und Herrn, 
„seit einer Reihe von Jahren jugebörten, die fie nicht nur ſtets 
„ruhig beſeßen hätten, fondern auch noch beſaͤßen, ohne daß mer 
„der der Herzog Eric, noch jemand der Seinigen jemals. eis 
„nes Diefer Stuͤcke inne gehabt habe, 2) ey ed fämtlıdyen 
„Shurfürften, wie auch den och am Leben fenenden Närhen 
„des ehemaligen Herzogs Rudolf zu Sachſen bekannt, daß 
„Erich (1414.) mit weiter nichts, als Lauenburg, das er 
„vielleicht für-ein Herzogthum Sachfen halte, in Frankfurth 
mbelichen werden waͤre; und geſetzt, der Herzog hätte, mac 
„Ausſage des von ihm angezogenen Lehnbriefes, mit Weſipha⸗ 
„len, mit Braunſchweig, dem Lande zu Sachſen, der Chur, 
„und der Pat zu Sachen/ en zu werden verlanget: fo 

„wärs 
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„wuͤrden 3) fih nicht allein Chur Coͤln, und die Braun 
ſchweigiſchen Haufer, fondern auch) vorzüglich der ehemalige 
„Herzog Rudolf dagegen geſetzt Haben, zumal da letzterer bey 
‚der Belehnung über Lauenburg, nicht einmal an Herzog Es 
„richs Pannier, mit greifen, auch weder ihn, noc) feinen Bru— 
‚der, zu feinen und feines Bruders Albrechts II. Miterben 
„haben wollen, vielmchr hätten Rudolf und Albrecht noch bey 
„ihren Lebzeiten, und schon feit geraumen Zahren, nicht Herzog 
„Erichen und feinem Bruder, fondern der Anhältifchen Li 
„mie, ihre Lande und Leute fhmören lagen. Hätte Eric) 4.) 
zudie Lehn auf die Chur Sachfen wirklich erlanget, oder ſonſt 
„einige® Recht dazu: fo mürde es dem Churfürften Ludewig 
„von der; Pfalz, und dem Churfürften Sriedridy von Bram 
„FKenburg, nicht unbekannt geblieben, noch ihnen nebſt andern 
„Fürſten bengefalten ſeyn, fich nach Abgang Albrechts 1, um 
‚dicke Chur und Lande zu bewerben, Auch wären 5) Als 
„brecht Schenk zu Seydav Herr zu Landsberg, und Heinrich 
„Loher beyderfeits Rathgeber des ehemaligen Herzogs Nudolf 
zu Sachſen, als Zeugen zugegen gewefen, wie Herzog Erich 
oh Frankfurth Belichen worden wäre, und wie Rudolf das 
„mals an defen Pannier mit zu greifen ſich geweigert habe, 
„Alles deßen erinnere ſich 6) der König eben ſowol, als daß 
gt zu Ertheilung cines ſoſchen Lehnbriefes, worauf ſich Ehrich 


Dd2 * Ade⸗ 
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beziehe, niemals Befehl ertheilet Habe; vielmehr ſey es noch 
„bey Lebzeiten des Königlichen Kanzlers des Biſchofs von 
„Paßau gefchehen, daß der Herzog Erih, dich Vorſchub 
„Kunrads von Winsberg, auf dem legten Neichötade zu 
„Nürnberg, wider des Königs Wißen und Willen, oft ges 
„dachten Brief mit Zuruͤckſetzung des Jahres, und des Tages 
„erſchlichen habe. Denn nachdem der König ſeinen Protonotar 
„Franzen, Kuͤſtern zum heiligen Kreuz in Breßlau hieruͤber 
„vernommen, fo habe dieſer ausgeſagt: der Biſchof von Par 
„Bau, und Kunrad von Winsberg, Hätten ihm auf nur er 
„vwehnten Reichstage zu Nürnberg angemuthet, für der Herrn 
„von Lauenburg einen Lehnbrief zu entwerfen, ihn Azjufer- 
tigen, und die Data auf acht und mehrere Jahre zurück zufegen, 
„ev Stanz aber habe ſich entſchuldigt, er koͤnne ſich der Sache 
wicht unterziehen, weil er noch nicht in des Königs Dienſten 
„ſtuͤnde. Daß der Brief übrigens wirklich zu Nürnberg gleiche 
vol auögefertigt, und befiegeit worden fen, veroffenbare fich 
„nicht nur aus der endlichen Ausfage Michels des Probſtes 
„zu Boleslaw, fonderm auch Heinzen Fyes Königlichen Res 
„giſtrators, der ihn um zuvor gedachte Zeit zu Nürnberg rer 
Agiſtrirt habe u. f. w. a 


. Diefe 


er), ©, zuvor angez. Urkunde bey Korn p 920. verglichen mit Spalatin 
bey Meuken p. 2075- 


J 
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Dieſe Erklärung verfühte zu gleicher Zeit im etwas. die Bits 
terkeit eines noch andern Verdrußes, dem der Roͤmiſche König, 
unfern Churfürften kurz zuvor im Heuntonate, wiewol aus feie 
‚ner böfen Abſicht, hatte einpfinden laßen. Die Sadıe beruhete 
darauf: der Burggraf Heinrich zu Meißen, Graf zu Hare 
tenftein, war fürzlich, mie wir gehört haben, in der Schlacht - 
ben Auſigk geblieben, ohne Lehnserben zu hinterlaßen. Die 
Burggrafen zu Meißen, waren feit ihrer Entſtehung von den 
Kayſern zwar beftellet worden, Dennoch aber findet man wenigs 
ſtens feir Kunrads des großen Zeiten, daß fie den Markgra— 
fen untergeordnet geweſen, und nach Maasgebung, daß Die 
Marfgraffchaft im dei folgenden Zeiten von den Kayfern im⸗ 
mer mehr und mehr vermachläßiget wurde, mag es dahin gedie 
ben. ſeyn, daß die Burggrafen, die auch Lehne von den Marke 
grafen beſaßen, nach und nach völlig als Markgraͤfliche Va⸗ 
fallen betrachtet worden find. **) Aus dieſem Grunde glaubte 

Bug Frie⸗ 


vr, Unter Mezichumg auf feine ſie nach immermehr nnd mehr erlangten 


Saͤchſiſche Handbibliorhef, fucht Horn 
Darzutbun: daß die Burgaraſen zu Meis 
fFen, von je ber als Fandfaßen des Mark⸗ 
— „ und keinesweges, ale Reichs— 

ande, noch weniger als Fürſtenmähig 
betrachtet worden wären. Wir wollen 
ibm nicht durchaehends widerſprechen, 
ſondern bey gegenwaͤrtiger Gelegenheit 
aur erinnern, daß viele die Landſaßerey 
für weir neuer , als die Reglerung Frie 
drichs des ſtreitbaren, halten, und daß 


Kräften, erſt in dem letzt abgewichenen 
Jahrhunderte in dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den, dadurch bis zur Votfommenheit 
gefliegen, daß den KeihsKürfien, ohne 
weitere Ruͤckſicht aufdie Pror inzialStaͤn⸗ 
de, die bisher noch gewißermafen bes 
ſchraͤnkt geweſene Landes Hoheit, völlig 
zugeſtanden worden ſey. Unter andern 
faat auch der Verſaßer der Deducktion 
des hohen Deutſchen Ruter — 


/ 
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ber Streitbare erfier Herzog 


Friedrich der ſtreitbare berechtigt zn ſeyn, ſowol das Burggraf 


thum, ald auch die übrigen Güter des verftorbenen in Beſitz zu 


insbefondere der löblichen Balley Heben 
uf. w.: „vor den Zeiten der Religions— 
„trennung, war das Wort Territorial 
„Hoheit, noh unbekannt, ohngeachtet 
die Proceres Imperü ſchon vieles an ſich 
„gebracht hatten, was jetzt dahin ges 
errechnet wird. Die Superioritas Territo- 
„tialis, ſagt ein aewıper Author apud 
Pfeſſiager. ia Vitriar, Illuſtrat Lib I, 
„Tit.XV.$ 1. (a ), war damalen an. 
„1427. noch unbekannt, weil die Rezalia 
„mod meiltens bey den Kayfera beituns 
„den, daher auch die Landſtraßen, freye 
„Kayſerliche Landſtraßen genennet wor: 
„den, und wuſte man von feiner ſolchen 
ꝓ„Laudſaßerey, als fie heut zu Taye im 
„Gebraud it. Es find, fährt der Des 
gröucent fort, zu allen Zeiten Gelehrte 
„geweſen, melde fich ihren Höfen da: 
durch beliebi zu machen gefuht, daß 
„ſie ihnen, wo möalih, mit Verklei— 
„terug, der allerhöcditen Kapierlichen 
„BGerechtſamen, ale Hoheit und Gewalt 
benmeßen u. ſ. w. Denn weil den Po- 
„tentioribus, diejenige Subiedion, fo 
„vom nexu wafallitico herruͤhrte, um 
deßwillen wicht mehr aniteben wollte, 
griuden fe ſelbſt gar viel Feuda, fonders 
lich von den geiltlichen Fuͤrſten cin hat; 
sten ‚fo muſte etwas nenes erdacht wers 
mden Die Publieiften theiktend fort dig 
recritoria ın clawla & non claufa ein. 
„Wo cu machtiger Stand regierte, Der 
„muſte ein Territorium claufum haben, 
⸗denn er konnte dieſem Prinapıo das ger 
grbörtae Soutien qeben. Die ſchwaͤche⸗ 
win Stände, und ſonderlich die Feine 
„Univerſitaͤten hatten, ſollten Eritle 


nchs 


„Territoria clauſa haben. Auf dieſe ne: 
„del neue diſtiaction banete man forleih 
‚die fonit undekannte Principia, daß ders 
„Jenige, fo iin Territorio claufo Guͤter 
„hätte, auch de Territorio zu ſeyn prae- 
„ſumirt, und fein Status in Statu fuppo- 
„are würde, intlerhen, daß die Yans 
„desherrn alezeit fundaram intenddanem 
„vor fih bätten, uud was der Dinge 
„mehr find; ja fie dichteren fo lange, 
„dis ein fol) Paradoxon mie der Land- 
„Salat iff, aus dem Catheder berjür 
„kroche, aus welhen Dinge als es in 
„anno 1593., und 1600 aufden Reichs— 
„tägen zuerſt erfchien, fein Menſch klug 
„werden Fonnte, und pie deliberationes 
„ausgefegt werden muſten.“ - So weit 
der Deducent. Auch mit ihm wollen wir 
nicht ſtreiten, ob ſeine Säge allenthal⸗ 
ben gegründer ind, oder nicht? wir mögs 
ten ihn aber nur fragen, was war denn 
fogar ing Reiche der niedere Adel zur Zeit 
der Minitterialitär? war fein Zufland das 
mals nicht ungleich geringer, als aachdem 
ex in den vorigen verwirrten Zeiten ſich eis 
ner zügellofen Freyheit anmaßete, und fie 
in der Folge ſo weit krirb, dag in manchen 
Laͤudern theils in der Guͤte, theils mit Ges 
walt wieder eine Aendernug mit ihm vorge⸗ 
nommen werben muſte? ıman wich ibm 
nemlich jeine Gränzen zwiſchen einer g& 
mäßigten Frehheit und Der vormaligen 
Yeinifterialität an, nnd dirs eigentlich 
iſt die gegenwartige Landjägiyfeir, wel 
de in allen Betrachtungen, für vie Laͤn⸗ 
der, wo fie eingeführen morden bejom 
ders in Anſehuag der algemeinen rn 
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nehmen. +) Die zu dem Burggrafthume, und dem gerdefer 
nem Burggrafen fonft zugehörige Mannſchaft mufte ihm huldi⸗ 
gen,. er belich fie, und gab ihr nicht undeutlich zu verfichen, 
daß, im Fall fie dieferhalb in Anfpruch genommen werden wuͤr⸗ 
de, er Macht genung habe ſie auf feine Gefahr und Koſten zu vertre⸗ 
ten. ++) Während dem, daß dieſes vorgieng, erflärte der Roͤmiſche 
König ſowol das Burggrafthum Meißen, als auch die Graf 
fehaft Hartenſtein für eröfnere Reichslehne. Heinrich: Neuß 
Kerr zu Plauen war zu felbiger Zeit Koͤniglicher Hofrichter 
und Rath, diefem wurden beyde Stücke nebft Zubehör ohne, 
Anftand im Lehm gereicht. Sogar ließ der König, an unſern 
Churfürften ein Ermahnungsfchreiben eraehen, “daß er ihm zu 
„dieſer Herrfchaft befürderkich feyn, und in voller Macht die Ein⸗ 
„weiſung und Gewehr thun ſolle.“ Fr}) Heinrich Neuß ließ es, 
wie leicht zus erachten iſt, am fleifsgen Anregungen nicht fehlen, 

: . . er 


beit und des Ruheſtandes, cine wahre 
Wolthat iſt. 

)Alſo wißen wirnicht, mag Giovan- 
ni inGerm. Princ. f.m 385- veraninhet 
bar zu behaupren: um dieſe Zeit fen das 
Burgarafthum Meißen den Reußen zu 
Dlauen abackanft worden, die doch das 
mals noch nicht Pefiger davon maren- 
In einem andern Irrihum iſt Glafey im 
Kern der Sächſiſchen Geſchichte p 109, 
gefallen, wozu er von Joh Seb Muͤl— 
Vers Annalen B. 9. verleitet toorden iſt; 
unfer Churfürſt Friedrich der fireitbare 
fol nemlich 1437. dem Burggrafen zu 
Diripen wegen eines zwiſchen ihnen ent 


flandenen Streits das Schloß Franen⸗ 
ftein weggenommen babın, welches Doch 
erft 1438. unter der Regierung Eburfürfk. 
—— des ſanftmuͤthigen geſchah. 

doch unverzeihlicher Hr Sram. von Bir⸗ 
kens Fehler: dieſer ſchreibet im 2ten 
Theil ſeines Heldenſaals p. 16, die alte 
Familie der Burggrafen zn Meißen fey 
s422. andgekorben, und das Buraarafs 
thum an die Reußen von Blauen gekom— 
meh; der Churfuͤrſt Friedrich der ſtreit— 
bare aber habe es von ihnen an Sachen 
erfauft. 

tr) Dipl ap Hora pr 919. 

‚trf) Pipl, ap. Hein, p. 919. ſeq. 


— 
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er wurde dem Churfuͤrſten ſogar laͤſtig; nichtsdeſtoweniger er⸗ 
hielt ſich letzterer, ſo lange er lebte, in dem Beſitze, und man 


findet keine Spur, daß der Roͤmiſche Koͤnig dieſerhalb weiter 


in ihm gedrungen ſey: Denn noch ım Jahre 1427 aeſchah es, 
daß Friedrich der ftreitbare auf Anfuchen Nikols Pflug, deßen 
Enteln die Samtlehn äber Die Herrfchaft Wildenfeld, und den 


Hof und Dorf Pobeker, ffff) reichte; beydes ſowol die Her 


ſchaft Wildenfels, als das Dorf, Pobefer, hatten dem gran 
Burggrafen zu Meißen zugehört, und erft der Machfolger ums 
feres Churfürften gieng 1428., mit Heinrichen Reuß Herrn 
zu Planen wegen oftyedachten Burggrafthumg und Zubehör, 
einen Bergleih ein. F171) | Er 


Auferdem Tieh in dieſem 1426ten Jahre, Friedrich der 
ſtreitbare, Rudofls Schenken des älteren, feinem Sohne Buß 
fen, nach erfolgter Auflaßung, daß Schloß Tautenburg; je 
Doc) mit der Erinnerung, Das er feinen Vater für gur halten, 
und ihm in allem an Die Hand gehen follte, *) Deßaleichen em⸗ 
pfiengen auch auf Paulsbekehrung, die Gebrüder Hanns und 
Kunrad von Storfe, die Geſammtlehn, wegen der Befigungen 
zu Gißlaw, und Upſchitz. ) — | 

; . Die \ 


+ttP) Dipl. ap. eund. p. 926. thum Meiben, von den Meufen teicher 
HM _S Peter Neklers Reuß- an das Churhaus Sachſen gediehen iſt · 

laniſche Stammtafel, mo man zugleich ”) Dipl ap. Horn. p. 916. 

uden wird, wie endlich Das Durggrafe  **) Id, Horn. p. 37I« 
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Dig Bürger zu Saalfeld erhielten die Erlaubnis ein Kaufe 
haus hauen, und das davon fallende Stätegeld, zu Beßerung 
ihrer Stadt verwenden zu Dürfen. ***) Auch wurden die feit 
einiger Zeit megen der Stadt und Pflege Gräfenthal, mit dem 
Grafen Friedrich von Orlamuͤnde, ſich geäuferte Zrrungen, 
durch hiezu ernannte Mittelöperfonen, in der Güte abgethan, 
._ J 


Ferner hatte Heinrich der letzte Burggraf zu Meißen 
der Frauenkirche zu Freyberg, das Dorf Oberſchaar zuges 
dacht, woruͤber Friedrich der ſtreitbare die Beſtaͤtigung ertheils 
te, *****) mie er denn auch dem Stiffte Naumburg eine Hufe 
Landes zu Mafetoph, unter Entfagung aller daran habenden 
Anfprüche, eignete; Diefed Land war einem Günther von Bil: , 
nau abgekauft worden. +) 


25. F. Die bey Auſigk erfittene Niederlage zurächen, 
machte fich der Churfürft Friedrich der ftreithare noch immer 
Hofnung, dieſe wurde dadurch nicht wenig vermehrt, daß end» 
lich auf det 1427. nah). Frankfurth befihriebenen Reichsver⸗ 
ſammlung einmal zu Steurung des hußitiſchen Unfugs in Boͤh⸗ 

j F | men, 
***) Dipl. ap. eund. p. 917. "er. Horn p. 301. wie auch Mol⸗ 
**2*) Dipl. ap. Horn. p. gı$. kr p. 176. 

. }) Dipl, ap, Horn, P- 925, ſeq.· 


Saͤchßl. Geſch. IV, Th, Et 
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men, wieder neue Maasreguln genommen wurden: LT) eine 
Borfchrift, in mas für Ordnung die Expedition vorgenommen 
werden follte, wurde in. 45. Artikuln entworfen. fff) Zu folge 
des 2ten Artikuls ſollte, wenn die 3. Geiftlichen Ehurfürften 

in Perfon- zu Felde gehen würden, der von Coͤln unter ihnen 
die Befehlähaber Stelle führen; in deßen Abmwefenheit aber fol 
ehe- Chur Trier vertreten, oder wenn auch diefer nicht zugegen 
fcyn. würde, alsdann Chur Mainz dieſe Buͤrde auf ſich nehmen; 
inzwiſchen moͤgte von ihnen den Vefehl fuͤhren welcher wollte, 
ſo ſollte ihm ein weltlicher Fuͤrſt, nachdem es Die Nothdurft er: 
fordern würde, - zum Beyſtande gegeben werden u. f. w. In 
Dem 16ten 17ten und 18ten Artiful wurde feſtgeſtellt: daß ein 
jeglicher Churfürfi, Herr, und Stadt, auf Stellung von 
Steinmezen, Buͤchſenmeiſtern, Schilden, Taraßen, Leitern, 
und ander gutes Gewehr, bedacht ſeyn follten. Ein jeder Chur 
fürft folte zwey Hundert Schüßen aus feinen Srädten un? Lan 
Den ausgehoben, entweder zu Fuße, oder auf Wagens fenden; 
Trier und Coͤln hergegen folkte jeder deren mehr nicht ald 100. 
fielen. Der Angriff auf Böhmen uͤbrigens follte von vier 
FERIEN die Churfürften von der einen, der Herzog 


von 
+ Mindef ken Dat, T.1.5.R6, der Abfchrift wie fie Windek liefert, bie 
p. 1192. ſeqq. and da abweichet, daber HI. Menfe am 


+tF) Date. de Pace publ, mo Diefes anqgez. Dt, die Varianten bepgijügt 
Reglement zu finden ft, wie woles von Hat, 
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von Sachſen von einer andern, die Fürften und Städte aus 
Schleſien von der dritten, und die Herzoge Albrecht, und 
Friedrich von Defterreich von der vierten; die Einrucfung dies 
fer vier Kolonnen folle in einem Tage von allen Seiten zugleich 

bewerkſtelligt merden. Ferner, wurde vom 38ten Artikul an, 
bis zum sten ein genauer Anfchlag gemacht, was jeder Chur⸗ 
für, Fuͤrſt, und Stadt, an Kriegsbeduͤrfnißen, an Geſchuͤtz, 
Pulver, Pfeilen und dergleichen zu liefern, und mit in das Feld 
zu Bringen habe. Mainz, Coͤln, Trier, der Herzog Lude— 
wig in Bayern, unfer Churfuͤrſt Friedrich der ſtreitbare, 
und der Chnfürft von Brandenburg, ermangelten uͤberdies 
nicht, am fämtliche Reichs Stände zu gemeinfchaftlicher Unter» - 
nehmung des Feldzuges, ein nachdruͤckliches Ermahnungsfchreis 
ben ergehen zu laßen. Ffff) Kurz, es fihien ald wenn der Die 
fiten völliger Untergang, nicht weit mehr entfernt ſey. 


Mit einem zweymal hundert taufend Mann ftarf geſchaͤtztem 
Heere, Affff) ward am ısten des Braachmonats von verſchie⸗ 
Eez2 denen 


+9 Man findet es feinem ganzen 
—— nad) bey oft angezogenen Win: 
def. 

+ttttt) Herm. Corner : Duces Ba- 
wariae lohannes & Henricus, Fıederi- 
cus Dux Saxeniae ſimul & Marchio Miſ- 
nenfis, Fredericus Marchin de Branden- 
burg Treverenbs & Salzburgenlis Ar- 
<hiepifcopi, ac alıı plures Comites, Ba» 
soucs & Mobiles collecto cacteitu miaxi- 


mo, puta CCM. armatorum fecundum 
aclimationem peritorum - - - - intra« 
verunt figes Bohemorum &c, Adde 
Theobald & Balbin, Epit, Rer. Bohem, 
Lib. IV, gegen Körnera müßen wır bier 
eriunern, daß Damals kein eigentiicher 
Herzog von Bayern war, ders Johaun 
zu München, war fchon feit 1397. todt, 
und Johannes in Ober Bayern Fam erft 

1439 
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denen Seite endlich in Böhmen eingerucdt, der Churfuͤrſt 
Friedrich der flreitbare entiprach auch jegt feinem Eifer vollkom— 
men, er drang mit feinen Truppen bis in das Herz des Pils— 
ner Eritied ein, und belagerte die Stade Mies. ) Das gr 
fe Heer, fehren feinen Durchdachten Operations plane zu folgen: 
anſtatt mit vereinigten Kraͤften den Feind anfzufuchen, oder we 
nigſtens Durch Eroberung wichtiger Plaͤtze, fich im dem Laude 
einen feſten Fuß zu verfchaffen, hielt es fich mit Plünderung und 
Verderbung geringer Orte und Dörfer auf, einige Gefangene 
weil fie von der hußitifchen Lehre nicht abzubringen waren, wur: 
den als Kezer dem Scheiterhaufen übergeben. **) Die Uneinig⸗ 
keit ımter den Hauptern, nahm tiberdied mit der Eiferfircht täg, 
fich zu; ***) alfe diefe Umſtaͤnde zuſammen genommen, Fonntar 


1429. jur Welt. Alſo war es mohl 
Sohannes von der Pfalz, und Heinrich 
der Reiche zu Landshuth, die dieſem 
Feld znge benmwohnsen. 
*, Gleichwie Spalatin bey Herr Men⸗ 
ka TH. p. 1077 völlig im Traume ge 
hrieben hat, daß um diefe Zeit dir Hu— 
iten nı Meißen eingefallen, Dreßden, 
Rutſchberg, und bis graem Wittenberg 
Bin altes aenlünderr hätten: alfo mag 
ach wol die aͤbrlverſfaudene Benennung 
der Stadt Mirs, in Strnvens Iyntagm, 
Pit Ger. zu dem Irrthume Anlaß 
gegeben haben, daß die Hufiten 427 
die Stadt Meißen eingenommen, md 
die Fuͤrſten daher fie zu retten gefncht 
Härten; ben Tachau aber von ihren Trup⸗ 
u. verlaßen worden wären; ©. 


den, 
**, Herm. Corner | c : oppida quae 
dam parva expugnarunt, &incolas infide- 
lestrucidantes, ea incenderunt, quosdem 
etiam captos haercticos converri tecuſan · 
tes in ignem proiedtosconcremamunt 
a. Kap: magnas vero civitares auf 
expugnare formidantes propter carum se 
ſiſtentiam, aut impugnare nolentes, 
antequam dererminanım effer, quis es · 
rum eas poſſeſſurus effer, fi caperentur, 
parum contizcasattentaverunf Erquia 
de poſſeſſione caftri vet civiraris gon ex- 
puznatac eoncordare mon poteranr, ideo 
nıhil memoria dienum agentes, quali 
fruftrati in propofito recedebane Dieſt 
Urſachen find weit bernuͤuſt'aer, als wenn 
vorgegeben wird, die Furcht für den 
Hußiten, und ein panifhes Schreden, 
Babe die Reichsarmee zerfiteuet, | 
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den, wen fhon an der Macht fchmwächern; Hußiten niet ans 
ders ald günftig ſeyn, fie unterheßen nicht Gebrauch davon zu 
- machen: am 2rtem des Heumonats giengen fle der fo uͤbel har⸗ 
monirenden Meichsarmee entgegen, die fih, ohne es auf ein 
Hanpttreffen anfommen zu laßen, nicht ohne, anfehnlichen Ber 
Past zerſtrenete. ****) Bey einer fo mißlichen Lage blieb unſerm 
Churfuͤrſten Friedrich dem flreitbaren nichts übrig, als daß 
er feine Adficht auf Mies völltg aufgab, und auf einem ihm nicht 
zur Schande gereichenden Zuräczug bedacht war. Diefe um 
ternahm er mit einer folchen Borfiht, daß er dabey einen kaum 
merflichen Verluſt erlitt. — **) Das von ihm vorausgeſendete 
Eepäfe indeßen, wurde im den Waldungen in der Gegend von 
Tachau, nicht von den Feinden, fondern von einer Partheg 
ſich veriaufener Brandendurgifcher Truppen angefochten, ihre 
Abficht war fulches zu plündern; auf hievon erhaltene Borfchaft, 
fieß der Churfürft, durch den Erafen Heinridy von Schwarz⸗ 
burg mit den Degem in der Fauſt in fie feßen, dieſer trieb fie 
völlig in die Flucht, und was er von ihnen gefangen befam, 


ließ er unvermeilt aufhängen. F) 
Dd 3 Der 
wor, Theobald und Balbin wollen, 


es wären anf der Flucht bey 10000. in 


"Ben Wäldern bey Tachan niedergemadt He 


worden, weides wir au fernen Drt ge— 
ſtellt jeyn laßen, zumal da man bey kei— 
mem einzigen Gefchichrfchreiber von der 
Einrihrumg der beyderfeitinen Opera; 
tiouen, etwas ordentliches ſindet wor⸗ 


aus ſich ein ſcherer Saͤlnß zum Behuf 
einer anverdächtigen Geſchichte machen 


“ren, Spalatin I, c.: Sie Pridericus 
Saxo levi admodum iactura in patriam 
reverfus, mox Noribergam ad Sigismun- 
dum contendit, 
T) Jdem. 1. c, 
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Der Päbftliche Legat vermogte hierauf zwar im Herbſt 
nach Martini die Gürften, daß zu Frankfurth neue Entwür 
fe zu Dämpfung der Hußiten, gemacht wurden, man Fam fo 
gar wegen einer allgemeinen Anlage überein, wozu hohe und nie 
dere, Geiftliche und Weltlihe, Chriſten und Juden beptragen 
ſollten; tt) allein, der Churfuͤrſt Friedrich der freitbare ers 
lebte den Erfolg einer Sache nicht, welche in den Gang zu brits 
gen, wegen ded damals verwikelten deutfchen Zeit, 


Gedult, und Nachſicht erforderte. 


Die Handlungen inzwiſchen die Friedrich der ſtreitbare in 
dieſem 1427ten Jahre innerhalb ſeiner Lande noch vornahm, 
gehören unter die letzten ſeines Lebens: bey dem Dom zu Mei 
Ben gründete er eine befondere Kapelle, bey welcher Prieiter, 
Kopellane, und Ehorfhüler, zu Haltung und Singung täglıcher 
Meßen, zum Gedächtnis unferer Frauen beftellt werden follten, 
Diefe Stiftung wurde bey feinen Lebzeiten nicht gänzlich vollführt, 
Daher fie deien Nachfolger vollends zu ftande brachte, und mit 
Den zum Dienft verordneten Perfonen verfah. TFF) Ferner eignes 
fe diefer unfer Churfürft dem Probfte und Domfapitul auf 
dem Schloße zu Altenburg 32. Schod neuer Groichen an Zin⸗ 
fen in dafiger Vogtey, es Hatte folde ein Dom Herr Namens 
Heinrich Crathenpfuhl dahin geordnet. tijt) Weil auch die 

Be Dom 


zo Windek bey Herr Menken T. . fff) Dipl, ap Horn. p. 590. 
R. G. p. 1201. u. 0. m. TIITI/ Dorn p- 202. u. 501, 
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Dom Herrn zu Altenburg, von Kunraden von Jena 4. 
Schock auf zwo Hufen Landes zu Krywitz haftender Zimfen, 
abgekauft hatten; fo ermangelte der Fuͤrſt nicht fie ihnen eben⸗ 
fals zueigenen. fffff) Nicht weniger lieh er dem’ Probſte zu 
Mühlberg an der Elbe, die halbe Fähre allda, nebſt 6. ſchil⸗ 
digen Grofchen Frenbergifchen Zinſes ın der Fluhr zu Etarizz 
Dicke hatte der Probft von Aliſchen von Köferiß für 60. Schock 
neuer Freyberger Groſchen erfauft, melcher feßtere fich aber vor - 
behielt, ſolche für die nemliche Summe wieder an fich löfen zu 
dürfen. *) Ubrigens ließ der, Churfürft vem Bifchofe Hermann 
zu Accon, Spitalmeiftern zu Coburg 6. Gülden aus dem Ges 
ſchoße dafelbft auf feine Lebenszeit zu erheben anweiſen. 


Auſerdem belieh er Eberharden und Albrechten von 
Brandenſtein, mit den Schloͤßern Oppurg, und Branden⸗ 
ſtein, nicht weniger mit allen Gütern, die fie noch ererben mög: 
ten, und zwar dergeftält, daß, im Fall, einer von ihnen ohne 
Leibes und Lehnserben mit Tode abgieng, folche dem andern le⸗ 
diglich anheim fallen follten. ***) 


Noch müßen wir einer in diefem Jahre ausgefertigten Ur⸗ 
Finde gedenken, ****) melcher zufolge der Churfuͤrſt, feiner 
Gemalın Katharina, die Schlößer, Städte, und Märkte, 

nem⸗ 
fttf) Ebendaſ. "er, Horn p. 371. 
* Farndaf. 


) bey denſelben p. 928, 
*) Dipl. ap Horn, p, 929, Zi | „ 2. 978 ’ 


r 
224 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erſter Herzog 


nemlich Grimme, Eoldig, Neuenhof, Eilenburg, Groitzſch, 
Pegau, Schloß, Stadt und Kloſter, mit allen Zubehoͤrungen, 
und Gerechtigkeiten, zu ihrem Fuͤrſtlichen Witthum und Leibges 
Dinge, ausſetzte; gleichwol aber wären zwo Bedingungen dabey, 
wodurch feinen Nachkommen Borfehung gefchah: Die eine mar, 
daß fie von diefen Beftgungen, etwas zu verfaufen, zu verge⸗ 
Ben, oder auch zu verpfänden, nicht befugt feyn folle; die aus 
Dere bergegen beftund darinn: im Fall fie nad) ihres Gemals 
Tode fich etwan zu verändern den Entſchluß faßen würde, daß 
ſodann' zuvor gedachte Schlößer, Städte und Kiöfter, nebſt al⸗ 
len Zubehörungen, feinen Landes und Lehnderben zwar wieder 
äufallen, ſelbige ihr Dagegen aber 18000. Rheiniſche gültige, 
und voflwichtige Gilden baar vergüten follten. Des zu Urkun 
„de und Bekenntnis, alfo Tautet der Beſchluß, habin wir unſer 
„Majeſtad Inſtegel *) mit rechter wißen an dißen Brief 
Aaßen 


„Dipl. ap. Horn. p.797- Ob das Wort, 


MER) Bey dem Thüringiſch Meiß ⸗ 
Inſiegel, over Sıregri in dem Drisinal 


iſchen Haufe, war zu unferes Charfüͤr⸗ 


ſten Friedrichs des ſtreitbaren Zeiten, 

Der in den Uirunden gebrauchte Auss 
deuck: mit waferm Majeflät Inſiegel, 
ſchon midyts nenes mehr: ın einer 1414. 
und alfo che die Churwuͤrde an dieſes 
Bu fam unter dem Namen unſeres 

riedrihs, deßen Bruders Wilhelm, 
amd Friedrichs des jüngern ansgefcktigs 
fen, und von uns an feinem Dite ange: 
zogenen Urfunde, lieſet man ſogar; „des 
u Orkunde haben wir unſe Fürklichen 
Malheſtaͤt wißentlich an dieſen Briev 
erbiy sinander laßen heugen u. ſ. w. S. 


der Urfunde ſelbſt nicht ans Verſehen 
ausgelaßen worden ſey? wollen wır weis 
ter nicht unterſuchen; wir halten dieſes 
für weit wahrſcheinlicher, als wenn mit 
auf diefem Ausdrucke gewiße ſtolze uud 
die Würde uͤberſteigende Adfichten zu 
entdecken ung bemühen wollten, »anon 
fich su der Geſchichte unferer Fürsten bis 
anf den heutigen Tag nicht die geringe 
Spur findet. Im uͤbrigen werden durch 
dieſe beyden Beyſpiele dicjenigen ihres 
Irrthums uͤberfuͤhrt, die dem — 
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aßen hengin Geſchen in Geinwertigkeit unſer Rete Manne und, 
„äiben getruwen der Edelu Ern Albrecht Burcgrapven von Liſ⸗ 
‚nig Ern Anarg von Waldenberg und der Geftrengen Guͤn⸗ 
„thers von Buͤnow unfers Markyalts Cunrads Thunen der 
„oben genannten unfer liben Gemaheln Hofmeiſters Ern Ebers 
„hardis von Brandenflein Ritters, Friderichs von Maltiez 
„Hugold von Slynicz Thamen Lofers und ander Glaubmwirs 
„digin meher Gegeben zcu Mißen nach Ehrifti Gebort virgzens 
„hundert Zar darnach in dem Sibin und «siwenzigiften Jar 


„am Mittewochin noch dem Sontage Letare. 


26. F. 


Ben Friedrich dem Tanftmüthigen ‚and 

wem Bruder Wılbelm dem tapfern, 
dieſen in einigen Urkunden, als von 
1441. 1444. 1456 u. f. gebrauchten 
Ausdruck zuerſt zuſchreiben, und ihnen 
daher, wir wißen nicht unter. was juͤr Bors 
ſtelungen, ein ‚beionderes Majeſtats 
Siegel, ‚als einen Vorzyg für audern 
Chut und Reichs Fuͤrſten gaben. Bey 
Diefen, und andern Betrachtungen von 
der Art, verweilen wir uns nicht; geuung 
auf dem großen oder dem Lehus Siegel, 
welches die Fuͤrſten führten, zeigte ſich 
einzu Pferde ſitzender grharnijchter Reu⸗ 
ter, dieſer ſentedie höhe, oder ma— 
jehaͤtiſche Perſon des, die oberſte Ges 
tal ansüdenden Landes und Lehnsherru 
vor, und aus dieſem Grunde wurden 
aach unferm dafuͤr balten dieſe Siegel 


Saͤchßl. Geſch. 1V. Th. 


ſtellen muͤße, oder wolle? 


Schon ſeit einiger Zeit Hatten die Geſundheits⸗ 


Um⸗ 


dajeſtaͤts d. i. ihrer Größe und dem 
Vnoͤniße nach Majeſtaͤtiſhhe Siegel ge⸗ 
nannt, wie man von eigem heroiſch ger. 
bilderen Maune zu fagen pflegt: er bat 
ein recht Majeſtatiſches Auſehen; wor⸗ 
aus aber no. lange nicht ſolqt, daß er 
ſich einem ackröntem Haupte zur Seite 
Judepen iſt 
kaum zu glauben, was vor eririger Zeit 
über dieſe Matetie für eine Menge Dinte 
vergebeus vergoßen worden, und was 
für ſellſame Meinungen daiaus eut au⸗ 
den ſud? fie hier auzuſühren iſt micht 
thunlich, wir verweiſen Dew wiß begieri⸗ 
gen Leſer auf unſern Horup 537.0 f 
Drpgleichen auf Griebner. Obſerv. de Si- 
gilo Maieiat. Saxomico, uno Giovanni 
Germ. Princ, p, 400, uoch anderer uit 
zu geoenfen. 


81 
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— weiter. nichts ald zwo mit einen Kreuz bezeichuete feinen 
Tafeln zu deßen Füßen, bemerkt. *) 


Der Churfuͤrſt Friedrich 1. beſoß eine Erhabenheit der 
Seele, die ihn des hohen Reichs Poften, wozu ihn der Römb 
ſche Koͤnig Sigismund erhob, in allen Betrachtungen wuͤrdig 
mechte: in Befoͤrderung des gemeinen Beſten im Deutſchen 


J Reche war er eben fd eifrig, ald in der Religion, die er'mit 


Ber Muttermilch eingefogen hatte; der unausloͤſchliche Haß ge 
gen Die Hußiten war ihm in ſo fern zu verzeihen, in wie fern 
der Geiſt des Jahrhundertes, durch die Cleriſey alle diejenigen 
verabſcheuungs würdig machen muſte, die man blos aus: eigene 
nuͤtzigen und andern: niedertraͤchtigen Abſichten als Ketzer betrach- 


tet wißen wollte. 


Den Beynamen des ſtreitbaren verdiente 


| er nit Recht, denn die ganze Zeit ſeiner Regierung, mar bey⸗ 
nah; nichts als ein Gewebe hoͤchſt verderblicher Unordnungen, 
zu deren Abſtellung ihm oft auſer den Waffen kein anderes 
Mittel uͤbrig blieb, wenn in den letztern Jahren gleich der Es 
folg, der Reinigkeit feiner Abfichten nicht entiprach. Er wur 


wo man Biefon Bericht einarfihalter 


befindet. Daß. er übrigens nah Mei 
fen. gebradit wurde, dadurch murde fein 
Ville in Der von ihm geſtifteten Kapelle 
zu liegen, vollſtreckt; daß er aber heim⸗ 
bc. — gebracht, und ſehr tief ver 


kan: 


en wntde, asichab aus Furcht cines 


tfichenden Hußitiſchen Einfalls in 


ein 
Meißen, ber welcher Gelegenheit, ar 
dröen. Gebeinen noch Rache durch dit 
Baͤrbaren hätte ausgeuübet werden mö— 
aen, vaher, und damit die Sache se 
beim blieb, man ibm zu Altenburg blot 


. u as ein Grabmal errichtete: 


uvor angeführten Ober. Leui 
PER richt. | — 
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ein Beforderer der, wiewol in Deutſchland damals erſt kei⸗— 
menden Gelehrfamkeit. In Beforgung des Wolſtandes feiner. 
Unterthanen war er unermüdet, fo mie alle Stände ſowol die 
geiſtliche, als weltliche, ſogar die Juden nicht aufgenommen, 
von feiner- Milde häufige Merkmale empfiengen; die bey: jedem 
Jahre in unſerer Gefchichte verzeichnete einzelne Verhandlungen, 
zeugen hievon. Die Annäherung des Todes erwartete er mit 
ver nehmlichen Standhaftigkeit die ihm bieher bey allen Gele— 
genheiten eigen geweſen war, alſo ſtarb er wie er gelebt hatte, 
das iſt er ſtarb als einer der edel denkendeſten Fuͤrſten ſeines 
Jahrhunderts. | — 


27. $. Die Wachſamkeit unſeres Churfuͤrſten erftrecfte 
fh, wie ir allen, -alfo in fo mweit zwar auch auf das Münze 
weſen, in wie weit er dem bisherigen Berfalle deßelben abhalf; 
=) inzwiſchen findet man nicht, daß in ſeinen Muͤnzſtaͤdten 
Freyberg, Coburg, und Wittenberg, grobe Sorten, ges 
fchweige dann, der ihm ausdruͤcklich ertheilten Kapferlichen Frey⸗ 
Beit zu Folge, goldene Münzen waͤren geprägt worden. Seit derk 

— Zei⸗ 
uUnter ſeinem Herrn Vater hatte gewißen, doch nach der face der Provime- 


die Münze fi um ein ziemlihes dem zen eingerichteten Münzfus vor: fo 
Gehalte nach veringert, werl fie an pris war Euburg nah den Schrot urd Kor 


par Leute gegen einen gewißen Schläge 
ſchatz zuweilen war Nberlaßen worden „ 
daher traf Friedrich der ſtreitbare bier: 
inn, wie verſchiedene Urfunden bewahr⸗ 
heiten, ein Aenderuug, er ſchrieb einen: 


EZ 


zu Würzburg „ Regensburg, Erlang u— 
ſ. w, Freyberg aber nad den Prager 
Fuße zu münzen, angewicſen. Horu p. 
20 2 
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Zeiten des Landgrafen Friedrichs mit dem Biße, Hatte Diejes 
sige- Münze, die man Groſchen nennt, die Hol und Blech⸗ 
muͤnzen (Bra&teatos) verdraͤnget. Alle Käufe, und Verkäufe 
fourden nicht nur auf Grofchen eingerichtet, fondern aufer die 
fer Art von Minze mußte man auch in den Eandesherrlichen Ein 
nahmen unter der Kegierung unfers Ehurfürften von Eeiner am 
dern, In den Urkunden findet man fie unter verfchiedener Der 
nennung: zuweilen heißen fie gerade weg Grofchen, oder Gro⸗ 
fihenpfennige; zuweilen befamen ‚fie ihre Namen von der Art 
ihres Gepräges, oder ihrer Figur und Größe, man nennte ft 
entweder Kreuzgroſchen, fihildigte Groſchen, oder breite G19 
ſchen. Nicht weniger wurden ſie, nach der Zeit ihrer Entſte⸗ 
hung ‚ auch um den Unterſchied ihres innern Gehalts näher zu 
beſtimmen, in alte und neue Groſchen eingetheilt, oder auch 
durch die Benennung des Oeris, mo fie gepraͤget worden, gewür⸗ 
dert; bald finder man fie nach Meißniſcher, Freyberger, over 
Coburger, bald nah Boͤhmiſcher, Prager, oder Magde⸗ 
burger Zeichen, Gewicht, Wiße und Wehre angeführt, 


Zu den Zeiten wovon wir noch immer reden, waren ats 
fer. den Grofchen, auch Halbe Groſchen, ganze und halbe Bier 
dinge, Heine Pfennige, theils von Silber, theits von Kuprer 
gangbar; die filbernen Pfennige waren unter dem Namen der 
meißen, und die Kupfernen unter der Benennung der ſchwar⸗ 

ii | de 
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zen bekannt. Nicht weniger waren unter andern die Heller uns 
ter den gangbaren Münzen mit begliffen; dieſe Kgteren wurden— 
wie und die Urkunden belehren, bey Dem Kauf und Verkauf, 
oder bey andern beträchtlichen Ausgaben, nach Pfunden gercch 
wet und alf mach dem Gewicht dargemogen. Dre Urſache davon . 
war, weif man in dem 13ten 14ten und ı5ten Sohrhunderte 
die Kunſt fogar die Scheidemünzge immer leichter und geringbak 
tiger zu machen, fihon fo gut als in dem nachherigen aufgeflärten 
Zeiten verfund. Sonſt wurde die Art-und Weiſe, bisher bes 
ſchriedene Minzforten, nach Marken, Pfunden, und Edjib 
fingen, wie vor Zeiten mit den Hol und Blechmuͤnzen gebrauch 
fich gemefen war, auszugeben, unter der Negierung unferes 
Shurfürften um deßwillen noch bey behalten, meil durch eine 
hierinn plößlich zutreffende Abänderung, bey den einmal hiers 
nad) eingerichteten Einnahmen der Zinfen, und Menten, den das 
ntald noch dauernden alten Verträgen, leicht ein merklicher Nach: 
thet Härte erwachſen koͤnnen. Indeßen maren die Marken 
wiedernm micht einerley Art und Gehalt: Bald rechnete man zu 
feinen, bald zu föthinen Marken; **) es verftchet ſich, daß 
unter der loͤhigen Mark mit Kupfer verſetztes, und unter der 
. FRE u fei» 
**) Aumeilen wird andy, mie nnfer Zeit befennen, und ung jegt cben durch, 
a 
3 ’ in lagen, haben wir vor det Hand 


unter der Eiaenfchaft nach eigentlich zu die Muſe wicht, 
verfichen ſey, unfere Unwißenheit zus | 
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feinem, rohes oder reines Silber damals angedeutet wurde. Nach 
und nach gewann die Zaͤhlung nach Schock und Mandel, 
bald breiter bald ſchmaler, bald alter bald neuer Groſchen, 
je nachdem ihr innerer Gehalt fi) verſchlimmert, oder werbepert | 
Hatte, Die Oberhand. Nechſt dem war die Rechnung nach Rhei⸗ 
niſchen und Ungarifchen Gilden ziemlich gemein. WBor 1485. 
find vergleichen zwar in hiefigen Landen nicht geprägt worden; 
unter Der Regierung unſeres Friedrichs des ftreitbaren, murden 

fie aus den Henachbarten Landen, nichtsdeſtoweniger in die hies 

ſigen Häufig eingeführt; Dadurch geſchah feinem Muͤnzregal kein 
Eintrag, weil deßen Antübung, nach richtigen Finanzgruͤnden, 

eben wicht in der häufigen Pragung von allerhand Münz Sow 

ten, fondern in einer-unermüdeten Wachſamkeit beſtehet, daß 

Durch Einführung auswärtiger ſchlechter Münze, die innlaͤndi— 

sche gute zum gröften Nachtheil der Landeseinwohner und de 
Handeld nicht verdränget werde. Mach Maatgebung der En 

Höhung, oder Veringerung der Minzarten uͤbrigens, ward die 

Vergleichung zwiſchen ihnen, den Marken, und Guͤlden am 
geſtellt, und konnte folglich nicht ſtets die nemliche bleiben: nach 

unſeres Horns Bericht, wurden 3: B. am Jahr 1380, 64. 
Groſchen auf eine lothige Mark Prager Gewichts gerechnet, 

‚1386. betrug eine Mark 56. Freyberger Groichen, und 
‚24095,, 3%. Schilling Pfennige; ein Rheiniſcher Gilden 
: mad 
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machte 1411., 19. Sreyberger Grofben, und 1415. ein 
Schock alter Grofchen 22 Ungarifhe Gulden; im Jahe 
3420. ward nach dem MWerhfellaufe der Münze, ein Rheini⸗ 
ſcher Gilden mit Inbegriff des Aufgelded zu 60. alten Gro⸗ 
ſchen gerechnet, und 1423. der Ungarifche Gulden zu 24. 
Boͤhmiſchen Grofchen, mie denn 1424., auf eine löthige 
Park Erfurthiichen Gewichts 7. Rheiniſche Gülden giengen. 
Alles ’mas von Verfchiedenheit der Münzen bisher geſagt worden 
ift, wird durch die, unter ermehnten Jahren ausgefertigte, 
und in unferer Geſchichte haͤuſig angezogenen Urkunden beſtaͤ⸗ 
tigt. *) | | | 
28. $. Die biäherige Betrachtungen über die Münzen 
des Churfürften Friedrichs des flreitbaren leitet und jeßt auf 
deßen Titul, Wapen, und Eiegel. | 


Wenn man die in unferer Geſchichte Bey jedem Jahre bes 
merften Urkunden, betrachtet, fo wird man finden, daß Die 
Tittul unferes Churfürften nicht durchgehends gleichlautend 

Be find, 

“er, Bon einigen unter Friedrichs und anderer Feiner Münzen bey, die 

des fircitbaren Regierung geichlagenem aber, wie Horn ganz wol erinnert, ger 

Groſchen, hat Horu p- 263. eine Abs wiher zu diefen Zeiten nicht vaßender Um⸗ 

geichnung mitgerbeiit ;” Daul Martin Sa⸗ flande halber, ans den Müngfterien Dies 
gittar ben Dienf TI S.R G p 762. fes Fuͤrſten nicht herrühren koͤnnen. 
mißt ibm, eine Art halber Groſchen, . 


Saͤchßl. Geſch. IV. Th Bg 
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find; die mit ihm vorgegangenen Veränderungen, und andere‘ 
Umftände mögen diefes wol verurfachet Haben. Gleich zu Anfan⸗ 
ge feiner Regierung 1382. wurden die Tittul wie fie fein Herr 
Vater und Grosvater gemeintglich geführt hatten bey behalten, 
nemlich, Landgraf in Thüringen, Markgraf in Meißen, 
im Dfterlande und- zu Landsberg, Graf zu Orlaminde, 
und Herr des Landes zu Pleißen; ****) nach 1382. findet 
man, wie Horn bereits bemerft hat, Dusch Weglaßung, der. 3. 
oder 4. legterem Provinzen, dieſen Tittul gemeinigkich abgekürzt, 
ohnerachter Friedrich der flreitbare 1386., wegen des Oſter⸗ 
landes, Landsberg, DOrlamünde, und der Herrfchaft zu 
Pleißen, die Gefamtichn empfing. *****) Alſo begnügte er fih 
von diefer Zert an mehrentheild, blos mit dem Tittut, Land 
graf in Thüringen, Markgraf in Meißen: der Zittul, . 
Markgraf im Ofterlande, und zu Landsberg, Batteu ohne 
dem nur, denen ehemals im 12ten und rzten Jahrhunderte von 
der Hauptlinie des Meißnifhen Haufe, abgetheilt gemwefeuen 
Seren feinen Urfprung zu danken; die Grafihaft Orlamuͤn⸗ 
de wurde, ald ei der Landgrafſchaft Thuͤringen angehöriges 
Stuͤck betrachtet, und das vo mals dem Haufe entzogene, durch 
Friedrich ven ernſthaften aber wieder erworbene Pleißner Land, 
war jetzt dem Meißner Lande einverleibet, folglich mogte man, 


Dies 
"#88, Unter verſchiedenen Urkund “eree Dy; 
dienen, bie —— ac ) Dipl, — no. X LI.defgf, 


fen Horn no su 
Vo, AV, befindlichen, zum Beweiſe. ———— 
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dieſe Stücke weiter im Tittul beſonders zuführen für überflügig 
Balten. }) Ein einziges Bepfpiel, und weiter Feines iſt und au⸗ 
ferdem bekannt, daß fi) Friedrich der ſtreitbare nebſt feiner 
Frau Mutter nur gerade weg Markgraf in Meißen genannt 
habe; es gefchah Diefed ben Gelegenheit des, 1383. zwiſchen ſei⸗ 
nem Hauſe, mit dem Erzbiſchofe zu Magdeburg, und den 
Herzogen zu Eachfen gefchlogenen Bündnißes. +}) Hergegen 
bezeugen eine ziemliche, Anzahl anderer Urfunden Bon 1388. an 
Bis 1421., daß unfer Churfürft, von dem Römifchen Koͤni⸗ 
ge, dem Pabfte, oder andern Fuͤrſten, fchlecht Hin Marks 
graf zu Meißen Hetittult worden, tft) welches zu einer Zeit, 
wo man in diefem Stücke noch immer nicht gar zu eigenfinnig 
mar, zu Bermeidung aller Weitfchmeifigkeit, Tediglich gefchehen 
ſeyn mag. Dem feye übrigend wie ihm molle, fo ift gewiß, 
daß Kriedrich der ftreitbare, gleich feinen Vertern Balthaſarn 
und Wiühelm dem ältern, feinen übrigen Tittuln, noch vor 
Erlangung der Churwuͤrde, zumeilen auch den als Pfalzgraf 
zu Sachſen Hepgerügt Hat. fti) Sogar der Roͤmiſche König 
Eigismund, und der Pabſt, die vorher in Beplegung der Tit⸗ 

692 tuls 


) der neml. Horn p. 538. und Die 
von ihm in ziemlicher Amahl beyges 
hrachten lirtnnden 
+f) Dipl ap Horn. no. XXIX. 
trt) Dıplomat ap eund, no. LILV- 
dLilX.u ij 
11) Ja den 149. bir Alademie 


Leipzia gegebenen Statuten fieht: Nos 
Fridericus fenior, & Wilhelmus fratres 
germani divina favente clementia Thu« 


‚tingie kantgraviı Marchiones Mifucnfeg 


Comites Saxonie palatini. Man fiudet 


noch mehrere Urkunden dieſer Alt bey 
DIR 
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tuls gegen unfern Fuͤrſten zumeilen etwas. ſparſam geweſen mar 
ren, bergaßen ben andern Gelegenheiten nicht, ihm unter andern 
auch als Pfalzgrafen za Sachſen zu Betittuln: der Pabſt be⸗ 
ſonders that ſolches in der, 1409. außsgefertigten Beſtaͤtigungẽ 
Bulle der Akademie Leipzig, ftf) und der König Sigis⸗ 
mund, wie er ihn und ſeinen Bruder, nebft Friedrichen den 
jͤngern, mit allen ihren Gürftenthlimern und Landen 1420, 
zufummen befehnte, *) Mac erfanorer Chur, und der ihr auf 
beſtaͤndia einverleibten Pfalzgräflihen Würde zu Sahfeh, 
fand Friedrich der ſtreitdare weiler nicht für nöthig, ſich dei 
Tittuls der letzteren laͤnger zu bedienen, woraus aber noch lan⸗ 
ge der Schluß nicht gemacht werden kann, daß er dieſe Würde vr 
nachläßigt habe, ohngeachtet dir davon abhangende Genuß dr 
dazu gehörigen Alſtaͤdtiſchen Güter, nicht ihm, fondern feiner 
Nachkommenſchaft vorbehalten war. Nach erlangter Churwuͤr⸗ 
de, ſchrieb ſich Fried ich der ſtreitbare mehrentheils, Herzog 
zu Sachſen, des heiligen Roͤmiſchen Neichs Erz Marſchall, 
Landgraf in Thüringen, Markgraf in Meißen; *) it 
verſchiedenen Urkunden aber findet man ihn ſowol von Seiten 
des Roͤmiſchen Königs, als ton andern blog mit dem Tittul, 


Her⸗ 


trttf) Dipl ap Hom p.riR :Ale- nes Milnenfes & Comites palatini Saxo 
wander epifcopus fervus ferromm &c. nie adnos & apoflolicam ſedem gerelt 
&ic Confideranres ĩtaque fidei puritätem dinofenntur &c, &c, 
& devocionem eximiam quas dilei ſfi- *) Dipl ap. eund. p. 838. 
I nebiles virt Fridericus & Wılhelmus , Defage der Urkunden bey Som 
germani Lanigravii Thuringic Marchio- p, 879. 883. 894. 900. 912: 927° 
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Herzog zu Sachſen ganz alfein begrüßet; ***) ja er ſelbſt hat 
fih in einigen offenen Briefen diefer Abfürzung bedient, **) 
ohne daß darunter feinen übrigen Vorrechten und Würden ein 
ger Eintrag geſchehen wäre. Sogar mill ſich zur Zeit feine Spur 
finden, daß er fich in Urkunden jemals Churfuͤrſt gefehrieben 
babe. Wir molten, gleich anderen die Zeit, warum er diefes 
unterlagen habe, mit vergeblichen Muthmaßungen nicht verlich 
gen; genung er ift als einmal dafür erkannt von feinen Mit 
Ehurfürften, und übrigen Ständen, dieſerhalb fo wenig, ald 
feine Nachkommenſchaft nachher in Anfpruch genommen worden, 
und wie wenig hergegen das ehemalige Haus Lauenburg durch 
Die Anmaßung diefes Tittuls ausgerichtet habe, ift befannt. Auch 
Darüber wundern wir und im übrigen noch nicht, . daß unfer 
Ehurfürft, mad) dem Beyſpiele feiner Vorgänger aus. dem Afs 
kaniſchen Haufe, fich nicht auch des Titulg eines Herzogs zu 
Engern, und Weftphalen bedient habe? da er fich nicht ein⸗ 
mal von allem dem, mas ihm der Königliche Lehnbrief, 3.8, 
das Burggrafthum Magdeburg, jugetheilt hatte, fehrieb, ges 
ſchweige dann, daß er feinem Tittul hätte etwas einverleiben fol 
fen, das in diefem Eehnbriefe gar nicht enthalten war, So 
viel im Auszuge von Friedrichs des flreitbaren Tittulm, 


693 Jetzt 


r) Ebendaf.p. 876.880. 890. 897. aud den völligen Titul beyleget · S. 
914: wie wol der König ihm anderswo, Horn p. 873. 500.919 
Ä "er, Ehendaf.P. 876.879 895.899- 
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Jetzt ſchreiten wir zu dem Wapen und Siegeln, deren 
unſer Churfuͤrſt gemeiniglich ſich bedienet hat; jenes laͤßt ſich 
weit eher durch dieſe, als durch die Münzen der damaligen Zei⸗ 
ten erklären; letztere legen und nichts, als etwas fehr unvollſtaͤn⸗ 
diges davon vor Augen, felten wird man auf ihnen mehr als 
einen, hoͤchſtens 2. Schilde, oder mol gar nur einen bloßen 
Helm Zierath und zwar nicht gar zierlich ausgedruckt, erblicken. 
Alſo, und;weil uͤberdies von den bey Kayſerlichen Belehnungen, 
Heereszuͤgen, oder bey andern Feyerlichkeiten mit dem Wapen 
geziert geweſenen Fahnen, die Verweſung nichts übrig geloßen 
Hat, müßen wir und an die von Horn und andern mitges 
sheilten Siegel, Tediglich Halten, um von oftgedashtem Wapen 
ur einen leichten Abriß geben zu können, 


Bor der Gelangung zur Churwuͤrde findet man, daß 
Friedrich der freitbare ſich zwoer Arten von großen in ein und 
andern Stücken von einander abweichenden Siegeln, bedient has 
be. Auf beyden zeigt fich ein gemafneter Ritter zu Pferde, nur 
mit dem Unterſchiede, daß auf dem einen Siegel der Ruter ı) 
mit feinem Panzerhemde verfehen ıft, 2) fleiget unmittelbar über 
dem Helme bed Ruters, der zugefpigte fäufenfürmige, oben mit 
einem einfachen Pfauenfchwanze gezierte Huth, empor, an meh 
chem 3) unter der, vorn breite, und hinterwerts abhängige 
Auffchlag fehle. Auf dem andern Siegel hergegen, erfcheinet 
der 
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der Nitter, 7) in dem Panzerhemde, 2) erblickt man hier auf. 
dem Helme deßelben, den bärtigen Mannskopf mit fliegenden 
Haaren ohne Rumpf; jedoch oben mit dem fäufenförmigen, wies 
wol etwas niedrigern Huthe bedeckt, auf welchem fich der ein: 
fache Prauenfchmanz zeiget; unten “aber 3) das vorn breite, 
und Kinterwertd abhängige Gebräme, oder Aufſchlag, "Deutlich 
ausgedruckt if. Im übrigen kommen beyde darinn uͤberein, 
daß 1) in der, vor ſich tragenden Fahne des Ritters ſich ein 
von der rechten zur linken aufrechts ſich kehrender Loͤwe mit vor⸗ 
geworfenen Branken, offenem Rachen, vorgeſtreckter Zunge, 
und aufgewundenen doppelten Schwanze zeigt. 2) Zwey Schil⸗ 
de, das eine auf dem linken Arme des Ritters, das andere hin⸗ 
ter deßen Rücken, führen jedes einen dergleichen Löwen, an des. 
nen allen Dreyen man, wegen der ziemlichen Aehntichkeit, und 
daß feiner gekrönt ift, noch andere Merkzeichen einiges Unter⸗ 
ſchiedes an fich trägt, fchwerlich wahrnehmen wird, welcher uns 
ter ihnen, der Landgrafichaft Thüringen, oder dem Mark 
gtafthum Meißen u. f. w. angehöre? 3) vorwerts über dem 
Kopfe des Pferdes ſchwebt ganz im freyen, ein zweymal der Fäns 
ge nach geftreifted Schild, wegen der Herrſchaft Landsberg, 
die ehedem vom dent Haufe ungfücklicherweife abgefommen, aber 
wie wir anderwerts im unferer Gefchichte erwehnt haben, unter 
Friedrich dem ernjthaften mis den übrigen Provinzen wieder 

ver⸗ 
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vereinigt worden war, und deren Beſitz nachher 1350. von Sch 
ten des Kayfers Karl ıv., dem Fuͤrſtlich Thuͤringiſch Meiß- 
niſchen Hauſe durch die Belehnung noch mehr beſtaͤliget wurde, 
+) 4) endlich führen beyde Siegel die Umſchrift: 8: Friderici: 
Dei: Gra: Mifnens: Et: Orientalis; March: Thuringie: Lantg: 
) Diefe nun find ed, welche man in verfchiedenen Urkunden 
ar Zeiten, mit dem Namen Majeſtaͤts Siegel beieget 
Det. Ä 


Aufer diefen beyden großen Siegeln, bediente ſich Friedrich 

der flreitbare zumeilen auch noch eines Fleinen, dies findet man 

in den Urkunden unter der Benennung: unfer Secret, das iſt, 
unfer Geheimfiegel; es beſtehet aus einem rechtöfcehenden Kopf 
mit zum reden geöfnetem Munde, die Stirn und das Haat, 
ſind mit einer Fuͤrſtenbinde umgeben. Allem Vermuthen nach 
ſoll dieſe Figur des Fuͤrſten Bildnis ſelbſt vorſtellen. Die Um 
ſchrift if S. Frid. Di. Gra. Thvring. Lantg. & March, Miſne. 
Schon deßen Herr Vater Hatte fih eines Ahnlıchen Geheimſiegels 

nur mit dem Unterſchiede bedient, Daß der Kopf nicht mit Der 
Fürftenbinde geziert war, auch, vielleicht aus Ungeſchicklichkeit 


des Zeichenmeiſters, etwas ruͤckweris übergebogen war. 717) Im 

j Udrl⸗ 
4) S. u. a. Horns Bericht von Lands: Unterſuchuna, deßaleichen bey Schlegel 
bera pP. 79. u: 1. de Numm, Goth Cygn. &c. u. a. nach⸗ 

tr) Tbeils brauchbare, thrils ents leſen. 

behrliche Kommentare, über dieſe Sie rtt) Hoͤnn Sid. Geſch und Wapıa 
gel, und Wapen, kaun man ben Höan, Unterſuchung. Depgl,, Horu p. 563. wo 
in feiner Saͤchſ. Geſchichte und Wapen Im 
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übrigen Darf man fich nicht vorftellen, ald wenn Diefed Geheim⸗ 
fiegel nur bey befonderen, oder privat Handlungen gebraucht 
worden fen? es find eine Menge Öffentliche, und wichtige Ur⸗ 
Funden vorhanden, wo es die Stelle des größern oder Mojeftätds 
ſiegels, mit gleicher Guͤltigkeit vertreten hat. TifT) Zum legten» 
mat fcheint unfer Churfürft dieſes Pleine Siegel kurz nach ers 
Sangter Ehurmürde gebraucht zu Haben: in einem Apel Big: 
thumen 1423. Sonntags nad) 11.- Hrn. Leiche. ertheiltem und 
anderswo ermwehntem £chndriefe heißt ed, des zu Orkunde und 
‚mehrer Sicherheit habin wir unſer cleine Inſegil an diſin Briff 
„wißintlichin laßin hengen wenn unfer großes nicht gemacht iſt 
„und als fihire Das gereite wirdet fo wollin wir Im einen fuls 
Achen Briff damitte yerfiegelt gebin. F}TiT) 


Auferdem war, wie unfer Horn wol bedächtig erinnert, Die 
Berfugung der Siegel für Die Gültigkeit der audgefertigten Ur⸗ 
Funden, ein fo weſentliches Stuͤck, daß, im Fall ein Herr mit 
einem folchen Inſiegel etwan noch nicht verfehen war, oder fol- 
ches nicht gleich bey Di; Hand hatte, man ſich eines fremden 

bedien⸗ 


Sengeld Irrthum, ber dieſes Bildnis Err.695 ſcq. 700. ſeq 702, 704.706. 
für deu heiligen Meriz, den Patron von ſeq rıc.feq. 716. 717. ſcq. 722, 724: 


Eoburg, angefebeu bat, wiedetlegt 824. feq, 
ittrt) Dipl. ap. <und, p. 878. 


wird. | 
“ rt) Piplomat, ap.‘;Horn, p, 658. 


Sachßl. Geſch. IV. Th. 2 
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bediente: fo baten Friedrich der ſtreitbare, und Wilhelm des 
Gen Bruder, in dem 3381. ausgeftellten Bekenntnis, worinn 
fie ihre Frau Mutter als Bormünderih erfannten, daß, weil fie 
noch mit feinem Siegel verfehen wären, ihres Herrn Baterd ſei⸗ 
ed daran gehängt werden mögte. *) Noch einfeuchtender iſt das 
Benfpiel in einer Urkunde, wo der Markgraf Wilhelm fin 
Siegel anhängen lies, dahergegen Friedrich der ſtreitbare deßen 
älterer Bruder, das feinige nicht bey der Hand hatte, und ſich 
alſo erklaͤrte, ſeines Bruders Siegel moͤgte für diesmal die Stelle 
des feinigen vertreten, **) Ja nur ermehnter Friedrich der 
ftreitbare, mie er kurz nad) erlangter Churwuͤrde 1423. Som 
tags nach’ Invocavit, der Mannfchaft des Chur Ereifes einen 
Freyheitsbrief erteilte, gebrauchte er feiner Gemalin Jnſigel, 
weil noch Fein herzogliches vorhanden war. ***) Unferes Chur 
fürften Heren Brüder endlich pffegten bey gemeinſchafilichen 
Verhandlungen, in Ermangelung eigener Siegel, an dem brü⸗ 
derlichen ebenfals zugleich Antheil zu nehmen, und es geſchah 
nicht ſelten, daß, wenn mehr als ein Fuͤrſt des Land und 
Markgraͤflichen Haufes/ ſein Siegeffanhängen tafen- follter 
fie fi in Ermanglung deßen den Mitgebrauch eines einzigen zu⸗ 
t a r Er a 


gleich 
ie Dipf ap. Horn p ‚6. fg. unſer Gewmahel Ingeſegil des wir heraft 
ap eund p. 734. aehrnchin wenn mir iczund nicht eyaent 


"re, ap. eund p.876. fegq.: das zen babinin Dieken Briff zeu drugken wihtat⸗ 
beleutuiße, Heißt es hier, habin wir Lichin beſolen u. ſ. c. 
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gleich zueigneten: eine Menge von Urkunden bemahrheiten Dies 
ſes. wor), 


Endlich Fommen wir auch auf das Churfiegel, unferes 
Friedrichs des freitbaren. Don diefem hat uns Horn einen 
weit genaueren Abdruck, wie Hönn gegeben; hier erblicken wie 
in einer Einfaßung von vier halben an den Enden zufammen ftgs 
genden Zırtuln 5. Schilde. Das Mittelſchild ift in 10. 
Querſtreifen abgetheilt uͤber welche ſich oben von der linken zur 
rechten herabwerts, der in etwas gekruͤmmte Rautenkranz, 
uͤbereck erſtreckt. **) Dieſes Wapen wird dem Herzogthume 
Sachſen zugeeignet, tie ſolches zuvor die Herzoge aus dem 


Aſkaniſchen Hauſe gefuͤhrt hatten. 


ſchilde zeigt ſich ein anderes, auf 
Hh 2 


“se, Diplomat. ap Horn, p. 655. 
658 659. feq. 665. feggq 694. 700. ſeq. 
7!7 fcq 

2%) Mir Sein die Fabel mit 
Stilſſchweigen, daß Bernhard als eriter 

erzog zu Sacfen aus dem Vffanifchen 

Daufe, ein von den vormaligen unters 
fbiedenes Herzogliches Wapen vom Kayh⸗ 
fer Friedrich den!- verlanget, der fodann 
den jun Abbaltnng der Sommerbite um 
das Dauptaewundenen Rautenfranz, abs 
nommen, und folden auf Bernbardg 
Wapen, beyder Belehnung (die aber, 
wo wir nicht irren, im Chriffmonat ers 
folate) geworfen haben foll; wir wollen 
ner erwehnen, daß viele dieſes Sinnbild 
nicht Für einen Rautenkranz, fondern 
für etwas anderes angejehen wißen wol⸗ 


Ueber erwehntem Mittel 
über 
ein» 
len: der eine, als Hönn, hält es für drey 
blättrigen Klee, oder für einen aus Sees 
blumen nerlochteuen Kranz; ein anderer 
* es für eine goldene, mit Juwelen bes 
etzte, und auseinander gebreitete Krone, 
oder Daarfhmud, u. w d qa.m.i Struv 
endlich in Dill de Rut. Sax , iſt der 
Meinung, es bedeute einen über die 
Querftreifen ausgebreiteten Gürtel oder 
Binde Ihm tritt nnfer Dorn bey; wir 
aber überlaßen es einem jeden, ob er bey 
der einmal gangbaren Meinung von Raus 
tenfrange bebarren wulle, oder nicht? 
zumal da niemand bierinn einen büudis 
gen Beweis zu führen im Stande iſt, 
joabern blos der Einbildungskraft folgen 
ARR« x 


welchem zwo kreuzweiſe 
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einander gelegte Schwerter mit den Spitzen tiber ſich erfheis 
nen; fie find nicht dad Sinnbild der Churwürde, fondern les 
diglich des Erzmar ſchallamts, vermöge deßen der Erzmar⸗ 
ſchall dem Kayſer unter andern das Schwerd bey befondern 

Gelegenheiten, nicht sur vortragen, fondern eigentlich auch, 
Bey einem Reichskriege, wenn der Kapfer nicht felbft zugegen 
iſt, über die Reichsarmee den Oberbefehl führen foll, Daher werz 
den fie von manchen mit Unrecht die Chürſchwerder genennt. 
Einige, lagen ihrer, Einbildungskraft im muthmaßen einen noch 
freyern Lauf ‚ wenn fie jedem diefer Schwerter .aufer der bereits 
erwehnten, noch eine befondere Bedeutung zu ſchreiben; F) wir 
aber nehmen an ihrem Vergnügen, etmas unerhebliches audgen 
fehlauet zu haben, meiter feinen Antheil. F}) Das untere 
Schild führt einen einföpfigen Adler, dies it das Pfalz 
gräflihe Wapen zu Sachen; der Aoler iſt wicht gefrönet, 
wie ihn Glafey nebſt ander nach der Vorſtellung Der neuern 
Wapen befchreibet. Fri) Zuletzt erblift man zur rechten, und 
zur linken noch zwey in der Quere ſtehende Schilde, derer 
oberer Theil nach den beyden Seiten des Mittelſchildes gekehrt 
iſt, auf einem jedem derſelben, iſt ein Lowe in der nemlichen 


Geſtalt 


\GiovanniiriGerm Princ p. 519 feg. fff) Im Kern der Saͤchßl Geſch. 
tr) Im übrigen kann man oft ange p. 543. Uebrigens! kann man die, von 
genen Hoͤnu, Schlegeln, und unfern Horn andermeit hierüber gemachten Ag 

de: 572, feg hichepmeiter zu raihe merkungen, 5. 573- naclefen. 
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Geſtalt abgebildet, wie wir fie zuvor ſchon befchrieben haben; 
Die Umſchrift um das Siegel if: S. friderici: ducis faxonie: 
thvriagie, lantgravij. & Marchionis mifnen:, fie iſt mit den al⸗ 
ten deutſchen Buchſtaben aͤhnlichen Charaktern ausgedruckt. Dies 
iſt es alſo, was mir von des Churfuͤrſten Friedrichs des ſtreit⸗ 
baren Wapen, und Siegeln, in der Kürze zu berühren, nicht 
haben ermangeln wollen, 


29. 6. Ehe wir den Beſchluß unferer Gefchichte mit der 
nachgelagenen Familie des Churfürften Friedrichs des ſtreit⸗ 
baren machen, mollen wir den £efer, fo weit es die Unzulaͤng⸗ 
Iichfeit der Nachrichten erlaubet, noch eine Idee von deßen Hof 
und anderer Dienerfchaft geben.” Vor der Gelangung zur Chur⸗ 
würde, mar dad Amt des Hofmeifters die hoͤchſte Bedienung 
. am Hofe, und unmittelbar auf ihn folgte der Marſchall im 
ange; jened Verrichtungen beitanden hauptfächlich in der Uns 
terhaltung einer guten Ordnung bey Hofe, und was zu deßen 
äuferlicher Pracht und Zierde erfordert wurde, daher er, und 
‚nicht der Marfihall, die Aufficht über die Hofbevienten hatte: 
legterer Hatte feine befondere DObliegenheiten, bey äffentlichen 
Feperlichkeiten, Audienzen, und auf den Reifen der Herrfchaft, 
weswegen, und weil die Bedienung eines Dberftallmeifters 
Damals und lange nachher nicht befannt war, ihm die Aufficht 
über den Fürfilichen Stall und was dazu gerechnet werden kann 


253 allein 
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allein zukam. ffih) Das, mit dem Herzogthume, und der 
Chur Sachſen erlanate Erzamt, erhoͤhete hergegen den Rang 
des nunmehrigen Ober Marſchalls; der Hofmeiſter mufte 
| ihm jeßt nachſtehen. Nach dieſen beyden erſten Hofaͤmtern, ſol⸗ 

gen die ſchon ſeit Heinrichs des erlaͤuchten Zeiten angeſtellt ges 
weſenen Kämmerer, Truchſeſſe, und Schenken. Wenn wir 
ſchon aus Urkunden nicht erweiſen koͤnnen, daß ſich an · unſetes 
Churfuͤrſten Hofe eben dergleichen befunden haben, fo wollen 
mir daran, mit unferm Horn Dennoch nicht jmweifeln; ſo viel 
indeßen iſt gewiß, daß ſowol eines Kammermeiſters, FH). 
als Oberſten Schenken, ) nicht weniger eines Herolds, 


gedacht wird. Letzterem lag die Unterſuchung der Kriegshandlun⸗ 


7xff) In den Urkunden entdecken wir 
nachſolgende Ober oder Hofmeiſters: a) 
Offe von Sliwen 1388., welcher nach: 
ber unter bem nemuchen Chartakter in 
des Markgrafs Wilhelm des Emaͤugi— 
gen, unſeres Churfuͤrſten Oheims Dien: 
ftetrat. b) Diether von Bernwalde 1390. 
und 93. <) Jan von Daugwi 1396. d) 
Sriedehelm Rabiel 1369. 98. 99 e) 
Hanns von Obernitz 1400. 6) Albrecht 
von Bottelſtedt 1403. 5. 1. 8) Hu— 

old von Schleinitz 408 14.18.22 33. 
Die hier bemerfren Jahre find diejenigen, 
unter welchen dieſe Dberhufmeniters ins: 


ejamt iu den Urkunden. vorkommen. 


m übrigen batte auch Die Churfuͤrſtin 
ihren Hofmeiſter, und KHofmeriterin 
Dean wir haben anderswo aus Urfunden 
vzuommen, dab Kunrad Thuue, und 


‚Elifabethe von Ilburg, ben ihr diche Be⸗ 


gen, 


dienungen verwaltet haben. v. Dipl,ap. 
Hora, p. 879. und 97%. ferner 850: _ 
Hof oder Marfhälle find. gemejen?, 
a) Tamme von Kalfreut 13,6 b) Hein⸗ 
rih von Donnsberg 4:7 <) Kumad, 
von Brandenitein 1417. 1. 18. d) 1422 
23.u 25. Apel Vitzthum, der ſich in 
dem letzteren Fahre durch fein eigen Vers 
ſchulden ungluͤcklich machte. e) Güntber 
von Buͤnan 14:7 Beyde letztere kommen 
nicht nur —B vor, ſondern 
man finder ſie auch unter allen am erſen, 
als Oder, and) als Oberſte Marfhälle 
betittult. vw Dipl ap. Horn. p. 878» 


894 9:7. 
tirtf) Dipl.ap eund p 882- 
*) Kunrad don Jeua, war jein Name 


©. Dorn. p. 273 
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gen, der Wapen, Kleinodien u. d. g. ob. **). Die übrigen, 
und jet unter dem Charakter der Kammer Herrn, Kammer 
und Hof Junker, der Räthe von Haufe aus, u. ſ. m. befanns 
ten Hofbedienungen, waren damals fümtlich zwar unter Diefer. 
Art Benennung nicht befannt, aber doch unter der allgemeinen 
Benennung der Diener, und Hofgefindes, begriffen; diefer Aus— 
druck z09 ſolchen Bedienungen nichts weniger, als einige Ges 
rinafchägung zu, denn fonft mürden ſich unter andern, Meder 
Bußo Edeler Herr von Nuerfürth 1417.,' noch Reinhard, 
Hannfens Hein von Kothbus Sohn 1424. ,' fo leicht ent⸗ 
ſchloßen haben, ſich unter des Eupen —— * 
nehmen zu laßen. = | 

Unter die Diener und dad Haus oder Hofgefinde, gehörten 
auch eine gewiße Art Profuratoren, die unfer Churftirft des 
ſonders zu beſtellen ſich gendthiget ſah, um ſeine Unterthanen 
entſtehenden Falls bey den Weſtphaͤliſchen Geheim gerichten 
zu vertheidigen, und zu vertreten. Dieſe barbariſche Gerichte, 


von 
**) Johann von Mißenland, murde _ ***) Dipl.ap.Horn.p. 830. und 863, 
von unſerm Eliurfirften, m Anſehnng In jener Urfundeheifteti» - +» dar⸗ 


feiser vorzuͤglichen Kenntnis in dieſen Zar. uf wir den genanntenErn uben zeu bofz 
de 1432. hichu beficht, mund diefee Anmt gelinde gendmen habın u f m. 5 im letz, 
in aefamten Landen anszunben befehliaet, terer: daruſ wir den vorgenannten Erg 
wo ben ihm, und offen was er bey fh Haeſſe von Kothebus zn nnferm Rathe, 

hatte, nnentgeldfich Vorſpaune gegeben,“ nnd Ein Rernbarde ſynen fun zen urferg‘ 
und font alle Huͤlfe agereicht werden muſte. Dinir und Helcetade — ha⸗ 
v Dipl, ap, Hora, p. 848. binn.f m . 


348 Mäter Abſchnitt. Ftiedrich det; Streitbäre erſter Herjeg 


don welchen die, erft feit wenigen Jahren gemilderte Spanifche 
Inquiſition in gerader Linie abzuftammen ſcheinet, follen nach 
einiger Meinung den. Kayfer Karl den Großen zum Urheber 
haben, um die uͤberwundenen Sachſen dadurch in mehrerer 
Furcht zu erhalten, weil fie in Beobachtung der. ihnen aufge 
drungenen Kirchengebraͤuche, Die man Religion nannte, bishe 
ſich mehr ald einmal wiederfpenflig bezeigt Hatten; andere wollen 
dem Kayſer Kunrad II. deren Erfindung beymeßen, weil Rip: 
10, der deßen Leben beſchrieben hat, gelegentlich ſagt: der Kay 
fer Habe den Sachfen ein über die Maaße hartes Geſetz auf⸗ 
erleget;: welches nichts anderes, als das Weſtphaͤliſche Ge⸗ 
heim, oder Fehmgerichte geweſen wäre, "*) Dem fen ind⸗ 
fen wie ihm molle, feit dem 14ten Jahrhunderte, wurden die 
fe, die Menichlichkeit fo fehr heleidigende Gerichte, durch Vorſchub 
der Biſchoͤfe zu Ein, Minden, Paderborn, und Min 
ſter, melche erſt Die peinliche Gerichtsbarkeit befommen hatten, 
mit einer folchen Wuth ausgedehnet, daß fie ihre Gewalt weit 
auferhalb den Gränzen Weftphatens zu mißbrauchen und beys 
nah alle Arten von peinlichen and nicht peinlichen Sachen au 
ſich zu reißen fuchten: erſt 1442. wurden fie auf Vorſtellung 
der Reichsſtaͤnde, noch mehr aber vermdge einer beſondern Der 
ordnung pom Kayfer May I. im Jahr 1495. eingefäpränft. 9) 

„er, Gladows Reichs Hiſt P- 190. ) Deutſche Reichs Geſchichte —8* 
Auſerdem kann von dieſer Materie Joh. dieſen Gerichtea lief der tngendhafteſte 


oa. Müllers Nacdstags Thealtum Mann vll Gefahr eia Raub ver, Hlams 
L Th. aachgeleſen werden. * su 
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Der Ehurfürft Friedrich der ftreitbare übrigens empfand nicht 
felten den Verdruß, feine Unterthanen, fogar in Dingen die 
den Verluſt des Lebens nicht nach fich zogen, und allein dem 
inländischen Nichter zu unterfuchen zufamen, vor oft gedachte 
Weftphätifche Gcheimgerichte gefordert zu fehen. An die von 
unferm Churfuͤrſten erlangten Privilegien wegen nicht Abrus 
fung der Unterthanen vor auswertige Gerichtähöfe, und an die 
dem Fürften zuftändige Zuruͤtkberufung derer, die dieſes Unglück 
betroffen hatte, Echrte man fich eben fo wenig, old an die Kay 
fertichen Unterfagungsbefehle: ‚man fuhr fort den Churfuͤrſtlichen 
Amtleuten, Raͤthen, dem Adel und ganzen Gemeinden mit Bor - 
ladungen von Seiten der Weſtphaͤliſchen Gerichte laͤſtig zu 

feyn. Den Eingefeßenen bey jedesmaligem Zalle, die Koften, 
and perſonliche Erſcheinung für diefen zu entfernt liegenden, und 
undiegfamen Gerichten, zu erfparen, war die Anftellung obiger 
Prokuratoren, noch das Hefte Scheinmittel: dieſe waren bevoll⸗ 
mächtige, die allda anhängigen Rügen auf Gewinn oder Vers 


luſt zu betreiben, oder andern am ihrer Stelle hierinn Auftrag 
su 


ensumerden: er durftenureinen Feind und blos auf das Angeben, wurde gegen 

Er ‚ der Bosheit genung befaß,_ ihn den Befchuldigten nad) aller Strenge vers 

Amter der Hand, als einen Majeſtaͤts⸗ fahren. Die noch im vorigen Jahrhun⸗ 

fdänder, Gortesläflerer, Kejer, oder derte gewöhnliche Hexen Unterfuchungen, 

Zauberer anzugeben, fo war er verlobs waren Ueberbleibfel viefer Gerichte, jes 

gen, der Ungeber blieb verſchwiegen, de alte rothäugige Frau mar täylich zum 
Scheiterhaufen reif, - 
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zu thun. Noch in dem Jahre 1425. geſchah ed, daß unſer 
Churfuͤrſt, mit Zuziehung ſeines aͤlteſten Prinzen Friedrichs, 
Heinrich Stappeln, und Dietrich Nyhuſen dieſe Verrich— 
tung auftrug, und ſie zu ihren beſondern Dienern, und Hause 
geſinde unter dem Bedeuten annahm: “daß, im Fall die Fuͤr⸗ 
„ſten, ihre Erben, oder Eingeſeßenen vor die heimfiche Gerich- 
zte geladen wuͤrden, Heinrich Stappel, und Dietrih Ny, 
„hufen, auf ihr Begehren dahin reiten, fie verantworten; und 
„mit Recht vertheidigen ſollten.“ Zu diefem Behuf, bekamen 
Bende Profuratoren, wie wir bereitd oben unter dem Jahre 
1425., gemeldet haben, jährlich 20. überkändifche Rheiniſcht 
Guͤlden ald ein Mannlehn auf ihre Lebenszeit angewieſen; "aus 
„ſerdem wurde ihnen aller erforderlicher Nebenaufwand zugeſichert, 
zumal wenn die Sachen und Gerichte aufer dem Stifte, Br 
„derborn und alfo gelegen wären, daß fie ſolche von Haufe aus 
mit 2. oder’z. ihrer Freunde und ihremeigenen Gefinde, ohne 
„weitern Aufwand und Zehrung nicht ausrichten koͤnnten, ſon⸗ 
„dern andere ihre Herru und Freunde dazu mit nehmen muͤſten.“ 
+ Ben dieſem Umſtande kann man der Verſuchung unmöglich 
widerftehen, den Schluß zu machen, daß um diefe Zeit die dir 
tele Furcht für dem geifllichen Fluche, Diefen Firchlichen Waffen, 
noch immer fo viel Dacht gehabt Haben müße, auch Fuͤrſten in 
1 den 

M Dipl, ap. Horn, p, 911. feq, 
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den unbilligſten Dingen eine Nachgiebigkeit einzufloͤßen, die ih⸗ 
rer Wuͤrde in allen Betrachtungen nachtheilig war. 


Nechſt den bisher erwehnten Hofbedienten, hatte nach eis 
ner guten Verfaßung der Churfuͤrſt getreuer und einſichtiger 
Maͤnner noͤthig, die ihn bey Betreibung ſowol einheimiſcher, als 

auswaͤrtiger Geſchaͤfte mit ihrem Gutachten unterſtuͤtzten; ſie 
mogten Staats, Kriegs, geiſtliche, oder weltliche, Eehnd, Ju⸗ 
ſtitz, oder Kammer Angelegenheiten betreffen; zu allen dieſen 
wurden feine andern, als immer die nemlichen mit gezogen; 
Denn die Vielfältigfeit der Sachen vervielfältigte die Collegien 
damald nicht, daher waren folche Männer blos unter dem Nas 
men der Näthe befannt, unter welchen nicht felten der Mar: 
ſchall, und der Hofmeifter mit erſchienen. Alles wurde in 
moglichſter Kürze in ihren Verſamlungen verhandelt, und voll⸗ 
ſtreckt, mac) den Urkunden hieß dieſes, mach des Rathes Kath, 
mit Beyrath der Heimlihen, mit Rath der Rathgeben, 
and getreuen Heimlichen, gethan, fff) Ein, in ver Raths⸗ 
| Si2 ver⸗ 


) Dipl. ap, Horn. p. 660. 679. 
£gı 824. Unter den Rathen finden wır, 
„2381. Kunraden Herrn von Tannrode, 
Seiurich von Lauda, Friedrich von Por 
len, 1383. 84. 87. 89. 90 und St. 

riedrich Graf ven Drlamünde Herr zu 
a Hanns von Ryter, Gebhard 
von Hoym, und Eſchwine von Erofit, 
1383. Offe von Sliwen, Heinich Vogt 


zu Gera, Johann von Ekersberga, Des 
hant zu Naumburg, hernach Dom 
Brobft, Dierrich von Kemprig, Stifte 
Kämmerer, bernach Küiter zu Merfes 
burg, Berld von Buchenan Mitter, 
Hanne von Liedelaw Ritter, Janno von 
Drüchel und Tammo von Kalfreut; dieſe 
insgejams Fommen in folcher Eigenſchaft 

| in 


— 
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verſammlung gefaßter, und von dem Herrn genehmigter Schluß, 
wurde in die Kanzelley zur Ausfertigung gegeben; dieſe mar 


damals noch immer mit feinen andern, als mit Perfonen 


in den Urkunden von 1484. 88- 89. 91» 
95:98. 99. und 1407. vor. Auch unter 
Den Jahren 1384. m. f. Hartung von 
Erfa, Dito von Birfih, Siffrid von 
Schönfeld, der Fleinere, Tamme und 
Otto die Pfluge, Dithrich von Thals 
beim; 1387. 1408- und 1414. Dieths 
sich von Diiltik. 1388» 1407. 8: 9.23. 
and 27. Burgaraj Albrecht von Leißnigk, 
Herr ju Roddsburg, und Penigf. 1389- 
1392. 1406 Albrecht von Brandenftein, 
und Heinrich von Bünau. 1392 1406. 
Jann von Hangwitz 1395. Fricdehelm 
Dabiel, hernach Ludewig, Kuurad, und 
Nikkel die Schuͤtzen. 1406.7. 8. und 9. 
Hanns von Obernitz. 1407. 1408..9. 
11. 13. 14. 17: 20+ 21, 23. Graf Guns 
ther von Mannsfeld, Albrecht Burgaraf 
von Kirchberg Herr zu Eranichield, 
"Heinrich der Ältere Herr zu Plauen, Hu⸗ 
gold und Jann von Schleinig, Albrecht 
von Bottelſtedt, Hanns Truchſes, und 
Heinrich von Honsberg. 1408. 9 12. 
13. 14. 20, 21. 22, 23. und 27. Giins 
aber von Bünaı 1410, 74. 18: 20.21. 
und 23. Apel von Vitzthum. 411.13. 
14. 15. 20. Niklas von Honsberg, und 
Siafried von Schönberg. 1414. und 
1417. Kunrad von Brandenflein. 1418. 
23.27 Anara von Waldenburg, Herr 
zu Wolfenftein- 1423.25. 25.27. Upel 
don Stutterheim , Kunrad Thun, Hugo 
von Schleinigder jüngere, und Chriſtian 
von Witleben der ältere. 1424. Hanns 
Herr zn Kothbus. 1425. 26 uud 27. 
Friedrich von Maltitz. 1426, und 27 


von 


der 


Graf Heinrih von Schwarzburg Herr 
gu Sonderehaufen, und Eberhard von 
Prandenflein. 1427. Heinrich Grafdon 
SHohenftein Herr zu Heldrungen, Tham 
Loͤſer u.a. m. Uebrigens fann and bies 
ber mit geredhnet werden Haupt don 
Pappenheim, des heil. Roͤmiſchen Reichs 
Erb Marſchall, welcher unter Friedrichs 
des ſtreitbaren Raͤthe und Heimliche ſhon 
aufgenommen worden zu 4 fcheint , 
weil des Fürften Herrn Söhne, ibm 
1437», in Betracht der, ihrem Herru 
Vater und ihnen zeither mannigfaltig 
erzeigten freuen Dienfte, auch vielen 
Reiſen und Bothſchaften, die erzu dem 
Mömifhen König gethan, jährlid 100. 
Rheiniſche Gilden aus ihrer Kammer 
reichen zu laßen willigten. Sonſt fagt 
auch Sauce in feinem dentfchen Adels 
Lexicon, von Deinrichen von Ende, daß 
er unferes Churfuͤrſten Orator beym Kbs 
nig Sigismund geweſen ſey; welches wir 
an feinem Ort geſtellt feyn lafen. Auch 
it Lenkfeld in feiner Befchreibung des 
Klofters Kelbra, und Zer Grafen von 
Heichlingen, der Meinſng: Graf Fries 
drich X, von Beichlingen, babe bey ges 
dachten unferm Churfürften ebenfals die 
Eteile eines Raths vertreten; er ſcheint 
aber den Landgrafen Friedrich den jüns” 
gern, mit Friedrich den ſtreitbaren zu 
verwechſeln. S. Horn p. 278. Beyfo 
vielen, von bem Thäringifch Meihni— 
ſchen Häufern, damals gememfchafrlich 
ausgefersigten Urkunden, iſt ein fo klei⸗ 
nes Verſehen, leicht zu verzeihen, 
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der Elerifey beſetzt, meil die Anzahl derjenigen unter den Welt⸗ 
lichen, die leſen und fehrerden konnten, damals noch fehr gering 
war, Daher ift ed Fein Wunder, daß in den Urkunden felbiger 
Zeit der wichtigen Ehrenftelle eines Kanzlers in hiefigen Landen 
nie ausdrücklich gedacht wird. T1F}) Ä “ 


Bon den KHofämtern menden wir und zu den, in den 
Provinzen erforderlichen Bedienungen; es verfteht fich von ſelbſt, 
daß hier zu Handhabung der Gerechtigkeit, zu. Unterhaltung eis 
ner guten Ordnung, und zu Beforgung der Fürftlichen Einkuͤnfe⸗ 
te, vorzüglich aber zu Erleichterung der, mit den Hauptbedies 
nungen ohnehin verbundenen mühfamen Befchäftigungen, in jes 
dem Fache noch befondere brauchbare Leute erfordert wurden. 
Diefe nun waren vorerft auf dem Lande, die Vögte und Amts 
leute. Unter diefen geben mir dem, 1385. über den Weſt—⸗ 
phalifhen Landfrieden, beſtellten Richter in Hiefigen Landen, 
den erften Platz; diefer war der Graf Heinrich von Stolberg, 
erwaͤhlter Bifchof zu Merfeburg; er feheint dieſes Amt laͤn⸗ 

Ji3 ger 


ffff) Dipl. ap. Hom, p. 24., wo 
Dithrichs von Talhaim als Geheimſchrei— 
bers Erwehnung geſchiehet. 1356. Ent 
Meiſter Johann Melzer ale Dberfter 
Schreiber vor. 1408 Nifolas Luͤbich, 
von dem insaemein geglaubt wird, daß 
er Friederichs des flreitbaren Kanzler ges 
wefen ſey; in den Urkunden aber findet 


man feinen einzigen alfo benennt, wenn 
aleih Schöttaen in feiner Wurznifchen 
Hi. Herman Wolfaangen, einem Dom 
Herrn zu Wurzen, dieſen Charafter beys 
leat. 1474 koͤmmt Kımrad Wolfhain, 
ale Schreiber vor. &. Horn p. 281» 
feq der ſich nad) feiner Art, auch hier⸗ 
über meitläuftig genung erklaͤrt. 
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ger nicht, als Bid 1390. verwaltet zu haben, denn in dem nems 
fichen Jahre gefchah es befanntermafeır, daß der König Wen 
el, fih mit Friedrich dem freitbaren, und deßen Brüdern 
Wilhelmen, und Georgen, in diefem Stüce dahin vereinigtes 
“yo er, der König, das Egraifche und das Vogtland von 
‚nseinem Theile; die Fürften hergegen das Oſterland, Thuͤ— 
” ‚ringen , und Meißen, fo viel ihnen zuſtuͤnde, in den Land: 
„Frieden zufammen nehmen wollten, und follte Heinrich Neiße 
„son Plauen, nebſt feinen Mitfeßen ald Obmann alle Sachen, 
denſelben anlangend handeln, richten, und austragen.“ Fi7}T) 
Was auferdem aber die VBögte, und Amtleute an und für ſich 
anbelanget, felbige ftunden in feinem geringen Anfehen: fo weit 
fich das ihnen anvertrauete Gebiet erftrechte, hatten fie in Streit⸗ 
fachen die erfte Inſtanz, damit der Landeöherrliche Gerichtshof, 
nicht mit Kleinigkeiten täglich überhäuft werden mögte, Nicht ſel⸗ 
ten wurden ſie nebſt den Raͤthen, zu wichtigen und öffentlichen 
Berathfchlagungen mit gezogen. Zumeilen, aber gar ſelten, 
wurden fie mit dem Namen der Burggrafen belegt, mehren 
theild wurden fie aus dem niederen Adel genommen, wiewol der 
Hoͤhere ſich zumeilen folcher Bedienungen, zu unterziehen, fein 
Bedenken trug, mie wir hier unten ein Paar Beyſpiele aus den 
Häufern Querfurth, „und Tautenburg anführen werden; *) im 

uͤbri⸗ 


Iftth) Dipl ap. Horn. p.671.f.684, DBrandenflein, Vogt zu Weißenfels 2 
So war 3. B. 1387. Albrecht non * is Si 
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übrigen wurde ihnen ihre Vogtey gemeiniglich nur auf gewiße 
Jahre anvertrauet, und unter gewißen Bedingungen verſchrie— 
ben; eine Menge von. unſerm Horn beygebrachte Urkunden zeu⸗ 


gen hievon. —— F 


Die Staͤdte Hatten zu den damaligen Zeiten noch Feine 
Gerichtäbarfeit, es müße dann ſeyn, daß fie folche von dem 
"Kandesherrn Pfandweiſe, oder kaͤuflich am fich gebracht hätten; 
die Belegung der Gerichtöftelen, und Schultheißen Aemter 
hieng alſo auch hier von der Wilkuͤhr des Fuͤrſten lediglich ab, 
keinem Stadt Magiſtrate kam es zu, ſich hierinn nur das gering⸗ 
ſte anzumaßen. Die Verwaltung dieſer ‚Stellen überließ der 
Fuͤrſt bald den Bögten zugleich mut, bald vertraute: er ſolche nach 
Eutdünfen andern Berfonen, entweder auf einige Jahre, oder 
» auf 


Günthervon Binau Boat zu Coburg; traute Friedrich der fireitbare Drogen 


1395. war er es, oder menigllens ein 
‚Berwandter aus der Familie aleiches 
Namens, zu Arnshaug. 1358- war gs 
zu Weißenfels, Hanne von Ejorbam. 
7401. Hanns Tümpling, zu Saalfeld, 
and Dite von Hayn Anıfınann zu Altens 
bsra . 1403. Kunrad von Kochberg 
Ammann oder Voat zu Coburg. 1405. 
Henrich von Brandenſtein Amtmann zu 
Weißenfels, und Frehburg. 1410. 
Kennt der Landgraf —8 der juͤngere 
Rudolf Schenken zu Tautenburg ſogar 
Animann zu Deljſch 14.9 kömmt 
Hinrich von Remſe als Boat zu Coburg 
vor. 23421 Lippold von Dilfau,: als 
Amtsverwe ſer 10 Grinime- 1422, ver⸗ 


‚Herrn von Querſurth die Vogtey Zors 
bek an, undlich fie ihn durch feinen Brus 
‚der Bußo mit den Gerichten und Zölle, 
auf 3. Jahre einanıworten, wie wir ans 
derswo bereits erzahlı haben: In den 
nemlichen Jahre 14:2. war auch Eafpar 
von Wolfersdorf Ammann zu Wehda, 
deßgleichen Hanns Pruſchwein zu Arnss 
hang, Hanns Meuſebach zu Ziegenruck, 
und Hauns von Sparrentera Amtmaunn 
zu Schellenberg. 1423. war Hanns von 
Coburg Vogt zu Leipzia; 1425. Albrecht 
von Leitpzig Amtmann za: Rabenſtein, 
und 1428. Heinze von Heßler, Vogt zu 
Eijenbirg. u ſ. w. 
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auf die ganze Lebenszeit an; ja man hat Beyſpiele, daß fie am 
Familien erblich verliehen wurden, daraus entſtunden die, ledi⸗ 
glich unter die Herrſchaftlichen Bediente zu nn Erbrich⸗ 
ter, und Erb Schultheißen. **) 


Von allen Bedienungen, derer in den Urkunden gebacht 
‘wird, bleiben uns für Diesmal weiter Peine übrig, als Diejenigen, 
die die Befkreitung des Bergbaues, des Muͤnzweſens, der 
Zölle, Geleite, und Rammerrenten, und anderer Gefälle, 
‚nicht weniger die Unterhaltung des Forſtweſens betreffen. Uns 
ter den Berg und Muͤnz Bedienten, wird der Berg und Münz 
meiſter, der Bergfihreiber und Wechſler, der Muͤnzpro⸗ 
birer, und noc) anderer Leute die, die Münze verlegen halfen, 
"hie und da Ermwehnung gethan: Liborius Senpfeleben war 
noch 1428. Münzmeifter zu Freyberg. ***) Ueber die 

Zölle, 


“*) Friedrich ber Geftrenge, unferes 
Churfuͤrſten Herr Vater, veriraueie 1380, 
nebft feinen Herrn Brüdern, Hermann 
Grunern, und Balıbafar von MaLi— 
gen, aufer der Deünze und dem Urbar 
‚zu Srenberg, und auf allen Gebürgen, 
‚auch die Gerichte über ernannte Stadt 
‚auf 4. Jahre an. 1355. lichen Friedrich 
‚der fireisbare, und defen Herru Brüder 
Wilhelm, und Grorge, Thomafen von 
Grimme, die halben Stadtgerichte zu 
„Reipzig; bereits anderswo haben mir 
‚ bievon Erwehnung getban. 1392. löfes 
ben ſie den andern Theil diefer Gerichte 


wider an fh, und liefen fir fuͤr das 


Fünftige burd ihren Vogt verwalten. 
1408. belieben Sriedrih, und Wilhelm 
Johann Bogten, und feine Lehuserben, 
mit dem Gerichte zu Gottleube. 1410: 
wiederfubr eine gleiche Wolthat Ders 
mann Wanfen, und feinen Leibes und 
Lehnserben, in Anfehung des Schulrheis 
fen Amts zu Lomatzſch. 14>3. verfaufs 
te Friedrich der ſtreitbare der Stadt 
Leipzig feine Gerihte im WBeidhbildeallda, 
any Wırederlöfung; der Lefer febe weiter 
nach wag wir unter erwehnten FJabren, 
von allen diefem in unferer Geſchichte 
beugebracht haben. 

‚0 Horu p- 590, fegg. 
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Zölle, u. d. 9. findet man Landfchreiber, Geleitslente, und 
Rentpfleger mit ihren Untergeordneten, angeftellt, ****) Enplich 
erfieher man aus den in den Urkunden gedachten Forſtbedie⸗ 
nungen bey dem Nofenthale bey Leipzig, auf der Lyna bey 
Altenburg, zu Ereyenberg, und Eigersburg, daß das Forſt⸗ 
wegen nicht nur Durch gemeine Förfter, fondern auch durch 
Oberſte Foͤrſter, *****) verwaltet worden fen. Ein mehreres 
von den damaligen Ehurfürftlihen Aemtern und Bedienungen zu 
fagen, ſtehet in unferm Vermögen nicht, und was wir davon 
Hefagt haben, fcheint uns fchon Beweifes genung zu feyn, wie 
fehr unfere Fuͤrſten fich die Erhaltung einer guten Drdnung in 
ihren Landen, Haben angelegen ſeyn laßen, ohne andere als Die 
einfacheften Mittel hiezu zu gebrauchen. Nun moch etwas von 
‚ waferes Churfürften nachgelaßener Familie, 


30. F. Katharina die Gemalin unſeres Churfürften 


Friedrichs des ftreitdaren, mar eine Tochter Heinrichs des 
Mil⸗ 


*r⸗*2*) Dipl, ap Horn, P. 725. wo 
Ludewig vun Warza, als Landſchreiber 
zu Coburg vortömmt. In einer andern 
Urkunde p. 853. wird, cınes Amtsgleits—⸗ 
manns gedacht; und an ciner andern von 
2423. wird der Dentspfleger zu Leipzig, 
and Eılenbura Erwehnung nethan. 

"**+*) Dipl, ap. eund. p 668. hier 
heißt e6 in Der das Coburgiſche Gehoͤlze 
bericfienden Verordnung: Ey (die Baus 

Sachßl. Geſch. IV. Th, ‘ 


ren oder armen Peuten nemlih) habin 
ouch day recht wenn ir dhenner Bembolczg 
bedarf, der ſall mu banaınden Denden 
gehin vor den Ubirſten Vorſter daz ih in 
yeder Haude ein Yun mad einen ſchil⸗— 
ling phenge in der auderbant- So ſall 
er bumen mas er bedarf zcu jyme Gebu⸗ 
we Ouch faler den Vorſter fnern chu fs 
me Gebuwe ab er Des notdorgiig I). S. 
ferner Dorn p. 289- 


Kk 
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Milden Herzogs von Braunfchiveig, und Sophiee eine Tode 
ter Herzog Wratisfavs zu Stettin und Pommern, war ih 
se Mutter. Die Bermählung ward 1402. in der Faften Zeit 
vollzogen; aber erſt ryı2. am 22ten Auguft, brachte fie zn Lei 
zig dem erften Prinzen 7) zur Melt, er bekam ven Namen 
des Vaters, und wurde Degen Nachfolger in der Chur, Nach 
ihm folgete 2) in der Geburt Sigismund, welcher 1416. am 
ı6ten des Hornungs zuerſt das Tages Licht erblifte; FF) 1422. 
am 2ıten May erfchien 3) Heinrich td und 1425. am 30, 
April endlich wurde 4) Wilhelm der nachher den Beynamen 
des tapfern bekam, geboren. FFFt) Auſer dieſen vier Prinzen, 
waren auch noch zwo Prinzeßinnen, Anna nemlich und Ka— 
tharina vorhanden; jene betrat 1420. im Braachmonate und 
letztere 1421. den Schauplatz der Eitelkeit. jffff) Die Chur 
fuͤrſtin Katharina übrigens lebte nach ihres Gemals Tode noch 
. Über 14. Jahre: 1442. am 2gten ded Chriſtmonats, verheß 
fie zu Grimme das Zeitliche, und wurde zu Meißen in die 
Sürften Kapelle beygeſetzt. Aufer den ſeltenſten Eigenſchaften, 

mird 


? tie mit! bereitt zn Anfanse unſe ⸗ 
rev Geſchichte erwehnt und erwieſen 


en. 
tt) Chrom Ver. Cell, Min. ap Menk, 
TISRG 
ttf) Ibid. 
ttrt) Ibid, 
t+rtt) 10 Tylich, Chron, Mifn ap. 
Schanuat, Vindem Litt. nach des Chion, 


Ver, Cell. Min.Bericht, waͤre im Jahre 
1420. auch Katharina zur Welt aebdoren; 
wo bey einem von beyden dieſer Ehronis 
Fenjchreiber der Fehler nicht am Ahfchreie 
ber, oder an dem Drucker lient, fo rübre 
er von den damaligen verfhiedenen Ars 
ten den Anfana des Jahres zu rechnen 
her S. auſerdem, was Dorn p-93- 
hiebey anmerkt. 
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wird die vorzuͤgliche Schönheit ihrer Jugend geruͤhmet; in ihrem 
Alter hatte fie das Unglück blind zu werden. *) 


Die Prinzefin Anna, wurde 1436. am ı3ten des Herbſt⸗ 
monats” an den Landgrafen Ludewig in Heßen vermählt; 
zum Heirachsgute murden ihr 19000, gute Rheinische Gilden, 
in Golde, noech volizogener Bermählung, in Gotha zahlbar, 
verſprochen. 2) 


Die Prinzefin Katharine Kergegen, mar, mie eine Urs 
Funde von dem Ehurfürften Friedrich dem fanftmüthigen, und 
Eigiemunden defen Bruder beſaget, b) von ihrem Herrn Bas 
ter zum Kloſterleben nach Seufiiß beftimmetz des Vaters Wille 
aber wurde, weil ihn vielleicht eine unzeitige Andacht überrafcht 
Batte, in diefem Stücke nicht vollbradht; denn Katharina wur: 
de 1441. am Iıten De Braachmonats, dem Churfuͤrſten 
Friedrich U. zu Brandenburg, in Wittenberg als Gema⸗ 


fin beygelegt. ©) \ 


Sigismund, 
31. $. Nach dem Tode des Churfürften Friedrichs 
des ſtreubaren, blieben deßen Prinzen uod) 8. Juhre in einer 
Kk 2 gewißen 


ob. Seb. Mülers Saͤchſiſche Ins bi bey Horn p.9 
nalca p- 22. deßgl. Chron. Ver, Cell. ©) Aagez. —X Annalen p. a1. 
deßgl· Dorh u. a. 


—9 S Muͤllert Anuakn e. 20, U: q. m. 


>“ 
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gewißen Gemeinfchaft der Länder; fo lange diefe dauerte, Katte 
Sigismund wenigſtens dem Namen nah, am allen Behand 
lungen Autheil, fie mogten Kriegs oder Friedensgefchärte ber 
treffen; *) 1435. ſtarb von den Fürflihen Gebruͤdern der 
Prinz Heinrich am 22ten des Heumonats nach dem er erſt Dad 
ı3te Jahr erreicht hatte, *9 und 1436. am aten inner 
nahmen die übrigen 3. Brüder, eine Landes Vertheilung, die 
Ehurlande ausgenommen, unter ſich vor, worüber ein 9. jaͤß⸗ 
riger Oerterungövergleich zu Altenburg aufgerichtet wurde. Si— 
gismund hatte damals kaum das 2ote, und Wilhelm erſt dad 
zıte Jahr erreicht; jener bekam zu feinem Antheile, Weißen 
fels, das Schloß Neuenburg nebſt ver Stadt Freyburg an 
der Unſtrut und allen Zubehörungen, ferner Jena mit allen Ge⸗ 
tichten, Rechten, Zinſen, und was ſonſt dazu gehörte, nicht 
weniger, Muͤchele, Weyda, Kahle, Mylen, Orlamün⸗ 
da, Aume, Neuſtadt an der Orla, Ranis, Saalfeld, Ei— 
ſenberg, Camburg, Graͤfenthal, Lichtenberg, Noda, 
Schoͤnek, Triptis, Arnshaug, Ziegenrück, Poſenek, Co 
birrg mit den Lande zu Franken, Dornburg, Windberg, 


Bürgel, und Sparrenberg, mit den 6. Marken Sib 
ber, 

"ey Horn p. Pg. nnd 94. Miller m gedacht werben wird, mit ausgefertig 

74 17. 18. und 20 Mo unter diher Na: worden find 

men viele Urkunden, deren im der Folge #2) Dühers Annalen p. 18 


⸗* 
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ber, die, mie es in der Urkunde heißt, zu Weißenfels — 
unverſchrieben waren, ****) 


Dieſes anfehnlichen Landesantheils Hätte Sigismund, nach 
damaligen Zeiten betrachtet mit einem Fürftlichen Anftaude ruhig 
genießen können; zwiſchen dem Geifte feiner Brüder und dem 
Seinigen aber, war ein merflicher Abftand, es währte nicht lan⸗ 
ger fo verfiel er auf allerhand Thorheiten, inter diefen war Dies 
jenige nicht die geringſte, Daß er fich im eine Nonne, in dem 
Kloſter Mitdenfurch bey Weyda auf eine ausſchweifende Art 
verliebte. Sie war aus dem Gefchlechte derer von Lohma. 
Nichts ale Die Strenge der Kloſter Aufficht erfihiverte dem fuͤrſt⸗ 
lich ungeduldigen Liebhaber die Eroberung eines Herzens, die 
ihm fonft aufer einigen Seufjern, und mit etwas Unſinn bes 
gleiteten Betheurunaen, wenig Mühe gefoftet haben würde. Zu 
Erreichung ſeiner fleiſchlichen Abſichten, ſchien ihm die Ergrei⸗ 
fung des geiſtlichen Standes der kürzeſte Weg zu ſeyn. Einige ſei⸗ 
ner Hofbedienten, die der Heren Leidenfchaften ohnedem gern 
ſchmeicheln, beſtaͤrkten ihn darinn; er entſchloß fich wirklich dazu, 
und von dem Biſchofe Johan⸗ zu Merſeburg aus dem Ge⸗ 

Kt 3 ſchlechte 


— Miller am angez. Ort. Gla⸗ nes Antheils begeben bake, und ſich blos 


fen p» 110. und der daf. anaeführte Eis 
ni. Völlig ungenründer ift es, wenn 
von Birken feiner Gewohnheit nad den 
Fabricius nach lehert: day Sigis mund 
bip erfolgter Landes Derierung ſich ſei⸗ 


mit 3. Staͤdtaens, als Roclitz, Alten⸗ 
bura im Pleißner Lande, (Sirken fage 
in Meigen) und Wenda, nebii einem 
Jahrsachalte, an baaren Gelde en. 
gen laßen. 
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ſchlechte der von Bofe, empfieng er die Weihe. Wie meit er 
unter dem geiftlichen Gewande die Sache mit der Lahma im 
Angeficht der Kirche zu treiben gefucht haben müße? takt fi 
Daraus urtheifen, daß er den Verdruß empfinden muſte fenem 
Vergnügen in Furzer Zeit ziemlich enge Graͤnzen gefegt zu fehens 
feinem Bruder dem Churfürften Friedrich entgieng bey einen 
fo ausſchweifenden Betragen die Sanftmuth, er Tieß ich Der 
geiftlichen Perfon Sigismunds bemächtigen, und ihn nach Frey⸗ 
burg an der Unſtrut in Verwahrung bringen. *****) Endlich 
nad) einigem Anfcheine der wenigftend angelobten Beßerung, 
wurde die Sache dahin eingeleitet, DaB er 1437. eine Dom 
Heren Stelle zu Würzburg befam, und 1440. daſelbſt gar 
Biſchof wurde. F) Eden diefe Umſtaͤnde im ganzen betrachtet, 
verurfachten, daß er nach geleifterer Verzicht, ſeinen biöherigen 
Sandesantheil, den Fürftlichen Herren Brüdern wieder überlaßen 
mußte. tt) Durch die neue Würde wurde Sigismunds Neis 
gung zu ausfchweifenden Handlungen im geringften nicht unters 
| | Ä | druckt, 

rn, Müller am ange. Ort. In⸗ 


wijchen ſheint dieſer Verbaft wenn er 
2435. erfolgt iſt von einer Dauer von me 
nigen Monaten gewefen zufeyn, dena man 
finder eine Urkinde d d Weyda am 
Sonntage Ebiph 1437. , welcher zufol⸗ 
ge er die Monnen dee Kloſters daſelbſt, 
von allen Saiten, und Abaaben befreyet. 
v Diplomatar, Schoettg, & Kreylig, T, 
B, 2.503. J 


P Muͤllers Annalen p. ar. Paul Lan- 
giiChron Citiz. ap Pıtor. u am. Spar 
latiu wili, nach Anleuung des Adts Irırhs 
neu, Der 1440. verblichene Biſchoſ For 
hann Brunn, hade Sigismunden zudor 
zu ſeinem Coadjutor erfohren gehadt. 


TH Die Urkunde hievon, indes man 
bey Lünig . 
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druckt: die Wolluſt, Ueppigkeit, und Verſchwendung bemeiffers 
ten fich feiner mehr ale jemals dergeftalt, daß er an feine Bifchöfs 
liche Pſticht weiter gar nicht gedachte; dadurch zog er fich dieje⸗ 
tige Verachtung zu, die zuleßt in öffentliche Feindſeliokeiten zwi⸗ 
fhen ihm und dem Stifte ausſchlug. FH Das Domfapitul, 
das feines Vorgaͤngers Verſchwendung ſchon empfunden hatte, 
machte den Anfang Damit, DaB es ihn ohne weitere Umftände 
feiner Biſchoͤfſlichen Würde verluftig erklärte, mit fo dieler Ach⸗ 
tung und Ehrfutcht es ihm bey dem Antritte derſelben als ei⸗ 
nem gebornen Prinzen begegnet war. ffff) Dieſer muthige 
Schritt konnte dem Herzoge Sigismund, nicht anders, als 
hoͤchſt mißfaͤllig ſeyn; feine Winde ſuchte er, auch wider den 
Willen des Domkapituls zu behaupten. Deßen Herrn Bruͤ— 
dern, dem Churfuͤrſten Friedrichen dem ſanftmuͤthigen, und 
dem Herzoge Wilhelm dem tapfern, war an feiner Erhaltung 
felöft nicht wenig gelegen; zu Bekaͤmpfung der Unbiegſamkeit eis 
ner geiftlichen Verſammlung, ſchien ihnen aufer den Waffen, 
fein bequemes Mittel uͤbrig zu ſeyn. Vorerſt bemächtigte (ich 


der 


ttt) Chron Terrae Mifnens ap. runt depnrata, fequenti anno tradere in 
Menk T}1.S RG : Hic poilca Epifco- manus hoſtium fai fratris ſatagebat 
2 Herbipolenfis eſt factus. Sed vaga- tt) Fabricins in Or Sax : Initie 
undus, & m fe ipfo erroneus fadtus gubernationis magna ın giatia apud om- 
&c Item Doeringap eund Menk T. nes fuit, quia virs Jevi & ſumtuoſo ſuc- 
U: Inquo prefbitesiatu mulgas fatuita- cefferat: Seid mox ad vetus ıngenium rew 
Ms excıcens, que pro vitalicio eius ſue- diens, otio fe atque hbidiubus sorumg 

sradidis, &c. | 
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der Herzog Wilhelm des Schloßes zu Würzburg, und hielt 
es defegt; der Churfürft hergegen, nahm mit feinen bey Saal: 
feld zufammen gezogenen Truppen, Die, ohngefähr 2. Meilen 
von Würzburg, ſuͤdwerts am Mayn gelegne Stadt Ochſen⸗ 
furth ein; FT) Das ganze Bisthum befand ſich aufer Der 
Hauptſtadt völlig in Saͤchſiſcher Gewalt, Niemand verhinderte 
Den Lauf der weitern Unternehmungen, ald Das gefammte Haus 
Brandenburg, das fid) des Domfapituld mit vielem Nacdy 
drucke angenommen hatte. Der Marfgraf Friedrich, mach: 
te ſich in hiefigen Landen von den Sclößern Niemek, und 
Bruͤck Meifter, in dem Wuͤrzburgiſchen hergegen kam es am 
Main, zwiſchen Sachfen und dem tapfern Markgrafen Al⸗ 
brecht diefen deutſchen Achilles und nachherigen Churfürſten 
von Brandenburg, zu einem hizigen Treffen, auf beyden Leis 
ten zählte man eine beträchtliche Anzahl an Todten, und Ges 
fangenen. Inzwiſchen Fonnte fich Fein Theil den Sieg zu ſchrei⸗ 
Ben, und eben Diefer Umſtand bewog beyde hohe Käufer, Der 
Vermittlung des Erzbifchofs, Günther zu Magdeburg, aus 
dem Haufe Schwarzburg, des Herzogs Wiühelm zu Braun: 
fchweig und Lüneburg, des Landgrafen Ludewigs in Heſ⸗ 
| | . fen, 
44444) Idem, Fabric.l.c, Diefer aleichs Urfunde, bender hohen Käufer, 
fagt zwar, daß der Eburpört zu Sad: der Brandendnraifhen Gefangenen zu 
fen Ochfenfurtb zu belauern nur vers Ochſenfurth gedacht wird: fo muß dırs 


äucht habe, da es dann zu eiuem Treffen fer Ort nothwendig, in Dächſiſchen ag 
gekomsnen fiy; weil aber Inder, Ver⸗ den gemeisn ſcyu. 


. Dans ki —⸗ 
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fen, und des Fuͤrſten Bernhards von Anhalt Gehdr zu ge⸗ 
den. Montags nach Judica 1441., kam zu Halle ein Vers 
gleich zwiſchen ihnen glücklich zu ſtande, alle Feindfeligfeiten wur« 

den eingeſtellt, der Churfürft zu Sachſen, und fein Bruder 
Wilhelm, räumten das Schloß zu Würzburg, und das gans 
je Stift, in der Hofnung, daß fie, nebſt dem mit ihnen aus⸗ 
geſohnten Maufe Brandenburg y dem fürzlich getroffenen Ber 
gleiche gemäß, es noch Durch ihre Bemühungen dahin bringen 
würden, den Herzog Sigismund wieder in feine Pifbfige | 
Wuͤude eingeſetzt zu ſehen. es,‘ 


Das Domfapitul übrigeng ließ zu MWiederannchmung 
feines Biſchofs y nicht die geringſte Neigung ſpuͤren, alle guͤt⸗ 
liche Verſuche waren dergebens; doch aber fam es endlich das 
bin, daß die flreitenden Parthenen fid) bequemten, dem Römis 
ſchen Könige, (dieſer war Friedrich 111.) die Sache zur Ente 
ſcheidung zu überlaßen. Sowol der Her;og Sigismund, als: 
auch Das Domkapilul erklaͤrten ſich ſchriftlich hieruͤber. ++) Sie 
brachten ihr Suchen an, und wurden auf den nechſtens nach 
Frankfurth beſchriebenen Reichstag defchieden. Sie erfhienen, 
 Ärder Theil wurde gegen den andern gehdrt, und nac dem Bey⸗ 


rathe 
*) S. Joh. Joachim Müllers Reiches ; 
taas Ihcaltum don 1440. Dis 1493. 2. **) Muͤllers R. T. Theatr. p. 154. 


251,8. f. 
Sachßl. Geſch. IV, Th, | 
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rathe der dazu gezogenen Chur und andern Fuͤrſten, erfolgte 
endlich der Koͤnigliche Ausſpruch, der fuͤr den Herzog Sigis— 


mund nichts weniger, als beruhigend war: er brachte deßen 
Suſpenſion von der Biſchoͤflichen Wuͤrde mit ſich, Lund daß 


„das Stift von Gottfried Schenken von Limpurg, Dom 
„Herrn zu Würzburg, als einem Pfleger, in gewißer Maaße 
„regiert, jedoch ermeldetem Biſchofe indeßen eine Wohnung in 
„der Stadt Wuͤrzburg gegeben, ſowol demfelben ein jaͤhrli⸗ 
„cher Gehalt von 2000. Guͤlden Rheiniſch, gezahlt werden 
————— | 


Mas auf der andern Seite dem Domfapitul an diefem 
Ausſpruche nicht recht gefallen wollte, war, daß darinn Die Abs 
fesung des Biſchofs nicht vollfommen beſtaͤtigt, ſondern das Stift 
nur an einen einsweiligen Pfleger angemicfen wurde, Von Seis 
ten des Reichs Hatte man uͤbrigens voraus gefehen, was für Schwie⸗ 
rigkeiten die Erfüllung dieſes Spruchs ausgefegt feyn wuͤrde, und 
mas für widrige Folgen ein zu beſorgender Ausbruch der flirt 
fihen Widerſetzlichkeit, nach fs) ziehen fünne. Daher wurde dem 

Rathe zu Würzburg nicht nur ein Königlicher Befehl behaͤn⸗ 

digt, nach welchem den ſaͤmtlichen Stifts Unterthaͤnen, die ge⸗ 

naue Befolgung der erfolgten Sentenz bey Vermeidung der Acht 

| auf 

Br) Ehendaf p. 195. mo mau die “Urkunde vom 1442. nachfehen Fan- 


* 


x 
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auferlegt ward, ***) fondern auch verfchiedene Neichsftände 
erhielten zur. Hulfgvollftrecfung den Auftrag, im Fall gedachte 
Etiftsunterthanen fich zu widerfegen dennoch beygehen laßen folls 
ten. Die Stände, denen dieſes aufgetragen ward, maren der 
Erzbiſchof Dietrih zu Mainz, ver Herzog Friedrich zu 
Sachſen, die Pfalzarafen Ludewig, und Otto am Rhein, 
dic Markgrafen Johann, und Albrecht zu Brandenburg, 
nebſt den Reichsſtaͤdten Nürnberg, Frankfurth, Roten— 
burg, Windeheim, und Echweinfurth. *****) Die dffentli⸗— 
ehe Befanurmachung des Königlichen Befehld, machte unter den 
Grafen, Herrn, Rittern, und Stnechten des Stiftes, feine 
geringe Bewegung: fie kamen zu Haßfurth zufammen, fi über 
Die jo zmendeutige Lage der Sache, zu berathichlagen, wo fie, fie 
mogten einen Weg einfchlagen welchen fie wollten, beforgen mit- 
ften, entweder in Anſehung des Römifchen Königes ing Ges 
Dränge zu Fommen, oder fich des Stifts Unwillen zu zuziehen. 
Nach reiflicher Erwägung, fahen fie in Betracht der in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehenden Huͤlfsvollſtreckung, letzteres, wie billig, als dag | 
Herinyfte Uebel an, fie unterwarfen ſich einmuͤthig dem Koͤnigli⸗ 
chen Ausſpruche, und Befehle, Die Stadt Wuͤrzburg allein 
wuſte ſich noch zu nichts gewißen zu entſchließen: fie ſandte eis 
nige Abgeordnete mit einem Schreiben, an die zu Haßfurth 
| E gie Br? 
herr) Ehendaf- p. 157.1. fs; sr.) Ebendaſ. p: 199, U, f. 
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verfammelten Stiftsſtaͤnde ab, mit dem Erſuchen, fie mit gu⸗ 
tem Kathe, mie fie ſich in Anfehung der Königlichen Befehle 
verhalten folle, zu unterftügen; +) die Verfammlung ließ ver 
Stadt ihrem bereitd gefaßten Schluß hinterbringen, und rich 
ihr an deefen Benfpiele zu folgen. Dieſes gefchah , dem von Dem 
Roͤmiſchen Könige ernanntem Pfleger . Gottfried Schenken 
von Limpurg murde gehuldigt, und dem Stite auf folde 
Art neue Unruhen erſpart; dieſes am Ende des Au— 
guſts 1442. 


Der Herzog und Siſchof Sigismund inzmifhen, wur · 
de feines mit einem ſehr mäßigen Gehalte begleiteten Aufent⸗ 
halts zu Wuͤrzburg gar bald uͤberdruͤßig: 1443. verhteß er die 
Stadt, nebft dem Bisthume, und Fehrre in fein Vaterland zu 
ruͤck. Hier nun äuferte er ein folches Betragen, woraus ſich der nicht 
unfichere Schluß machen läßt, daß er, auch wider den Willen 
feiner Heren Brüder, fich gern in dem Belige feines vorigen 
Eandesantheild wieder gefehen hätte; die Mittel aber die er hie 
zu ergriff, waren micht die ficherften: mit dem Burggrafen zu 
Hieißen Herrn von Plauen, und verfchienenen Boͤhmiſchen 
Herrn, die fämtlich des Churhauſes Sachſen erftärte Feinde 
waren, mit diefen fing Sigismund an, ein geheimes Ver— 
ſtaͤndnis einzugehen ; der geheime Briefwechſel, wurde nicht mit 


der 
H Ebeadaß. 
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der erforderlichen Behutfamkeit geführt, eim einziges aufgefans 
gened Schreiben, vereitelte auf einmal, ſowok deßen Abfichten, 
als auch, wenn anders dem Spalatin zu glauben ift, TH den 
Anfchlag, den die Böhmen gegen Weyda auszuführen, img 
Begriff fanden, Die Folgen Hievon waren fir den Herzog 
betrübt genung: er wurde zuerſt auf dad Schloß Scharfenftein 
in Verhaft gebracht, welche nachher durch den, ihm zu Roch— 
Kt angewiefenen Aufenthalt im etwas gemifdert wurde; hier 
beſchloß er 1463. im der Ehriftnacht, an der Waßerſucht fein 
Leben, fft) zu Meißen im Eingange der Fuͤrſten Kapelle 
wurde deßen verblichener Koͤrper behgeſetzt. Gemeiniglich führte- 
er den Tittul: Biſchof zu Würzburg, Herzog in Sachſen 
and in Sranken sc. ffif) Gottfried Schenk von Limpurg, 
der biäherige Stiftspfleger murde, wie jener 1443. das Stift 
freywillig verließ, Nachfolger im der Biſchoͤflichen Würde; 
Diefer behielt den- Tittul ald Herzog in Kranfen bey, wo⸗ 
tinn - ihm. alle nachherige Bifchöfe von Würzburg gefolgt 


find. F1117) ZUR 
e13 il 
ff} Virae aliquot Eleror. & Duc. Sax, fich ebenfals anf die Grakfcrift bezieht, - 
Menk S RG T.Il.p. 1079. muß fie nicht mit der aebörinen Aufmerbe 


trt) Joh. Sch. Müllers Aunalen p. ſamkeit, als Hoſprediger, betrachtet 
36. Epalofin am anges Drfe, läßı.ibn haben. / 

1450. und Job. Joach Müller in feinen fftf) Korn, wie audı Hoͤnn in der 
oft auaeführtem Meichstaas Theatr. p. Saͤchſiſchen Geh. und Wapen Unters 
22.,14:7. Iterben; die Monum. Landgr, fuhung-P. 341. . 

Thur bey -Menk. T. II. p. 852. bringen HR Joh. Ecb. Müller in feinen 
deßen Grabſchrift bey „ worauf die Jahr⸗ Saͤchſiſchen Annalen p. 23. ii der Mei⸗ 
33,1 1463. erſcheiat, Spalatin alfo, der Run, 
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| Wilhelm II. 
: oder der Tapfere. 


- 


32. $ 
gem IT, verlohr feinen Vater, den Churfuͤrſten Sri 
drich den ftreitbaren, noch in der karten Kindheit, und mie 
1436. die erfte Landestheilung, zwifchen ihm, und feinen beps 
deu Brüdern, dem Ehurfürften, und dem Herzoge Sigik 
mund, erfolgte: befam er Altenburg, Leipzig, Zwikau, 
Chemniz, Rochlitz, Gaithen, Delitzſch, Zörbig, Schel 
lenberg, Oderan, Salburg, Burgau, Lobedau, Lobda— 
burg, Borna, Werda, Ronneburg, Hatzkenroda, Gilt 
thersberg, Gräfenpainihen, Diiben, Landsberg, Schoͤn⸗ 
fels, und Krimmisfhau, mit allen Zubehörungen, ohne 
Ausnahme; Sreyberg, die Hütten, und Bergwerke blieben 
gemeinfchaftlih. Der Bilchof zu Naumburg übrigens, wurde 
in Anfehung der, dem Saͤcſiſch Meißniſchen Haufe zu Rehenden 
E chusgerechtigfeit an ihn vermielen, fo, wie der von Meißen 
an den Eyurfürften, und der von Merſcburg, in gleicher 
Ab⸗ 


anna, daß dieſer Fchenf vom Limpura, 
der erſte geweſen fen, der ſich Herzog in 
Bra fen geſchrieben habes er hatte aber, 
mie wır erwehnt haben, hierinn unſern 
Eiyiemund ſchonzum Borein.cı gehabt, 
Denn, wenn letzterer (hm ein Herzog 


fe? — nicht, ſich als Biſchof von 
Würzburg, auch Herzog in Franken ja 
ſchreiben, wenn ergonli merin Feine Vor— 
gänger hatte; Csburg nud das Umt 
Koͤmasbera konnten ihn unmöglich daze 
verleitet haben · 


Du Sadſen war, ſo berechtigte ihn die⸗ 
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Arfiht an den Herzog Sigismund vermieten morden war— 
717f) Wie Eigiemund den ungluͤcklichen Einfoͤll bekommen 
hatte, ſich in den geiſtlichen Stand zu ſtuͤrzen, und daher ſei⸗ 
nem Landesantheile entſagen muſte, wurde zwiſchen den beyden 
Brüdern, dem Churfürſten, und Wilhelmen, eine neue Theis 
lung auf 3. Sahre beliebt. Diefe fihon erweckte 1438. unter: 
ihnen einiges Mifvergnügen, Das aber, in die nachherigen Miß⸗ 
hetiigkeiten unter beyden Brüdern, nicht den gerinoften Einfluß 
hatte, fordern noch in dem nemlichen Jahre mittelft eınes durch 
den Landgrafen Ludewig in. Heßen, zu Weimar geftifteten. 
Vergleicht, völlig gehoben wurde. TFT) 


Albert unter den Herzogen in Oeſterreich der fünfte, 
und unter den Deutichen Königen der zweete inzwiſchen, 
erhielt ſich ſeit dem 1437. erfolgten Tode des Kayſers Si⸗ 
gismund ſeines Schwiegerdaters, in den Koͤnigreichen Uns 
garn, and Böhmen glücklich: weder das in ihm geſetzte Miß⸗ 
trauen der noch nicht völlig erniedrigten Taboriten, noch die 
Raͤnke der verwitiweten Kayſerin Barbara, die ihm gern als 
les entzogen hätte, *) hatten es verhindern Fonnen, Er vers 
kannte die Vortheile nicht, Die Die bisherigen Regenten Boͤh⸗ 

mens 
kttf) Joh Eh. Mulllers Annalen, fffff) Glaſey Kern der Saͤchſ. Geſch. 


p-1€, wie and Joh. Joach. Muͤllers perrs.deral die bey Luͤnig Cont, 2. no, 
Reichstags Theater ate Vorſt. p- 189. 27- a Urkunögr. 
« ( = 
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mens aus dem Hauſe Luxenburg, von den wiederholten Ver⸗ 
trägen, mit. den Thüͤringiſch Meißniſchen Haͤuſern gezogen 
hatten: er fuchte Die Freundschaft fortzufegen, wozu fid unter 
andern unfer Herzog Wilhelm Ul. der erft dad 14te Jahr ers 
reicht Hatte, bereitwillig finden ließ. Zu Preshurg in Ungarn 
alſo wurde 1439. zwifchen Albrechten II, als Könige in Boͤh / 
men, diefem (dem Herzoge Wilhelm,) und dem Landgrafen 
Ludewig in’ Heßen eine. beſondere Einigung, und Bündnis 
vollzogen; es betraf vornemlich die, unter einander benoͤthigten 
Falls zu leiſtende Huͤlfe, und die Entſcheidung der ſich unter ih⸗ 
nen etwan aͤuſernden Irrungen, durch Austraͤge; **) aber der noch 
in diefem Jahre am 27ten des MWeinmonats erfolgte Todt Ab | 
brechts, dieſes durchgehende geliebten Monarchen, verurſachte, 
daß davon feine merfliche Folgen verfpürt wurden, wofern mir 
nicht die im Jahre 1440. gefchehene Verlobung des Herzog 
Wilhelm IT, mit des Königs Albrechts IT. nachgelaßenen aͤſ— 
„teften Tochter Anna, einer Prinzefin von 8. Jahren Hieher 
rechnen wollen: ohne affen Zweifel war diefe Verbindung dep 
den nur gedachten Presburger Traftaten, insbeſondere verab⸗ 
redet, und dem Herzoge wegen der Mitgift, das Luxenbur— 
giſche nebſt der Grafihaft Chimai zur Sicherheit angewieſen 
worden. Die Heimſteuer aber betrug 100,000, oder vielmeht, 

| - | wie 

=) Müllers Annalen p. 20. | 
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wie es anderdmo heißet 120000. Dufaten. “*) Kurz nach dem 
At leben Albrechts 1. fäumte der Herzog Wilhelm nicht, von 
Luxenburg Befig nehmen zu laßen, der Graf Ernft von Glei⸗ 
den wurde als Statthalter dahin gefegt. ****) Diefes Pfand 
ſchien der Herzog fhon als fein Eigenthum zu betrachten, denn 
am Aten des Hornungs 1440., errichtete er für fih und beſag⸗ 
tes Herzogthum Luxenburg, mit Chur Trier einen Lebens⸗ 
mierigen Einigungs Traftat, mit dem Anhange, “daß der Churs 
„fuͤrſt, ihm dem Herzoge, alle Echen, welche die Herzoge 
„son Luxenburg hiebevor vom Erzbiſchofe, und dem Stifte 
au Trier empfangen hatten, befennen wolle, und ſolle.“ *****) 
Zwar wurde 1442. erſt gedachte Verlobung, von dem Kayſer 
Friedrich I., als der jungen Prinzeßin Braut Oheim und 
Vormunde, befonders noch beftätigt, und von dem Herzoge Wil 
Heim ııl., die ın der Beſtaͤtigung enthaltene Bedingung, daß 
im Anfehung des Heirathsguts, 30000, Dufaten auf Defter- 
reich, und die übrigen 70000. Dufaten auf Ungarn und Boͤh— 
men ‚gefeßt werden follten,, genehmigt; +) dieſes aber hinderte 
dennoch Die Dauer des Befiges von Lurenburg noch nicht; 

ganz 


*“") Ebendaf p- 27. ve) Müllers Annalen am ange}, 
****) > den linhang zu der deutfhen Drte. 

Ueberſetzung der Air Zeichen Chronik 1) Mäller am ange; Ort u. f. 

bey DI. Weenfen T. 1, 8. R G. p. 421. 
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ganz beſondere Imftände unterbrachen fie: zwo andere Prir: 
zeßinn ‚en hatten auf Luxenburg gleichergeſtalt Anſpruͤche, die 
eine war Iſabelle, die Tochter Sohannis des züngern Bruders 
des Kayſers Sigismund; Diele hatte dieſes Herzogthum ſchon 
vormols zur Ausſteuer bekommen ſollen, und ihr Recht am Bur 
gund uͤberlaßen. Die andere war Eliſabethe die nachher ar 
den König Eaflmir IT. in Polen vermaͤhlte juͤngere Schweſttr, 
der ar den Herzog Wilhelm verlobten Prinzeßin Anna; die 
fe Eliſabethe forderte ihre: Ausſteuer aus dem nemlichen Her⸗ 
zogthume, und ſie haͤtte keinen fuͤr das Intereße des Herzogs 
Wilhelm nachtheiligeren Weg einſchlagen koͤnnen, ats daß fie 
ihre Anſpruͤche und Gerechtiakeiten an den Herzog Philipp 
den guͤtigen in Burgund verkaufte. IT) Dieſem war es eine 
ungemein erwuͤnſchte Gelegenheit, ſich den ihm ſehr Bequem ge— 
legenen Landſtrich endlich einmal zuzueignen. m Jahre 1444: 
führte Philipp fein Vorhaben au: er uͤberrumpelte die Stadt 
Lurenburg, und das Schloß in welches ſich der Graf Ernſt 
von Gleichen mit den Seinigen zuruͤckgezogen hatte, aͤngſtigte 
er von der Stadt: Seite dergeſtalt mit Feuereinwerfen, daß der 
Graf nedſt denen die unter ſeinem Befehle ſtanden, mit Din 

terlaßintg 


+) Germ Peine. p 38%. Was übris einen Antheil en Lurenburg aehabt und 
gens von Fırfen von der Jafobäe aus ihn an Burgund 1440. verkauft * 
Bayern, dieſer bekannten Gräfin von, raͤumt ſich hicher gar nicht. 
Hollaud vier einfirenet, als wenn ſie 4 * 
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terlaßung aller Pferde, und Habfeligkeiten, in der Macht die 
Flucht zu Fuße ergreifen mufte. if) Zur Wiedereroberung 
blieb dem Herzoge Wilhelm menig, oder gar feine Hornung 
übrig: die Macht des Burgundiſchen Haufes Hatte bereits feis 
te Graͤuzen dergeftalt erweitert, daß fie der Krone Frankreich 
beynah Das Gteichgewicht hielt, und fchon der Kayſer Sigis⸗ 
mund, hatte den Herzog Philipp den gütigen, auf dem, 1435* 
zu Frankfurth gehaltenen Reichsſtage, wegen verfihiedener 
ufurpirter Reichslaͤnder ohne fonderliche Wirkung in die Reich: 
adt erflärt. Hiezu Pam die, kurz mach dem Verluſte 


von Lurenburg unter den Türftlichen beyden Herrn Bruͤ⸗ 
Mu o dern 


tft) Anbang zur Altzelliſchen Ehro: 
gitp 421 Sagittar in feiner Graͤflich 
GSleichiſchen Hiſtorie p 159 käugncı die: 
ſes, und behanpter vielmehr: der Graf 
Ernſt von Gicichen babe ſich ın Dem 
Schloße aanzer 3 Wochen tapfer geweh— 
121, mie m aber zum Entſatz teine 
Hofnung übrig geblieben wäre, batte 
er die Finde nad Diedenbufen genonms 
men, und allda mu Burgund Fapıtulirt. 
Die Macht übrigens, wumu der Ders 
gen Wılveim Eureuburg barte in Beſitz 
nehmen lagen, beiiahd ın 156. Ppiunven. 
Eagıttar an angız Orte giebt nach fol⸗ 
gender Verzeichnis davon: 7. Pferde 
Bra Erup von Gleichen biete ein, 
rich von Haufen 7. Pferde Duo Epıe: 
gel. 4. Prerde Hanns von Arnitorf. 9. 
Pierde der junge Neuß von Grat. 10. 
Pfeide Die von Eifurth, 5. Pferde Se; 
ora von Hopfgarten. 3. Pferde Dermann 
Worsk. 3 Pferde Eudolf von Krums— 
dor der Döringer. 2. Plerde Ernſt von 


Vippach. 9. Pferde Stephan Kütburg. 
7 Pferde Heiferitb von Mekau, Nikel 
Jude 5. Bferoe Hanns von Brefen, und 
Schwan. 4 Pierde Folſch von Zorgaus 
1. Vurſche vun Zora. 3. Pferde Tithe 
Fürngan. 4 Hauns von Bürndau.- 

2. PferdeUlrich von Gruͤarode. 3. Pferde 
Olto Koller 4. Pſeroe Heinich Roller⸗ 
beig. 3. Pferde Dans von Kauriz. 2. 
pierde Ludolf von Krumsdorf der Meiß⸗ 
zer. 3 Prerde Buhle Blasdorf. 2. Pfer⸗ 
de Marius von Boltelſtedt. 3. Pferde 
Karl von Scheidingen. 5 Pferde Jurte 
mann Sommerlatte. 3. Heinrich vom 
Koteritz 4. Prerde | Ulbrecht von Welngs 
3. Pierde Kafpar Schutze. 4 Pierde Gal⸗ 
zer son Rumg- 4- Pleroe Kunrad vou 
Yıßen. 2 Pferde der Küchenmeifier. 4 
Pıerde Tupadel, und Kanıg. 2. Pferde 
Thile von Inumen: 3 Bierde Burthard 
Dobenig. 2. Pierde derKoch, und Keiner. 
6: Pferde Tıge von derdtuspe 4. Pferd 
dem Schindi. 1. Pferd dem Srompriste, , 
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dern geſtiftete Uneinigkeit, welche auf derſchiedene Jahre eine 
innere Zuruͤttung nach fih 509. Der Herzog Wilhelm war 
alſo keiner Uebereilung zu beſchuldigen, daß er bey der, 1452. 
vorgeneſenen Heirath zwiſchen der zwoten Prinzeßin Tochter 
ſeines Bruders des Churfürſten, mit dem jungen Herzoge 
Karin von Burgund, die Gelegenheit ergriff gegen Erfeguig 
von 320000, Dufaten, feine Anfprüche auf Luxenburg auf 
zugeben, woran er, fo fange die verwitwete Kayſerin Eliſa 
bethe, des Kayſers Sigismunds Tochter, und der von ihr 
nach dem Tode ihres Gemals Albrecht I1. erſt zus Welt ge 
brachte Prinz Ladislav a) noch am Leben waren, aufer der 
Pfandſchaft, in Anfehung feiner Gemalin Anna ohnedem kein 
gegründetes Mecht hatte. Wenn übrigens dem deutfchen An, 
Bange der Alt Zelliſchen Chronik Glaube beyzumeßen if, fo 
gedichen die Traftaren wegen Lurenburg, mit ven Haufe Bur: 
aund erft 7463. zur ihrer völligen Richtigfeit: Rudolf Schenk 
zu Tautenburg befand fich ebem zu diefer Zeit an der Soitze 
Der an den Hof Philipps des gütigen, und an Frankreich 
abgefertigten Gefandichaft des Herzogs Wilhelm; einen Theil 
der in den Traftaten befimmien Summe brachte dieſe Baar mit 


zurüch, 


) Die Konferin Eftfobetbeflarhzmar 30ten des Hornunge 1446. jur Welt ao 
2442. 5 aber ihr Prinz Ladislav, Deram lbommen war, verlirß iolche en 1457 





und Churfuͤrſt zu Sachſen ans dem Thür. Meifn. Haunſe. 377 
zuruͤck, der Ueberrefſt aber wurde machher durch Nürnberger 
Kaufleute bezahlt. ffff) 


Auſerdem gieng 1440. die, fuͤr 3. Jahren getroffene Lan⸗ 
deitheilung zu Ende, und weil in dieſem nemlichen Jahre durch 
den Tod des Landgrafen Friedrichs Balthaſars Sohns, 
Thuͤringen an Sachſen verfiel: ſo blieben, der Ehurfürft 
Friedrich der ſanſtwuͤthige, und der Herzog Wilhelm aber⸗ 
mals 5. ganzer Jahre, in Gemeinſchaft fämtlicher Länder. Die 
Stadt Erfurt, die ſchon fange der allzugenauen Verbindung 
mit dem Erzflifte Mainz, gern entübrigt gemefen wäre, ſuch⸗ 
te bey dem Hanfe Sachſen, um die Erneuerung bed ihr vor⸗ 
hin fhom 1434. *) miederfahrnen Schutzes nach, diefer wurde 
ihr nicht werfagtz von dem Churfürften, und dem Herzogs 
Wilhelm bekam fie in dem Braachmonate einen Schußbrief. ) 
Der Churfürft und Erzbifhof zu Mainz, Diether aus dem: 
äfichen Haufe Iſenburg, wurde bieräbder nicht ſowol, als 
daß Thüringen nunmehr in fo mächtigen Händen war, in et⸗ 
was unruhig, daher er für gut befand feinen Hofſitz anf einge: 

Mm 3eit 
FAR) Un. gar Alt Zell. Chron. bey mir haben dieſe Schriſe did/ ben dem 
Penten T. IS R G.p. 429. Imäbri Hand, noch dermalen and die Muße 
sen beziehen ſich Hiller ın feinen Anmerk⸗ſolche nadızu fd kann, und fie mit argen⸗ 
Ongen über von Firfers Heldenſaal sten Märtiger Geſchichte zu veroleichen. 
db P.:6 ani Chifletii Alfatiam vindi- *) Muͤkeis Annalen p ı7. 


“am, Mo dir, Abe bier Sache auf⸗ ”*) Ssalfsnjiein AU-angez- Bitch. 
dericien Jalltumense anzutreffen Bud; 
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Zeit nah Erfurth zu verlegen: .. wenigſtens Hofte er durch 
ſeine Gegenwart allhier, manchen ihm gelegentlich drohendeir 
Streich. ab vendig zu machen. Seine Beſorgnis indeßen war Det 
gebend, da nicht zu vermathen ſtand, daß der Churfuͤrſt, und 
der Heszo 3 Wilhelm das mit ihm noch vor dem Ableben des 
Landgrafen Friedrichs in Thüringen, zu Frantfutth am 
ıten des Hornungs auf beſtaͤndig geſchloßene Vertherdigunge⸗ 
bündnid, ER ohne erhebliche Urſachen ſo leicht brechen würden, 


— Betreibung — in und 
BR Angelegenheiten, derer in der. Geſchichte ver Chur⸗ 
fürflen Friedrichs des fanfemüchigen: gedacht werden wird, ent 
ſchloßen ſich endlich Die beyden Fuͤrſtlichen Herrn Brüder 1445, 
ini Herbſtmonate zu einer Haupttheilung ihrer Lande. Der eimi 
geführte Gebrauch, daß der ältere theilen, und der juͤngere waͤh⸗ 
fen ſolle, wurde für dies nal nicht beobachtet: dem Herzoge 
Wilhelm als dem juͤngern, wurde pielmehr die Theilung, und 
dem Churfuͤrſten als alterem Bruder die Wahl uͤberlaßen. Der 
Churfuͤrſt vaͤhlte aus freyen Stucken dig zur Chur gehörigen 
Lande, nebſt Meißen, und einigen ausyezogenen Stücken von 
dem Diterlande, und dem Vogtlande. Solchem wach beram 
a Herzog in UL, Wurtbucg, Eiſaach, Kreu,burgy 


| Tenae⸗ 
er Ebrudaf. p- 311, — ern) Müllers Anxalen 2 2l, 
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Fennebera, Waltershauſen, Gotha, Langenſalza, Wei⸗ 
ßenſee, Sachſerburg, Sangerhauſen, Ekartsberge, Web 
mar, Kefernburg /Wachſenburg, Thamsbrücken, Dep 
nekke, Tennſtedt, Herbisleben, Gebeſee, Kleinballhauſen, 
Grüningen, Neumark, Buttelſtedt, Gleisberg, Treffurth 
zum dritten Theil, Breitenbach zur. Hälfte, Gros⸗Furre nebft 
Dem Schultheißenamte zu Rordhauſen, das Geleite zu Ers 
furth, Queſtenberg, Hatzkerode, Güntheräberg, Gerſtun⸗ 
gen, Salzungen mr Hälfte, Markgrafenſtein, Edhwatz 
wald mu ven Graf und Herrſchaftenvon Schwarzburg, 
wie auch die Grafen von Stollberg, Beichlingen, Gleichen, 
Kohenftein, Mannsfeld, Kirchberg, Reinſtein, Quer⸗ 
furth. Ferner bekam er, Coburg, Königsberg, Heldburg, 
Hilpershauſen, Eißfeld, und die übrigen Aemter und Staͤd⸗ 
te in Franfen; von dem Oſterlande endlich, erhieltier, Wei⸗ 
Benfels, Altenburg, Weida, Arnshaug, Neuſtadt an dee, 
Orla, Zuͤgenruͤck, Sparrenberg, Triptis, Auma, Ras 
nis, Poſenek, Saalfeld, Orlamuͤnde, Leuchtenburg, 
Kahla,/ Burgau, Jena, Windberg, Buͤrgel, und Eifen, 
berg, ſamt den Herrn von Gera. Freyberg üͤbrigens, blieb 
nebſt det Bergwerken noch immer gemeinſchaftlich. 


Sn fo weit nun waren die Fuͤrſtlichen Herrn Bruͤder aus 
BZ einans 
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einander geſetzt; allein, wie von den Anſchlaͤgen der. beyderfeiti: 
gen Landesantheile Die Rede war, und Der Shurfürft, wır wiß | 
pen nicht aus was fie Bedenklichkeiten ſonſt, feinem Bruder | 
dem Herzoge Wilhelm Ul. vie Leibgedingäbriefe vorenthielt, 
brach auf deyden Seiten ein ſolches Mıpvergnägen aus, danon 
nicht die beiten Folgen zu erwarten ftanden. "N, Der Erz: 
biſchof Friedrich von Magdeburg, der Ehurfürft Friedtich 
H. zu Brandenburg und ver Landgraf Ludewig in Heßen, 
wandten auf Kayferliche Veranlaßung inzmwifchen alles an, den 
zu befürchtenden Werterungen zuvor zufommen: am gten dei 
Chriſtmonats dieſes 1445ten Jahres ward in dem Kiofter yuiık 
Neuenwerk vor der Stadt Halle eine Zufanmenfunft angefteit, 
wo Die brüderlichen Irrungen erdrtert wurden, es kam ein Der: 
gleich zu Mande, “nach. welchem der. Churfürft feinen vorigen 
„Antheil Sachſen und Meißen famt dem Zufchlage aus dem 
„Diter » und Vogtlande zwar behalten, aber auferdem noch 

„die 


“er... Muͤllers Annalen p. 25. Glas 
fey im Kern der Saͤchſiſchen Geſchichte 
wid, die Wacinigfei jey daher eutſtan⸗ 


den, daß der Churfuͤrſt, wider die Er⸗ 


wartung Wilhelms, in der Theilung 
Thüringen gewählt, daher letzterer, dies 
fe gegen die Saͤchſiſchen Rechte verſtoßen⸗ 
be Thrilung, rüfzäugig zu machen ae: 
fucht babe; in dieſem Stuͤcke aber Fön; 
neu wir zu Maͤllern ein ſtarkeres Zurrau 
en baden. Zudemillder, von den Thuͤ⸗ 


} 


rinal. Grafen, Herrn, und Rittern, im 
Weinmonate am Lukastage 1445 anden 
Herzog Wilhelm ausgeſtellte Revert, 
Daß ſie ihm und feinen Erben bey alles 
Crlegenbeiten gerren verbleiben, und 
Toäringen gegen jedermann wer es auf 
ſeyn mögte, vertheivinen wollen, «ik 
Flarer Beweis, daß bey der letzten Thei⸗ 
lung der Ehurfürit auf beſagtes Thüris 
gen feinen Anforuch gemacht babe. Y. 
Dipl ap. Mcok, T,1,5.R,G, p. 546. 


% 
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‚die zu dem Thuͤringiſchen Theil zuvor geichlagene Heide Oer⸗ 
„ter, Altenburg, und Burgan bekommen folle; hergegen solle 
„der Herzog Wilhelm gleichfals feinen vorigen Antheil behale 
„ten, aufer nur gedachten bepden Orten Ultenburg, und Bur: 
„gau, statt deren aber Freyburg, an der Unftrut, fo fonften 
ru dem Meißnifchen Theile gerechnet worden, bekommen, 
„Um Weida, worüder man noch zweifelfaft war, folle unter 
„den Fuͤrſtlichen Herm Brüdern übrigens geloofet, und von 
„denjenigen den Das Loos treffen würde, 12000. Rheiniſche 
„Bold Gülden gezahlt werden.” Dies gefhah, und im greifen 
befam Wilhelm Weida, und damit wurde die Zufammenkunft 


geſchloßen. 1) 


Diieſer Vertrag wurde der Haliſche Machtſpruch genen⸗ 
net; er that aber keine kraͤftigere Wirkung, als unſere galeniſchen 
Scheinmittel in wichtigen Krankheiten zu thun pflegen: der Geiſt 
der Zwietracht ſchlich ſich gar bald in die Gemuͤther der beyden 
Fuͤrſtlichen Brüder wieder ein, und wurde noch überdies durch 
allzuwenig patriotifch gefinnte Raͤthe, die dabey fich nicht übel 
zu befinden glaubten, auf beyden Seiten, nady Vermögen unter: 
fügt. }}) Am gten Zänner 1446. hielt der Herzog Wilhelm 


| een 
+) Müller am ange. Ort. S. an hang zur Altzelliſchen Chronik, T. IL, 


Hariung Kammermeiters Erfurthiſche p. 422 
Aunaien bey Di. Meuken T. IE S.R G. Tr) Dieeigentlichen urſachen, — 


pP 1:88» desyieichen den deutſchen Ans aber⸗ 
Sachßl. Geſch. IV» Th, Nn 
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einen Landtag zu Weißenſee. Müller in feinen Saͤchſiſchen 
Annalen gedenft von dem, mas allda verhandelt: worden il, 
weiter nicht3, als daß mit Benfalle der Landfchaft eine Conſti⸗ 
fution zu ftande gekommen fen, Fraft welcher die Appellationen, 
oder Abrufungen an ausländifche Gerichte, bey Strafe der At 
verboten worden wären; wir vermuther aber nicht ohne Grund, 
„Daß dey eben dieſer Gelegenheit, unter dem Beytritt der Kite 
terfchaft, mit dem Erzbifchofe Sriedrich zu Mandeburg aus 
dem gräflihen Haufe Beichlingen, dasjenige Bündnis gefhlof 
fen wurde, deßen Hartung Rammermeifter gevdenfer. tt) 
An und fir fich enthielt diefe Einigung mit dem Erzbifhofe 
zwar nichts, als verfchiedene, im beyderſeits Ländern künftig fu 
beobachtende, Polieey, Handels, und Serechtigfeitöverwalsung® 
Anſtalten; mit feinen Grafen und der Nitterfchafte aber waren 





abermaligen Entzwehung follen gewe— 
fen ſeyn, daß der Churfuͤrſt, feinem Bru— 
der Wilhelm ciniae Mannſchaft und Le— 
hen vorenthalten babe,” die Kraft des 
halliſchen Syruchs und darinn anacıvic 
fenen Theile letzteren gcbührm hätten; 
namenthch aber finder mar diefe Mann— 
ſchaſt und Lehne nirgends ansaedrudt, 
daher man kaum glauben ſollte, dakang 
folchen Kleiniafeiten, fo uroße Jrruu— 
gen härter ensitchen Böunen, Menu nibele 
Mathgeber nicht die Triebfedern daron 
geweſen wären S. Joh Jodach. Mil: 
lers R. T Ih. 2te Boritellung p- 545. 
Sollte nicht etwan der Streit daher un— 
ICH andern eutſtauden ſeyn, daß der Ehurs 


Een ganʒ 
färft ſtatt der 12000. Goldaülden licher 
Werda, and der Herzog Wilhelm Kart 
Freybura, lieber Altenburg, und dur 


‚gauı behalten hätte ? 


trt) Fey HI Menfen T. M. p.T989, 
Kammermeiſter, ein Rathsmeiſter zu 
Erfurth, lebte zu des Herzogs Wilhelm 
HI Zeiten; dieſer rechner das geſchloße 
ne Duͤndnis noch unter Das Jahr 1415-, 
das aber kurz wach dem erfolgten Mad 
foruche zu Halle, bunter Entſtehung neu 
er Uncimgkeiten veritrichen mar, alfo it 
es immer wahrſcheinlich, dag aufdiehem 
Landtane zu Weißenfee, die gedadlt 
Eimgung verabredet worden ſeh. 
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ganz befonderd einige geheime Artikel feftgeftellt worden Die 
dem Churfuͤrſten, und deßen Nachkommen äuferft nachtheilig 
waren: man hatte füch unter andern verbunden, im Fall ver 
Herzog Wilhelm ohne Erben verfterben würde, dem Churs 
Hanse die Erb Folge in Thüringen zu entziehen. T11P Shurs 
fürſtlicher Seitz, wurden diefe Minen gar bald entdeckt; Fries 
drich der ſanftmuͤthige führte gegen. feinen Bruder Wilhelm 
Beſchwerde darüber, alle Schuld maß er dem Stoße, und Eis 
gennuge der, Raͤthe des letztern bey, er erklärte, daß zwiſchen 
ihnen benderfeitd nie eine dauerhafte Eintracht zu hoffen ftünde, 
worerw Wilhelms folche nicht von feinem Hofe entfernte ; Diefe 
Mähe:maren die 3. Gebrüder Avel Vigthun zu Roßla, Bu⸗ 
ßo zw Dornburg, und Burkhard, andere nennen ihn Bern⸗ 
hard; ferner, Bernhard von Kochberg zu Weißenburg, 
und Friedrich von Witzleben zum Wendelftein. TitIT) Dee 
j Rn 2 Her: 


Art) Rammermeifter am angez Orte; 
de: Namt des vermentlichen Nachtolgers 
iſt vier aufarlapen, nnd wird vermuthet, 


daß man Truͤringen derKrone Boͤhmaha⸗ 


di zarenden wollen. S. Müllers Reichs⸗ 
tags Ihratr. 1. c, 


tirtr) Muͤllers R. T. Th. am angez. 


Dir Hartaug Kammermeiſter p. 11,0 
Job. Zeb. Muͤllers Annalen bey welchem 
Tetzt reu der 3. Gebrüder von Vitzthum 
perſchiedentlich gedadit wird. Der Bors 
würf, Dub die Vitzthume der Kroue 


den wollen, war nicht der einzige; bey eis 
ner andern Gelegenheit wurde brione 
ders Apel Vitzthum, Eburjärhlicher 
Seits unfer andern auch beſchuldigt, 
daß er, 1) dem Ehurfürften mit Gift 
nach dem Leben getrachtet, 2) die Ehurs 
fuͤrnliche Gemaͤun von ihrem Eheherru 
in fu weit abweudiq zu machen vejucht, 
day fie feiner Ungefunshrit wegen, ınım 
nicht ferner beymohnen fülle, daher 3). 
I feinem Bruder Bußen von den Zins 
en, Juden-Gelde, und ſouſt auf cine 


um unerlaubte Arı np bersichert, und bey⸗ 
Böymen, das Land zu Spüringenzumene | de 
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Herzog Wilhelm nahm es als eine Beleidigung ſeines fuͤrſtli⸗ 
chen Anſehens auf, daß ihm ſein Bruder der Churfuͤrſt vor⸗ 
ſchreiben wollte, wem er ſein Vertrauen ſchenken ſolle, er er⸗ 
mangelte feiner Seits nicht, die Beſchuldiqung auf vie Chur 
fuͤrſtlichen Vertrauten zurück zu ſchieben, als wenn dieſe es ei⸗ 
gentlich wären, die das Band der bruͤderlichen Freundſchaſt 
zu trennen ſuchten; er meinte hierunter, den Biſchof Johann 
zu Merſeburg, den Ober Marſchall Otto von Bebenburg, 


Dito Sphgeln, und den Kanzler Johann Magdeburg:”). 


kurz, die Verbitterung ffieg zu einem ſolchen Grade, daß befons 
derd, der Churfürft, feiner Vermittlung, feinen Audträgen 
Gehör geben wollte, fo fange die Vitzthume und die übrigen 
die Hand im Spiele haben würden, Fu: 


Aus diefer, und Reiner andern Urſache geſchah es, daß ron 
Seiten dee Churhauſes niemand erfihien, wie der Herzog Wil 
helm am zoten des DBraachmonats dieſes 1446ten Jahres, mit 
der Prinzeßin Anna von Oeſterreich, zu Jena als feinen 

| Eiche 


de Fuͤrſtliche Bruͤder in aroße Schalden was ihnen achelez dag fie O den hit 
eftürze habe. Ueberdies noch führren berigen Unwillen zwiſchen Dem Ehariäts 
2 4) ben dem Herzoge Wılbeln das fen, und feinem Bruder anachifter „und 
egiment alfeine nur zu ihrem Borsheile, unterhalten, auc endlich 7) es ben Ich 
unmwiederbrinalibem Echaden des ges terem dahin gebracht, Daß er die Fräu 
mmten Daufes; auch bätten fir 5) fo Fifche ımd andere Aemter an felbige vers 
ar eine Ordnung- verfaßt, vermöge kauft hätte. Reichst. Theat. I, « 
sseH Be Macht haben follsen, zuchun ° *) Ebendafelbft, 


1 


e 
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kieblingsorte, endlich fein Beylager vollzog. **) Der Churfürft 
vieſmehr hielt mit Vorbedacht zur nemlichen Zeit einen großen 
Landtag zu Leipzig; erfi am zten Tage des Wermählungsfeftes, 
wie eben die Speiſen der Mittaastafel aufgetragen waren, Tief 
die Nachricht mas hiebey verhandelt worden, bey dem Herzog 
Wilhelm mit der Warnung ein daß er wegen Der ihm drohen⸗ 
den Gefahr auf feiner Huth ſeyn mögte. Dies verurfachte eine 
allgemeine Beſtuͤrzung unter dem hohen Hochzeitgäften, man 
glaubte, der Feind fen fchon vor der Thür, jedermann eilte un« 
gegeken Davon, und Der Herzog zu Pferde nach Weißenfels, 
um auf entftehenden Fall zu Vertheidigung des dafigen Schloß 
ſes und der Graͤnzen das nöthige zu veranftaften. ***) In der 
That Hatte auch erwehnte Werfammlung im Leipzig nichts, als 
eine genaue Verbindung gegem den Herzog Wilhelm, und die 
Demirthigung der Vitzthume zum Gegenftande, welche letztere 
dDefiomehr in der Gnade ıhres Herrn geftiegen waren je nach⸗ 

Rnz druͤck⸗ 


*) Mallere Annalen p. 25. Ben die⸗ 
fer Feicrlich keit waren zugegen, Johann, 
und Albrecht von Brandenbuta, Det 
kandgraf Ludewig von Heßen, mit ſei⸗ 
nr Gemalin des Herzogs Wilhelm 
Schweſter, der Ergbifchof von Maade— 


burg, die Biſchoͤſe don Naumbara , und’ 


don Wierfeburg; kurz, die Hochztit war 
an fremden Derrfdaiten, und an Adel 
fo zahlreich, daß für zco0. Pferde Gral; 
hung bejorat werden muſte. & der Ans 
* zur Altzelliſchen Chronit p. 422. 


*0) Muͤllers Annaken p. 25. An⸗ 
hana zur Altzellijſchen Cbrunif, p. 423.4 
darumb, alſa lonten dir Worte ın dieſen 
Yubas .e mufte herzogwilhelm zu lhene 
von der hochzeit aufbrechen von feinen 
Herten und guren frinden und mutte 
ken weifcfel@ reittenn feyenn fchlof 
und Jaud an dem orte beilellen destale 
ben zu Ihene vill gutier koft verdarb, 
der man ıfl armen leuthen gab, unnd 
auch der vıllyan die ſale lehutita mußte, 
im. : H 
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| druͤcklicher der Churfuͤrſt auf. deren Eurfernung gedrungen hats 


fe. Sehr ſchmerzhaft muſte es dem Herzoge überdies fallen, 
daß endfich auch der Erzbiichof Friedrih zu Magdeburg, 
der Bifhef Johann zu Merfeburg, und der Biſchof Pe- 
ter-zu Naumburg, webit vielen Thuͤringiſchen Grafen und 
Herrn nicht nur, fondern auch verſchiedeue ſeiner andern Eche, 
leute, ſich zu der Churfuͤrſtlichen Parthey ſchlugen; unter den 


Grafen und Herrn merden nahmhaft gemacht, Graf Otto 


zu Stollberg, Graf Günther von Beihlingen, un Hann 
deßen Bruder, Graf Vollrath uno Güntyer von Manns 
feld, Graf Ernſt und Ludewig von Gleichen, und Bruno 
Herr zu Querfurth; unter den abtrünnig gewordenen Lehnlenten 
befanden fih, die Schenfen zu Tautenburg, Hermann'ron 
Harras, Kirſtan von Wisleben ein Theilhaber an Ben: 
deiftein, und noch andere mehr zu Denen iusgeſamt enduch aoqh 
die Erfurther traten. *) 


Der Herzog Wilhelm, der das nach dem halliſchen Macht⸗ 
ſoruche von Jena getrennte Amt Burgau ſeit der brüderlichen 
Zwietracht mehr als einmal ſchon ſbeunruhiget hatte, — 
wandte jetzt feine Waffen, gegen einen Theil feiner erſt neuct⸗ 
lich entſtandenen, und ihm am nechſten gelegenen Feinde: die 
Die 
GET Zend sn rn meta 
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Bisthuͤmer Naumburg und Mierfeburg, wurden von Wei 
ßenfels ans, mit Plünderungen, und Feuer heimgefucht, Kerz 
ſtans von Witzleben Antheil von Wendelfiein eingezogen, 
yon Früchten und allem was bemeglich war leer gemacht; Her 
Manns von Harrad Schloß Abmanftedt ward weggenommen, 
deren Ehefrau nicht auf Die glimpflichfte Art daraus entſetzt, 
das Schloß ſelbſt angeſteckt, und Die in den Scheuern vorraͤthi⸗ 
ge Früchte ausgedroſchen. ) 


Witlerweile aber, daß auch der Churfürft, feines Bru⸗ 
ders Wilhelm Antheil an Freyberg einzog, und das, Apeln 
Vitzthum zuſtaͤndige Schloß Lichtenwalde in Meißen weg 
nahm, folches aber Hermannen von Harras zu feiner Ents 
fchädigung wegen Aßmanſtedt gab, eroberten die Grafen von 
Beichlingen, und gedachter Hermann von Harras das, Apeln 
Vitzthum ebenfals gehörige Schloß und Stadt Wihe, welche: 
nachher der Graf Heinrich von Schwarzburg Herr zu Arn⸗ 
ſtadt, und Eondershaufen, mit affen Zubehörungen für 8000, 
Gulden erblich an ſich brachte. FH) lintet andern war auch: 
Vitzthum von Tannrode, Beſitzer des Schloßes und Der 
Staͤdt Nebra; diefe eroberte der Erzbiſchof Friedrich von 
Magdeburg, inter dem Beyſtande des Grafen Günthers 


von 


H Hartung Kammermeiſler una tr) Derſelbe. 
8 Dil, Fi 
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von Mannsfeld, und Brunens Herrn von Direrfurth; die 
Vitzthumiſchen Dörfer in den Pflegen von Noßla und Dorn: 
burg empfanden, nebſt der Pflege Weißenfels, die Wurf 
der raubbegierigen Krieger Hey Diefer Gelegenheit in Uebermaa⸗ 
fe. 11H BR" 


Hierauf, und zwar gegen den Herbſt, drang endlich an 
der Churfürft Friedrich der fanftmüthige mit Heeresfraftin | 
Thüringen ein; er hatte, wie fein Vorwand war, dei Dig | 
thumen ven völligen Untergang zugedacht. Er legte ſich vor 
Kamburg an der Saale, und richtete nechſt dem feine Abſcht 
auf Die Eroberung des Schloßes Dornburg. HD Der der: 
309 Wilhelm, diefer noch immer fo eifrige, als mächtige | 

fiyuger der Vitzthume, vereitelte indeßen dieſes Unternehmen: 
er nöthigte den Churfürften nach einen fünftänigen Aufenthalte 
vor Kamburg, den Zurücdzug nah Naumburg zu nehmen, 
11H Bon Hier aus fandte diefer zwar die Wagenburg in der 
Abſicht nad) der Gegend von Roßla ab, um dasjenige vollends 
zu verwüften, was der Erzbifchof von Magdeburg, der Graf 
von Manngfeld, und Bruno von Querfurth übrig gelaßen 
hatten; allein Die Ehur und Fürftlichen Haͤuſer Brandenburg, 
und Heßen zeigten fich dadurch) ald Erretter an und für ſich ſchon 
ungluͤck⸗ 


4m Derfelbe l. æ. 
— Anyany zur Altzell. Chron. 9 fftff) Ebendaſ. 
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ungluͤcklich gemachter Unterthanen, daß fie fich abermals ind Mit⸗ 
tel: ſchlugen, und. die. gegem einander verbitterten Brüder wieder 
auf mildere Wege zu leiten fuchten. Zu Naumburg ward eine 
Zuſammenkunft veranlaßet, mo bisher oft gedachte Biſchoͤfe, und 
ſonſt von beyderſeits Fuͤrſtlichen Bruͤdern, eine ziemliche Anzahl 
der Laudſtaͤnde erſchienen; der Herzog Wilhelm hielt ſich waͤh⸗ 
reud den. Zeit under Mühe auf feinem Schloße zu Freyburg 
auf... Man traktirte, und traftirte ohne zu. einem ‚firmlichens 
Schluße zu kommen: die Vitzthume blieben sin für alle⸗ 
male: ein. Stein des Anſtößes, der Churfürft beharrte auf 
beten Entfernung von Wilhelms. Hofe, wozu ſich letzterer 
darchaus nicht bequemen, wollte. Mit genauer Noth kam es zu⸗ 
{eg} dahin, daß bis in den April 1447. ein Stillſtand der Waf— 
——— *) und die eo. bis - ee 
ben wurden. co * Zu 7 ar? 


Waͤhrenden Stillſtandes, af Apel Vithum Gemüßt, die 
Macht ſeines Herrn, die durch den Abfall ſo vieler Grafen und 
Lehnleute in etwas geſchwaͤcht worden war, durch Soöloner aus“ 
Bohmen zu. ergänzen: er hielt die Berföhnung zwiſchen den 
Fuͤr ſtlichen Brüdern für noch weit entfernt, wenigſtens mog⸗ | 
ie er deren Ver zogeruns im Grunde RER, Der von ‚Sterns 


2 obere! 
br Sartung — p · 1192. 
Eachbl. Geſch. IV, Th. De, ——— ———— 
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berg, der Burggraf von Dohnin oder Dohna, und andere 
böhmifche Herrn mehr uͤberließen dem Herzoge 1000. Mann 
auf 3. Monate gegen einen anfehnlichen Sold, welche, fih en 
forderfichen Falls im Bereitfchaft halten muften. Dem Chir: 
fürften blieben diefe Beranſtaltungen nicht verborgen, daher ſetz 
te er fid) im eine gute Gegenverfafiung, und aus Worforge-dile 
gete er ebenfald Truppen aus Böhmen, Schleſien, und Mäah⸗ 
ren. Enter diefen Zurüftungen war der bis zum Georgentag 
Daurende Stilfftand „verftrichen, die Conferenen wurden zvar 
zu Naumburg in Beyſeyn des Erzbiſchofs von Mainz, der 
Beiderfeits Churfürftlichen und Berzoglichen Raͤthe, vieler 
Strafen, Herrn, Ritter, wie nicht weniger der Erfurther, 
erneuert; allein, wie ed fcheint, fo thaten die den Vortrag ha⸗ 
benden Miniſters der beyden uneinigen Fuͤrſtlichen Brüder mer 
ter nichts, als daß ein jeder ſeines Herrn Betragen- zu rechtfers 
tigen fuchte, wodurch fie fast der Ausſohuung, nur die Erneue⸗ 
rung der bisherigen Feindſchaft bewirkten. Selbſt unter der 
Ritterſchaft entſtand bey dieſer Gelegenheit zum Theil Uneinigq⸗ 
Seit. Rudolf von Buͤnau unter andern, uͤberwarf ſich mit Frie⸗ 
drichen von Witzleben zum Wendelſtein dergeitalt, daß jener, 
letzteren durch einen Schuß in den Arm verwundete , und einen 
feiner Leute tödtete; we; kurz, * 14. Tage lang vergeblich 
gepfto⸗ 


Hartung Rammermeifler p. 110% f 
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gerſlogenen Verhandlungen, zerfchlug fich Das ganze Gefchäfter 
die von dem Herzoge Wilkelm waͤhrendem Congreße herbey 
gezogenen Boͤhmiſchen Zoldner, hatten ohnedem das Ende nicht 
erworten konnen, und in den Stiftern Naumburg, und Mer: 
feburg, von Weißenfels aus, mitlerweile viele Dorffchaften 
durch ‚Feuer verwuͤſtet. ***) | | 


+ Eben um dieſe Zeit geſchah es eigentlich, daß der bisherige 
Hofmeiſter an des Herzozs Wilhelms Hofe, der von und. 
berſchiedentlich gedachte Graf Ernft von Gleichen mit feinen 
Brüdern zu den Churfuͤrſten uͤbergieng: die täglich zunehmen« 
de Herrühfucht und Stolz der Bisthume, befonders Apeld, 
war ihm unerträglich geworden. ****) Der Graf Heinrich) von 
Echwarzburg Herr zu Arnftadt und Sondershaufen, Graf 
Sigmund von Gleichen, und Adolf. deben Vetter, nebſt vers 
ſchiebenen vom niedern Adel, als Friedrich von Wigleben 
zum Wendelſtein, Friedrich von Hopfgarten, Heinrich von 
- Haufen, Chriſtian von Witzleben, uud ſonſt noch einige men 
| 902. | nige 


» Derfelbeam anne. Det. . Zuräffunft von Eurenburg etwas kalt⸗ 

****) Yung zu den Az tifchen Ans ſiunig mag empfangen worden ſeyn; da 
malen p 424. Snuutar tu jener gräflich er aber noch 3. Jahre in Dienuca des 
Glstiengben Hutorte, will vermutyen: Herzoge verblieb, jo jafit von der Sas 
dr Gray Eraſt ſey durch den Verlnſt gittariſchen Bermutbung gar vielts weg,“ 
von Luxeuburg iu Ununade gefallen, uud und ill es nach angeſuͤhrte m Unhanue zu 
dadura bewogen worden, zu ven Enar; den Altzeliſchen Annalen obig augen ung 
fürjen überzugeben. Wir en det, daß er ſchon 1445. Die Parthey 
geru zugellcyen, dab Ernſt bey jene Wilyelme vrrlaßen babe Eu 


* 


292 Achter Vbſchnitt. Zuedtich dee Streitbare erſter Herzog 


mge blieben dem Herzoge Wilhelm allein getreu. .), De 
Graf Ernſt von Gleichen übrigens zog 800. Mann zuſam 
men, und verwüſtete die Vitzthumiſchen Güter: in den Pfle— 
gen von Dornburg, und Kamburg ließ er eine Dienge Bau 
ven, und Vieh zufammen treiben, und führte fie nach MRaum 
burg. I) Bußen von Visthum zu Dornburg lockte er 
Mitternachtsjeit mittelft eines untergefchobenen. Herzoglichen de 
fehts nach Wormftedt, nicht weit von dem Schloße Dorn 
burg, und Apolde gelegen. Buße war faum hier eingetroß 
fen, als Wormſtedt von der einen Seite in Brand geſteckt mup 
de, und auf.der andern 30. von Ernft von Gleichen abgeſchich 
te Pferde, fich feiner in der Flucht zu bemächtigen bereit ſtan 
den; die mit fich genommene Bedecfung aber, vertheidigte ihren 
Herrn in fo weit, daß er noch nach Noßla entfam; acht Mann, 
und fo viel Pferde der Seinigen indeß geriethen hinter ihm in 
die Gefangenfchaft, Die acht übrigen wurden bie Apolde fo leb⸗ 
haft verfolgt, daß fie vor der Stadt abfigen, und um fih für 
ihre Perfonen nur zu retten, in den Graben fpringen mußten, 
die nunmehr-aus 16, Pferden beftichende Beute, nebft den Ge 
fongenen wurde nad) Naumburg gebracht. TH 


Dos Chur und Marfgräfliche Haus — nebſt 


| hin 
*⸗⸗*) Anhana ir Altzell. Chron. 1. 

€. Paul Ss * tr) mehr gedachter Anhaung zur au 
„PD An ng uder Atze Chron. ko ul. Ehron. ı am m Dt. = 
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Heßen, waren bey dieſen kritiſchen Umſtaͤnden in ihrem patriq⸗ 
tiſchen Eifer unermuͤdet, fie ſuchten das dem völligen Ausbruche 
ſchon wieder nahe Kriegs feuer zu erſticken, es gelang ihnen glüchs 
lich einen andermwerien Etileftand bis auf den erſten des Herbſt 

monats dieſes 1447ten Jahres zu bewirken, und die Herr 
Brüder zu beweqen, nach deßen Beendigung das Aus ſohnungs⸗ 
geſchaͤfte zu Muͤhlhauſen fortzuſetzen. Den von dem Herzog 
Wilhelm in Sold genommenen Voͤhmen, deren Anzuhl nach 
dem ſich gerfchlagenem Eongrefe zu Naumburg, bis auf 900%, 
Mann vermehrt worden mar, mollte diefer Stillſtand eben fo. mes 
nig gefallen, als die Ruͤckkehr in ihr Lands” fie erffärten, daß 
fie aus hiefigen Lande nicht meichen mürden, mofern fie nicht file: 
die ganze Zeit, auf Die fie gedungen worden wären, ihren Sold 
erhieten. Für den Herzog war die im der Lage darinn ſich 
dermalen feine Finanzen befanden, eine harte Bedingung: um 
an ihnen, im Weigerungefalle, micht noch wuͤthendere Feinde 
als die bisherigen ın feinem Lande zu haben, beſaͤnftigte er fie 
dadurch daß er fiein feine Schlößer verlegte, und fo lange bis er Ge⸗ 
brauch von ihnen würde machen fünnen, verpflegen lieg; diefem ohnges 
achtet besiengen fie währender Zeit, auf dem Lande, und indem Era 
furthifchen Häufige Ausfchweifungen. +++) Diefe laͤſtigen Gaͤſte, 
nebſt einem gutem Theile feiner eigenen Truppen’ los zu werden, . 


ſendete der Herzog, Apel Vitzthumen an den Epuifüifien 


03 Di ije⸗ 
Es Hattung ‚Kanmermeifer p. 1193: u. 5 
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Dietrich von Coln aus dem gräflichen Haufe Moͤrs, um mit 
ihm wegen Uebernahme eines Streuhaufens von 16000. Mann 
gu Pferde und zu Fuße, zu traftıren. Dietrichen von Edin 
konnte dieſer Antrag nicht anders, ald angenehm ſeyn, Da er oh— 
nedem mut einer Expedition gegen S Soft in der Grafſchaft ‚Matt, 
und gegen die Cleviſchen Lande, umgieng: Soͤſt, diefe alte, 
und fihon zu Karls des großen Zeiten befannt gewefen ſeyn job 
(ende Stadt, war nach der, gegen den Herzog Heinrich den 
Loͤwen ergangenen Reichsacht, mit dem Herzogthume Weſt⸗ 
phalen, an das Erzflift Chin gefommen; Wegen allzu hariet 
Bedruckungen und Kränfung der alten Freyheiten, entzog ſich 
dieſe Stadt dem geiftlihen Joche endlich, und unterwarf ich 
1440. dem Herzoge von Cleve, als Grafen von der Mark 
nicht nur, fondern das Erzftift empfand auch feit kurzem din 
Verdruß daß der Pabſt Eugen IV. die Cleviſchen Sande, von 
Der ihm. bisher zuftändig gemefenen geiftlichen Gerichtsbarkeit exi⸗ 
mirte. fhff) Der Pabſt Eugen indeßen gieng 1447. aus der 
Welt, und der Kayfer Friedrich II. hatte fomol innerhalb, 
als auſerhalb Deutſchlands gegen eine Menge verwirrter Haͤm 
del noch immer zu kaͤmpfen; dieſer Umſtaͤnde ſuchte der Chur: 
fuͤrſt Dietrich zu Coln ſich jetzt unter der Beguͤnſtigung 
Frankreichs zu Nutze zu machen, um ſowol Soͤſt dem Ei 
ſtifte wieder zu unterwerfen, als auch ſich in Den Beſitz der geiſt⸗ 


tm v. Leibnitz, Col, Diblom. T, u. ** 
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lichen Gericht&barfeit- von Eleve mieder zuſetzen. Mit einer ans 
ſehnlichen Macht ruckte er vorerft vor Soͤſt, mit Innbegriffe 
der von. dem Herzoge Wilhelm 1. in Sold genommenen. 
und zu ihm geſtoßenen Truppen, fffff) ſoll fie 70000. Mann 
ſtark geweſen ſeyn, welches kaum zu glauben iſt; doch dem ſen 
wie ihm wolle, Soͤſt wurde belagert. Sowol die Cleviſche 
Beſatzung, als die Buͤr ger bezeigten ſich tapfer, ) die wůthen⸗ 
deſten Stuͤrme wurden abgeſchlagen, und dadurch das Unter⸗ 
nehmen vereitelt. Unſeres Herzogs Boͤhmiſche Soͤldner, und 
Übrige Truppen, wurden bey dieſer Gelegenheit ziemlich dünne, 
fie kehrten, nachdem fie fonft einige. Echlößer und Orte hatten 
erobern helfen zwüc, und Coͤln blieb vem Herzoge Wilhelm 
250000. Guͤlden, an Solde ſchuldig. **) Die Böhmen übrir: 
gend hatten Meuterey angefangen, fie kamen unverboft zuerſt 
aus dem kurzen Weftphätiichen Feldzuge zurück, und murden. 
durch Churfuͤrſtliche, und Erfurthiſche Truppen, bey ihrem, 
Durchzuge durch Thüringen, zu Verhütung der Ausſchweifun— 
gen, bis an die Graͤnzen begleitet, ***) und jederman mwünfchte 
fie nie in hiefigen Landen wieder zuſehen. 

trrtt) Der Anhang gu den Altzelli. 9% Die Büraer follen ae — 
ſchen Annalen will, Die Truppen Wil: heißem Brey gewehrt haben. S.. Hiſt. 
belms, hätten allem ang 30000. Mann, allgemein. Lezicon. 
unb 37. Waagen beſfanden; dies feheint 
ung gar nicht wabricheinlich zufenn, und _**) Rur angey. Anhang zur Altyelk 
treten wir hierinn heber Hartung Kam Chrom p. 425. 


mermeiftern bey, der nur von 16000, 
fpricpe, und auch dieſes iſt ſchon sr, Hartung Kammermeifler p. 117 
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Mit dem Monat Augı iſt 1447. war nun auch der zwiſchen 
den beyden Fuͤrſtlichen Brüdern bisher geweſene Stillſtand, 
zu Ende gelaufen, deßwegen wurde in Veranſtaltung der zu 
Muͤhlhauſen beliebten anderweiten Verſammlung keine Zeit vers 
ſaͤumt. Die vermitelnden Chur und Fuͤrſtlichen Haͤaſer von 
Brandenburg ‚ und von Heben, hatte zu Niederſetzung ei⸗ 
ner Art eines Aastragsgerichts alle Sorgfalt angewandi; zu 
Beyſitzern erwählte der Churfürft Friedrich der ſanftmuͤthige 
to. aus des Herzogs. Wiiyeln Landen, und letzterer ebenfals 
20. aus des Churfuͤrſten Landen, beyde brachten uͤberdies noch 
Rechtserfahrue Maͤnner mit zur Stelle; Chur fuͤr ſtlicher Seits 
Harte Heinrich Herr von Gera, und von Seiten des Herzog 
Wilhelm ein Geiſtlicher und zugleich der. Rechte Dokiorr 
Knorr hieß er, den Vortrag. Montags nach Egidi mar zu 
Muͤhlhauſen die erite. Sigung; durch die Weitſchweifigkeit Der 
Sprecher, ward an dieſem Tage viel Zeit verderbt, und es. gieng 
weiter nichts vor, ald daß der Graf Ernſt von Gleichen, ge⸗ 
gen Apeln Vitzthum vernommen wurde, wiewol in dieſem 
Stücke. zur Zeit kein Soruch erfolgte, vermnthlich weil ‚Doktor: 
Kuorr. ſich hierauf beſonders einzulaßen Bedenken fand. Edea 
dieſes, uad daß man auſerdem eine Geiſtliche Perſon Mu, ge 
richtlicher Vercheidigung einer Rechtsſache fuͤr unfäbıg hielt, 
veruclochie, daß dieſer Bug bey Der. zwoten Sußung neug 
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wicht zugelaßen wurde. Doktor Knorr wollte jegt zwar auch 
Einwendungen gegen, Heinrichen von Gera madyen, er wurde 
aber, nicht gehört; dem Herzoge Wilhelm ſchien diefes zu vers 
drießen „Darum verließ er Die Sitzung, und verfügte ſich nad 

feiner Behauſung, welchem Beyſpiele die ganze Verſammlung 
folgte, Mitwochs als am dritten Tage hatten die vermitteln: 
den „Fürften gevung zu thun vorzubeugen, daß der Congreß 
ſich „ht wie mehrmals geſchehen völlig zerſchlug, ſondern forte 
geſetzt werden muſte. Er dauerte bis in die dritte Woche ; me 
gen einiger noch fchwieriger Punkte, Fam der Vergleich gleich wol 
nicht, ſondern erſt am 29ten dieſes Monats zu Erfurth zu 
ſtande; t) hier nun war es, wo Herrn und Diener mit eis 
ander aluͤcklich ausgefühnet wurden, ohmerächt zwiſchen dem Sra: | 
fen Exnſt von Gleichen, und Apeln. Vitzthum zuvor noch 

ein. Wortwechfel erfolgte ,- wodurch letzterer innerlich beſchaͤmt 

fepm male, PR 


Zederman empfand nunmehr das angenehme der ‚Rufe, 
und der haͤußlichen Sicheiheit; der Herzog Wilhelm II. fuhr 
in ſeiner Gnade gegen die Vitzthume fort, noch am 28160 be 


re | Wen 
“, Muͤllers Annalenp. 25. Hars Wort zu Wort, was zwifchen benden 

| den 

fung Kammermenter p. 1167. vorgegangen ut, uud die Berwärte dig 


") Suyıttar. Sräfl Seid. Hiſt. ſie einander gemacht haben jvu.u. : Su 
* 29. U. 1 Hier fiudet man alles von Altar beneht ih hiebey “u sine alte Er⸗ 
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Weinmonats 1447. uͤberließ er Apeln das Schloß, die Stadt 


und Amtegerihte Coburg, ‚Königsberg, Hilpershauſen, 
Neuſtadt an der Heyde, Ummerſtadt, Eißfeld, Rodach / 


Beldburg, Sonnenberg, nedſt allen andern Landen in Frau⸗ 


fen ; Nichts, als die adelichen Lehen ausgenommen, für 42000, 
Gilden ‚ und nahm die waͤhrend den letztern Fehden meiſt ver⸗ 
wuͤſteten Vitzthumiſchen Guͤter, Roßla, Sulze, und Keim 
ſtedt dagegen in Wechſel an. Nun hatte der Herzog feiner 
Gemalin Anna zuvor ſchon in dem Monate März, Thuͤrin⸗ 
en, dag Diter- Vogk:und alle übrige Lande, aufer dem Ort 
in Sranfen verſchrieben, und die Verſicherung gegeben: im 
Fall von ihnen beyderſeits Nachkommenſchaft erfolgen wuͤrde, 
ihr ſodann ein anderes Leibgedinge beſtellt werden ſolle, daher 
bekam er am 25. Jaͤnner 1448. von dem Kayſer Friedrich 
den Befehl: "daß er den mit Apeln von Vitzt hum getroffenen 
„Kauf wieder aufheben, und feine des Kayfers Muhme die 
„Herzogin Unna, wegen ihres darauf mit verſchtiebenen, Leib⸗ 
uts nicht verlegen wolle;“ ed wurde aber um deßwillen in Der 
Sache keine Aenderung getroffen ‚ weil der Verkauf mit Bewillt⸗ 
gung der Herzogin ſelbſt vollzogen worden war. f) Im dierem 
— Jahre, überließ Der Herzog — das Schloß 
und 

p Mitt Sachlide Annalen p.2% | 


und Ehurfürft m Sachſen aus dem Ipür, Meißn. Haufe, 299 


und Stadt Ziegentüf a) am den Vogt von Dbernig für 
‚3000, Guͤlden miederkäuflich, und 1449. that deßen Gemalie 
Anna gegen Die ıhr zum Heirathsgute befonders verſprochenen 
30'000. Ungariſche Gilden, auf das Eand und Herzogthung 
Oeſterreich, und ob der Enf unter und oberhalb Verzicht, wie 
Die zu Weimar unterm zıten Day hierüber ausgefertigte und 
beiiegelte Urkunde befagt: dahergegen befam fie von ihrem Ge 
mal, Diefes ihres Eingebrachten wegen, Schloß und Stadt 
Ekardtsberge, die Stadi Mücheln, Schloß und Stadt Wei, 
ßeuſee, nebſt der Stadt Kindelbruͤck, das Schloß Sachſen⸗ 
burg, Herbisleben das Schloß mit dem Markt daſelbſt, nicht 
weniger das Schloß Tenneberg, die Stadt Waltershauſen, 
Schloß und Stadt Kreuzburg, mit allen Zubehoͤrungen, ins⸗ 
beſondere verſichert. In dem hierauf folgendem Jahre 1450. 
bemorgengabte der Herzog dieſe feine Gemalin mit 10000. 
Rheiniſchen Gulden, und ſie wurde deßwegen auf das Schloß 
und Herrfchart Leuchtenburg, nedſt der Stadt Roda, und 
noch andere Dite nicht angewieſen; dies gefchah am 16ten Maͤrz, 
nachdem er acht Tage zuvor, Bußen, Apeln, und Burkhars 
den Gebrüdere von Vitzthum, nicht weniger Chriſtian von 


Witzleben, Das verwätsie grafliche Schloß Gleisberg bey Je⸗ 
P p 2 NN; 
a) Ehendaf. Hartung Rammermeitier 11. Marf Silber ‚ und 400. Guͤlden 


edentt unterm Jahr 1445 , daß ver jabrlichen Zins, an den Raih in xifutth 
—35 Wupelm auch liciſtebi, IE wudertauſich überlaßen habe, 
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na, nebſt noch andern Raub Schlößern in Thüringen, mit 
dem daran liegenden Hain, den Gerichten und Herrlichkeiten, 
in der Abficht in Lehn gegeben hatte, daß fie folche aussehen, 
und in guten Vertheidigungsftand fegen ſollten; in Anfehung 
des Waldes aber war die Bedingung Dabey, daß der Kellter und 
Kellerey zu Kunitz, ein in das Amt Jena gehoͤriges Darf, 
das benöthigte Brenn, und Bauholz, unweigerlich daraus nach 
wie vor verabfolget werden ſollte. fF es All, 


Die Befeftigung erſt gedachter Schlöher, gefihaf aus Tor 


fi cht: der 1447. zu Erfurth zwiſchen beyden Fuͤrſtlichen ‚Her 


Brüdern geſchloßene Friede erktt durch die unter den, graͤflich 


Schwarzbur giſchen Haͤuſern tüͤrzlich entſtandene Irrungen, ee 


ne bis zum Umſturz gewaltige Erſchuͤtterung. Paul Jevius 
in ſeiner Schwarzburgiſchen Chronik, tadelt den Fabricius mit 
recht, daß er den Urſprung dieſer Uneinigkeit unter beyden Graz 


fen, und des daraus entſtandenen Krieges, allen Umſtaͤnden 


nach ganz falſch erzaͤhle, und in lauter Erdichtungen einhüͤlle— 


— 


Iff) De Sache — Verlauf indeßen, war eigentlich dieſer: 


Se. Bee bertitẽ 


m) Müllers — 26. nnd 27. ———— an ©: af Heinrichen, 
ttr) Paul Icvins, ‚oder Böge-p . Herrn zu‘ Arnftatt, nad Sondershanfes 
303. Auch hat ſich Derr Gilaien p 112. abaetreten; dieſer letztere aber aus Im 
weht Schnrzflenchen inDif:de Kaufunge danfbarfeit, jenen auch aus denen Ach 


irrt, wenner ſchreibt: Graf Günther, vorbe — loͤßern 
ba be fein Land, Kinige ga: Stide h qloͤſern, andgstrisben.: 
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bereits der Vater des Grafen Heinrichs, Herrn zu Arnſtadt, 
und Sondershauſen, fand mit dem’ Grafen Günther von. 
Schwarburg in einer Erbderbtuͤderung, dieſe dauerte wie deri 
jänge Graf Heinridy zur Regierung gelangte zwar noch; Güm! 
thek aber mogte in Erfüllung din und anderer in gedachter Erd,‘ 
perbrüderung bedungener Punkie, nicht allzu hurtig ſeyn, dar⸗ 
aus entſtand zwiſchen berden Vettern nichts als segenfeitiger" 
Kaltſinn. Der Graf Günther ließ fich zuletzt ſogar von dem 
Gedanken einnehmen, die bisherigen Hausverträge völlig ums 

zuſteßen, und, weil er keine maͤnnlichen Erben hatte, das Haus 
Schwar zburg mit allen Zubehoͤrungen ſeinen Schwiegerſohnen, 
Graf Ludimwigen von Gleichen, Herrn von Blankenhain, 
und Herrn Heintichen zu Gera, Herrn zu Lobenſtein, je 
zuwenden, und es iſt leicht zu erachten, daß dieſe den Schwie⸗ 
gervoter in feinem Vorſatze mehr beſtaͤrkt, als gehindert haben 
mögen, Der Graf Heinrich gebrauchte anfänglich alle Maͤßi⸗ 
gung, blos aus Vorſorge begab er ſich in Anfchung der mit) 
feinem Better obſchwebenden Irrungen, unter den Schutz des 
Herzogs Wilhelm, mie er mit dieſem ſich 1446. gegen dem, 
Ehurfürften Friedrich den fanftmürhigen verband; in der hiere)- 
über: ausgefertioten Urkunde heißt es: “Und od Graf Heine 
„richen zu Schwarzburg, Herrn zu Arnſtadt, und Son⸗ 


dershauſen ‚ von Graf Günthern zu Schwargburg, oder 
Pr3 n AImand 


"30% Aqhter Abſchnitt. Friedrich der Streitbate erſter Heczog 
Aemand anders am feiner Verſchreibung und Gerechtigkeit af 
„dem Schloße zu Schwarzbarg, ihm zu Schaden, Ertrag 
„oder Jerunz geſchehe, 10 ſollen und wollen wir (Herzog Wil 
heim) ihm zerathen und behulflich ſeyn, Dadurch er den Beta 
Iheeibua zuud Gerechtigkeit an dem genannten Hauſe Schwarze 
„burg oleiben möge u. ſ. w.“ fktt) Der Graf Heinrich ruße 
dieſem ohngeachtet fort, nicht auge Den Weg der Gute zu ſchrel⸗ 
ten, darch Sitten Drang er fo fange in den Graf Günther 
lanen Bitter, bis dieſer endlch in eine Uaterhandlung wiltgte, 
Der zte des Weinmoagats 1447. war Der zu einer guͤtlichen 
Verhandlung zu Erfurth deitunmte Taz; dem Grafen Bothe 
zu Stolberg, und dem Grafen Ernſt von Gieihen, ihter 
beyderjeits Freunden, wurde Die Sache zur Erorlerung, und 
Entſcheidung überlagen; aber weder zu Erfurth, noch auch furz 
nachher zu Saalfeld wurde hierinn etwas erſprießliches bewirkt: 
Graf G inther erſchien ucht, und entſchuldigte ſein Außenblei⸗ 
ben, jedesmal mit uner varteren Berhinderungen. Dadurch 
ward der Geaf Heinrich acht wenig aufgedracht, er zog ſa 
nen andern Veuer den Grafen Heinrich von Schwarzburg 
Herren zu Leutenberg in ſein Intereßze, und hat ihm zu eunet 
Zuruſtung der W fear allen Vocſchub, lediglich In der. Adficht, 
das ihm auf Schwacr, hurg zukommeuoe Recht mi Genalt zu 
* behaup 
tttt) Paul Jodius, am angez. Dit, a 
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Sehaupten, wert ihm der Weg der Güte zuletzt voͤllig abgeſchnit⸗ 
. ten werden follte, Hiebey nun war dem Grafen Guͤnther nicht 
wol zu Muthe, der feinen Better verfiherte Schutz dei Her⸗ 
zogs Wilhelm, und die Zurüfiongen gegen ihn, feßten ihn in 
Peine geringe Terlegenkeit. In diefer Lage mondte er ſch 1448, 
an den Churfürften Friedrich den ſanftmuͤthigen, und an 
den Erzbifchof Friedrich zu Diagdelurg, er erfuchte fie um 
ihre Vermittlung. ein Suchen murde ıkm genähret, der 
Graf Günther von Mannefeld, und der Graf Eünthet 
von Beichlingen des Erzbiſchofs zu Magdeburg -Bruter, 
‚wurden zu Konimifarıen ernennt, zu Halle ein Tag angefeßt 
mo beyde Theile angefört, und aus einander geſetzt merden-folls 
ten. Von Eeiten dee Churfürfien wurde Graf Heinrich 
-ju Schwarzburg Herr zu Arnſtadt und Eondershaufen, 
befonders hiezu eingeladen, und der, dem Churhaufe fchuldis 
gen Lchnepflicht ernſtlich erinnert. THF) Diulerweile ‚ da dies 
a = ſes 


Ed warzbura, Gleichen, nnd von dem 


ftfftf) Vanl Jon p. 504.: Des an 
zu Sera, vor thnen dınden Rechts zu 


Graf Hemrichen von Kodlit aus eraanı 


gene Chutfürſtliche Schreiben „lautete 
vom zten Dee Drumonais 448. cr bes 
gebre, ſaat der Churfürſt beym Schluße, 


mis befondern Fleiß, nachdem er, Graf: 


Heinrich ihnen beyderſette mir Lehns— 
pfuichten verwandt, daß er ſich ſolcher 
Unterhandlungen willig untergeben, auch 
son geuannten Grafen und Herru von 


erlangen, ſich beanügen laßen, gefialt 
fie derer hirzu ganz mäctic wären, zu 
schmen und zu geber, und doß er, Graf 
Hrinrib, auch berührte Grafen und: 
Herrn über foſch aleid Erbierben keines 
weqes, weder durd ſich, noch a 
audere, aumugreijen noch zu — 


— 
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ſes vorgieng war Der Graf Heinrich zu Schwurzburg Hen 
zu Leutenberg, und deßen Gegentheil, zu allerhand Thaͤtlich⸗ 
keiten geſchritten, wodurch das ganze Geſchaͤfte unterbrochen 
wurde. Der Graf Heinrich, Herr zu Arnſtadt und Som 
dershaufen inzwiſchen machte aoch einen Verſuch, er gab hin 
und wieder in dem Reiche, abſonderlich verſchiedenen benachbaß 
sen Biſchofen, Fuͤrſten, Grafen, Herrn, und Städte) 
das disder gegen ihn geäujerte - Betragen feines Vetters be 
Grafen Guͤnthers, ſchriftlich zu erkennen ‚ und bat, ihn mo 
möglich durch Vörftelungen, auf mildere Wege zırleiten. Die 
fe Beſchwerde wurde Graf Guͤnthern mitgetheilt; er erwie 
derte, der Graf Heinrich habe ſich gegen ihn zu beſchweten 
keine gegruͤndete Urſache ‚ er hingegen habe deren weit mehr über 
jenen zu Flagen; überhaupt machte er allenthalden folche Aus⸗ 
flüchte, woraus ganz deutlich zu merken war, daß ihm nichts 
weniger, als das Abkommen mit ſeinem Vetter am Herzen lag, 
Der Graf Heinrich that hierauf zwar feine Verantwortung, 
er erfläcte, wenn Günther ‚gerechte Urſache habe, über chn 
mißnergnügt zu feyn, daß er ſich zu hinlaͤnglicher Genungthu⸗ 
ung erbiete, aber auch verlange, daß ıhm ın ſeinem an Shiwätz 


burg 
Bach note; im — da wandt und — daß er ſie oh 
8 geſchehen Jöllte, 10 waren ihm Huͤlfe und Kath nıwidah ent te. 2* 
eineldte Brafen und arten, au Ka —J me. * 
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burg erlangtem- Mechte weiter Fein Eintrag gefchähe. Allein ; 
der Graf: Heinrich mogte anfangen was er wollte, Günther 
Sieh ſich weiter auf gar nichts mehr ein, wodurch erfterer Des 
wogen wurde, ſich als des letzteren Feind öffentlich zu erklären, 
An Millern Die den Frieden und ein gütlihed Abkommen an— 
rietheu, fehlte es zwar noch immer nicht: ſelbſt beyde der Chur⸗ 
fuͤrſt, und vorzüglich der Herzog Wilhelm bemuͤhten ſich nicht 
wenig den Landfrieden dadurch zu erhalten, Daß fie den freitenden 
Partheyen zum Vergleich zum Ueberfluß noch einen Tag zu Zeig ans 
Beraumten; allein Die Sache mar wegen der, zwiſchen Heinr ichen zu 
Leutenberg, und Ludewigen von Gleichen vorhin ausgedroche⸗ 
nen Fehde, *) bereits zu weit hinein boſe, fo, daß Fein Theil 
an beſaatem Tage weiter nachgeben wollte; überhaupt machte. 
der Anhang dee Grafen Guͤnthers, beſonders Heinrich Herr 
von Hera, ſo viele Schwierigkeiten, daß Dem Srafen Heinz: 
rid) von Schwarzburg, Herrn zu Arnſtadt, und Sonders. 
Haufen, nunmehr die Gedult voͤllig entgieng: in allem Eenſt 
eniſch loß dieſer ſich, von nun an ſein Recht auf Schwarzburg 
mit Gewalt zu behaupten, Da er zeither durch gütlishe Mittel 


daju nicht Hatte gelangen koͤnnen. 
Bey 


Paul Jov. p 277. Ludewig uͤber⸗ gen bekommen haben, wenn die, durch 
fiel noch ım Jabı 447., din Grafen das aus dem Schloße eatſtaudene Bes 
Kemric zu teutenbery in der audut, ſchrey, herbey geriile Huͤe, iu up 
And würde ihn ın jesuchm Scduupe ı yıfans grresten hatte· 
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Bey diefen Umſtaͤnden und ſchon fo gut, als zwifchen zwey 
Feure eingeſchloßen, fieng der Graf Guͤnther von Schwarz⸗ 
burg an, ſich in einer ziemlich zweydeutigen Lage zu beſinden; 
zu ſeiner Rettung, und feinen Vettern dennoch zu ſchaden, 
ſchien ihm weiter fein Mittel übrig zu ſeyn, ale fich in die Ars 
‚me des Churfürften Sriedrichd des fanftmüthigen zu werfen 
er fchmeichelte frch bey ihm ein, und brachte ed wirklich dahiny 
daß der Churfürft wegen des Hauſes Schwarzburg, und 
der Stade Königfee, gegen Erlegung einer gewißen Summer: 
ſich auf einen Kauf mit ihm einließ. Der Kontract kam am 
22ten des Wintermonats 1448. {u Altenburg zu ſtande, und 
an dem nemlichen Tage ließ Günther auch die Lehn gegen: den; 
Roͤmiſchen König Friedrich ſchriftlich auf, und bat daß letz⸗ 
terer den Churfürften mit vorgenannten Stuͤcken belerhen möge) 
te. *) Bartung Kammermeiſter erwehnet bey dieſer Gele⸗ 
genheit, der Churfuͤrſt Habe dem Grafen Günther, gegen 
die abgetretenen Stücke, das Schloß Tarant, mit Zubehör, ' 
und die Etadt Dippoldiswalde, zu feinem Unterhalte und: 
Eicherheit lebenẽ lang eingeräumt, auch fich mit deßen Schwies 
gerſohnen wegen ihrer Anfprüche befonders adgefunden. ***) Dem 
45 Müuͤllers Annalen p. 27. vergl. dachten Eisemen zuſtnnt muſſe — 
mit Paul Jon p. 500 vorſchriben und rorbifen in zu miiuriche 

”*, Rommemenber bey Hl. Den: ten, fo daß die ihre meteaift, die Gra⸗ 
Im THE S,R G. p 1200: auch fo ve Günther inen mir finen Zuchtern mit 


feßte ih, beißt es bier, Herzoee Fres globt hatte, und dag dieſelben an 
delich in um sufend gl. Die er den vdge- Gümarsburg abgezicht trien-, 
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fen wie ihm wolle, der Churfürft lieh nach gefchloßenem. Kaufe 
Eontrafte durch Heinrichen von erg, als feinem bevollmaͤch⸗ 
tigten Rathe und Kriegsobriſten, Das Haus. Schwarzburg 
nebſt Zubehör in Beſitz nehmen, es ward mıt einer anfchnlichen 
Befagung verfehen , worüber Hartmann Burggraf von Kirche 
berg, und Dtto Kobler zu Hauptleuten- beftellt maren; vor 
Den ins Amt Schwacrzburg gehörigen Unterthanen, wurde 
Durch nurgedachten Heinuich von Gera, Namens des Shurs 
fur ſten Die Huldigung eingenommen. Letzterer ermangelte auch 
nicht, Dem Grafen Heinrich von Schwarzburg Herrn: von 
Arnſtadt, und Sondershauſen von allem ſchriftlich Nachricht 
zu geben mu ‚Der Verwarnung, Daß er nunmehr von Diefer Seis 
te alles Unternehmen einnellen möste. Dem Grafen war dies 
ſes, wie leicht gu erachten ut, eine hoͤchſt unangenehme Both⸗ 
ſchaft, bey dem Churfürſten that er unverzüglich ſchriftliche 
Vorſtellung, und bath um Abänderung der wegen der Beſitznehmung 
von Schwarzburg ausgeführten Eutſchließuug, und daß ihm 
AD ſeinen Daran habenden Anſpruͤchen, und Gerechtigfeiten weis 
ser fein Eintrag gethan werden moͤgte. Hierauf erfolgte vorerſt 
weiter nichts, als daß er mit einer nechſtens zu erwartenden Re⸗ 
ſolution getroſtet wurde; mitlerweile aber bemühte er ſich, bey 
der Stadt Königfee einen Verſuch zu machen, ob er fie auf- 
leue zn dringen koͤnne? meil fie aber auf Befehl des Gra 
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fin Gimthers ihres bisherigen Herrns, dem Churfuͤrſten bes 
reits gehuldigt harte, fo getraute fie ſich für diesmal nicht, am 
deßen Intereße Autheil zw nehmen. — 


Dieſes, und das allzulange Außenbleiben der Churfuͤrſli⸗ 
chen Reſolution, bewogen jetzt den Grafen Heinrich, zu Be⸗ 
hauptung ſeiner Rechte nicht nur ſtarke Zurüftungen zu machen, 
ſondern auch alle feine Miverbuͤndete zum Beyſtande aufjufors 
Bern; beſonders brachte er bey dem Herzoge Wilhelm die in 
Vens anf ſein Anliegen 1446. mit ihm geſchloßene Konden 
tom im Erinnerung, welche auch anjetzt durch Briefe und Sie 
gel erneuert wurde. Die erſten Folgen hievon waren, daß der 
Herzog, dem Grafen Günther von Schwarzburg für alen 
Dingen einen formlichen Apfacedrief zu fertigen ließ. Ga 
Durch angefeuert, ruckte der Graf Heinrih mit Truppen zu 
Pferde und zu Fuße, in Das Amt Schwarzburg ein, König 
fee nebſt verfihiedenen Dorfichaften- ließ er beſetzen, und nal’ 
eden um dieſe Zert Muͤlich von Karlowitz Churfuͤt ſtlich Saͤch⸗ 
ſiſcher Vogt zu Burgau, und Entzian von Würzburg, mit 
einer auf das Schloß Schwarzburg beſtimmten Verſtaͤrkung 
an Truppen, ſich dieſer Gegend genaͤhert hatten, fo ließ er fie mit“ 
ſeinen Reutern theilẽ umbringen, und theils zu Gefangenen machen. | 


Zur Zeit bewirkte dieſer kleine Krieg weiter nichts, als daß er 
— einen, 


*2* Paul brief, iſt beym Vvanl Jovius am angt⸗ 
. Die ie oder Fehdca zugentm Drir zu leſen. 


und Chutfuͤrſt zu Sachſen aus dem Tür. Meifn: Hatfer 355° 
einen Federkrieg, und bald zu Halle, bald zu Naͤumbirrg 
fruchtlos angeſtelte Vergleichshandlimgen nach ſich zog, waͤhrend 
weichen der Graf Heinrich Herr zu Arnſtadt, und Eonderd: 
haufen; die Entrichtung der Zinfen, und jährfichen Abgaben am 
den Chürfürften von Seiten der Stadt Königfee, und den- 
übrigen zu dem Amte Schwarzburg gehörigen Ortſchaften nicht 
nur verhinderte, ſondern auch dem Schloße die Zufuhr an Le, 
bensmitteln zuweilen abſchnitt. In Anſehung eines folchen Be’ 
tragens, muſte der Churfuͤrſt dem Grafen Heinrich, und feis 
mer Suche nothwendigerweiſe immer abgeneigter werden, letzterer 
bekam nun auch von dem Burggrafen Hartmann von Kirch⸗ 
berg und Ouo Kolbern einen Fehdebrief zugeſchickt, der e no 


Swoͤnfeld zulelch mit unterſchrieben war; 9 auf der andern 
Seite aber ſuchte er an dem Grafen Ludewig von Gleichen 
zu Blankenhain, des Grafen Guͤnthers von Schwarzburg 
Schwiegerſohne durch Vermittlung des Grafs Adolf von Gleit 
chen einen Feind weniger zu bekommen, worinn er für dietmal 
jedoch nicht gluͤcklich war, ſondern erſt im Aptil 1449., ſeine 
anf ht erreichte, und fie im folgendem Jahre wieder vereitelt ſeh. 


Der Churfürſt uͤbrigens zog nunmehr auch die Erſurther 
in das Spiel; dies geſchah im Hornung 1449, Hierauf ließ er 
Qq3— mit 
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mit feinem Bruder dem Herzoge Wilhelm, theils durch feine 
abgeordnete Raͤthe, theils ſchrutlich watrwen, auf mas Art mit 
dem Grafen Heinrich Herrn zu Arnſtadt und Son dershau⸗ 
ſen ein gutliches Abkommen zu ireffen ſey. Der Herzog ai 
gerte ſich deßen nicht; aber auch bey dieſer Gelegenheit wurde 
auſer einem” kurzen Stillſtande, der von Freytags nach Oſtern 
bis Pfingſten dauerte , auf feiner Seite etwas fruchtbarliches bes 
wirt. Durch die Bemühungen des Herzogs Wilheim aeſchah 
es uͤbrigens denuoch DaB dieſer Stillſtand nachdem er zu Ende 
gelaufen war, bis auf Johannistaq verlängert wurde; allein wah⸗ 
rend, daß darüber traftırt wurde, that Dieß von Wolft ams ⸗ 
dorf dermaliger Chur fuͤrſtlicher Amtmann auf Dem. Saloße 
Schwarzburg, und zwar am erſten Pfingittage, entweder aus Inmiß 
ſenheit oder aus Uebereilung einen Ausfall, in des Grafen Heinrichs 
Gebiete, und ließ von zwey Dorfern das Vieh weg treiben, auch mach⸗ 
. teren einige Gefangene. Kerſtan von Schlotheim des Grafen 
Heinrichs Vogt zu Blantenburg, ließ ın Gemaͤßheu des dis 
herigen, und abermals zu verlaͤngernden Stillſtandes, ſowol Bid 
als Gefangene zurückfordern; Wolframsdorf Andeßen wollte 
dauon weder etwas wißen, noch hoͤen. Der Graf Heinrich 
nicht wenig betreten, führte hieruͤber Beſchwerde bey Dem Did 
z0ge Wılhelm, ver dieſes Versehen feinem Bruder dem Chur: 
furſten anzeigte. Der Churfuͤrſt mißbilligte das Unternehmek 


* 
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Wolframsdorfs, und befahl ihm die gemachte Beute zurück 
zugeben. Uebrigens trug auch Diefe $ Sleinigfeit nicht menig ben, 
daß ſich Die gegenfeitigen Gemüther immer mehr und mehr vor 
einander entfernten z und vielleicht war dies ‚eine Urſache mit, 
warum der während dieſes zwoten Stillitande® zu Naumburg. 
gehaltene leßtere Congreß , ih Anfehung einer gütlichen Vergleichd« 
ſtiftung, ‘von einen fo unbeträchtlichen Erfolge war, daß fi 
Davon weiter nichtd beſtimmtes fagen laͤßt, als das der Graf: 
Heinridy, nunmehr auf das neue alle Kräfte aufzubieten beſtißen 
war, fein Recht gegen den Graf Günther durch den Weg der 
Waffen auszuführen. Sowol bey dem Herzoge Wiltelm, als 
auch bey den Herzoge Otto von- Braunfchtweig, und Wil⸗ 
helmen gefürfteren Grafen zu Benneberg, fand er in Anfer 
hung der Hülfsleiftung Gchör, Dtto von Braunſchweig, und : 
Wilhelm von Senneberg, ſchickten vorerft dem Grafen Eins 
ther von Schwarzburg, jener untern 31ten Auguft, und dies | 
fer. im Meinmonate, Fehdebriefe zu; bey gegenmärtiger Lage 
der Sachen, war dieſes nichts anders, als unter den Namen 
Guͤnthers dem Churfuͤrſten zu Sachſen ſelbſt, den Krieg 
angekündigt. 


Der Herzog von Braune weig und der gefürftete Graf 
zu Henneberg, ſchienen zwar dadurch ihre fernere T Thaͤtigkeit R 
vor der Hand in ermas einſchlaͤſern zu laßen, daß ihnen der 


Chuẽ⸗ 
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Churfuͤrſt nachdruͤcklich voritellte, wie er bey ihrem Verfahren 
entiichenden Falls unmoͤglich gleichgitltig bleiben koͤnnte, Da a 
| das Haus Schwarzburg auf eine rechisbeſtandige Weiſe Fünf 
- Nic) an jich gebracht habe, und von dem Roͤmiſchen Koͤnige 
Buch Ausweiſe Der hierüber ausgeſtellten Urkunden damit beie 
hen worden waͤre dergeſtalt, daß es von dem Grafen Heinrich 
Herrn zu Arnſtadt und Sonders hauſen, eine wahte Zur 
wegenheit wäre, ihn in dem rechtmaͤßigen Beſitze jtöhren zu wol⸗ 
kn; allein, Der Herzog Wilhelm Fehere ſich an nichts, er uns 
terſtutzte den Grafen Heinrich ohne Bedenken nur einigen Trap 
gen, die die Stadt Konigſee noch ferner beſetzt hinſten. Hiet 
aus entſtand zwischen dem Churfuͤrſten, und feinem Biuder 
dem Herzoge ein zwar kurzer, aber den Ausdrücken nach un es 
was harter Briefwechſel, TH) wodarch vollends alle Hofnung kur 
 Eıhaltung ded Friedens verſchvand. Dem Rathe su Erfurth 

war hieben nicht wol zu Muthe, ei fannte die Hefftigken des 
Charakters Des Herzogs Wilhelm, und befurchte, 9 mögte 
wegen der nahen Nachdarſchft, von dieſer Seile, uͤder dem 
Stadtgebiete das. Gewitter am erſten ausbrechen. Do ſehe Die 
fer Rath im Grunde auf dei Churfuͤrſten Seite hieng, ſo vor: 
ſichtig gieng er dermalen zu weıke: er ſuchte den Chur fuͤrſten 
fovol, als ven Graf Heinrich zu einen anderweiten Stiltande, 
und einer Zuſammentunft in einig. oder zu Altenburs fu 
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bewegen, mo von jedem Theile 6. nach eigenem Belieben ernann⸗ 
ge Raͤthe Die wegen Schwarzburg ftreitige Sache entfiheiden ſoll⸗ 
ten; indeßen moͤgte der Stadt Erfurth die Stadt Koͤnigſee fo 
dange anvertrauet werden, bis fie demjenigen, dem fie zu gefpros 
hen würde, ausgeantwortet werden koͤnnte. Der Churfürft 
nahm der Stadt Erfurth Verwendung zwar gnädig auf, aber 
vdon einem Stillftande, und .anderweiten Traftaten mollte er wei⸗ 
ter. nichts ‚hören; .Der-völlige Ausbruch des Krieges hergegen ver⸗ 
zoͤgerte ſich nichtsdeſtoweniger „ ‚dis in die Mitte des nechſtfol⸗ 
geuden Jahres 1450., wenn inzwiſchen ſchon theils von dem 
Grafen Heinrich Herrn zu Arnſtadt, in den Gegenden um 
das Schloß Schwarzburg, theils von dem Churfuͤrſtlichen 


Voͤgten, zuweilen Ausſchweifungen auf dem Lande begangen wur⸗ 


den. Ti1) 


#9 Seit " Anfange dee 145oten 
Jahres ſendete Graf Hemrith einiae Ateu⸗ 
kerey aus, um unter Schwarzburg das 
aufdas Schloß gehoͤrige Bieh weqzutren 
ben; Hrinrich von Wildenfels damali— 
ger Befeblshaber auf dent Schloße, ſuch⸗ 


te dieſes durch einen Ausfall „zu verhin⸗ 


dern, er wurde aber imtingt, und Deins 
tichs Gefangener · Muͤlich von Kar lowitz, 
der im vorigen Jahre sus der Gefangen⸗ 
(daft auf freyen sus geſtelli worden war, 
fing fur; nachher eintadın Beſtallung 
des Graſen Heinrichs hir bende Edelleute, 
steinltch Heinrich Koͤrſchanen, HDartmans 
‚sen Koppans, Dietzen vom Dyulicot, 


CSaͤchßpl. Bee. av zb 


Die 
and Ehrharden Schmeidinger; weil Kar⸗ 


lowitz aber blos anf fein Wort losgekom⸗ 
„men war, und erforderlichen Falls ſich 


wieder zu ſtellen kydlich hatte verſprechen 
müßen, fo .teate ihm der Graf dieſes, 
‚als eıne gegen ſein Wort und £yd beyaas 
gene That aus; Kartowit aber earlouls, 
digte ſich Dumm, Daß die Gefangenen 


aufanalich ſich jür Gray Eraſte von Blcis: 

then Diener. ausgraeben, und ſich unter 

‚jeiner Truwbe Schuß begeden ,. beinach 

‚aber bey naheret Unterſuchung, sert ges 

ſtanden hatten, daß ſie auf ausdrückli— 

ben Beſehl nicht. MINI IS IT 
" w 
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Die eigentliche Irfache, warum der Ehurfürft Sriedrid 
der ſanftmuͤthige, dem Grafen Heinrih von Schwarzburg 
. Heren zu Arnſtadt, und Eondershaufen, bey ausyebrochener 
Fehde, bisher mit fo wenigem Nachdrucke begegrrete,, war daß in 
dem abgewichenen Jahre die Boͤhmen, vermuthlich auf Anſtif— 
ten, die Meißniſchen Graͤmen beunruhigten, und das Land von 
dieſer Seite zu decken, dies erforderte feine ganze Macht; Mn 
gegenwärtigem Jahre 1450. nahmen die Böhmen, nach erfolg 
tem Vergleiche ihren Abzug wieder, und der Churfuͤrſt hate 
die Hände nunmehr volifommen frey. +};}) Der Graf 
Günther von Eawarzburg immittelſt mar bereitd im 
Hornung mit Tode abgegangen, deßen Witwe verlangte von 
dem Grafen Beinrich, Königfee und verfchievene Orte im Ant 
te Schwarzburg, als ihr angewieſenes Leidgedinge, zurück; 
Heinrich weigerte fich ihe zu willfahren, meil, wie er äuferte, 
ihr Gemal diefe Stüde ihm zum Nachtheil an den Churfür— 
ſten verlaßen habe, und folche jest micht anderft, als eine von 
ihm gemachte Eroberung ju betrachten wären. Alſo gieng für dies⸗ 
mal 





wären, modnrch fie fich verdaͤchtia ae⸗ 
macht, und er fie alle von Amts wegen 
hätte in Verhaft bringen laßen, 19 
Burch er ohne Verlekuna det, dem 
Grafen Heinrich aeaehenen Worte, mei 
ger nichts, als feine Schuldiafeir aerban 
au hahen alanbte Kaſpar von Schön» 
bera damaliger Dechanı zn Meißen, 


and Heinrich Gaßmann Donihers oben 1 


daſelbſt md zualeich Brohft in Sondere⸗ 
baufen, welche bende ben dem Grofen 
aut fanden, verminderten fich fiir Karı 
Iowißen, daß ihn verzichen murde, und 
er fich nicht in die Gefangenfchaft wieder 


ſtellen durfte. Paul Sov. 
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mol die Gräfin Teer aus, und erhielt erft nach Hergeftellter Ruhe 
ihre Entſchaͤdigung. 8) Dieſes Betragen war eine, dem Chur⸗ 
fürften abermals zugefügte Beleidigung; Zur Demüthigung des 
GSrafen Heinrichs von Schwarzburg, ſchien letzterem indeßen 
gleichwol eine fo zahlreiche Armee wie er zeither gegen die Boͤh⸗ 
men unterhalten hatte, überflüßig zu feyn, er fland eben im 
Vegriff einen Theil feiner Reuterey aus einander gehen zu Iafs 
fen, als ihm von den Grafen Adolfen, und Eigismunden 
von Gleichen Heren zu Tonna, Burkhard Bipthumen, 
und Grorge von Hopfgarten ein Fehdebrief behändigt wurde; 
denn diefe insgeſamt hatten ſich mit Beinrichen von Schwarz; 
burg gegen ihn verbunden. Died war das Lofungszeichen zu 
dem abermaligen Bruder Kriege, der in dem Braachmonate 
völlig ausbrach. Wegen Abdanfung der Meuterey, änderte jetzt 
der Churfürft feinen Borfag: mit einer Arme von 18‘000, 
Mann drang er in Thüringen ein, und bie zum Klofter Pfor: 
ta vor; von da nahm er feinen Zug über Wikkerſtedt an der 
Ilm nad) den Vigthumifchen Guͤteru; Magdela, Mieldins 
gen, Dobritſch, und Kottendorf, wurden nebſt andern- Dürs 
fern mehr in die Afıhe gelegt. ffüff) Am zoten des Braach— 
monats, ward vor Stadt Ilm geruft, und gleich darauf die 
Belagerung unternommen, Diefer wolummaurete Dit gehörte dem 
Grafen Beinrih von —— Herrn zu Arnſtadt und 
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Sondershauſen, dieſem Hauptfeinde des Churfuͤrſten zu; er 
Fonnte dem damaliger groben Geſchuͤtze widerſtehen, er war gut 
beſetzt, und durdy die Gegenwart Heinrichs wurde ver Muth 
der Vertheidiger verdoppelt. Des Feueremwerfens, und der Stie— 
me oßmgeachtet, ward die’ Eroberung vereitelt fd, daß in Zeit 
von 8. Tagen die Belagerung aufgehoben werden muſte; TR 
umliegenden Dörfer muften für dem mingelungenen Streichy;büßtt 
fie wurden geplündert, und angeſteckt. —.) Bon Stadt Ilm 
joy lich die Eyurfürftiiche Armee bie gegen Marolds hauſen hutz 
Biefer Ort gehörte: zu der Grafſchaft Kefernburg, die der 
Graf Heinrich von dem Herzoge Wilhelm gegen eine darge 
liehene Summe damals pfandweiſe inne hatte; bey einem einige 
Tage uͤber dauernden Stillager, wurden hier gleichwol keine 
Thaͤtlichkeiten veruͤͤt, Molsdorf mo die Armee hierauf eben: 
fals verſchiedene Tage raſtete, hatte ein gleiches Gluͤck: auſer 
der Fütterung, und den Mundbeduͤrfnißen für die Truppen, 
enpfand mar hier feine Ueberlaſt, ohmerachter Molsdotf dar 
mals Heinrichen von Wißleben, einem Lehnmann des Hr 
3008 Wilhelm zum Befitzer hatte. ***) Ein meit -härtered 
Schickſal war denen, dem Grafen Adolfen, und Eigismun 
% ; ZZ dei 

Fabrieius Täetdie Pelaarrung ar. hanag zu den Nr Zelliſchen Annglen, eben⸗ 
Tage dauern; Banl Jovins, der in feis fale nen 3. Wochen fpricht. 

ner Cchmarjbursifchen Chronif met **) Kammermeifter 'anriangez Orte 
nach archipiſchen Urkunden gearbeitet u.a m. 


dat, Tüdifr thn Daher, wie er oft ven - **) Hartung Kammermeiſter ver⸗ 
dicut, nicht uubillig, wiewel der Ans glichen mir Paul Jovius. 
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den von Gleichen tuachöriaew Ortſchaften vorbehalten, nach⸗ 
Bein das Lager von Molsdorf y nach diefen Gegenden aufge 
brochen war: "die Dixter Wichmar, Ingersleben, Schwab— 
Haufen, Ordorf, und Gundersleben, wurden durch Feuer 
vernichtet, gleiches Ungluͤck widerfuhr auch den Doörfern Apfel⸗ 
ſtedt, Holzhauſen, und Harhauſen; dieſe aehoͤrten zu der 
WBacfendurg, welche mehr gedadter Herzog Wilhelm an’ 
Bußen Vitzthum verſetzt Hatte. *20) Wie die Churfuͤrſtliche 
Armee noch bey Wechmar ſtand, ſtieß eine anſehniiche und wol 
geruͤſtete Verſtaͤrkung von Seiten der Stadt Erfurth zu ihre, 
Erfurth fuchte dadurch nicht allein dasjenige in Eriülfung zu 
bringen, woru der Rath und die Buͤrgerſchaft ſich vor kurzem 
gegen den Churfuͤrſten verbindlich gemacht hatten, Be | fons 
dern bey dieſer günſtigen Gelegenheit auch, an den Grafen von 
Gleichen endlich einmal diejenige Rache auszuuͤben, woju ſie 
von jenen durch verübte Fenpfchöfeiten, mehr, als einmal war 
gereitzt worden, F) der Graf Ernſt von Gleichen Kerr zu 
Blanfenhain, melcher noch ınımer in Churfuͤrftlichen Dien⸗ 
ſten ſtand, trug das ſeinige nicht weniger zu allen Uñternehmun— 
gen ben. ff) Jetzt num ward eine Bewequng aufwertẽ nach der 
Serrſchaft Tonna gemacht, die Abſi Sr war, auch ven, Gra⸗ 
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fen Adolf von Gleichen zu demäthigen, denn Die Verwuͤſtung 
von Wehmar, und der übrigen Orten, hatte jur Zeit blos den 
Grafen Sigismund betroffen. Das Dorf Tonna wurde vor: 
erft niedergebrannt, das Schloß aber vergebens befchoßen, und 
von dem Schloße Doͤllſtedt mufte man, wie fo eben von dem 
zu Tonne, und zuvor fchon von dem Schloße Gleichen, und 
Etadt Ilm, unverrichteter Sache abziehen. Alſo begnügte fi 
der im Angeiffe auch auf unförmlihe Mauerklumpen noch uner: 
fahrne Soldat mit der Verwuͤſtung leicht feuerfangender Doͤr⸗ 
fer, worinn die Erfurthee den Churfuͤrſtlichen Truppen in der 
Barbarey nichts nachgaben; denn von Menſchlichkeit und einer 
guten Zucht, machte man damals, ja ganzer drey Sahrhunder: 
te nachher, im Kriege nirgendwo Gebrauch. +}F) 


Mitlerweile, daß alles dieſes in einem Theile von Thuͤrin— 
gen vorgieng, hatte fih auch der Herzog Wilhelm gerüftet; 
anftatt aber feinem Bruder dem Ghurfürften zu begegnen, 
wandte er fih Oſtwerts von ihm ab mach dem Peiner Law 
de, und von da nach den Gtifftern Zeig, uno Naumburg; 
um Altenburg und in den übrigen Gegenden, murden Die 
Dörfer, und alled verderdt, die Vorftädte ſowol von Zeig, als 
yon Naumburg abgebrannt. Zufolge des mit dem geſammten 
Ehur und Marfgräflihen Haufe Brandenburg, gegen den 
Chun 
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Ehurfürften feinen Bruder, kuͤrzlich gefchloßenen Buͤndnißes, 
ffft) tührte thm Albrecht der Deutſche Achilles, über Weir 
Da eine anfehnlıche Verſtarkung zu. Mu Diefer Macht wurde 
ans dem Altenburgiſchen, zu der nemlichen Zeit vor Gera im 
Vogtlande geruct, wre fih eben der Churfuͤrſt Sriedrich dee 
ſauftmuthige mit der Herrſchaft Tonna beiebäftigte; denn aus 
dem Feldlager vor Gera mar ed, daß der Herzog dem Gras 
fen Sigmund von Gleichen, und Sannien von Echlotheim 
feinen Berehlshabern in Thüringen ven Befehl zu fertigte, des 
Grafen Adolf von Gleichen Beſatzung des Schloßes zu Graͤ— 
fen Tonna, mit 20. Schuͤtzen zu Pferde zu verſtaͤrken, wel⸗ 
ches auch pünktlich befolgt murde, Fr}ti) Die Nrfache inzwi— 
fhen warum der Herzog Willem, nee Heinrichen Herrn, 
von Gera nachdrücklich zu züchtigen gedachte, mar, daß diefer 
Herr, an den biöherigen Schwarzburgiſchen Verwirrungen, den 
meiften Antheil gehabt hatte. Solchen nach ward Die Stadt, 
Gera fo enae wie modalich eingeſchloßen; Heinrich feltft mar 
eben abwefend. Der Graf Ludewig von Eleichen Ken zu 
Blanfenhain führte unter deßen den Befehl über die Beſatzung, 
dDiefer that einen muthigen, aber unglücklichen Ausfall onf der 
Feind: er ſilbſt gerierh nebft 250. Bürgern, und Trabanten 
in 

yrrt) Mittere Annalen pt. K im ıten Tp. feiner Geſch. non Gotho 
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in die Gefanzenſchaft, über hundert blieben auf dem Platze, 23, 
Heerwagen, and zwo Buͤchſen, ‚oder Karnbuͤchſen (alfo nannte 
man damals die Kanonen) wurden erbeutet. *) ‚Gera fcien 
jegt auf alle Fälle verlohren zu feyn; aber die Muster des abs 
weſenden Herrn Heinrichs, friſtete noch auf einige Zeit den 
Untergang ihren Stadt: fie verfügte fich nebft noch andern Du 
men in Trauerkleidern in des Herzogs Lager, und durch einen 
Fußfall mit Stroͤhmen won Thranen begleitet, : erlangte ſie von 
ihm, Daß er fuͤr diesmal abzog. **) Mit feiner Armee machte er 
von hier "and über. Zeiß der Elſter nach aufwerts eine Bent 
gung bis Peguu, und fogar bis ‚eine halbe Meile vor Leipzig 
bin, - Won hier ‚fendete er einen Then feiner Truppen weiter rech⸗ 
ter Hand ab, welche nicht nur Rochlitz, Gaithen, Roßburg, 
Waldenburg und andere Orte brandſchatzten, ſondern auch vie⸗ 
le Dörfer, worunter ſich die Güter Hermanns von Harras, 


und Kunzens von ‚Kaufungen befanden, „mit Feuer heimſuch⸗ 
gun.” oe 3 


Der Churfuͤrſt von der Gefahr worinn fich feine Lande in 
befinden anfiengen, benachrichtigt, uͤberließ den Erfurthetn die 
dortſetung der Fehde gegen den Grafen Adolf von Gleichen, 


nd 

+) Paul Yov..p. sat. ' Chemnitz, und ‚unter Die vermficten 

”*, Ebrudajeibi, vergl. mit Em Oerter, Lichtenwalda, das Hermang 

Arian der Ar Zelliſcheu Aunalen p. ‚von Harras von dem Chinfürſten, der 

2203 es Apein Vitzthum wequenommen, U. 

— Uater dit Gebraudſ hahten Staͤde ‚dem »yrigen Bruderkricge betomnmen 
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und eilte mit feiner Armee wenigftene Leipzig zu decken. Det Zug 
Hieng Durch die Pflegen Weißenfee, und Ekardsberge, wel 
che auf das graufamfte behandelt wurden: der Anhang zu den 
Alt Zelliſchen Annalen will, es wären auf dieſem Zuge in eınem 
Tage über 60. Dörfer im Rauche aufgegangen. ****) Dee 
Graf Adolf son Gleichen inzwiſchen, verbrannte, ie er nun⸗ 
mehr einige Luft befommen hatte, den Erfürchern einige Dörs 
fer, da letztere Hergegen ıhm auf dem Lande vollends alles ver⸗ 
wuͤſteten, was bisher noch vetſchont worden war. 


Der Herzog Wilhelm fand noch vor Pegau, er erwar⸗ 
gete eine anfihnliche Verſtaͤrkung aus Böhmen; Nie blieb ihm 
zu lange außen, Daher entſchloß er fi ich, bey der Annäherung 
feines Brudere vor Leipzig, aus dem Meißniſchen, durch das 
Geraiſche Gebiet nach Thüringen zuruůck zu kehren. Dieſes 
geſchah ‚ und ben der Wiederankunft, in Thüringen ward um ‘ 
verzügfich in die dem Churfürften zuſtaͤndige Pflege Burgau 
eingeruckt alies wurde hier ein Opfer der Raubbegierde, und 
der Flammen, der Flecken Burgau ſelbſt der Erde gleich ges 
mat, das Schloß Lobdaburg erobert, und Apeln Vitzthum 


‚Jugeeignet, Nunmehr traf auch Die Rape die Grafen Ernik, 


und 

.) Alſo, Seite es p 425., daß * Taa waren Brandmenſter Fr Her⸗ 

an dem Tage aller zwelff Potenn mehr mann von Darrıs, und verr Appel wit ⸗ 
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und Ludewigen von Gleichen; jener mar Befiser vom-Haufe 
Altenberge, und von Remde, letzterer von der Herrſchaft 
Blaͤnkenhain. Altenberge wurde geſchleift, und von Remde 
eintge Thürmer der Stadtmquer niedergerißen, die umliegenden 
Dörfer verwuͤſtet; **) das Schloß zu Blankenhain wurde 
belagert, der Flecken aber nebſt andern Orten mehr angezündet, 


Hierauf wandte fich der Ehurfürft wieder gegen Thürim 
gen nach feines Bruders Landen. Die Stadt Sfardsberge 
haste ben dieſer Gelegenheit Das Schickſal Das serther ſo wiule 
Orte betroffen hatte: fie ward ausgebrannt. Die Churfürſtliche 
Armee indeßen ruckte bis Butſtedt, Gros» und Kleinneuhau⸗ 
fen, weicher Orte fie fich insgeſamt bemächtigte, andere aber dım 
Muthwillen ver Krieger preiß gab. Auch wurden Schloßund 
Stadt Wiehe, damals dem Grafen Heinrich von Schwarz 
burg Herrn zu Arnſtadt, und Eondershaufen zuſtandig, 
erobert, Veilsdorf aber, und Koͤlleda nebſt andern Orten mehr 
gebrandſchatzt, +) die zum Wendelſtein gehörigen Wizzlebiſchen 
Dorfſchaften, fümtlich vernschtet. +7) 


Die Stadt Weimar ferbft lief nunmehr Geführ in Chun 
fuͤrſtliche Haͤnde zu gerathen, worern der Herzog Wilhelm ich 
vor dem Schloße Blanfenhain länger wurde verweilt haden 

143 
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er hob aber die Belagerung in Zeiten auf, und nahm mit feinen 
Truppen an dem Hange des Ettersberges eine ſolche Stellung, 
daß ihm die Gemeinſchaft mit der Stadt offen blieb, und der, 
wiewol übeslegene Feind, weder gegen fie, noch ihn, ‚ohne ju ber 
forgenden Mißſchlag, etwas unternehmen konnte. 4f) Der Her⸗ 
509 und der Marfgraf Albrecht Achilles, viren täglich aus 
dem Lager nad) der Stadt hinab, und wieder zuruͤck. Unter 
Georgen Podiebrad nashherigen Könige in Böhmen, denen von . 
Sternberg, und andern Herrn, näherte ſich endlich die fo lange erz 
wartete Verſtaͤrckung aus Böhmen, Diefe drang durch das Mark 
grafthum Meißen vor, und Hinterließ auf allen Maͤrſchen nichts, 
als Spuren der Unmenſchlichkeit, fie machte allen übrigen Krie— 
gern damaliger Zeit hierinn vollfommen Ehre: Alt Dreßden, 
Wilsdorf, Lomatzſch, Mitweyde, Döbeln, und Borna, 
murden durch Böhmische Hände verbrannt. Der Herzog Wib 
helm ſchickte don Häuptern diefer Hilfetruppen, den Graf Hein: 
rich von Schwarzburg Heren zu Arnſtadt und Eonders; 
haufen entgegen, und ließ fie zur Unternehmung der Belagerung 
von Pegau bereden; dadurch ward nach Wilhelms vermuthli— 
eher Aoficht der Churfürft genörhige Thüringen adermals zu 
Berlanen, und zur Vertheidigung des Meißner Landes fich it 


ruͤck zu ziehen. Unmittelbar barauf brach auch der Herzog Wil: 
" &8 2 heim 

412) Derielbe, wir auch der Anhang — Altzell. Annalen, und Paul Jo 
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helm mit feiner Armee im der Abſicht auf, den, der Ehurfürft: 
lichen Parthey allzu eifrig folgenden Biſchof Peter von Naum 
burg aus dem Gefchlechte Haugwitz, einen noch nachdrückli— 
ern Beſuch, mie der vorige war, im feinem Bißthume abzuſtat ⸗ 
ken; die eingegangene Nachricht aber, daß Heinrich Herr von 
Sera, von dem er ohnedem ſchon ein im etwas hönifchen Auf 
druͤcken abgefaßtes Schreiben erhalten hatte, mitlerweile im die 
Pflege Roda eingefallen ey, und einen mächtigen Raub von 
da weggefuͤhrt habe; dieſes verurſachte, daß er feinen Ent: 
ſchluß aͤnderte, und ſich ungeſaͤumt, abermals gegen die Stadt 
Gera wandte. Hier nun war es, daß ſich auch die Boͤhmen 
mit ihm vereinigten, nachdem ihnen der Anſchlag auf Pegau 
mißlungen war; aufer andern Klöftern und Kirchen, betraf 
Auf dem Marfche hieher auch das Klofter Boſau bey Zeig das 
Ungluͤck, daß es von ihnen rein ousgeplündert, und aufırdem 
noch gebrandfihagt wurde. Inzwiſchen wurde nach ihrer An 
funft bey der vereinigtem Armee des Herzogs, Feine Zeit ver 
fäumt, der Stadt Gera mit dem gröften Nachdrucke zuzuſetzen. 
Die Erhaltung fowol Heinrichs, - ald auch der Stadt, lag dem 
Shurfürften nicht wenig am Herzen, er näherte fich der Elſtet 
in einiger Entfernung vom Feinde, in der Abficht einen Eniſeh 
zu verſuchen. Bey jeder Gelegenheit, daß die Pferde in den 
Fluß zum traͤnken geritten wurden, kam es zwiſchen bepderfiti 
— ge 
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wer. Kenteren zu blutigen Echarmüseln, und deren erfolgten were 
schiedene auf einander. Dadurch indeß ward, mie gemöhnlich, 
nicht? entfchteden , ohne glückliche Lieferung eines Treffens, was 
der Entfag unmöglich; die durch die Böhmifche Verſtaͤn fung alle 
juübermiegend gewordene Macht des Herzogs Wilhelm, made 
te den Ausgang Des Unternehmens zum voraus zweifelhaft, und 
ſowol für den Churfuͤrſten, als auch die befagerte Stadt gefährs 
lich. Daher wurde ein anderer Eutwurf-gemacht, auf was Ark 
die vor Gera liegende vereinigte Macht des Herzogs, von da 
weg gezogen, oder. wenigſtens zertheilt werden fünne? die Chura 
fürftische Armee nemlich follte nach dieſen Plan im zween Hate 
fen abgeſondert, theils in den Brandenburgifchen, theils im 
Wilhelms Landen eine Diverfiom zu machen fuchen. Dieſer 
Entſchluß bewog den Churfürften dag er fih von der Elſter 
zuriick, und mach andern Gegenven zog; tttf) ehe er aber feis 

| Ss 3 Er nen 


Tfkf) Pant. Fon. p. 522. Dieſe Res 
lation if in allen Berradytungen gegrün— 
deter, als ale der übrigen Schrifiſteller 
ihre, welche vorgeben: wie es eben bey 
Gera babe zu einer Schlacht kommen 
fiien, und die beyderſciligen Armeen 
einander ſchon im Augeſicht geſtanden 
hatten, ſey ein Stillſand vermittelt wors 
den und. q. Im übrigen waren in bey 
den Kriegen, die Brüderlichen Armeen 
nie jo nah an einander gekommen, daß 
nater andern der von Harras, wie an— 
derswo zu leſen iſt, dem Churfuͤrſten zu 
fayen aothig gehabs hatle: Herr, heu⸗ 


„te Fönnen Euer Gnaden, Herzog 
„Sadıjen, Kandarar in Ihüringen, und 
„Markgraf ın Meißen ſeyn, Denn heute 
‚könnt ihr enren Bruder ſchlagen. Von 
„gleichen Schrot und Korn il and) dag 
„Körchen, daß cin Büchſenmeiſter 
„aufgetreten jen, und zu dem Ehurürs 
Iſten aeſagt habe: wenn es ibm gefiele, 
„jo wollte er das Geſchͤtz alſo richten, 
daß lein Bruder Wilhelm getroffen 
„werden follte, woranf Friedrich Der 
„anftmüthige ermwiedert al Rein, 
zeße wie du wilt, triff nur meinen 
Mu um we 


326. Achter Abſchnitt. Friedrich der. Streitbare erſter Herzog 


nen Vorfag auszuführen noch im flande war, gieng die Stadt 
Gera von den Böhmen zuerft erfliegen, ſchon mit Sturm über, 
Dieſes geſchah am 12ten des Weinmonats. Heinrich der Hm 
der Stadt’ und umliegenden Herrſchaft, gerieth, nebſt einem zahle 
geichen Adel in Die Gefangenfchaft, werunter fich auch ein Graf 
von Orlamuͤnde, und der Burggraf Hartmann von Kirdr 
berg bisheriger Ehurfürfiliher Hauptmann auf dem Schloße 
Schwarzburg mit befanden. Diefe insgeſamt von Heinrichen 
von Gera angerechnet, weigerten ſich des Herzogs Wilhelm 
Gefangene zu ſeyn, alfo wurden fie nach Böhmen gefchait, wo 
Heinrich nachher von der Peſt angeſteckt fein Leben endigte, 
Auferdem wurde mit der eroberten Stadt, beſonders auf Seiten 
der Böhmen, mehr als barbariſch verfahren: einige tauſend 
Menfchen ohne Anſehen weder des Geſchlechts, noch Alters, wur 
den niedergemegelt, Die Kirchen gleich den Prwathaͤuſern rein 
ausgepluͤndert, die Stadt aus gebrannt, die Mauern niederge⸗ 
ßen. FIT) ; 
| | Dicke 
Bruder nicht. Uebrigene trauen wir alaubten mit Gera night oranfam aenung 
dieſem mürdıgen Kürjten immer jo viel verjabren zu Lönnen: der von ihnen. auf 
Grosmurh zu, Daß, wenn der Fall exie die Stadt gethane Sturm, murde dad 
Birs hätte, er einen ſolchen niederfräch- etſte mal mit Muth aduefchlagen, um 
gigen Antrag gemiß verworfen haben fie nun u einem abermaltgen Verſuche 
würde. anzujrıfeben, ward ihnen das Verfores 
. trrrr) Hartung Kammermeiner, An: chen aeıban, daß nach glückucher Erobe 


hang zu Den Alt Ze. Yumai- Paul Langii-- rung tbneu Die Stadt preis gegeben weis 
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- Dife Schreckenẽvolle Begebenheit, machte allenthalben wer 
nigftena in unpariheniichen Gemuͤthern einen, theild mit Abſcheu, 
theus mit Mitletven vergetellicharten Eindruck, alte rechtſchaffen 
denkende wünſchten dieſem Landverderblichen Kriege ein plöglichesi 
Ende. Unter andern machte der Erzbifibof Diether von Mainz 
hierinn einen afücfheben Verfuch: er. wandte fi) am den Roͤmi⸗ 
fiben König Friedrich in., er bat ihn, Daß er endlich auch 
von direſer Sette ſich ſeines Könsglichen Anfehens bedienen, und 
verhuͤten moͤgte, damit Die auf einander aͤuſerſt verbitterien Her⸗ 
zochchen Bruͤder ſich nicht gar aufrieben; und hierinn machte 
der Erzbifchof owol der Menſchlichkeit, als auch feinem Reichs⸗ 
ame ale Ei; Kanzler, Ehre, Zu gleicher Zeit ſetzte er dadurch 
auch die Stadr Ei furth in Sicherheit, ‚die bey Fortdauer des 
Bruderfrieges nichts meniger, ale ein mildes Echickfal zu gewaͤr⸗ 
tigen gehabt haben würde. An den zwifchen den herzogfichen 
Brüdern, aus eben nicht gar wichtigen Urſachen abermals aus⸗ 
gebrochenen Feindfetigkeiten, hatte der Roͤmiſche König ohne⸗ 
dem fein geringes Mißfallen; ſolche in der Geburt zu erſticken, 
mar er either aufer flande geweſen, theild weil er ſelbſt noch mig 
innern, and auswaͤrtigen Midermärtigkiten zu fämpfen hatte, 
theils auch, weil einige der vorzuͤglichſten Reichsſtaͤnde den druͤ⸗ 
derlichen Zwift durch ihren Benftand zu naͤhren fehtenen, andere 
hergegen ſich dabey ganz gleichgultig verdichten, Wie jetzt nun 
| | der 
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der Churfuͤrſt von Mainz unter allen Reichsmitqliedern, den 
| Weg zu Heritellung Des Ruheſtandes in Thüringen, und Mei: 
Ben, zuerſt zu bahnen Die Gelegenheit gab, verjäumte Der Koͤ⸗ 
nig keinen Augenblick zu Betreibung eines fo heiſſamen Geſchaͤf⸗ 
res, Beoollmachtigte abzufertigen, dieſe waren Hanns von Ne 
berg, und Ulrich Rederer beyder Rechte Licentiat, bepde will 
den auf Seiten des Erzbiſchofs von Mainz, durch Deinrih 
Greifenklav, Dom Dechanten zu Mainz, Kunraden von 
Söanfenftein, und Hannfen von Eriebach Erzbiſchoͤflchen 
Hofmeiſter unterſtützt. Dieſe insgeſamt waren mit den gem 
ſenſten Befehlen verſehen, zwiſchen den Her oglichen Brüdern, 
nud allen uͤbrigen, Die an ihren Streitigkeiten bisher Antheil ge 
nommen hatten, vorerſt einen Stillſtand zu bewirken und. for 
dann Vorfchläge zu Friedenshandlungen zu thun, Ihres Ak 
trages, ſuchten fie ſich nach Moͤglichkeit zu entledigen. Der Her 
z09 Wilhelm ſtolz auf feine Uebermacht, ‚oder vielmehr von am 
dern verleitet, ſchien Den Bevollmächtigten anfaͤnqglich fein Yüns " 
ſliges Gehoͤr geben zu wollen, und die bey ſeiner Armee ul 
Hultstruppen ſtehende Boͤhmen, wollten vollends von gar kei. 
nem Frieden etwas wißen, weil fie am der Fortvaner des Keie⸗ 
ges, ihren Vortheil ſuchten; dadurch aber, daß ihnen, Die zu 
| Gera gemachte Beute und die Öefangenen alleın uberlaßen mus 
den, legten ſie ſich endlich zum Ziele, ſie nahmen auch ihrer 
+ Sud 
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Seits an dem zutreffenden Waffenſtillſtande, und den zu er 
den Friedenstraktaten Antheil. 


Nach gehobenen Schwierigkeiten r wurde zu Fefiftellung er 
niger vorläufiger Artikel, sam 28ten des Weinmonats eine. Zus, 
ſammenkunft zu ‚Krimmisfchau. beliebet; *) chiezu wurden von 
der einen Seite eingeladen, der Churfuͤrſt Friedrich ver fanfts. 
muͤthige, mit ſeinem getreuen Bundesgenoßen, dem Biſchofe 


Peter von Naumburg; auf.der.andern Seite der Herzrg Wil, 


heim zu Sachſen, nedſt denen, die ihm bisher beygeſtanden ‚hats 
ten, namemlich der Churfuͤrſt Friedrich AT. zu. Brandenburg, 
wie auch deßen 3. Brüper, Johann ver Alchemiſt, Albrecht 
der. deutſche Achilles, und Friedrich zu Tangermünde aller⸗ 
fetts Mtarfgrafen von Brandenburg und Burggrafen zu 
Müuͤrnberg; und endlich, Graf. Heinrich von Schmarzburg, 
Herr zu Arnftadt, und Sondershaufen, ferner die Boͤhmi⸗ 
fhen Herrn, George von Conſtad Herr zu Podiebrad, Zo⸗ 
lenko von Sternberg ‚oderfter Burgaraf zu Prag, Peter 
von ‚Sternberg, Günderfih von. Dauben, Guͤnderſich 
von Mag, Rurian von Hutenflein, Zaun won Kunſtad, 
Friedrich Burggraf von Donpn ( Dohna), Dietrich von, 
Jano⸗ 


=). Panl Jov. kadelt — den Fa⸗ — Erfuſth— zum Orte des Rouvieſ⸗ 
bricius als en — weil ARE 2” angeben, 
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Sanowiß, Jeßko von Boßkowitz, Wilhelm von Ilburg, 
Janko von Boßkowitz Hauptmann des Chrudimer Kreiſes, 
Jahn Perdas von Pracko Jahn von Boßkowitz, Jahn 
Czalta von Steinberg, und Wenzlau Cerda von Petrowitz. 
Nach vielen Unterredungen, und gepflogenen Handkungen, wur⸗ 
de hier zu Krimmitzſchau, endlich allerfeıts vorlaͤufig genehmigt: 
daß 1) von nun an bis zu Urbans Tag des vechſtfolgenden 
„Jahres 145*. meiter Beine gegenſeitige Feindfefigfeiten unters 
„nommen werden follten, 2) wegen Erlangung eines dauerhafter 
„Friedens, ſolle mit Genehmigung Fantlicher Parthegen, auf 
„Reminſcere nar gedachten Jahres zu Bamberg der Tag feſt 
„deſtellt feyn, anf welchem fie emtmweder in Perſon, oder durch 
„genungſam Bevohmaͤchtigte ſaͤmtlich erſcheinen wolten. 3) Mög* 
„ten des Kayſers Majeſtaͤt angegangen werden, auchzden Ery 

„biſchof von Mainz dahin zu verordnei, der nebft dem zu glei? 
A Zeit hiezu mit einzuladenden Landgrafen Ludewig in Heſ 
„fen y befagten Tages, als Mitler die bisherigen Streittakeiten 
„unterſuchen, und folche entweder im der Guͤte abzuthun, fih 
„befleißigen ſollen, oder. folche durch Teidfichen Nechtlichen Ver 
‚trag unternommen, erörtert, verglichen, und völlig beygelegt 
„werden. Immittelſt follte 4) jeder Theil alles dasjenige was, 
‚er von Schlößern, Städten, Maͤrkten, Höfen und Dörfern, 
ſamt derſelben Zubehörungen, in mwährendem Kriege erobert, 


in und Huldigung genommes, auch in Nubung haͤtte, big 
m 


und Shurfürft zu Sachſen aus dem Tür, Meißn. Haufe, 33t 


—Aum Ausgange des Stillſtandes, oder auch bis zu guͤtigem 
zöder rechtlichen Austrage behalten, und derſelben gebrauchen. 
„Alte diejenigen, ſo 5) in dieſem Kriege gefangen worden , und 
rin Haffı gekommen, follen und zwar die Reiſigen auf Geluͤbde; 
„Buͤrger und Bauren aber, auf Beftalt und Bürgfchaft Tag: 
„Zeit haben; alles unerlegtes Ranziongeld, ‚und Brandfchagung 
 gbenderfiurs bis zur Endſchaft des bewirkten Friedens unausge⸗ 
rabit ‚verbleiben; Dochjeglicher Gefangener, was er indeßen vers 
kehrt, gebuhrlich abtragen und Michtisfert treffen. Endlich und _ 
„6) ſollen binnen odgedachter Zeit, fein Theil an dem andern 
„ſich vergreifen, und da von einem oder dem andern etwas vers 
„übt wurde; fo ſolle der Landgraf Ludewig ın Heßen, in.wie 
„fern ſolches Vergehen als ein Friedensbruch anzuſehen ſey? er⸗ 
„kennen, und die Buße heſtimmen. u. f. m. Dieſe vorläufige 
Verhandlung wurde durch den Churfinften Friedrich den fanft- 
- ‚müthigen, den Herzog Wilhelm deßen Bruder, und durd, 
George Podiebrad tür ſich und ſaͤmiliche Boͤhmiſche Herrn, 
nicht weniger von den Romiſch Königlichen und Chur Maine 
ziſchen Bevdllmaͤchtigten, vollzogen, und beſiegelt, worauf Die 
Verſammlung höchft zuftieden aus einander gieng. **) 


„Noch wor Erfheinung des zu Bamberg sum Hauptepns 
greß feitgefegten Tages, murden die Herzoglichen Deren Brit: 
| AR. der 
*2) Paul Jan; P. 523.04. . 


x 


w. 
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der inzwiſchen zu einer perſonlichen Zuſammenkunft in Naum 
‚burg bewogen, wo man mit Zuziehung aller übrigen Jutereßen⸗ 
‚den, die, den völligen Frieden noch verzögernde ftreitigen Punk 
4e, in der Güte, und in aller Kuͤrze zu heben hofte. ***) Der 
Churfuͤrſt Friedrich der fanfrmüthige, und der Herzog Wil⸗ 
Helm digen Bruder, gaben dieſem Vorſchlage deſto williger Ge 
hör, weil ohnedem ein Kayſerlicher Befehl eingelaufen mar, 
worin ihnen die zeither zuſammen gehabten Irrungen baldmoͤg⸗ 
lichſt abzuthun, bey Vermeidung der Reichsacht auferlegt wur 
de. "Der 27te des Jaͤnners 1451. war der, zu dieſer Zu 
ſammenkunft ausgeſetzte Taq; am dieſem erſchienen vorerff‘ die 
beyde Herzogliche Herrn Bruͤder zu Sachſen, ſodann der 
Churfuͤrſt Sriedridy ır. zu Brandenburg, mit feinen 3. 
Herrn Brüdern, dert Markgrafen Johann den Alchemiſten, 
Albrechten dem deutſchen Achilles, und Sriedrichen zu Fans 
‚germindez; ferner der Bifchof Peter zu Naumburg, mie 
auch der Graf Heinrich von Schwarzburg Herr zu Aenftadt 
und Sondershanfen, fürfih und Namens feines Vettern ded 
Grafen Heinrichs Herrn zu Leutenbergz endlich auch war 
der zum allgemeinen Mitler erberene Landgraf Ludewig in Deb; 
fen Hier zugegen. }) Sowol der Anfang, ald der Fortgang die 
ſes heilſamen Gefchäfts ‚gieng nach Wunfh von ſtatten: zuerſt 

Mil 


7) Derf. Ic. vergl. mit, Hartung ***x) Müllers Annalen p. 28 
Kammermeilier p. 1205, D Paplgem.p52._ 5° 
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wurden die beyden Herzoglichen Herrn Brüder zu Sachſen 
Dergeftaft mit einander. ausgefühnt, daß daraus auf beyden Sci 
ten eine Lebenswierige Zärtlichfeit entſtand. Dad gefammtz 
Chur und Marfaräflibe Haus Brandenburg nahm hieran 
einen ſo aufrichtigen Antheil, dag zwifchen ihm, und dem Haufe 
Sachſen, eine ſich fogar auf beyderfeit: Erben und Nachkom 
men erfireckende Einigung, am dem nemlichen Tage befchworen 
wurde; fie betraf vornemlich den, erforderlichen Falld an Mann—⸗ 
ſchaft zu Teiftenden Beyſtand gegen jedermann, den Pabſt, vie 
Chriſtliche Religion, und den Kayfer ausgenommen, ff) 


Die biöherigen Irrungen zwiſchen tem Herzog Wilhelm 

zu Sachfen ; und dem Biſchofe Peter zu Naumburg ber 
en deren Entfdeidung wurde dem Landgrafen Ludewig 
in Heßen, und dem Abte Kunrad zu Herſchfeld aufgetragen, 
nachdem beyde Partheyen, ihre Klage und Gegenſchriften bey 
ihnen wuͤrden eingereicht haben; indeßen erfolgte nichtsdeſtowe⸗ 
niger zwiſchen dieſem Biſchofe und dem Herzoge die einsweis 
lige Auéſohnung, dieſe erſtreckte ſich auch auf die übrigen dem 
————— Her, 


tr) Miller! Annalen p. 28. Paul 
Fov. gedenft ar angezogenem Ort, aud) 
etwas von dieſer Einigung, und füar 
den mir Braudendurq damals zn flande 
gefommenen Traftaten, noch einen Ars 
tiful, die Paujig betreffend ben, dak es 
damir wie die Cache biebevor zu Zerbft 
verhandelt worden ſey, gehalten werden 


ſolle Wir geſtehen, daß wir zur Zeit weder 
Gelegenheit, noch Muße achabt haben, 
zu unterſuchen, was jür Handlungen 
beyde gedachte Haͤuſer, über die Lauſitj 
gerflogen haben müßen, u einer Zeit 
da diefes Land noch in Boͤhmiſchen Hans 
den wat, und in felbigen auch noch u 
Rah 200. Jahre verblieb ? ; 
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Herzoge Wilhelm bisher entgegen geweſene Grafen, und 
Eovelleute, als den Grafen Ernft von Gleichen Herrn zu 
Wiankenhain, und Avel Bisthumen zu Tannrode; dahen 
gegen der Shurfürft, Friedrich der fanftmüthige, den Grafen 
Adolten und Siegmunden von Gleihen, Apeln, Buben, 
uno Burfharden von Bigthum um aller Diefer Fehde willen, 
Verqebung wiederfahren hei. Nicht weniger wurde George 
Fuͤrſt von Anhalt, der dem Churfuͤrſten in dieſem Kriege 
nach Kraͤften Hülfe geleiſtet hatte, mit dem Herzoge Wilhelm 
ebenfalls vertragen. Die Erfurther allein kamen bey dieſem Fue, 
den zu kurz: ed waren ihnen, gleich den übrigen, Ortſchaften ver: 
wuͤſtet worden, und dennoch muften fie, zwar nicht wegen ber, 
dem Churfürften zugefendeten Hülre an Truppen, fondern we— 
gen des, den Grafen Adolfen, und Sigismunden von Gleis 
chen zugefügten Schadens einigen Erfag thun: Adolfen mujen 
fie dad Schloß Vargula su feiner Entſchaͤdigung auf 12. Jahre 
fiberlaßen, und hm auferdem noch auf diefe Zeit jaͤhrſich 400, 
Gulden zu erlegen angeloben; mit Gigiemunden aber verglis 
chen fie, fich blos auf eine gemwiße Summe Geldes, benden zahl, 
ten ‚fie ſogleich 1800. Guͤlden baar in Abfchlag, und wegen des 
Ueberreſtes wurden in Anfehung Sigismunds ebenfals 12. jaͤh— 
rige Friſten, jede von 600, fl. jährlich, feſtgeſtellt. 1m) Ak 

gegen⸗ 


+H Kto Serichtet und Baitana Kamı Zovins fi irräber unbe i 
Mermenlei p. 4305, dahergegen Paul ausdrudt, * en un 


| 


| 


4 
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gegenfeitige Gefangene übrigens warden ansgelöfet, und auf frey⸗ 
en Fuß geſtellt; einige: währenden Krieges im die Chur ſaͤchfiſche 
Gefangafchais gerathene Chur Brandenburgiſche Herrn und 


Edelleute aber, entließ der Churfuͤrſt Friedrich der fanftmuͤthige 


unentgeltlich; dieſe waren Hanns Eder Herr won Potlitz , ei⸗ 
ner von Torgau, einer Schenk von Flechtenberg, Bußo von 
der Schulenburg, vier von Brandau, zween von Lüderitz, 
Johann von Sure Johanniter Ritter Friedrich von Als 
thern, Klaus von Ziehen, Dietrich von Holzendorf, Ars 
noid von Grommenfee, Ludolf von Arn, Werner von Ab 
vensteben und noch andere. ſfff) ur 


Wegen der Schwarzburgiſchen Streitigkeiten, als der 
Grundurſache des bisherigen Krieges, wurde die Sache bey ge⸗ 


genwaͤrtigem Friedensſchluße, anfänglich dahin eingeleitet, daß 


inſonderheit wegen des Schloßes Schwarzburg, und deßen Zus 


behoͤr, der Churfuͤrſt Friedrich der ſanftmuͤthige ſowol, als der: 


Graf Heinrich von Schwarzburg / mit benderfeitiger Einwilli⸗ 


gung an den Landgrafen Ludewig in Heßen verwieſen werden, 


und beyde Theile ihre in Schriften verfaßte und gegen einander 
| geführte, 


rem Edidfale überlafen habe. Allein f 
mem find von dieſen Kriege alle einzeln 
nnd befondere Umfiände bekannt? und 


tirt) Pant Jovins fügt p. 526. binzn: 
der Chnrfürit Friedrich dei kntinätbine, 
fey nicht wenig ortadelt moıden, daß ci 


alle dieſe unentgeltlich losgegeben, daher: 
gegen er, feine in und bey Grra den Fähı 


men zu Theil gewordene Orjangene, ihs 


wer weiß, menn die Sache anders ges: 
gränder ft, mas diefen Herrn, fie ig 
nwas laiden zu bangen, bumugen habe? | 


* 
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gefuͤhrte Klagen, und Gegenſaͤtze binnen hier und Pfingſten nach 
Cabel einſenden ſollten, von daraus ſie laͤngſtens in Zeit von ei⸗ 
nem halben Jahre, nach vorgaͤngiger Erkaͤnntnis des Landgra⸗ 
fen, die Entſcheidung Durch Urthel und Recht zu gewaͤrtigen ha⸗ 
ben wuͤrden, und daß ohne Nothdurft des Rechts, amd ohne, 
Willen der Partheyen dieſe Friſt nicht verlängert werden folks 
Inzwiſchen und dis zum vdlligen Austrage der Sache, wurden 
die ſowol aufsChurfürftlicher , als auch auf des Grafen Hein 
richd Seite gemachte Gefangene auf ihr Ehrenwort enilahen, 
fie muſten ‚aber entſtehenden Falld in die Gefangenschaft ich wies 
der zuftellen ‚angeloben. Im übrıgen verftrichen nicht nur eins, 
fondern verfchiedene halbe Jahre, che der Streit über das Schlef- 
Schwarzburg aus dem Grunde gehoben wurde, Daher Der.Ar 
tiful wegen der Gefangenen immer einer Verlängerung bedurfte, 
Gleich nach dem Friedenfchluße ſchlug fich der Herzog Wilhelm 
ins Mittel, er fuchte den Churfürften zu Pflegung der Güte 
zu bewegen, ohne einen rechtlichen Spruch abzuwarten; hiezu 
mogte wol ſchon bey Der am März dieſes 145 iten Jahres, in 
Leipzig *) erfolgten zärtlich bruͤderlichen Zuſammenkunft, der 
: Ä erſte 
*) Müller in feinen Saͤchſiſchen Un: Luſtbarkeit dahin eingeladen,) ein neues 
malen p 28. giebt zu verſehen: einige Mißtrauen beyzubringen geſucht; Der 
der, den bisnerigen Kriege mieteßirt“ Derzoa aber habe.ıhnen zur Intwort ger 
gewefenen, unrubige und ungetreue ‚geben: Lich wıll geru und willig ſterben, 
Raͤthe, hatten dem Herzoge Wilhelm „wenn ich nur zuvor ſehe, daß Ihr Frie— 
die Reiſe nach Leipziq za wiederrathen, „denhäßige keute, euern moi psrdinish 


and tom gegen ſemen Bruder den Chur⸗ „Lohn bekommen habet.“ 


füren, Cdicſer hatte ihn zur Feſtnachts = 
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erſte Grumd gelegt worden fen, Gleichwol legten ſich immer fo 
viele Hinderniße in den Weg, wodurch dieſes Geſchaͤfte aufge⸗ 
ſchoben werden muſte: dieſes Jahr verſtrich, ohne daß in dieſer 
Sache etwas fruchtbarliches waͤr unternommen worden; in den 
Hierauf folgenden 1452., murden zwar zu Stiftung eines Ver⸗ 
gleichs, bald nach Meißen, bald nach Altenburg, bald nach 
Weimar Tagefahrten beliebt; allein andere nicht voraus zu ſe⸗ 
hen geweſene Geſchaͤfte von Wichtigkeit, noͤthigten bald den Chur⸗ 
fuͤrſten, bald den Herzog Wilhelm ihre Erſcheinung abzuſchrei⸗ 
ben. In dem eingetretenen Jahre 1453. war man hierin gluͤck— 
licher: auf. das noch immer ungrmidete Verwenden des Herzogs 
Wilhelm kam nunmehr zwifchen dem Churfürften feinem Brut: 
der, und dem Grafen Heinrich von Schwarzburg Heren zu 
Arnſtadt und Sondershaufen ein gütlicher Vergleich völlig zus 
ftande; diefem zufolge, trat der Churfürft das Haus Schwarz⸗ 
burg mit Zubehör in der Maaße wieder ab, “daß er 1) wegen 
„der auggelegten 9000. Gülden, welche des verftorbenen Grar 
„sen Günthers von Schwarzburg Töchter befommen, durdy 
„Brafs Ludewigs von Gleichen, und Heinrichs von Gera 
„Briefe gänzlich quittirt würde, daß ihm 2) alle fein Fahren 
„des, als Büchfen, Armbrüfte, Pfeile, Pulver, Salpeter, 
„und alte andere bewegliche Sachen fo nicht genietet oder genas 
„gelt, von dem Haufe Schwarzburg abzufuͤhren, vorbehalten 


fen 
Sachßl. Geſch. IV. Un | ar 
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„ſeyn follte, daß 3) man Georgen von Schaumburg, Han 
„sen von Ober Weimar, und Diegeln von Wuͤllersleben, 
„ihre eingezogene Güter wieder zuſtellen, vergleichen und folgen 
„laßen, uch benamten von Wüllerelchen mit feines Wetters 
„Anfall inveſtiren ſolle, inmaßen er ſolches bey Graf Günthern 
„fertigen hergebracht Hätte, daß 4) Heingen Oberlaͤnder die 
„Wieſen, bey der. Mauer gelegen, aefolget würden zu den Zu⸗ 
„fen, inmaßen Ehurfürft Friedrich, ihm folche geliehen Hätte, 
„daß 5) die armen Ernte nnd Unterrfanen bey Der Freyheit, 
damit fie vom dem Churfuͤrſten Friedrich begnadet worden, 
„gelaßen würden, daß man 6) Graf Ernffen von Gleichen 
„vergnügen folle, die Zeit über, fo er zu Schwarzburg gene 
„fen, jedes Jahres drittehalb hundert Schock Grofchen alter Thuͤ 
„ringifcher Wehre, damit der Churfuͤrſt derſelben von ihm quit⸗ 
„tirt, und ſo er etwas daſelbſten verbauet, oder von Saamen 
mausgefäet, ihm ſolches wieder erſtattet, und gebuͤhrliche Abfrage 
„deswegen gemacht würden. Ausſtehende Waldzinfen, Gerichts 
möelder, wie auch andere Retardaten, follten ihm Graf Ern⸗ 
„sten gleichfals gefolget werden, daß 7) Graf Guͤnthers ke 
nligen hinterlaßener Witwe dero verfchriehen Leidgedinge einge 
„räumt mürde, daß 8) Dietrichen Paradiefen der Hof, mie 
„auch andere Briefe, Güter und Gerechtigkeiten zu Erfurth, 
„No ibm vom Ehurfürften verlichen morden, geruhiglich verblei⸗ 


ben follten, daß 9) man denen von Adeh, Buͤrgern oder Bau— 
aten 
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zen in dem. Amte-Schwarzburg, fo dem Churfürften, oder 
„deßen Amtleuten in den Sachen bepgepflichtet, nicht vermeiß- 
»,lich Halten, nichts .aufrücken, .oder fie deßen entgelten laßen, 
„fondern alles vergehen, und nimmermehr gedenken‘, auch 10) 
alle Gefangene von begden Theilen, ihrer Hafft gänzlich entle- 
„digt, und ‚quittirt werden ſollten.“ Gleichwie diefe Artikul 
nun von den Herzoge Wilhelm zuerft in Vorſchlag gebracht 
worden waren, alfo wurde nach deren Genehmigung, ihm auch 
von dem Shurfürften das Schloß Schwarzburg mit Zubehör 
zu handen geftell, und hierauf Graf Beinrichen ald vormaligen - 
Erbverbruͤderten mit Graf Günthern übergeben, **) Ä 


Die zroifchen dem Grafen Beinrih von Schwarzburg, 
Seren zu Leutenberg, und beyden Beinrichen Gebrüdern, und 
Heren von Gera die Zeit über obgeſchwebten Streitigfeiten zus 
legt, "wurden ded Haupt Friedensfchlußes zufolge, gewißen ſowol 
‚von Seiten des Churfürften, als auch des Herzogs Wil: 
„Helm hiezu ernannten Raͤthen, zur Entſcheidung überlafen, 
„und im Fall dieſe ſich wegen des Ausſpruchs ſich nicht wuͤrden 
„vereinigen koͤnnen, alddann ſollte der Markgraf Johann zu 
„Brandenburg als Obmann in der Sache den N * 
„den, u. f. w.“ 

Der, den Heren und en £änden ſo erſprießliche Friede 


1451, 
e) Panl Fovius.p, 529- 
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1451. 309 endlich den Fall der Gebrüder von Vitzthum nach fich. 
Apel auf Roßla war gleich nach der Eroberung von Gera, 
ohne dem fchon in des Herzogs Wilhelm Ungnade gefallen, 
*) vielleicht hatte er das zu Heritellung der brüderlichen Eins 
tracht abzielende Gefchäfte der Kayfırliden, und Chur Main 
ziſchen Adgeordneten, für diesmal auf eine altzumerkliche Art 
zu erſchweren gefucht; kurz, er mufte fih aus dem, ( 1450.) 
noch bey Gera ſtehendem Lager des Herzogs ploͤtzlich entfer 
nen; damit das Publikum aber hievon nicht allzufruͤhzeitig un⸗ 
terrichtet werden moͤgte, gieng er unter dem Vorwande einer 
Andachtsreiſe, von hier aus unmittelbar nach Rom. Nach fer 
ner Zurückfunft forderte der Herzog Wilhelm die, ihm vor es 
nigen Jahren überlaßene Fränkiſche Lande, gegen Auswechſe⸗ 
lung von Roßla in Gemäßheit des mit ihm gefchloßenen Hans 
deld zuruͤck; Avel Vitzthum von feinem Herrn gekraͤnkt zu ſeyn 
glaubend, und uͤberdies ſtolz auf, fein bieheriges Glück, auf feine 
Talente, feinen Reichthum, und zahlreiche Anverwandſchaſt, 
wich das billige Begehren des Herzogs trotzig von der Hand, 
er beveſtigte ſogar Coburg, , um entſtehendem Falls ſeinem Herrn 
die Spige Bieten zu koͤnnen; ſo wenig dachte er an die Wohl⸗ 
thaten zuruͤck, womit dieſer ihn ſeit einer Reihe von Jahren 
uͤber haͤuft hatte. Dies waren die Folgen des allzu wenigem Miß⸗ 


trauens gegen einen Miniſter, der feinen Herrn mehr. aus eigens 
nützigen 
— Hartung Kammermeiſter p. 1207, 
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nuͤtzigen Abfichten, als aus wahrer Vaterlandsliebe gedient, und 
ihn fo oft im die verdruͤßlichſten Haͤndel geſtuͤrtzt hatte. Keine 
geringe Demürhigung mar es daher für den Fuͤrſten ſelbſt, daß. 
er nunmehr ben dem Reiche, und feinen Landfländen — 
über die Untreue desjenigen Klage führen. mufte, den er als ein, 
Schoskind zu einer Macht hatte fleigen laßen, die ihm jeßt nichts 
wie Kummer verurſachte. 


Durch den Markgrafen Albrecht zu ara; und 
den Landgrafen Ludewig in Heßen, wurde Apeln Vitzthum 
übrigens fattfame Gelegenheit an die Hand gegeben, alle bis— 
herige Fehler wieder gut zu machen; *****) er aber gieng In der 
Verſtockung fo weit, daß er Verbrechen auf Verbrechen haͤufte: 
anf feine Veranlagung und aus Geringfchägung gegen feinen Lan⸗ 
desfürften gefchah es, daß fein Bruder Burkhard, oder Berne 
hard wie ihm andere nennen, ſich am der von dem Herzoge 
Philipp dem gütigen in Burgund an den Churfin ſtlich Saͤch⸗ 
ſiſchen Hof beſtimmten Geſandſchaft vergriff. Ohne Ruͤckſi icht, 
daß fie ſich auf dem Zuge eben auf dem ‚Grund und Boden des 
Herzogs Wilhelm, und unter deßen Geteite befand, fiel er fie 
bey Deßenhaufen nebft feinen Muhelfern an, fie wurde geplüns 


tuz dert 


»*9 Anhana zu den Alt Zeil. Annas über das Betragen der Vitzthume be⸗ 
len P. 4:7. Kammermeiiter am anarz. ſchwerte. 
Ort. Müllers Reichstass Theas zte Bors *****) zuvor angez. Auh. zu den Alt 
ed. P 547: Auf einem Landtage zu Zeil. Annalen. 
—2 mar cd, wo dir Herzog ſich 
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dert, und in die Gefangenſchaft gefuͤhrt; ſie beſtand, das Gefolge 
mitgerechnet, aus 33. Perſonen, welche insgeſamt in die Vitz⸗ 
thumiſchen Schlößer Kappellendorf, und Leuchtenburg/ 
vertheilt wurden. }) Das Maas der ſtrafbaren Vergehen der 
Gedrüdere Vitzthume, war nunmehr voll, der Herzog Fonnte 
nicht anderft, er mufte feinen gerechten Zorn uber fie endlich aus⸗ 
brechen laßen; ald Verräther des Vaterlandes, und ale Rebel 
len erfärt, verfielen fie in den Landbann, und wurden aller 
‚ihrer Güter verluftig geachtet; ff) alles dieſes geſchah zwiſchen 
den Jahren 1451. und 1452. 


Wegen des Reichthums, und der Macht wozu die Verue— 
theilten geftiegen maren, Eonnte die Einziehung ihrer Güter oh⸗ 
ne die Gewalt der Waffen nicht ‚vollbracht werden; hiezu bedien⸗ 
te fih der Herzog Wilhelm ſowol ſeiner eigenen Truppen, ale 
auch des Benftandes feines Bruders des Churfürften, ver Er 
further, Mühlhäufer, und Mordhäufer. Die den Aechtern 
bisher zuftändig geweſene Derter, Herſtedt, Ebeleben, Son 
neburg, Struff, Döbrifchen, Kuttenberg, Ramburg, und’ 
andere mehr, murden ohne Mühe in Beſttz genommen; das 

| Schloß 


D Hartung Kammermeiſter. Anhang 
gu den Alt Zell. Annal. u. a. un. 


tr) Es Famen, faat oft angegogener 
Müller in feinem Reichstags Ihrater p. 
al » fo victe Delitta und facinora mie: 
er dieſe beede Bruͤder an Tag, daß ganze 


Blaͤtter mit deren Recenſirung angefuͤllt 
werden koͤunten, indehen ſoll der geneig⸗ 
te Leſer, welcher einen Zutritt bey den 
hieſigen Archiven bat, und von dieſer 


‚Hiltoriermehrerv Nachricht verlanget, in 


die Regiltr. A -fol 26. n. 20, ſonderlich 


‚Aber. Isin- verwieſen werden. 
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Schloß die Heinek erobert. Wachſenburg, hielt die Belage⸗ 
rung der Erfürther beynah 4. Wochen and. Sie beſchoßen 
ed mit 5. Stücken, und waren mit den Unterminen des Ber⸗ 
ges, dis in die Gegend des Schloßkellers gefommen, als das 
Schloß ſelbſt uͤbergieng. Man fand eine anſehnliche Beute an 
darem Geide, und andern Kofidarfeiten ; der unter den Gefan— 
gerien ſich befindende Hauptmann, Kerftan von Heine, Bußen 
Bitzthums Schweſtermann, war ald vormaliger Rath des Her⸗ 
zogs Wilhelm, zu ſeinem Schwager uͤbergetreten, weßwegen 
ihn fein Schloß Goͤttern zu gleicher Zeit mit eingezogen wur⸗ 
de, wodurch er in die Auferfte Armuth gerieth. t}F) Am 28ten 
May gieng unter dem Beyſtande der Erfurther , Coburg an den 
Herzog ald den rechtmäßigen Herrn über. t}}f) Das Schloß 
Leuchtenburg Fam auch an die Hehe; Burkhard Vitzthum 
getraute ſich nicht es zu vertheidigen, wie fich Der Herzog das 
für zeigte, daher entließ er vorerſt Die daſelbſt gefangen gehalte— 
nen Burgundifchen beyden Gefandten, und ergab fich auf Ka⸗ 
pitulation, vermöge welcher er das Land räumen mufte, ttfff) 
Dornburg an der Eaale, mard durch Huͤlfe der Erfurthee 
Mühlhaͤuſer, und Nordhänfer berennt, und onf einige Zeit 
beſcheßen; Bußo Visshun dem das Schloß gehörte, war zu 
feis 

1?) Müller R. T. Threat. Le. Harı Unnafen p. 29. Falfenflein Erfurthiſche 


fang Kammermeiſter. Anhang zuden Vit- Hiſt p 315.0.0 
ZU. Annafen. — ttrrm Ralere R. T. Theat. BU.. 


ttrt/ Joh. Sch. Muͤllers Eähfl. Harmug Kammermeiſter, u. a. 
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feinem Gluͤck vor einiger Zeit mit Tode abgegangen, deßen Wits 
we mit 6. Kındern befand fich noch auf demſelben; auf Befin⸗ 
den Apels von Ebeleben gedachten Bußens Stiefſohn, Bak 
thaſars von Wangenheim, und Chriſtophs von Muͤchelda, 
war es zu einem laͤngern Wiederſtande weder feſt genung, noch 
hinlaͤnglich verſehen, daher wurde es auf Gnade an den Herzog 
Wilhelm übergeben. Dadurch erwuchs der Vitzthumiſchen Wir 
we der Vortheil, daß fie mit ihren Kindern, und allen ihren 
Koftbarkeiten ſich nach Apolda bey ihren Bruder verfügen durfe 
te; doch muſte fie bey Vermeidung der Gefaͤngnisſtrafe angtlo⸗ 
ben, ihre Söhne in beharrliher Treue und Gehorfam 9% 
gen den Landesfürften zu erziehen, welche Pflicht diefe Soͤh⸗ 
ne nach erlangter Bolyährigkeit, auch in Perfon zu leiſten ge 
halten fenn follten. *) Die Eroberung des Schloßes Kapellen 
dorf allein, mar noch mit den mehreften Schwierigkeiten vers 
bunden. Dietrich von Schillerftedt, (Rammermeifter nennt 
ihn von Schinſtedt), vertheidigte es ald Hauptmann gegen die 
Belagerer hartnäfig. Die Heftigkeit des feindlichen Feuers zu 
mäßigen, gerieth er auf den Einfall, die bey fich in Verwah— 
sung habenden übrigen Burgundifchen Geſandten, theils auf 
der Mauer, **) theild vor der Schlagbrücke, dem donnernden 
Geſchůte entgegen zu ſtellen. Von letzteren hatte einer, Wil 


| heim 
*) — ‚Tara: Müllers nalen, fagt: man habe einem dicfer nr 
R. T. Theat. p. 547- ſandten in einem Korbe über die Mauct 


“*) Der Anyauy zu Tr Alt, Zel. An⸗ gehaͤngt. 
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Wilhelm von Alinblumen war fein Name, die Entfchloßen: 
heit, feinem Begleiter den Strif woran er ihn leitete, aus der 
Hand zu reißen, und durch einen, in den Schlofgraben gewag⸗ 
ten Sprung glücklich zu entkommen; den Strik hieng der Yon 
Allinblumen Hernach zu Ziegenhain in der Kirche zum Ans 
denfen auf. Auſerdem dauerte die Belagerung des Schloßes 
ganzer zween Monate; erſt am Neuen Jahrktage 453. gieng ed 
mit Bedingung über, Dietrich von Schilierftedt mufte es dem 
Grafen Adelf von Gleichen auf 14. Tage zu Handen ftellen; 
dies mar die legte, Apel Vitzt humen jur Wiederfehr beftimmte 
Friſt, nach deren Verſaͤumung ſolches dem Herzoge ausgeant: 
wortet werden ſolle. Bey diejer Gelegenheit famen vollends 
die übrigen Burgundifchen Gefandten auf freyen Fuß, fie wurs 
den ſaͤmtlich von dem Herzoge mit allen Ehrenbezeigungen aufs 
genommen, und nach ihrer Beſtimmung entlaßen. Apel Vitz—⸗ 
thum uͤbrigens empfand weder einige Reue, noch Neigung zur 
Unterwerfung, alſo gedieh das Schloß Kapellendorf, nebſt 
Zubehör an den Fuͤrſten, der ed gegen Auswechſelung des Schlo⸗ 
ßes Wachſenburg den Erfurthern als deßen ehemaligen Yes 
ſitzern, denn Apel Vitzthum hatte es wie wir ſchon oben ge⸗ 
dacht bisher von ihnen nur Pfandweiſe inne gehabt, wieder 


zuſtellte. Me Des 
"a#) oft angez Kammermeiſter. Mit: Threat. 1.c, Falkenſtein Erfurth. Hiſt. p. 
lers Annalcı p- 29 defgl- Dil I. 314 Mm 
Saͤchßl. Geb. IV. Th. 7, 
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Des an Gütern erfittenen Verluſts ohngeachtet, hatte Apel 
Vitzthum an Baarſchaft ein ſo anſehnliches Vermögen zuſam⸗ 
men gebraͤcht, daß er in Böhmen, wohin er nunmehr entwich, 
noch eine glänzende Figur machte. Nebſt den Reichthuͤmern 
hatte er die Mache gegen feinen bisherigen Herrn und Wohl 
thäter, und den’ Haß gegen fein Vaterland mit dahin genommen, 
Dadurch verfeitet, gerieth er auf einen feltfamen Anſchlag; erde 
mühre ſich unter andern den damals eben den rebellifchen Prew 
fun gegen ven Deurfihen Orden bepftehenden König Ca— 
ſimir IV. von Polen, zu reißen, daß er mac) gluͤcklicher Leder: 
mindung des Feindes, einen Einfall in Thuringen wagen möge 
te; Caſimir aber verlohr 1454. nebit einer Schlacht, ſein 
ganzes Lager, in deßen Kanzelley wurden aufer andern Nach⸗ 
richten, auch Vitzt hums Briefe gefunden, Die von deßen ver 
rätherifchen Abficyten, die uͤberzeugendeſten Beweiſe gaben; der 
junge Reuß von Plauen, der zu der nemlichen Zeit im Preu— 
fen den Bereht über die Deutſchen Truppen führte, fendete 
fie dem Herzoge Wilhelm zu. Als letzterer dieſe tröftlsche Nach, 
richten erhielt, befand er fich eben mit einem anjehnlichen Ge 
folge zu Prag, um mit feinem Schwager dem jungen Könige 
Ladislav, wegen defen an Meißen gemachten Anforderungen 
zu traftiren; zu der nemlichen Zeit mollte verlauten, daß Apel 
Visthum einige. Böhmilhe Herrn an fich geiogen, und fie 
uͤberredet habe, dem Herzoge auf ſeiner Ruͤckreiſe in — 
a 
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Walde aufzulauern, und ihm nebſt feinem ganzen Gefolge nies 
Der zu machen; Died v-rurfachte, daß gedachter Herzog die 
Etadt Prag, und Böhmen unter Gebrauch aller Vorſicht, 
eher als fein Vorſatz gewefen war, perließ. ****) Zu verwuns 
dern iſt es übrigens, daß meder von dem weitern Schickſale 
dies Vitzthum, noch von deßen Ende einige zuverfäßige Nach⸗ 
richt zur Zeit vorhanden iſt. Die Verfuche, die er und fein Bru— 
der noch 1459. durch den König George Podiebrad, und 
den Marfgrafen Albrecht von Brandenburg machte, derer 
wird fünftig gedacht werden, | 


In Anfehung des Bifchofs von Naumburg, Hatte der 
1451. geſchloßene Friede, etwas angenehmere Folgen: die zwi⸗ 
fchen dem Herzoge Wilhelm, und ihm, wegen der Gränzen 
und der Gerichtsbarkeit bisher noch gedauerten Irrungen, wur⸗ 
den am 2oten April 1452. zu Zeig durch den von den Fürs 


ſten in die vorige Dienfte wieder aufgenommenen Grafen Ernft 


XÆXx 2 von 
***) Muͤllers R. T. Theat. p. 547. helm von Hennebera, Graf Heinrich 


u. f. Nach einem 14 tägiaen Aufenthalte 
gi Praa, gab ihm der Könin Ladislav 
feibit eine binlängliche Bedekung mit, 
obnueaditet deßen Gefolge aus *ooo. 
Piferden beſtand; es war cıns der qläns 
zendehien damaliger Zei: es befanden ſich 
dabey, der Erzbifhof Friedrich von 
Maadeborg, der Biſchoſ von 
dir Derzon Deinrih von Braunſchweiq, 
Der Landarar Ludewig von Heßen, der 
Graf Heinrich bon Schwarzbura, Graf 
Günther von Diannsıeld, Graf ‚Wil 


Mrißen, 


von Stollberg, Graf Danns von Reis 
fingen, Graf Ernſt von Gleichen, Graf 
George von Anhalt, Henrich der ältere 
Herr von Gera, und Truno Derr zu 
Duerfurtb Auſerdem warn auch noch 
viele von Rittern undKnichten, Raths— 
abgeotdnete aus des Herzous Stätten, 
nicht weniger die Abarordneten der 3, 
Erädte, Erfarth, Mühlhauſen, und 
Nordsanfen, ın dieſem Zuge, Kammers 
meiſter p- 1208. 
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von Gleichen, nicht nur in ein und andern Stücken gehoben, 
fondern auch am 2,5tem des Braachmonats 1453. durch Ders 
mittlung des Ehurfuͤrſten Friedrichs des ſauftmuͤthigen, zu 
Pegau in der Güte völlig beygelegt. **) 2 


Kurz nachher "am z4ten des Heumonats, tief des Pabſts 


Nitolas V. Einwilligung ein, daß, wie er von dem Herzogt 
Wilhelm veranfaßet worden war, die Hoffavelle zu Weimar 
in eine Stiftskirche verwandelt werden ſollte. Zu dem Ende 
waren die benden Stiftefirchen zu Bibra, und zu Sulza mit 


ihren Domherru, Pfründen, und Einkommen hieher verfeht _ 


zu werden auserfehen; der Dechant des Marienitifts zu Er 
furth bekam den Auftrag zu unterfuchen, was es mit gedachten 
Stiftern für eine Bewandnis Habe, er war befehligt zu ferneret 
Verordnung ohne Anftand feinen Bericht zu erſtatten; Died mag 
auch mol gefchehen ſeyn; gleichwol aber erfolgte die Verfegung 
„eher nicht, ald 1482. }) Weit gefchwinder gieng der, um die 
nemliche Zeit angefangene Bau des Barfüßerklofters in Wei: 
mar von flatten. Der Herzog unternahm ihn auf Anrathen 
Johann Capiſtrans; diefer war ein Staliänifher Franciſta 
ner Mönch, unter der Figur eines paͤbſtlichen Legaten, erfchten 
er 1451. zuerft in Thüringen, er kam aus einem Lande wo 


damals Thon das hoͤchſt ärgerliche Leben der Geiftlichkeit die we 
nigen 
2), Muͤllers Annalen y. 29. H Derfelbige am ange; Ort, 
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nigen Ueberbleibſel einer Achten innern Religion vollends erſtick⸗ 
te, und hier machte er gleihwol in den Städten den Bußpre⸗ 
Diger. In feinem Eifer gieng er unter andern fo weit, daß er 
die Bretfpiele, Würfel, Karten, und vorzüglich Die Frauenzim⸗ 
mer Moden den Flammen übergab; ff) was würde er jeßt nicht 
thun, menn er in unfern Tagen wieder auferftehen ſollte? wie 
manche in dem Mittelpunfte des beträchtlichen "Lmfanges ihres 
Sopfpuges ſchwer zu entdeckende Schöne, wuͤrde nicht Gefahr 
kaufen, als ein lebloſes Bündel Werg und Flohr, unmißend von 
ihm mit aufgeopfert zu werden? Man trug damals weite 
Kleider mit vielen Falten, 16. bis 18. Ehlen feines Tuch was 
ven zu einem folchen Kleide oft nicht hinreichend, bloß der krol⸗ 
lige Kragen, erforderte 6. Ehlen. Auch trug man tothe Schuhe 
von Hirſchleder mit frigigen Schnäbeln. +ff) Um diefe nemliche 
Zeit fehlich ſich nicht weniger unter den Mannsperfonen hohen 
und niedern Standes, die thörigte Mode ein, dag fie, wenn fie 
auch zu Pferde faßen, Die Stiefelm nicht in die Höhe zogen, 


Er 3 fon 


tt) Eben daſelbſt, wie anch Hartung 
Kammermeifter p 1212, Pehterer er; 
zahle: Eapıfran habe die Andachtimans 
der Frauenzimmer zu gewinnen gewuſt, 
daß firihre aroßen Daarzöpfe abuefchnit; 
ten, und ibm zu verbrennen überaeben 
hätten; mie viele diefer heiligen Schwe— 
fern wemeten ſind? meldet er nicht. 

117) Fallenſteins Erfurth Hiſt. . 311. 


Dieſer beſchreibet dieſe Mode zwar unter 
Dem Jahre 1444.; weil man damals 
aber darinn wemger als jetzt veränders 
ih war, fo iſt zu vermuthen, Daß fie 
1453. noch aedanert babe. Wir fchreis 
ben ihm diefes 1781 im Winttimonate 
nah, mo in mentgen Tuner vielleicht, 
eine andere abenıheurtlige Mode, die 
jetzige verdraͤngen wird» 
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fondern fie zum theil, bis über die Hälfte der Wade, theild gar 
bis zu den Sporen herab geſtreift trugen. TFT). 


Auferdem wurde das, auf Verordnung des Herzogs Wil: 
Helm für 3. Jahren ausgebeperte und in Bertheidigungsikand ges 
fügte Schloß Gleidberg bey Jena, 1453. der Erde völlig gleah 
gemacht: der Churfuͤrſt Friedrich der fanftmürbige zu deßen 
Machtheil, die Befeſtigung unternommen worden war, hatte 1} 
dieſes ben dem letzteren Vertrage, befonderd ausbedungen, ffftf 
es diente nunmehr ohnedem zu weiter nichts, als daß es gie 


gentlich den Raͤubern einen bequemen Aufenthalt gegeben haben 
würde. 


Heinrich von Wizleben war unter andern Beſitzer der 
beyden Dörfer Graͤfenau und Buͤchelohe, mit deßen Bewill⸗ 
gung nahm dieſe der Herzog Wilhelm in dem nemlichen Jah⸗ 
re 1453. in feinen erblichen Schuß, und Schirm. Dieſes bes 
richtet ung Müller in feinen Saͤchſiſchen Unnalen, *) ohne 
einige Urſache anzugeben, mas es damit eigentlich für eine Be 
wandnis gehabt Habe? wir vermuthen daher, daß es hauprfüch: 
fi in Anfehung der Nertretung durch feine Profuratoren, bey 
den um dieſe Zeit fich moch immer unnüg machenden Will, 
phaͤliſchen Sreygerichten geſchah, mit denen der Herzog weit 


| mihr, 
rttt) Hartung Kammermeifter p. fffff) Müllers Annalen d. <, 
2213.01. | ”, p. 29. 
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mehr, ald vormals fein Herr Water zu Bampfen hatte. Der Kay— 
fir Friedrich UI. hatte teren fich angemaßte Gewalt ſchon auf 
dem Meichstage zu Frankfurth 1442. war einzufchräufen ge, 
ſucht; allein Das Beyſoiel des Herzogs Wilhelm uͤberzeuget uns, 
wie wenig dieſe Freygerichte ſich den Kayſerlichen Abſichten 
gemaͤß bezeigt haben: der Herzog ſah ſich mehr als einmal ge⸗ 
nöchigt, gegen deren offenbare Eingriffe im feine Landesherrliche 
Gerechtfame bey dem Kayfer, und dem Reiche Beſchwerden zus 
führen; Sie waren Defto gerechter, weil unter andern, Wyne— 
fe Paßfendall Sreygraf zu Bintheim, des Herzogs Vor: 
ſtellung aegen Die bisherigen ungebuͤrlichen Vorladungen ſeiner 
Coburgiſchen Amileute, Raͤthe und Gemeinden vor den Fries 
densftuhl zu Brafel, nicht nur als unzulaͤßig verwarf, ſondern 
auch ohne Scheu erklärte, daß die Freygerichte an die 1442, 
verfuchte Reformation des Kayfırd, morauf der Herzog fich 
bezoͤge, “um deßwillen nicht gebunden wären, weil ſolche ohne 
Einwilligung der weſtphaͤliſchen Fuͤrſten, Grafen, Seren, 
und Rittern ald Reichsmitſtaͤnden erfolge fen, Deren von Karl 
dem Großen, und dem Pabıt Leo betätigte Freyheiten, von 
feinem Der nachfolgenden Kayfer und Könige, am mwenigften 


in Anfehung der Treygerichte, hätten geichwächt werden koͤn— 

nen. *) Der Kayfer zwar ließ ed an nichts ermangeln, dies 

fem 

ve, S. Wyneken Baffendalls Schreis Unterthbaren an den Freyſtuhl zu Brar 

ben von 1453. an den Herzoa Wilhelm Tel, bey Müker im R. T. Theat. ate 
zu Sachfen, wegen gefordeser Saͤchſiſcher Vorſt. p- 454 
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ſem weſtphaͤliſchen Unfuge auch jetzt Einhalt thun zu wollen, er 


A 


ließ verfihiedene Freygrafen vorläufig auf Den 1454. zu Frank· 


furth angefegten Reichstag vorladen; allein die damals im Rei⸗ 
che unter vielen Ständen herrſchende Art von Anarchie, machte 
fie fo dreuft, daß fie fich weiter an nichts kehrten, fondern in 
ihrer bisherigen Art zu verfahren, ftandhaft beharrten. Die den, 
fehiedene an fie ergangene Unterfogumgäbefehle des Kayſers / 
machten bey ihnen weiter feinen Eindruck, als in wie fern ſit 
daher Gelegenheit nahmen ihre Unternehmen in ziemlich wegen 


Ausdrücen gegen ihn zu rechtfertigen. *) Zu leugnen ie. | 


zwar micht, daß die Gewalt diefer, Gerichte fich fehr weit erſtreck. 
te, fie ſtanden in einem fo großen Anfehen, Daß ſelbſt die Kay 
ſer vor Zeiten fein Bedenken getragen hatten, bey einer oder 
der. andern Gerichtsbank derſelben, denn es maren Deren verſchie⸗ 
dene, eine Freyſchoͤppen Stelle anzunehmen; darin aber giem⸗ 
gen ſie auf alle Faͤlle dennoch zu weit, daß ſie den Gerechtſamen 
und Freyheiten der Fuͤrſten durch die unmittelbare Abrufungen 
fuͤr ihre Gerichtsbaͤnke, ſtets Eintrag zu thun fuchten: wenige 
ſtens Hätten die Sürften bey jedem Vorfalle begrüßt, und. ihnen 
die erfte Erkennung in der Sache überlaßen werden follen, wenn 
man ja Die, ihnen und vorzuͤglich dem Chur und Fuͤrſtlichen 
Hauſe Sachſen zuſtaͤndigen Freyheiten von dieſer Seite umen 
grahen wollte, Wir zweifeln nicht, alſo ſchrieb der Sees 


“#9, Zuvor ange. Müller im R. T. Theat. von 2- 496. bis 508. 
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Wilhelm an einen Treygrafen, du wißeft, daß Wir von 
Den Gnaden Gottes des heiligen Reichs Fuͤrſten find, 
und mit famt unfern Genoßen von dem heiligen Reiche, 


Kasfern und Königen gefreyhet u. ſ. w., er flellte ferner 


eor: "dog man die feimgen, Deren er zu Ehren und Rechten 
„maͤchtig wäre, nicht fordern dürfe, als vor ihn und feine Ges 
„richte. Da ader jemand der feinigen, oder feine Unterſaßen, 
„oder andere, die feing Genoßen richt waren, feine ſelbſt Pers 
„son um etwas hätten anzufprechen, die müften ihn zum erffen 
„fordern vor feine Grafen, Herrn, Näthe, und Landfchaft, 


„cd er fidy aber darinn ungebuͤrlich und unrecht hickte, fo möge, 


„man das bringen am feinen allergnädigften Herrn den Roͤmiſchen 
„Kayſer, der fein natürlidyer Oberfter Erb Herr, und ges 
ordneter Richter ſey. Möchte denn der Kayſer feiner zu Eh— 
‚ren und Rechten nicht mächtig. werden, fo wiße er wol was 
„darnach folgte.‘ Eben mie einer Barthol von Bibra den Hers 
zog Wilhelm und einige ſeiner Afterthanen bey einer ſolchen 
Freybank noch 1454. belaugte, wandte letzterer alles an, ſo⸗ 
wol durch appelliren, als auch durch ſeine an den Kayſer ge: 
langte. Beſchwerden, ſich abermals aus dieſem verdrießlichen Hans 
del heraus zuziehen. Der Kayſer ließ Unterſagungebefehle über 


Nuterſagungebefehle, theils an den von Bibra, theils an die 


grey, 
Saͤchßl. Geſch. IV. Th. »y 
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Freygrafen ergehen; ****) aber auch für dieſesmal wurde nicht 
viel fruchtbarliches bewirkt, | Ä 


Wat übrigens die innern Angelegenheiten anbelarget, finden 
wir, daß der Herzog Wilhelm, den Rath und die Bürgers 
Schaft zu Butſtedt am zten des Heumonats 1454., in der mem 
lichen Maaße mit dem Stadt und Birgerrechte-srgnadigte, mie 
durch feine Vorfahren die Stadt Weißenfee damit verſehen wors 
‚ den war; "**) dem Mathe zu Erfurth aber uͤberließ er im 
Herbfimonate, die Dörfer Apfelſtedt, Dietendorf, und Hoch⸗ 
heim, für 2000. Goldguͤlden wiederkaͤuflich. HD I Sanger: 
haufen, Wrißenfee, Eondershanfen, Stolberg, und He 
ringen, murden um diefe Zeit fihon wieder Geißler entdeckt, 
von deren Sekte man ſeit 1414., in welchem Jahre man ſie zu⸗ 
erſt zu vertilgen geſucht, wenig mehr gehört Hatte. Man betradhe 
tete fie nicht Blog, alg wahnwitzige Menſchen, fondern als verabs 

fheuungsmwürdige Ketzer, die tie Taufe, das Weihwaßer, und 
die Ohrenbeichte verwarfen. Mas die benden legten Stuͤcke bei 
trift, Hatten fie nun ım Grunde wol fogar unrecht nicht, dennoch 
aber wurden fie, fo viel man deren habhaft werden Fonnte, auf 
Verordnung des Herzogs Wilhelm, des Grafen Heinrichs 
von Schwarzburg, des Grafen Botho zu Stollberg, und 


des 


Muͤlers R. T. Theat. am anı > ****®) Maͤllers Annalen p. 29. uf 
a9. Ort. 1) Ebendaf. 
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dee Grafen Heinrichs von Hohenſtein, dem Scheiterhaufen 
überantwortet. ff) | 


In den damaligen Zeiten, war der Anbau des ſo nuͤtzlichen 
Faͤrbeſtoffs, wir meinen den Waid, fon in einem meit befie, 
ren Flor, als er in unfern Tagen iſt, wo Die Einfuhre des In⸗ 
digo dieſen Thuͤringiſchen Handlungszweig beynah verdraͤnget hat, 
Die Ausfuhre dieſes Produkts war betraͤchtlich; von einem Was 
gen zuberciterem Waid, Hatte man bisher mehr nicht, als 10. 
- Grofchen Geleite zu erlegen gehabt; der Herzog Wilhelm aber 
brachte es Gen dem Kayſer dahin, daß auſer dieſem Geleite ihm 
Son jedem Wagen ein Nheinifiher Gulden entrichtet werden mus 
fie, die Fuhren mogten von Erfurth, Mühlhaufen, over 
Nordhauſen adgefchicht werden. Die Stadt Erfurth ihat 1456, 
dieſerwegen Vorſtellung bey dem Fürften, fie beachte es dahin, 
daß dieſe neue Auflage vor jest, und in alle ‚Zeiten aufgehoben 
wurde, Erfurth insbeſondere bekam eine fchriftliche Verficherung 
daruͤber, weßwegen die Stadt dem Herzoge cin Gefchenf von 
400. Gülden machte, und 25. Gülden für die Ausfertigung im 
die Kanzellep verehrie. FH) Auf Vorftellung und Bitten des 

Dy 2 Raths 


ff) Sartnon Kammermeilterp. 1217. inégeſamt Frey Scheppen bey den weſt⸗ 
B.t. Die vier angteührte Grafen waren, phäliſchen Freygerichten. S. Müllers 
nebfi Graf Günthern zu Mannefeld, R. T. Theat. zte Vorſt p- 467. u. f. 

Graͤf Einſten ron Hobenflein, Graf "Fr H) HartungKammermeifleip- 1218: 
Hanrfjen zu Beichlingen, Brumon Eder Müllers Annalen p 21. Letzterer jaset, 
ken Herrn zu Querſinth, Hannſen von aus gewißen, und eciheblichen Urfachen, 
Schluheim, und Fritzen von, Hetda, ſen 


a) 


- 
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Raths und der Bürger zu Weirhar, ließ der Herzog; auch ge 
ſchehen, daß mit den bisherigen zween Jahrmärften.der Stadt, ° 
eine Nenderung vorgenommen wurde: der eine wurde auf Pfinge 
ften, und der andere Sonntags nach Kreuz Erhöhung gehalten; 
jeßt aber wurde jener auf den Sontag nach Pfingiten und feßterer 
auf den anderten Zonntag nach Michael verlegt, an jedem wur 


den 3. Tage Viehmorkt gehalten, und die übrigen 3. waren für 
die Kaufleute, und Krahmer. Tri?) 

Im Jahr 1457. zeigte das hönifche Glück dem Herzoge- 
Wilhelm die Srone Böhmen von weiten: feiner Gema'in Ans 
na Bruder der junge König Ladislav, gieng am zıtem ded 
MWintermonats zu Prag mit Tode ab; aufer dem Kayſer Frie⸗ 
drich ımr., gaben fich Frankreich, fft) Polen, und die bey⸗ 
den Herzoge Albert, und Sigismund von Oeſterreich zu 
Mitwerbern, um dieſes ſchoͤne Königreih an. Einige Stände 
shaten unter andern auch dem Herzöge Wilhelm den Antrag 
zu Annehmung der Krone; er fihlug fie nicht ans, wie einige, 
und befonders Johann Sebaftian Miller in feinen Annalen 


vor; 


ſey dieſer Zoll gaͤnzlich wieder abgeſchaft nung machte. Frankreich hatte zwar 


worden. Der Herzog Wilhelm mogte 
als ein durchdringend einjehrnder Herr, 
aus den ihm acthanen Vornellungen mol 
beariften haben, dab draidende Anfla⸗ 
gen den Handel gerfiören,, Div Untertba: 
nen, und des Herrn Finanzen endlich 
ſelbſt entfräften. 

- trtr) Mälters Annalen T <. 
Attrtt) Sdenko von Sternberg war 
0, der dem Könige von Frankreich Hof⸗ 


nicht den aeringiten Anſpruch anf Bike 
men; es füchte dieſen Mangel aber dur 
Verſprechungen zu erſetzen: es erklaͤtte 
ſich, im Fall man dee Könige Prinjeg 
erwählen würde, wolle es nicht nur ale 
Neihefhnlden bezahlen, und auf frint 
Koften wieder berken fchaffen, mas nem 
Föhmen abgefommen wäre, fonderr 
das Land auh auf 7. Jahre von als 
Schatznugen befseyen- / 
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vorgeben wollen: er mat vielmehr ben ſich uͤberzeugt, daß feine 
Gemalin nach Abgang ihre® Bruders ein Erbrecht darauf er 
langt habe, und er gedachte jegt folched, wo möglich gültig zu 
machen; George Podiebrad indeßen fam ıhm und allen übris 
gen Mitwerbern zuvor. Er mar als zeitheriger Statthalter im 
Böhmen ben dem Tode des Koͤnigs zugegen, Tags vor dem 
Begraͤbnis rufte er die Boͤhmiſchen Stände zufanmen, und 
that gegen fie die Erklaͤrung, daß er vorerft die Statthalterfchaft 
och nicht niederlegen wuͤrde, weil er won dem verftorbenen Kd 
nige die zufünftige Pfingften darinn beftaͤtigt worden fen. Man 
merfte feine Abſichten; aber niemand getraute fi), ihm zu wi 
derfprechen: Das Kriegsvolk hatte er in Pflichten, und in ſei⸗ 
ner Gewalt, und mas noch mehr war, feine hußitiſchen Geſim 
nungen, die damals noch ziemlich herſchend waren, gabın ih 
die befte Empfehlung bey den Böhmen, wen er ſchon in den | 
Augen, des Pabſts ein Keger war. Die Stadt Prag war die 
afe, die fich unter feinen Gehorfam ſchmiegte, und der ate 
Mir 1458. war der Tag, am dem in dem Gerichtshaufe der 
Altſtadt unter einer zahlreichen Wache von der Befakung jur 
Königswahl geſchritten werden ſollte. Die Verſammlung mar | 
- zahlreich, vor der Wahl aber verfügten ſich füntliche anweſende 
Boͤhmiſche Staͤnde nach ver Frauenkirche. Hier trat Jo— 


ann Rokezan, ein Hußite auf und hielt eine Anrede an die 
erſammlung. Er ſtellie vor, daß es auf alle Faͤlle dem 
953 Lan⸗ 
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Lande Böhmen zuträglicher feyn würde, gar Feinen Kb 
nig zu haben, als einen ſolchen zu criwählen, der mat - 
dem hußitiihen Glauben zugethan fey. Keinen Deutihen 
vollends müße man zur Wahl jemals kommen lagen: dies 
fi waren ſowol der Hußiten, ald der gefammten Boͤhmi— 
fihen Voͤlkerſchaft abgeſagte Feinde, die fie, unter dem Ne 
men als Ketzer, bey der ganzen Welt nur verhaßt zu ma 
chen fuchten. Hiera ıf machte er die Anwendung auf den Etat: 
halter George Podiebrad, diefer, fagte er, fey ollein würdig, 
Böhmen zu regieren: er ſey ihres Glaubens, ein Herr von gro 
ken Talenten, und Einficht, tapfer, und im Siriege erfahren, 
Könnten.fie aber ja, fuhr er fort, fih dahin nicht vereinigen 
einen König aus ihren Mitteln zu erwählen: fo mögten fie, 
wie ehedem in den Iſraelitiſchen, und Nömifchen Staaten go 
fchehen, auch vor Zeiten in Böhmen feldft gebräuchlich gevo 
fen wäre, wenigſtens eine oder mehrere Perfonen zu Megenten, 
Hichtern oder Vorſtehern befteilen. *) Rokezan fand ben den 
Aunweſenden einen folhen Beyfall, daß fie nach dem Wadhlhauſe 
zuruͤck eilten, und Georgen Podiebrad einmuͤthig zum Könige 
erwaͤhlten: Iſraelitiſche Richter wollten fie ‚nicht, fie harten mit 
feinen Philiſtern zu flreiten. 


Bey diefen Auftritten, Hatte der Herzog Wilhelm‘ intrie 
ſchen 


) Müllers R. T. Theat. 316 Vorſt. p. 725. 
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ſchen keinen muͤßigen Zuſchauer abgegeben: alles geſchah ſo zu 
ſagen unter den Augen feiner noch vor dem Wahltage an die 
Böhmifihen Stände adgeordneten Befandten ; dieſe waren Dok— 
tor Heinrich Leubing, Kapferlicher Cicentiat in den geiftlichen 
Rechten, und des Roͤmiſchen Stuhls Protonotar, der Graf 
Sigmund von Gleihen, Burkhard Schenk von Tauten⸗ 
purg, um Chriffian Hugan Domherr zu Naumburg, 
Durch dieſe lieh der Berzog den Ständen nachdrücklich vorftel 
fen: “daß feine Gemalin Anna, nad) erfolgtem Ableben ihres 
„Bruders des Könige Ladislav, nunmehr die nehfte Erbin 
„der böhmischen Krone fen; ein gegruͤndetes Recht, das fie 
„Durch ihre Voreltern im abfteigender Linie erlangt habe, und, 
„da vor gänzlicher Erloͤſchung des Königlichen Stammes, eine 
„Wahl an und für ſich überflügig wäre, jo hoffe er , man wer 
‚De zum Nachtheil diefes feiner Gemalin zukommenden Rechts- 
„nichts unternehmen.” Die Böhmen, die fehon lange cin freyr 
es Wahlreich geträumt hatten, hielten die herzoglichen Geſand— 
ten mit der verfprochenen Antwort auf; mitlerweile fihritten fie 


zu fchon gedashter Wahl, und Dane nunmehr folcher gänzlich 
entübrigt zu ſeyn. 


In einem an den Pabſt unterm ııten April abgelaßenen 
Schreiben, beſchwerte fich hierauf der Herzog, Wilhelm, über 
das 
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das gefegwidrige Betragen der Böhmen. **) "Worerft gah 
„er dem Heiligen Vater zu erfennen, auf mas für eine ſchaͤnd⸗ 
„che Art die Tage feines Schwagers des Königs Ladislavs 
„verkuͤrzt worden wären, ***) Hiernechſt ſuchte er die Gültige 
„keit der zu Gunften George Podiebrads, zulegt vorgenams 
„menen Wahl dadurch zu entkräften, daß fie 1) zum, Nachthel 
„des feiner Gemalin Unna an dem SKönigreiche zuftchenten 
„Erbfolgerechts, gefhehen fen, 2) wären weder Biſchoͤfe, Prüs 
„aten, Zürften, noch Edele die zu dem Reiche gehörten, (om 
„dern nichts wie Hußiten dabey zugegen geweſen, 3) fen Ge— 
. „orge Podiebrad nicht nur als ein Befhüger der adtrünnigen 
„Sekte, fondern auch ald ein vormals Füniglicher Bedienter, 
„der Foniglichen Ehre ganz unmürdig u. ſ. f. Er fühe fh, 
„fährt er fort, dieſes Seiner Heiligkeit anzuzeigen gendrhigt, 
„damit Sie Durch einen gegenfritigen Bericht hintergangen, ſich 
„in 


**) Dieſes Schreiben findet man in 
Spalatin. Vit alig. Eledtor & Duc, Sax. 
T 1 s RG. Menk. p- 1082. u- f. In 
fo weit aber irrt Spalatin, menu er 
fagt: diefes Schreiben fin 1435 an den 
Mabſt Felir V, ergangen, da doc Ladis— 
lav, erh 1457. ſtarb, wo der Pabſt Ca: 
lixi II. den Römifchen Stuhl beſaß, und 
auch 1458 noch die „ 

⸗** Alleuthalben vermurhete man, 
daß ihm Gift beyaebiaı worden ſey, 
-Denn in Zeit von 36 Stunden, warer 
nefund, frınf, und auch tad: intra fex 
& eriginta haras poſt quam achrotare 
spepit catinctus eſt, jayı AcncusSylvius 


in Hift, Bohem cap. €o.., und imsıter 
Kapırtul fäb ter fort: Mortem eius alii 
morbo, alıiueneno imputauere Medici 
Theutones, quorum potıllima ‚corporis 
cura fuit, in Auftriam reuerli palam di- 
xere, quam pumum aegrotare rex cne- 
piſſet fe uocatos, manıfeta mortis a 
venenı igna comprehendifle, neque au* 
fos in aliena terra manifeitare quac vide 
rant &c, - -— Qsi uiolentam mortem 


dicunt, Poggiebracium, & Rochezauam 


criminantur Dieſem chrgeaditer war 
oe Sache noch nicht ans gemacht Dre 
Zrfeins ſpribt enMich: Aliorum did 
zecenfco, & plura fcribo quam credo, 
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„in der Billigung diefer der heiligen Kirche fo nachtheiligen Wahl 
„nicht etwan übereilen, noch auch z geben mögten, daß er in 
„feinen, und feiner. Gemalin Rechte auf ſolche Art weiter ge⸗ 
„kraͤnkt wuͤrde.“ Wie der Herzog von dieſer Seite gewißer⸗ 
maſen vorgebauet zu haben rermeinte, wandte er ſich munmeße 
auch an die Schleſiſchen, und Lauſitzer Staͤnde: als eifrige 
Pabſtler trugen dieſe an und für ſich ſchon Bedenken, die fo gut, 
als einfeitise Koͤnigswahl gut zu heißen, und Georgen Podies 
brad als König zuerfennen. ****) Fin allen Dingen fertigte er 
an die nach Liegnitz befchiedene Stände eine Gefandfchaft ab, 
Diefe machte noch vor der Verſammlung bey den eimelnen Mit— 
cliedern Verſuche, fie zu dem ihnen aufgetragenen Geſchaͤfte eis 
nigermafen vor zu bereiten. Allenthalben wurde fie auf das leut⸗ 
felıgfte empfangen, und man verwieß fie nicht ohne Hofnung eis 
nes guten Erfolgs, auf die zu erdfnende Zufammenfunft. Mits 
jermeile Fam auch von Seiten des Fürzlich erwählten Könige Po⸗ 
Diebrad eine Gefandfchaft in Liegnik an, vie Stände zu der 
nechſt benorftehenden Krönung einzuladen. Bey dem Verhbr in 


der faͤndiſchen Verſammlung, ſtreueten dieſe von den Anſpruͤchen 
des 


m. Sigm. von Birken faat ſogar, 
nach feinem livben Zabricing: a“ Schle⸗ 
er und Paufiger hatten ihn, den Podie⸗ 

rad, nicht haben wollen, und mären auf 
unjern Herzog Wilbelm befianden; der 
Die Krone aber aus Gefällinteir gegen 
Georgen, als einen klugen und sapjern 


Saͤchßl. Geſch. IV Th. 
\ 


Herrn ansgefhlagenhabe. Glafey macht 
es 9. 115. noch beßer, wenn er ſpricht: 
der Herzog habe nach Ladislavs Tode 
einen. ſehr auten Sittul gehabt, zur doͤh⸗ 
miſchen Krone zu arlangen, wozu Die, 
boͤhmiſchen Staͤnde auch nicht ungeneige 
geſchienen; allein er habe diefer Dinge- 
wenig geachtet. 


Bi 
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des Herzogs Wilhelm auf Bohmen manches in ihren Vortrag 
ein, wodarch fie den Anwejenden eine Abneigung gegen dieſen 
Sürften beyzubringen fich‘ Rechnung machten; ſie wurden wi⸗ 
derlegt, und muſten den Verdruß empfinden, daß ſie zuletzt noch 
auf eine hoͤchſt beleidigende Art beſchaͤmt wurden. **«è) Den 
herzoglichen Gefandten wuchs der Muth in etwas, gleichwol de 
wirkten fie weiter nichts, als daß ſi ie mit ihrem Geſuche auf den, 
14. Tage nach Oſtern zu Breßlau angefeßten allgemeinen Landtag 
weiter verwiefen, und auch vorläufig Dazu eingeladen wurden; det 
Etaͤnde Entſchuldigung war, daß allhier zu Liegnitz wegen Kuͤrze der 
Zeit, nicht ſaͤmtliche Niederſchleſiſche Stände dermalen hätten er, 
| ſcheinen konnen, ſondern ſich zum Theil zu Glogau verſammeln 
müßen, "Daher ein blos ihrer Seits gefaßter Schluß, doch nut 
unvollſtaͤndig geweſen ſeyn wuͤrde. Ehe die Geſandten auf den 
Breilauer allgemeinen Landtag abgiengen, muſten fi ie auf Br, 
fehl des. Herzogs Wilhelm, die Neigungen des Herzogs Bab 
thafar von Sagan erforſchen, fie verfügten ſich zu ihm und 
fanden, daß er vor das Intereße Wilhelms ziemlich eingenom— 
men zu ſeyn ſchien: er erklaͤrte, es ſey ſeit dem Tage zu Lieg— 


nit — ie von dieſer Sache zwar weiter Feine Erweh⸗ 
nung 


—8 ſollich yr Anzichen iſt yjn Dithein ven Gaben Geſanden von ihr 
genuafant, und, ale ybermann mermet, rer DVerrichtura anf dem Sehle ſiſchen 
wol verantwortet, mad Durch fie von Londtoo zu Pinnik in puncto der Säcſſ 
Enaden bes altmechrinen Gots menioe ſchen praefentation auf dag Köniarid 
Ay a. find BAIkN Unaarn as 1458. in Müllers I 

ur intfeßill beichrenet Freie eat Bir -P726, uf - 
krele u- |. m Siche Relation Herzog — BT r 
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nung gefchehen, aber zu Breßlau würde fie gleich den andern zu— 
verläßig in Erwägung gezogen werden, da er dann für feine Pers 
fon zum Vortheil des Herzogs das feinige willig beytragen mies 
de. Auf der weitern Reife über Eprottau empfiengen fie nichts / 
als die angenehmen Nachrichten: man verficherte fie, daß der 
Herzog Heinrich zu Freyſtadt fih Habe verfauten Taken, der 
mehrefte Theil der Schlefifchen Fürſten, Nitterfehaft, und 
Etädte, waͤren bereits gemeigt fich vor den Herzog Wilhelm 
zu erfläret, oder ſich wenigſtens fo Tage zu ihm zu halten, bis 
der Pabſt, und der Kayfer entfchieden haben würden, ob au: 
fer ihm jemand ein näheres Necht zu Böhmen habe? Linter ans 
dern vernahmen ſie auch, daß der König von Polen einen Bi: 
ſchof nebſt noch andern auf ven Landtag nach, Breßlau fenden 
wirde, die alles in Bewegung fegen follten; die Stände zu bes 
veden, daß fie Grorge Podiebraden als einen Ketzer platter 
dinges verwerfen mögten. Alles dieſes indeßen waren nichts alg 
fliegende Reden, und die Gefandten gaben fie gegen den Herzog 
Wilhelm, auch für nichts anders aus. F) Nichrsdeftomeniger 
machten diefe ıhrem Herrn noch alle mögliche Hofnung, wenn 
er nur den Landtag zu Breßlau forgfältig beſchicken, und mit 

+ anderweite Relation in Müllers Soͤhne hatte; Eafimir aber mar damald 
R 7. Theat. zte Vorſt pP. 729. u. f. unſchlüßig, und ließ die beſte Gelegen⸗ 
Der Könam Cafımir mPolen, harte wes beit aus den Käuden, mo fein Sohn 
gen feiner Gemalin Elifaberbe, dieſer Wladıslar, noch vor George Podizbrad, 


Echmeiier der Herzogin, auf Boöhmen ine Böhniſchen Krohe Yale gelaugen 
aleicheu Auſpruch, zul da er mu e können KEANE ARE 
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den Mäthen zuvorqgedachter Fürsten, ‚nicht weniger mit des 
Marfgrafs Ulbrechts zu Brandendurg Abgeordneten hemein⸗ 
ſchaftliche Sache zu machen ſuchen wuͤrde. tD | 


Das erſte was die Scleſiſchen Fuͤrſten, die Ritterſchaft, 
und die Städte, mach erdfneter Verſammlung ji. Breßlau 
unternahmen, mar, daß: fie ein enges Vertheidigungsbuͤndnis 
gegen alle diejenigen unter ſich fchloßen, Die ihnen in ihren Im 
ternehmungen hiuderlich ſeyn, oder fie angreifen, würden u.f. m. 
+HtH Die Gefandten, und die Vorträge aller derer die auf Boͤh—⸗ 
men Anſpruch machten, murden übrigens angehört, denn aufer 
dem Herzoge Wilhelm: von Sachfen ‚. hatten fi nicht nur die 
Er; Herzoge Albrecht, und: Sigismund von Oeſterreich 
in einem Empfehlungsfchreiben erft kürzlich. zu gedachtır Krone 
gemeldet, 117f) fonvern es erfchien auch die Gefandfchaft aus 
Böhmen von Seiten George Podiebrads bey: diefer Gelegen⸗ 
beit wieder, und- drang: mehr, als jemals. auf: deßen Erfemung 
als König. Letzterer wurde vorerft mom Biſchofe Jobſt zu 
Breßlau der in Aufehung ihres Begehrens von den Ständen 
gefaßte Schluß bekannt gemacht, dieſer beſagte ohngefaͤhr: daß 
ſich die Schleſiſchen Fuͤrſten und Staͤnde von der Krone Bohr 
men; der. fie einmal einverleides waren, ſich zu trennen zwar nie 


in den Einn kommen laßen wuͤrden; im gegenwaͤrtiger Lage aber, 


wo 
tt) nice Badihrsiben ef ange⸗ tff)y N, ‚Diners R. T. Deat, 


zogener Relation, zte Vorſt. p 
— —* B- F38- 
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wo theils das Erz Haus Oeſterreich, theild der Herzog Wils 
Helm zu Sachſen Anfpruch darauf machten, und fich vielleicht: 
noch mehrere, dergleichen Anfprüche -finden würden, mitften ſie 
darauf beharren fo fange niemanden für einen König zu erfens- 
ten, bis gehörigen Orts entfihieden feyn wuͤrde, ment unter 
ihnen die Krone von rechtswegen gebühre. FFIP) Die den Ger. 
fändten des Herzogs Wilhelm ertheilte Reſolution, war jener 
beynah in allen Stuͤcken gleichlautend, *) und * eben ſogar 
befriedigend nicht. Ä 


Wie George Podiebrad uͤbrigens einſah, daß er bloß we⸗ 
gen ſeines Glaubens die Gemuͤther der eifrigen Katholiken nicht, 
leicht würde geminnen koͤnnen, faßte en den, Entfchluß mit der, 
Romiſchen Kirche ſich auszufohnen,, weiches er auch. unter Abler- 
gung. eines: Eydes bewerkſtelligte. **). Diefen Schritt ſah mark, 
gleichwol fuͤr nichts, als eine Scheinhandlung an, woraus day 
nicht ungegruͤndete Mißtrauen, daß er innerlich noch, immer, den 
bußitifchen Lehre zugethan ſey, enſtand; George aber fand, Mite 
tel auch: Diefed zu überwinden: er bezeugte dem, fihom: am, Rande 
ded Grabes fiehenden Pabſt Calixt IH. feine Ruͤckkehr Inder 
Schooß der Kirche: in den aufrichtigſten Ausdrüͤcken ſchriftlich, 

wodurch dieſer für Freuden bewogen wurde ihm in der. Antwork 
den Königlichen Tittul beyrulegen. Die allgemeine Befannt« 


| 343 machung 
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Ebendaſ. | 


566 Achter Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erſter Herzog 


machung des paͤbſtlichen Schreibens that zwar einige Wirkunq; 
die Schleſier, und die Lauſitzer aber wollten ſich dennoch nicht 
bequemen, ehe und bevor George den Gehoͤrſam gegen den Pabſt 
nicht wirklich abgelegt haben würde. Dies war für ihn ein no. 
härterer Schritt, meil er befürchten mujte, Dadurch Das Zutrau— 
en der Hußiten voͤllig zu verliehren, Die menigftend Die Hälfte 
de £ Koͤnigreichs ausmachen; endlich fegte er ſich auch hierüber, 
hinaus, und legte, wiewol in einem geheimen Confiftorio,. den 
Gehorfam ad, Was zu feiner Befeftigung auf dem Throne übris 
gens noch am meiſten beptrug, war, daß der Pabit Pius IL, 
 Diefer Rachfolger Calixts IIt., bey Gelegenheit einer nach Man— 
tua zu berufenden Beratung, Georgen den Tittul ats Kb 
nig mit dem Anhange ebenfals beyzulegen fich bereden fieß, daß 
das Ausfchreiben dem Kayſer Friedrich HI. zugeftellt werden 
ſolle, won dem es abhangen würde, od er es in dieſer Eigenfhaft 
Georgen wollte zufertigen Jagen, denn Böhmen fey ein Reiche: 
lehn, und ftehe es folglich bey dem Kayfer einzig und atiein 
wem er die erledigte Krone zu erkennen wolle. Diele wurde 
Bewerfftelligt ;- und der Kanfer ließ Das Ausfchreiben George 
Podiebraden ohne Bedenken zufeitigen: ein Beweis, daher 
die, in ihm getroffene Wahl nicht mißbilligte. ***) Wir wollen 
nicht unterfuchen ; mas den Kayfer zu dieſer Machgiebigkeit ber 
wogen baten mühe; viellei ht a er bey der verdrüplichen La⸗ 
. e 
er) MÄR. TEN | * 
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ge, morinn er fich damals wegen Ungarn, und fonft befand, 
durch Aufopferung feines eigenen Intereße in Anſehung der Kro— 
ne Böhmen fomel dem Pabſt, ald dem König George Podie- 
rad; u fo mtiiheht nicht geringe Urſachen. 


— Becen dieſen Henftänden blicb dem. Herzoge Wilhelm zu 
der Boͤhmiſchen Krone wenig Hofnung mehr uͤbrig: das Recht 
ſeiner Gemalin durch den Weg der Waffen guͤltig zu machen, 
dazu war zwiſchen der Böhmifchen, und feiner Macht das Vers 
hältnie in etwas ungleich, und in gegenmwärtigem Falle, konnte er 
werer auf Bündnife, noch auf einigen mächtigen Benftand Neck 
nung machen. Selbſt fein Bruder der Churfuͤrſt fchien nicht 
geneigt zu ſeyn für diesmal Boͤhmen gegen-fish’zu reißen, Da 
die, von den verftorbenem Könige: Ladislav, an Meißen ges 
machte Anfprüche, ohne dem noch nicht geboben waren; die Err 
hebung Podiebrads auf den Thron, fhien- ihm. vielmehr eine 
bequeme Gelegenheit zu ſeyn, durch eine naͤhere Verbindung mit 
Böhmen ſich und ſein Haus, eben gegen: diefe-Anfprüche ſicher 
zu ſtellen. Dieſen Gefinnungen konnte der Herzog Wilhelm 
unmoͤqlich widerſtehen, er machte mit feinem Bruder dem Chur _ 
für fien gemeinfchaftliche Sache, und auf Verwendung des Mar 
grafen Albrechts Achilles geſchah es, daß noch vor Ablquf des 
Jahres 1458. zu⸗ Benfeaung Der eitherigen Itrungen zwiſchen 
Böhmen, und Dem Hanſe Sachſen, iu Frag bie Einleitung 
gemacht 
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gemacht wurde. Sowol hier, als an verfchiedenen andern Or 
ten wurden, wiewol ohne merfliche Wirkungen, Berhandelungen 


- Darüber angeftellt; der unermüdete Marfgraf indeßen, ließ ſich 


\ 


nicht abſchrecken, und mie er dem Könige George Podiehrad 
vollends durd)' Vorftellungen begreiflich machte, was für Bor 
theile aus einer gegenfeitigen Verſchwaͤgerung feine Hauſes, mit 
dem Herzoglih Saͤchſiſchen zu erwarten ftünden, nahm die 


‚Sache gar bald eine. gute Wendung. Zu Egra; Fam 1459. er 


ne Zufammenfunft zu ftande, wo in kurzer Zeit alle Streitigkei⸗ 
ten auf einmal gehoben wurden. Auſer einem gegenfeitigen Ver⸗ 
theidigungsbuͤndniße, ward Albrechten dem jüngften Prinzen 
des Churfuͤrſten Friedrichs des ſanftmuͤthigen, Zedena vie 
Tochter des Könige George Podiebrad zur Gemalin beſtimmt, 


und unter der Bedingung, daß Bruͤx, die Herrſchaften Kıltık 
burg, Doram, und alles was Sachſen bisher in Böhmen 


befeßen hatte, der Krone wieder einverleibt- würde, entfagte 


der König unter dem Beptritt der böhmifchen Stände, -allın 


übrigen zeitherigen an Meißen gemachten: Anforderungen; fir 
beſtanden nach eimger Meinung in 64. Städten, und Schld⸗ 


‘Keen, der Prinz Albrecht von Eachfen bekam dieſe Stücke 


auſer der Mitgift mut feiner Braut unter Dem Vorbehalte zuge 
fehlagen, daß er fie bey Böhmen in Lehn nehmen folle, neh 
ches auch geſchah. **"*) Die. Prinzeßin Zedeng hatte kaum 


iht 
*)Hartung Kammermeiſter 9. bre i 
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ihr achtes Jahr. erreicht, mie fie mit dem Prinzen Albrecht 
verlobt wurde, am zıten des Wintermonats 1459. ward fie 
an ihn dennoch vermäblt und heimgefuͤhrt; — aber erſt 1464. 
die Fuͤrſtliche Ehe vdllig vollzogen. , | | | 


Einen ofeichoftichfichen Erfolq hatte auch der Vergleich des 
Herzogs Wilhelm mit dem Könige Podiebrad. Des letzte— 
ven jüngeren Sohre Namınd Hinfo das iſt Heinrich, Herzo⸗ 
ge von Münfterberg in Schleflen, wurde den fo erft gedachs 
ten Traftaten im Egra zu folge, Katharina die ältefte Prins 
jefin Tochter des Herzogs Wilhelm verlobt, mit der Zedena 
jugleich, und an dem nemlichen Tage ward fie in ihrem sten 
Jahre air ihn vermählt, und heimarführt; fie befam ıhrer Frau 
Mutter Anfpriüche auf das Königreich Böhmen zum Braute 
ſchetze mit, nachdem ihr Heir Batem feperlich darauf Verzicht 

Ä gethan 


„ſen jünafte Con zn Lehn vonn dem ob» 
enrannten Konige zu Debemenantpfans 
„sen, als cın Mataaıfr zu Merpenn, 
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„Töhmajcben Herrm verſa ricbenn, vors 
grfiüels , und vergprodan zu baldın n. f- 
„me S Mülleis Annaleı p. 33 mie 
aech Joh IJach Müllers NL. Theat. 
2ie Vornep 557.0 f. Uebriuens wur— 
dı von Seuen des Dergoas Albrecht, 
der Zedene, ſeiner jaugen Grmaln zum 
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gethan hatte. Die Prinzefin Katharina aber gieng ſchon 
2460. im Gten Jahre ihres Allers aus Der Welt. H 


Die aus Thüringen verbannte Bruͤder, Apel und Burk⸗ 
hard Vitzthum, machten bey dieſer Gelegenheit Verſuche, ob 
fie mıcht von dem Herzöge Wilhelm wenigiteng To viel erlan 
gen könnten, in den vorigen Beſiz der ihnen eingezogenen Gi 
ter wieder eingefcgt zu werden? durch den Borfpruch des Königs 
von Vöhmen, und des Markgrafen Albrechts, vermeinten 
- fie von der Erreichung ihres Zwecks nicht meit entfernt zu kom 

Der König, und der Marfgraf nahmen es auf ſich dem Her: 

z0ge noch vor feine Abreife von Egra, denn er war hier mit 

einem Gefolge von 3000. Pferden erſchienen, hierunter einige 

Vorſtellung zu thun. Dieſes geſchah; Der Herzog aber legt 

dem Könige das Geſetzwidrige Betragen der Vitzthnme, und 

das gegen fie daraus entfrandene Verfahren, von einem Ende 

bis zum andern vor Augen. Wenn fie num, fuhr er fort, noch 

viel vor fich zu haben glaubten: fo flünde ihnen Der Weg zu 

dem Kayſer offen, den er als ein Reichs Fuͤrſt für feunen oben 

| ſten 

- 7) Ehniae nennen diefe Pringekim fie mit Hinko dem Herjoge von Miünler 
- Fälfchlich Anna. Sralarin übrigens in berg eine Tochter Anna, erzetat habe. 
Vır aliqu EI & Duc Sax, muß nicht Erwehute Anna, mag mol von der zau 

gewufyaben, daß Die Brinzefin Karha: ten Gemalın Hinkos, der Ur inla and 

rina fo frühzeisia. aeorben iſt, fonft - Haufe Brandenburg bergeräher do 


mürde er ih ron dem Doftor Johann 
Heßus, nicht haben aufheiren lofen, dag 


und Epurfürft gu Sachſen aus dem Thlir. Meißn. Haufe. - aut 
fen Richter erkenne, und da auch den Vitzthumen zu Rechte | 


‚zu ſtehen, erböthig ſey; hergegen wolle er auch den König als 


Richter erkennen, dafern er noch etwas weiteres an den Vizz⸗ 
thumen zu ſuchen baden würde, Hierauf gab ihm der König 
anheim, ob es der Kürze halber micht vortheslbafter fey, wenn 
‚unter feiner und des Markgrafen Albrechts VBermitlung, die 
Sache enımeder Vergleichsweiſe, oder durch Anen. Ausſoruch 
behgelegt wurde? der Herzog erwiederte, daß er es überlegen, 
und noch vor, Weihnachten, dem Könige von feiner Entſchlie⸗ 
ßung Nachricht geben wolle, er empfahl ſich und trat die Ruͤk— 
„reife nad) feinen Landen. an. Mac) der Zurücfunft trug er Dies 
fen Handel ſeinen Staͤnden auf einem Landtage vor, und ver— 
laugte derſelben Gutachten darüber; dieſe billigtett des Herzogs 
Verfahren gegen die Vitzthume nicht nur durchgehende, fondern 
fie erklärten aud), daß 23 bey Deßen, Dem Könige in Böhmen 
geacbenen Autwort allerdings. feun Bewenden hube, 19 Dielen 
Schluß machte der Derzog dem, Könige befannt , und die Bas 
che blieb wie fie geweſen war, ohne. daß ihre Geſtalt einige Ace 
derung bekam, Denn da Die. Vitzthume ſchon 1455. bey dem 
Reiche wenig Gehoͤr gerunden h-aun, ſo fonuten ſie jrgt deſto 
wauger Darauf ie gũgg. PCR DaB EEE Er .* | | 
Gt Mar 8... — Damit 
AD RE 1229. den Beiöhetane zn Meitadt vorge angen 


Wie bereits 1455. zwiichen dem Herjo iſt, darınn kann man Muͤllers R. I The⸗ 
— waren, und den Bittthumen auf al. ar Muri 2. 545 ——— 
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Damit wir in. der Geſchichte des Herzogs Wilhelm nichts 
vergeßen, mas wir davon haben ausfindig machen fünnen; bo⸗ 
len wir von dem Jahre 1458. billig nach, daß er am 2oten des 
Herbſtmonats, das Schloß, Stadt, und Amt Buttelſtedt mit 
allen Zubehörungen, die Kirchenlehn, die erbare Mannſchaft 
d. i. Ritterſchaft, das Geleite, und die Oberbethe aus genom⸗ 
men, Hannſin von Meuſebach Voate su Roßla, für 300. 
Mark lörhiges Silbers Erfurthiſcher Waͤhre, wiederkaͤuflich ver 
ſchrieb: Leuthelf und Hanns vom Goͤttfart, und ihres Drew 
ters Dietrichs Kinder, hatten dieſe Stuͤcke fuͤr beſagte Sum— 


me bisher pfandweiſe befeßen, und mit des Herzogs ausdrüͤck— 


licher Einwilligung, wurden fie jetzt den von Meuſebach ubers 
toßen; ‘ in Der letzteren Prandverfihreibung werden unter den Kr 
then als Zeugen namhaft gemacht 1) Ernit Graf von Gleichen 
Herr zu Btanfenhain, 2) Hanns Graf und Herr zu Beich 
lingen 3) Banns Graf zu Hohenftein und Herr zu Bel 
drungen, 4) Burkhard Schinf, Here zu Zautenburg, 9 
Kunrad von Pappenheim, des heiltzen Romiſchen Reichs 
Erb Marſchalt, des Herzogs Homeilter, 6) Bernd vor 
Kocberg, der Gemaͤlin Hoimeirter,, 7) Johann ; Siafrie), 
Kamkr. 8) Meidhard Koder, Kımnritntenter zu Weimar, 
und noch ander Glaubwürdige mehr. IF) Nicht weniger gendıb 

F zer d 
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ed im Wintermonat diefed nemlichen Jahres, daß der Herzog 
Das Schloß nebſt der Stadt Nebra, den Gebrüvern Friedib 
chen, und Berthelden von Nißmitz, gegen das halbe Schloß 
und Sıadı Freyburg adtrat, und ward Darüber ein Samppbene 
auf gerichtet. 11T) 


Der Herzog Ludewig der Reiche in Bayern gerieth 
3459 mit dım Markgrafen Alhbrecht Adilled zu Bran⸗ 
denburg in große Verdrießlichkeiten, worinn der Herzog Wils 
beim. zurotge der weiter, odgn bon uns gedachten Erbeintgung, 
niit verwifelt wurde, . Zu dieſem Streitc hatte das zu dem Burg: 
grafthum Nürnberg’ochörige Landgericht, wie weit fih dep 
ſen Gewalt nemlich erſtrecke, die Veranlagung gegeben. "Der 
Ausbruch der gegenfitigen Feindſeligkeiten, wurde nach verfchies 
Denen angeſtellten Zuſmwenkünften „ durch einen Stillſtand vor 
der Hand zwar verhindert; weil inzwiſchen aber ju Stiftung eis 
nes dauerhaften Vergleichs fih taͤglich mehrere Schwierigkeiten 
aͤuſerten, fo erfolaten fie 1460. furz vor Hıitern von Seiten des 
Herzogs. Ludewig in Bayern, noch ehe ſich der Markaraf 
Albrecht in der gehörigen Verfaßung befand. Der Biſchof 
von Eichſtedt, als ein eifriser Anhänger Albrechts, empfand 
die Schwere der Bayeriſchen Waffen, am allererſten: der Stadt 
Eichgedt ward Durch sine ſormliche Belagerung hatt zugeſcht/ 
Aa a 3 mu 
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man zweifelte ſchon an deren Rettung, als der Herzog IR 
helm, nebit noch anderer Fürften Truppen, zu dem Markgra— 
fen ſtieß, und deyde ſich mu veranigten Krätzen den linken Ilter 
der Rednitz naͤherten. Bereus im Jahr 1449. hate Wis 
Helm vem Markgrafen Albrecht, gegen die Rürnberger, 
nur Nachdruck beygeſtanden; FffF]) unter neun Treffen Die das 
mild gegen die Meirnberger geliefert wurden, fielen achte ie 
den Markgrafen, und deßen Bundesgenoßen glücthich: and, 
Zudewig von Bayern inde zen Hub bey zu befurchtend⸗m Ente 
ſatz die Belagerung auf, er zog ſich aufwerts und lagerte ich 
bey dem Städtgen Roth am andern Uſer ver Rednitz dem Fan 
de gegen fiber, und ohnetachtet er wegen der zu ſeinem Heett 
geftoßenen Biſchoͤſe von Würzburg, und Bamberg, nei 
einer guten Ar;ahl von Böhmen, und Schweitzern, der ge 
genſeitigen Macht überlegen zu jeyn ſchien; ſo fand er es den 
noch nicht für rathſam, durch Den Uebergang uͤber den Fluß, ein Treſ— 
fen zu wagen: Das gegemjertige Lager war beynah unüderwindlich, 
Die Anhöhe, auf der ed lag, war nicht nur an und für ſich felbf 
ſchon vortheilhaft cenung, fondern es war auch mit rufe 


ren von Erde verſchantzt, eme nach Bamalıger Art zahlreiche 
Aritls 


HH Doch iſt ee, wie der Aubana Macht, nicht färfer, ale 12c00. Mann 
gu den Wizell. Annalen berichtet, den» angiebt, und diefe- ıt and mahrıdrins 
nah nicht zu glauben, daß dic HÄle Wils lich, obnacadıter.cıne Menge Reicht sit 
helms -449. and 10000 Mann beſtau⸗ fen Albredten Damals mit Truppen um 
Lewbabe, zdumal da Rammermeilier,ore ierſtuͤtzten. 
ganze gegen dis Ruͤruberger peisınd,ie | 
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Artillerie bekaͤftigte den im Der Nähe ftehenden Feind mit Bley 
und Steinen nicht wenig. Weitere Thaͤtlichkeiten von Wich⸗ 
tigfeit erfolgten übrigens nicht, der paͤbſtliche Legat Beßarion 
that vollends aller weıtern Hnternchmungen Einhalt: er war ges 
ſandt, die unser ſich bisher nneinig gemwefenen Zürfien Deutſch— 
Kinds, vorsiafich den Herzog Ludewig in Bayern, und den 
Markgrafen Albrecht zu vergleichen. Ju diefem Stuͤcke viche 
Sete er, deſonders bei) beyden letztern zwar menig aus; dennoch 
aber Kate er den Grund zu demjenigen mie mol wenig dauer⸗ 
haften Fliedensgedaͤude das der Herzog Wilhelm zu errichten 
fich beeifirtes durch dieſes Fin ſten Eluge Verwendung geſchah es, 
daß Abende vor Johannistag, der Markgraf Albrecht, ver 
Herzog Ludewig in Bayern, die Biſchöfe zu Würzburg, 
ju Bamberg, und der zu Eichſtedt, unter Niederlegung der 
Waffen, dor jegr wenigſtens mit einanter andgefühns wurden. *) 


- Bon der bitherigen Tarferfeit, fehritt jeßt der Herzog 
Wilhelm auf einige Zeit zu der Antacht über: im Jahre 1461, 
entfchleß er fich eine Meife zu dem heiligen Grabe nach dem ge⸗ 
lobten Lande zu thin, er machte zuvor ein Teftament, das aber 
anfer einrgen-geiftlichen Vermaͤchtnißen, und der Anordnung von 
Seelenbaͤdern, Seelenmeßen, und Austheilung von Spenden, 

zu 
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zu Langenſalza und an andern Orten, weiter nichts merk wuͤr⸗ 
diges enthielt. **) Am 7ten April trat er. feine Reife über Co— 
burg, Nürnberg, Ingolſtadt und München an, fen Ge 
folge war anſehnlich: an Grafen und Herrn hatte er bey ſich 
1) Graf Ludewigen von Gleichen, 2) Graf Deinrichen von 
Etoliberg, 3) Graf Ginthern von Schwarzburg, 4) Gnf 
Erwinvon Gleichen, 5) Graf Erniten von Hohenſtein, 
6) Graf Hannfen von Hohenſtein, 7) Buragraf Albeechten 
von Kirchberg, 8) Heinrichen, Herrn Reuß zu Plauen, 
9) Veiten, Herrn von Schoͤnburg, 10) Otten Ham 
Schenken von Landsberg, 11) und 12) Hannfen, und Ge— 
orgen Herrn Schenfen zu Tautenburg, ı3) Wolfen Herin 
von Senßheim, 14) Atbatiuus von Pappenheim Erb Mar 
fchallen. Ferner an Rittern 1) Georgen Vitzt hum von 
Apolde, 2) Apeln von Ebelen, 3) Heinrichen von Büuͤnau 
zu Skölen, 4) Heinxichen von Bünau zu Dinßekke,9 
Baſtian von Kochberg, 6) Melchior Vizthum zu Tann⸗ 
rode, 7) Heinrichen von Witzleben zum Stein, 8) Rudolf 
Marſchallen Goßerſtedt, 9) Wernern von Hohenntein, 
30) Fried ichen von Thune, 11) Heinrichen von Wolfets⸗ 
dorf. Nicht weniger an Adelichen Junkern, 1) Otton ron 
Lichtenſtein, 2) Wipprechten von Wolfskehl, 3) Chriſtof 
— | | Hm 
hair mugchälhe» * 
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Bornfeldern, 4) Ulrichen von Augsburg, 5) Heinrich 
Dandörfern, 6) Kunrad Harrenfiein, welche insgeſamt aus 
Franken, Bayern, Oeſterreich, waren; aus Heßen aber 
7) Tile von Kerſtentode, 6) Bode von Bodenhauſen; aus 
Meißen hergegen 9) Georgen von Schleinitz, 10) Kaſpar 
von Schoͤnberg, 11) Dietrich von Schoͤnberg; aus ven 
Grafſchaften Schwarzburg, und Hohenſtein, 12) Hanns 
Kumten, 13) Conden von Germar, 14) Chriſtof von Ro— 
De, 15) Georgen von Schottheim, 16) Heinrichen von 
Ruxleben, 17) Kafvar Schuͤtzen, 18) Wilhelm Schotten, 
19) Reinharden von Neber; letztere beyde bekamen das ge— 
lobte Land auch micht einmal von Ferne zu ſehen: ſie wurden zu 
Parenz krank, und kehrten wieder um. Ueberdies befanden ſich 
in denn Gefolge an Aerzten und Geiſtlichen: 1) Hunold von 
Pattenberg der Artztuey Doktor, und Domberr, 2) Seins 
rich Leſemeiſter, Barfuͤßer Ordens, und des Herzogs Beichts 
veter, 3) Benning der Kaplan, 4) Johann Bodenhäufer, 
5) Kerftan von Mordhaufen Doktor, ein Barfürer, und des 
Grafen von Etoliberg Kablan, 6) Dermann ‚Holzapfel, 
ebenfals ein Barrußer, uno Stollbergiſcher Kaplan, 7) Dein: 
rich Jakob, Schwarzburgiſcher Kaplan. Auſer diefen befans 
den fi) auch dabey an Edel Knechten: 1) Friedrich von Kies 

ſebald, 

Saͤchßl. Geſch. 1V. Th. Bbb 
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febald, 2) Heinrich von Berka, 3) Hermann Gand, 4) 
‚Hermann von Hönigen, 5) Kurt Flans, 6) Hanns von 
Borau, 7) George von Wildenborn, 8) Hanns von Seh 
niß, 9) Hanns von Schierſtedt, 10) Hrinrich Müub, 
31) Dannsd von Scheidungen, ı2) Hanns von Illingen, 
und noch 20. gemeine Kaechte. Eudlich waren noh au Buͤr⸗ 
gers Leuten mu: 7) Rudolf Zieglar, 2) Hanns Hotrer 
mann von Erfurth, 3) Nikol Muffel, 4) Hanns Mann 
hoͤfer bende von Nürnberg, 5) Hermann Kulſtedt von Mühle 
haufen, 6) Hanns Braun, 7) Berlo Spiring von Nord 
hauſen, welcher legterer auf der Ruͤckreiſe in der Inſul Rho— 
- Did geftorben. 8) Dierrih Wirtener von Stollberg, alfo bes 
fland das Gefolge, aufer der Zahl der nicht angemerkten Diener, 
und Aufwärter in gr. Perſonen. “ ) 


Don München gieng der Zug uͤber Brüren, Trident, 
Merona, Vicenza, nah Padua, und von da zu Waßer 
nach Venedig. Die Ankunft allhier erfolgte am Zoten Anrıl, 
am ıten May ward unter Segel gegangen; zu St. Nikolas 
aber muſte man wege wiedrigen Windes bi! zum Sten fill he 
gen. Am zten wurden die Anker wieder gelichtet, alles ſchien 
die Fahrt zu bequͤnſtigen; Tags hermach aber trieb die Heftigk'it 
des umgelaufenen Windes, das Schiff wieder nach St. Niko 
**) Mütter Hanalın P. 34 
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las zuruͤck. Am sten wurde wieder abgefegelt, am Lıten ward 
Parenz gluͤcklich erreicht, mo geraftet, und von da erft bis Por 


la gefegelt wurde. Auf der Fahrt von hier nach Corfu lief 


das Schiff Gefahr von einem andern das mit vollen Segeln ges 
gen daßelbe anlıef zerfchmertert u werden; wegen feiner Stärke 
aber hielt es den Stoß gluͤcklich aus. Am 2oten ward gu Cor⸗ 


fü eingelaufen, und nad) von hier aus fortgefigter Fahrt, am 


26ten Moden in Morea erreicht; hier traf der Herzog Wil⸗ 
helm den Herzog von Geldern an, der auf feiner Ruͤckreiſe aus 


dım gelöbten Lande begriffen war, fie beiprachen fich, und fehies 
den mit vieler zärtlichfeit von einander, Bey fortgefegter Rei⸗ 


fe ward am zoten Candia erreicht, mo 3. Tage geraitet, aber 


am sten ded Braachmonats nach Rhodis übergeichıft murde, 
Am zöten ward zu Fapha d. i. Joppe, ans Land getreten, 
und am ı8ten erfolgte Die glückliche Ankunft zu Jeruſalem. 
Hier befuchte der Herzog die heilige Stete verfihiedene Tage nach 
einander; am 2yten aber brach er von da wieder auf, und trat 
ſeiue Ruͤckreiſe nach Europa auf dem nemlichen Wege wieder 
an, den er zußor hinmerts genommen hatte; am 7ten des Weins 
monats traf er zu Weimar glücklich ein, nachdem feine Abwe⸗ 
fenheit in alten 28. Wochen gedauert hatte, ****) ' 


In dem hierauf folgenden — 1462., hielt der Herzog 
Bb Wil⸗ 


me) Müllers Ynnaleı am ange;. — dehal. Hartung Kammer meiſter 
Pau ul Zur. 1,4 
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Milhelm am Ende des Aprils einen Landtag zu Weißenſee; 
drey Hauptpunfte waren der Gegeuſtand der Berathſchlagungen, 
der eine betraf Das in Verfall gefommene Müngmefen, der ande 
ge die in ıhrem Drt der Verbannung fich noch ımmer wegen def 
Verluſts ihrer Guter vegenden Vitzthume, und ver dritte Die, 
fi) auf das neue hervorgerhanen Jrrungen zwiſchen dem Marfr 
grafen Albrecht, Bayern und ven Bifhöfen zu Würzburg, 
und zu Bamberg. **) Kurz hernach wurde er ın die von 
dem Pabſt Pius Ir, über dae Erzffift Mainz, zwiſchen Die 
thern aus dent Haufe Iſenburg, und dem Grafen Adolf von 
Naßau, verurſachten Streittgkeiten mit gezogen: Teßterer hat 
tr als Previſor auf dem Eichfeide, und Beſitzer des Muinjie 
ſchen Hofes in Erfurth, jenem zuvor ſchon wie Dietrich von 
Erbach 1459. verſtarb die Wahl zum Erzbisthume ſtreittg zu 
machen geſucht, und verlohr daruͤber ſowol beſagten Hof ale 
auch ſeine bisher auf dem Eichsfelde bekleidete Stelle. Adolfs 
hieruͤber gefuͤhrte Beſchwerden fanden bey Pins Ir. um ſo viek 
mehr Gehoͤr, weil Diether ſich verſchiedenen unbilligen Anfor 
derungen Seiner Heiligkeit widerſetzt hatte: es mar ihm nicht 
mir zugemuthet worden, daß ee den Biſchoͤflichen Mantel für 
- | Bobo, 

rn. Muͤſllers Annalen p. 35. Harı ante Münze an fi zogen, und das fand 
Kira Kammermeitter klaat gewaltig aͤber mit fchlechter üherfhmenmten. Es «u 
- Die damalige Werrinaerıma der Minze, het alfa nit re im der Welt vor, daros 
Die den Wechflorn zu Vefrredigumg ihrer mir nicht ſchon in voriaen Zeiten Bay 


nrerfätelichen Habfırcht Thür und Thor fpirle haben, +8 wird brynah nichts nes 
Üimete, indem fe, mie gewöhnlich ale 66 erdade 


und Efhrfläh zu: Soachſen aus dem für. Meß. Hauke. 386 
80650. Rheiniſche Goldguͤlden loͤſen, und in Perſon zu Rom 
ericheinen, ſondern auch Die ihm gleich den uͤbrigen Biſchöfen 
Deutſchlands angemuthete Schagung des roten Pfennigs uns 
ter dem Borwande einer Dephülfe zum Türfenfriege, noch fer⸗ 
ner erlegen ſolle; wozu noch Fam, daß der Pabſt Befehls weiſt 
von ihm überdies noch verfangte, daß er ohne fein Vorwißen 
feine Zufammenkünft der Ehurfürften haften follte. Diether 
bergegen hatte Muth; genumg dem heiligen Water alle& zu weigern / 
beſonders wegen der Annaten bezog er ſich auf“ die Baflen 
Kirchenverfammlung,, auf mweldyer folche aufgehoben worden 
waͤren. Er-gieng noch weıter, und unterfagte feiner Clerifeg 
ausdruͤcklich, Daß fie nicht erfcheinen fotlte, wenn fie von des 
Pabſts Gefandten etwan zufammeir berufen würde, F) Dies num 
war paͤbſtlicher Seits ſchon hinlaͤnglich genung, den Erzbiſchof 
der heiligen Rache vollig aufjuopfern: der Bannſtrahl ergieng 
nicht nur 1461. gegen ihn, ſondern Pius IT, fiel es gar nicht 
ſchwer, zu deßen Abſetzung von dem Kanfer die Einwilloung 
zu erlangen, und ſtatt ſeiner, Adolfen von Naßau zu der Erʒ 
biſchoͤflichen Winde beülftich ju feon. 


Diethern inzwiſchen machte weder der San, noch Pe 
Abſetzung niedergefchlagen : er appellirte vielmehr von dem Pabſt 
an eine allgemeine en ‚ und ergriff mitlerweile 

Bbb3 degen 


9» Falfenflein Erinrrf. Hif p 220. «op. Mogunt. sp. Menk. T, UI, 6 R.@, 
vergl. mir loann Lasomi Caialog. Epie p. 547. iepp. 
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gegen Adolfen die Waffen, nachden er Mainz, und das fi 
gegen ihm erklärte Kapitul verlaßen Hatte, Er blieb Meiſter von 
einigen feften Orten, die ihm Das weitere abzuwarten hinlaͤng⸗ 
liche Sicherheit verſchafften. Seine Entjchloßenheit ward von 
dem Gluͤcke übrigend wenig heaiinfiat: der Herzog Ludewig 
der fchwarze von Bayern, Biſchof Johann ron Metz, der 
Marfgraf Karl von Baden, und der Graf Ulrich von Würs 
tenberg, unterflügten vorerit Adolſen mit einem guten Erfols 
ge dergeftalt, daß Diether ſich gemöthigt ſah, mit feinem Grey 
| ner einen Bergleich einzugehen; dsefer Fam auf Martindtag 1461. 
zu flande, und nach deßen Junhalte uͤberließ Diccher, dm 
Grafen Adolf das Erzftift und behielt ſich davon weiter nichtd, 
ald gewiße Einkünfte zu feinem Unterhalte vor. +f) Der Chur 
fürft Sriedrich von der Pfalz, diefer bisherige Bundesgenoße 
- Dietherd, war mit dieſem Vergleiche deßwegen höchft unzufries 
den, weil er von Adolfs Verbündeten, Fur; vor depelben Schluß 
fe iu feinen Landen feindlich behandelt worden war, und fih au 
ihnen noch rächen wollte. Alſo beredete er Diethern, unter 
allerhand Vorſpiegelungen, Daß er 1462, dieſen Vergleich mız 
der brechen, und mıt ihm auf dag neue gemeinſchaftliche Sache 
machen muſte. th Das Kriegstheater wurde von Seiten Adolf, 
und 

+) S. Muͤlers R. T. Theat 4te th S. Müllers R. T. Theat. ste 


Vorit p 105. u. f. wo dieſer Veraleich Dort. p. 110 wie auch Dierbers Kant 
Be anzusieffen if. Joana Laro- feſt gegen, Adolfen cdeadaſ. Päzih 
aus 


und Epurfärft zu Sachen ans dem Thür, Meißn. Kaufe. 383 
# 


und feiner Parthen den Herzog Ludewig von Bayern and 
genommen, «in der Inter Pfalz zuerſt eröfnet; Diether führte 
ben Ehurpfätziichen Truppen einige Werftärfung zu, der ſorglo⸗ 
fe Feind wurde überfallen, und erhtt Peine geringe Einduße. tt} 


Seine Sachen in auten Stand wieder zu feßen, fuchte 
Adolf, zumal da die Vermitlung Chur Colns und Burgundis 
ens, zu Kranffinth unterdeßen nicht gefruchtet hatte, bey ver⸗ 
ſchiedenen Reicheſtaͤnden, um Beyſtand nach, allenthalben bezog 
er ſich auf die ſowol von Seiten des Pabſts, als des Kayſers 
dieſerhalb an fie bereits ergangenen Ermahnungen. Ein Ay 
ſuch ungsſchreiben dieſer Art erbielt auch der Herzog Wilhelm 
ron Sachſen, von, Adolfen. Ifftf) Wilhelm war ben ven 
Mainziſchen Handeln bisher ziemlich gleichgultig geblieben, und 
ohnerachtet er Diethern im Grunde nicht adgeneigt war, ſo 
mogte er jegt Dennoch Deren Leichtſinn, den er durch Brechund 
der zuletzt befchwornen Traftaten mir Adolfen aerergt hatte, mißs 
billigen, daher er nebft den Landgrafen in Heben fich für vie 
aegenfeitige Parthen zu erklären weiter fein Bedenken trug. Adolf 
höchit vergnhat, daß er nunmehr von der Leite von Thuͤrin⸗ 
nen, und Heßen nichts zu Kefürchten hatte, uͤberließ dem Her⸗ 
zoge Wilhelm das SINN für ein Darlehn von 14000, 

fe 


+++ Taanın Latomus fecundum Nau- HH Molers R. T. — * 
cletum P 549% Dorf. p- 40. * fe 
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Guͤlden unterpfändlih. Dieſe rauhe und klane Provinz, wvuſit 
Hey der dermaligen zwendeutigen Lage des Erzſtifts Mainz eu 
genthch acht, wen fie gehorchen jollte, Der Herzog Wuhelm 
muſte ſi ſich zu feiner Sicherheit, ‚und wie Adolf es ihm freo zu⸗ 
geſtund, mit Gewalt an deren Beſitz ſetzen. Der Graf Dem 
rich von Schwarzburg, Herr zu Arnſtadt und Sonders hau⸗ 
fen, befam den Auftrag zu dieſer Beſitznehmung. Heiligen: 
ſtadt und Duderſtadt ſuchten zwar fh auf einige Zeit zu mi 
derſetzen; ihr Bemühen ‚aber war vergeblich, ſie muſten ſich em 
geben, und überhaupt gewann ver Graf Heinrich die Gemüthet 
Des ganzen Eichsfeldes, durch ſein kluges Beiragen völlig: et 
gab den Bewohnern Namens des Herzogs Die Verficherung, 
Daß das Land nicht ald eine Eroberung, fondern als ein bloßes 
dem Erzſtifte fünftig wieder zuzuſtellendes Pfand zu betrachten 
fey, auch niemand in feinen Freyheiten gekraͤukt werden follte. *) 


. Im übrigen nahm beynah ganz Deutfihland an den Hans 
deln Diethers, und Adolfs Antheil, jeder von ihnen hatte ſci⸗ 
wen Anhang; Diether, der Churfuͤrſt von der Pfalz, un 
alle Die ſich vor ahn ‚erklärten, wurden an Die Reichsacht erklact, 
und von dem Pabite ander war in den Bann gahan, Die Parı 
they Adolfs aber zu deßen wenern Beyſtande angefeuert, mie 
ſolchts aus einer an dem Herzog Wilhelm ergangenen Bulle 
) Bulyon.g. San. . = 
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ganz Deutlich erhellet. **) Die Stadt Mainz befand fich unter 
Den verbannten mit: fie hatte Diethern wieder auf, und fi 
feiner auf das neue angenommen; Dadurch z09 fie ſich fein ges 
ringes Unglüc zu: fie wurde von Adolfen am 27ten des Wein 
monats auf Angeben zwener Bürger, Dttwin hieß Der eine, 
und der andere Dudo, in der Nacht erftiegen, alles was ſich 
wiederſetzte niedergemacht; die Stadt rein ausgeplündert. ***) 
Diether entkam noch mit genauer Noth, der Zuſtand feiner Sa 
chen aber wurde nunmehr von Tagen zu Tagen immer zwey—⸗ 
Deutiger, daher er Adolfen das Erzſtift Mainz, mittelft eines 
abermals getroffenen Vergleichs uͤberließ; dieſer Vergleich war 
indeßen fogar nachtheilig für ihn nicht: es wurde ahm nicht nur ein 
anfehnlicher Gehalt ausgefegt, fondern ‚auch Die Folge in dem 
Erzſtifte wieder zugelichert, im Fall er den Todt Adolfs erle⸗ 
ben würde. Diether erreichte auch feinen Endzweck glülichz 
Adolf gieng 1475. aus der Welt, und jener fam wieder zu dem 
Genuße feiner vorigen Würde. ****) | 


Am 1z3ten des Mimtermonats Diefed 1462ten Jahret, vers 
fieß Anna des Herzogs Wilhelm Gemalin aus dem Erzhaufe 


Deiterreich das Zeitliche, und ward zu Reinhards brunn des 
graben. 

”*) Muͤll ER. T. Theat te V 
— — — RR, Paul Jov. am aracz. Ort, wie 
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graben. Sie war eine der tugendhafteften, und dennoch eim 
der ungluͤcklichſten Prinzeßinnen ihrer Zeit: fie ſtarb auf dem 
Schloße Efardsberge als eine Staatsgefangene: ihr Gemal von 
den Reizen ver Katharina von Brandenflein eingenommen 
Hatte fie verstoßen, und unter der Aufficht zwoer Hoffraͤuleins, 
und eines Marſchalls, hier einferfern laßen; *****) Katharina 
war die Tochter Eberhards von Brandenftein auf Roßlau, 
fie befand fich im Witwenſtande, und hatte einen von Seßberg 
aus Sranfen zum Manne gehabt, Ihre Zuneigung zu dem 
Kürften mar michte weniger als aufrichtig, fie liebte ihn aus 
eitelem Stolje, nnd andere am Hofe aud Wolluſt. F) Einmal 
von ihr bezaubert, war ed ihm nicht möglich, ihren Fallſtricken 
zu entgehen: er vermaͤhlte fich mit ihr wirklich und felbſt die 
Ehurfürftlihen Agnaten gaben ihre Einmilliguna; am Gtem dei 
Heumonats 1463. wurde dad Benlager zu Weimar öffentlich 
dollzogen, ed waren eine Menge Churfuͤrſtlicher, Fuͤrſtlicher, 
Graͤflicher, und anderer Standesperfonen dabey zugegen, dee 
Erzbiſchof Friedrih von. Magdeburg veirichtete die Trau— 

ung 


ihren Ort geflcht fenn; inzwiſchen meh 


we) Die Anekdote, daß die Hers 
der ſolches cine von Derra Menken TIL 


onin Yuna ihren Marſchall einsmals 


eredet, dab er ihr erlaubt babe, ihren 
fih in der Nähe befindenden Gemal, 
entgeaen fahren zu dürfen, der aber, 
wie er fir erblickt, feinen Holzfchnh des 
rechten Fußes ausgezogen, und ihn ihr 
ins Angeſicht geworfen habe, das das 
Blut Darnad gegangen fey, läßt man an 


5 R, G. p. 1079. angeſuͤhrte, geihrw 
bene Chronik, 


+ Nur anacı- Ehromif bey HI. Mau 
fer, wo verfchiedene erbauliche Anctdas 
ern von der Brandenſteinin erzehlt wm 

en. 
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ung. +} Den Mangel der Mitgabe erſetzte der Herzog dadurch, 
daß er Diefer. neuen Genralin 20000, Guͤlden zum Heirathsgute, 
und 20000. Gilden. zur Wiederlage, auf 4000 Gulden. jähts 
fiche Verunſung gab, und fie Dieferhalb auf das Schloß, Stadt, 
und Anıt- Weimar, Schloß, Stadt, und Amt Weißenfee, 
wie auch Freyburg, and Weißenfeld verficherte. Zur Mor: 
gengabe wurden ihr auferdem 4000. Gülden verfchrieben, und 
ihr Dafıtr ohne Beſtimmung einer gewißen jährlichen Geldfumme, 
auf die Einkünfte des Amts Ekardsberge die Berfiherung ers 
theilt. Sowol wegen der 40000. Gülden Heirathsgut, old auch 
der zuletzt gedachten 4000. Guͤlden, erhielt er am Ende ‚des 
1464ten Jahres die gefuchte Betätigung von dem Kayſer Fries 
drich Ul., amd feine Herrn Nefen der Ehurfürft Ernft, und 
der Herzog Albert von Sachſen gaben 1465. gleichergeftelt ihre 
Einwilngung dazu. Fir) Uebrigens wurde diefer Gemalin, ſelbſt 
von den Chur und Fuͤrſtlichen Agnaten der Tittul Irluchte 
(durchlauchtige), und hochgeborne Fuͤrſtin wiewol ungern 

Cec2 bey⸗ 


Ea tempeſtate, faat er, Lantgra» 


tr) Müllers Annalen p. 35. der Uns 28: 


banayu den Arrzel Annalen, und Spa— 
lotin in vie aliq Eleftor. & Dux. Sax., 
irren eb kebn nom andern, wenn fie 1a: 
gen: Dice Vermäblung ſey auf dem 
Schiohe zn Roßlau vollzugen wurden, 
fie folc-es aunczogener Müller bereite 
derterft bat, Uebrinens euert über Dies 
fe Heirath miesand mehr, als Matthias 
Fa in Continuat Chron Theudor 
Engclhußi ap. Menk, T, M. ð. R. G pi 


vius Thuringıe illam meretricem de Bran- 
dentteyn , quam multis annis polluit pu - 
blice per adultcıium, fumpfit in matri. 
monıum , in andalum plurimorum , & 
hanc ei difpenfavit ılle magnus refor- 
mator Archiepilcopas Magdeburge:fis, 
puto vetius times futuras hereticu> Ad- 
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beygelegtz; daher verlangte Fi}t) der Herzog Wilhelm von 
allen feinen Vaſallen und Unterthanen ausdrücklich, daß ein jes 
der ihr alle Fürftiiche Ehre erweiſen folle; derjenige der ſich nach 
laͤßig hieriun bezeigte, fonnte fein Unglück nicht überfehen, die 
Maumung des Landes, war Die gelindeſte Strafe die ein folder 
zu gewärtigen hatte, +t+t}) Apel Vitzthum von Zannrode, 
würde der gegen das arme Landvolf verubten Plakereyen ohnge⸗ 
achtet, ein milderes Schickſal gehabt haben, wen er die Ehn 
» erbietung gegen dre Katharına nicht anfer Augen gejeßt, und 
fonft mir mehrerer Behutfamkeit von ihr gefprochen hätte; fo 
aber wurde ihm Tannrode 1465. entrißen, und er muſte nebſt 
feinen Sohne das Land mit dem Ruͤcken anfchen. Eine Klo 
ſterjungfer zur heifigen Katharina vor Eiſenach, ward aus 
dem Kloſter geſtoßen, weil fie eine Parallele zwiſchen der Bralb 
denfteinin, und der aus unferee Geſchichte bereits befannten 
Kunigunde von Eifenberg angeftellt Hatte. *) Alſo triumphirte 
Ratharine allenthalben, und fogar Über das Gemüthe ded Her⸗ 
3008 fo zu fagen im dem Augenblicke ſelbſt, wo er die einleuch⸗ 
tendeften Beweife ihrer Untreue gegen ihn, überkam. **) 


Avbel 

++++) Ebeundaſ Tagte zog, und bey Ihm dem Branden 
77*) Urlind Thür Chrom. T. II, feynifchen Credentzer hatte , fragreıhm 
S R G Menk p. 1377 der Furfk ingeheim und fpräch: Fy he 
*, Eberdat p 1778. ber fage mir doch dre rechte Wahrheit 
“er Mehr angezogene cefihriehere deucht dich nicht auch wie mır, dast 
Chroxif!bey Hrır Wenfers v5 # : Als‘ Catharina von Brandcaltcio keinen Glau- 
desfchbe nemlich auf cine Zeir auf die ben 
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Apel Vitzthum zu Tannrode wurde kurz zuvor che er 
feiner Güter verluſtig erflärt ward, im die Verdrießlichkeiten ganz 
unſchuldig mit verwickelt, die ſich der Graf Ernft von Glei— 
chen Herr zu Altenberge muthwilligerweiſe um Diefe Zeit zuj09: 
Ernſt hatte ſich in der Abſicht Erfurth zu beeinteächtigen der 
Perſon eines dafigen Bürgers, der fih im der Gegend von 
Tonndorf ehem mit Haafen hetzen beluffigte, bemächtigt, Heils⸗ 
berg war fin Name, und im übrigen mit dem Grafen ganz 
wol bekannt; er ward zuerſt nadı dem Reußiſchen Schloße Plau— 
en, und Hierauf nach Wildenftein in Verwahrung gebracht; 
feine Gefangennehmung erfolgte Sonnabends vor Pfingften 1464. 
und erft 3. Tage nachher erhielt die Stade Erfurth einen Freh⸗ 


debrief von den Grafen Ernſt von Gleichen. **) Ben vem 
Ecc 3 Here 


ben halte, und andere Edelleute ja fo 
lieb wo nicht lieber als mich habe? Lef 
feitu dsch das nicht auch bedunken fsge 
mirs doch ingeheime Es sewe much 
das ih der Huren fi vil vertraut habe 
Darauf antworter ihm der Edelmann: 
Genediger Herr, wann mirE Fü et 

wss zu gut halten wollen, fo woll ich 
Derfeiben die rechte warheit ſagen, nem- 
ah.es ift wahr was nichE # G von 
Carharioa von Brandenflein fragen, und 
fie hält de:felben keinen Ein, und 
Mt eine offentliche Hure Ey lieber, 
fagr der Frl, von wem weu das? 
antwortet Ihrn der Edchmann: Gnedt- 
ger Herr, ichwillE F 6 nıcht vil da. 

‚von fagen, Sir hatt ein Zeiehen uber ıh- 

"tet Scham das iſt einer ge‘ flen Erdheer 
gros, Da fuhr der Fusit im Zoru her- 


aus und fagre zu ihm: Dafchlahe St, Vr- 
bans Veitz Dantz zu , und hette den Edel- 
mann gar bald erllochen, wo cr ibm 
nıcht entritten were, er durfte fich auch 
fein Iebelang im Lande nicht fchen laf- 
Ten; fo lange H Wilhelm lebte, Eshate 
aber die Carharına von Briandenfieın dem 
Heszagen dermaflen cıngenonımen, das 
er ıhr nicht konnte gram werden, der- 
wegen fie ihm auch gar leichtlich von 
den gefaſſten Argwobn von Ihr kunte 
aus dem Sinne reien Sie Narb aber 
vo Meızog Wilhelm &e, Yıßteris iſt 
fett 2 fie bar lm noch >0. ganzer Jahre 
über ehr, und farb 1592. zu Eaalfeld. 
S Muͤllers Annalen p 55. 


***, Hartung Kammnermeifierp 234 
U fin 
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Herzoge Wilhelm, als Beſchuͤtzern und Bundesgenoßen von 
Erfurth, wurde üder Diefed Vergehen Beſchwetde geführt, und 
weil man auf Apel Vitzthumen zu Tannrode ven Verdacht 
geworfen hatte, als fpiele er mit dem Grafen unter einer Dele 
fo fiel die Beſchuldigung des Landfriedensbruchs auf ihn zugleich 
mit. Apel übrigens bezeugte gegen die Stadt Er furth deine 
Nuſchuld nicht nur ſchriftlich, ſondern er bat auch den Herzog 
Witl helm ſeinen natürlichen Landesfuͤrſten, daß er die Sacht 
unterſuchen, und darüber erfennen laßen möote. Auf einer nad 
Weißenſee verordneten Commißion von Grafen, und Für 
fichen Raͤthen, wurde ihm gemillfahrt, es ward ihm der Ne 
nigungseld zuerkannt, den er auch, ohne weiter zu widerſprechen 
ablegte, und alfo vollig losgeſprochen wurde. - Ä 


- Ein fo günftiges Urthel, hatte der Graf Ernft von Glei— 
chen nicht zu gemwärtigen, fein Vergehen war zu offenbar und 
frevelhaft. Alle feine in des Herzogs Landen gelegene Güter 
wurden eingezogen, und er für ſeine Perfon durch Den Hokfrich⸗ 
ter Burfharden Schenfen zu Tautenburg vor das Hofge⸗ 
richte zu Weimar geladen, um wegen ſeines Unternehmens ges 


gen die Stadt Erfurth Rede und Antwort zu geben. * 


Gra 


Urſin in feiner Thhringifhen Chronik, GSraͤflich Gleichenſchen Geſchichte, traat 
erzäditdicfen Vorjall unterm Jahre 1466. dieſen Fall nach unfern Kammermu't 
Kanmermenter aber, als ein damals vor, dein Annalen er ab: hrifriich bes 
noch lebender Rathsmeiſter zu Erfucth, ſeßen baden mai, wiewol er dus Brrfah 
derdient unferes Erachtens, bierian meht ſers Ramıen Uhl nenget. 

Glauben. Seidſt Sagittar ın une 


— — — 


J 
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Graf hatte nicht viel Entſchuldigungen übrig, daher handelte er 
für: dieemal weißlich, daß er fich demüthigte: er fuchte wegen ſei⸗ 
ner pesfönlichen Erfcheinung: um fichered Geleite nach, er erhielt 
ed, und durch die Verwendungen feiner Freunde am Hofe ges 
ſchah es, daß die. Sache zwifchen ihm und der Stadt Erfurth 
in der Güte bengelegt wurde; den mit feinen Leuten gefangen 
gehaltenen Heilsberg, muſte ee unentgeltlich auf dad Rathhaus 
nach Erfurth zurück liefern, feine eingezogenen Güter befam en 
zwar wieder; es ward ihm aber von dem Herzoge Wilhelm 
auferlegt, folche in Zeit von zwey Jahren entweder an einem 
Grafen, oder fonft an einen rittermäßigen und dem Herrn ats 
ftändigen Lehnsmann zu verfaufen. ****) Hierauf nahm der Her 
309, den Grafen Ernſt wieder in jeine Dienfte auf: er vers 
waltete die FPlese Orlamuͤnde, in welchem Poften er noch 
1468. fand; *****) allen er machte fich der Fürftlichen Gna⸗ 
de Furz nachher abermals verluftigs den Verdruß, daß er feine 
Güter hatte verkaufen follen, mogte er nicht mur allzudeutlich 
haben merken laßen, ſondern er ſoll, wie erzählt wird, unter ans 
dern auch der Brandenfteinin übel begegnet, und dem Hers 
zoge noch überdies gelegentlich den Vorwurf gemacht haben, 
er hätte den Todt feiner Gemalin, aus Liebe zu der Katharine, 


befördert. Der Fuͤrſt über letzteres Betragen vollends äuferft 
aufs 


e⸗e ) Hartung Kammermeiler p, ecch Sagittar · Br: EL, Geſch. m 
1235 urdrac ihm Sagittar in der Graͤſt 223. 
Bleich. Geſch. | 
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aufgebracht, Pagte dieſe Beſchimpfung ſogar allen feinen Städ 
ten. }) Der Graf Ernſt mufte abermals flüchtig werden, und 
feine Güter eingezogen fehen. Sein Bruder Graf Erin ſuch— 
te fich feiner anzunehmen, und fam 1470. Darüber auf des Her⸗ 
3098 Berchl in gefängliche Hafft. FfF) Ernſt inzwiſchen bheb 
nicht ohne Fehde liebenden Anhang, wodurch dem Herzoge und 
feinen Unterthanen Hier und da Schade zugefügt wurde, ud 
lich brachte es Die wieder befünfugte Gemalın dee Herzogs 
nebſt verſchiedenen Grafen, und Herrn beſonders des Grafen 
Heinrich von Echwarzburg, der Hey dem Herzoge viel ven 
mogte, dahin, Daß Die Entſcheidung Diefes Streits, dem Oben 
marſchall Hugo von Schleinitz aufgerragen wurde; aber der 
Graf Ernft war mit deßen Ausipruche gar nicht zufrieden, da, 
her ſich die Sache nod) verzog, und erſt 1474. auf dem Recht 


tage, Durch einen Vergleich gehoben wurde. 17) 


4) Urſins Ehron- p. 1338., 100 diefe 
Beqdebenheit ader anrihiia unter dem 
Sabreı455 ersabli wird. S. auch Za⸗ 
guitar. amang Dit. 

tr) Saalıtar p- 2:0., aber am des 
Erfurther Pürgers willen wie es bier 
heißt, aeſchah es nicht, denn dieſe Sache 
war jbon 5 Jahre zuvor bepgeiegt, wie 
wir gehört haben. 

tr) Fabricius, anf den ſich auch Sa; 

ittar p 225. beziehen, ſagt, die Ang: 

oͤhnung fiy aus dem Reichstage zu Trier 
eridlat; wert aber ım Sabre 1474. aus 
fer dım im Wernmonate zn Würzburg 
gochalixuen Reichslage, keiner bekannte iſtz 


Hein. 


fo ſteht mir Muͤllern im R. T. Thrar. ste 
Bor. p. 636. allerdings zu vermutben, 
taf bier der Beruteich zu ande actoms 


men ſey; zumal Dader Herzog Wilhelm 


auf itelerm letztern Reichs lage nicht nur 
in Perſon zugegen geweſen, jondern det 
Graf Eruſt von Gleichen uch auch wanr⸗ 
ſcheiulicherweiſe un daltgen Gegenden auf⸗ 
‚gehalten hat; Icgieres bemerkt acdadır 
Müuͤller aus Döns Coburauucher Enronf, 
wo det Herzog Wilhelm unmım Japre 
470 einen Beichl an den Amraana, 
und dem Rath zu Koburg ergeben lagen, 


Daß fir, weil fein geweſener Anuuiaua, 
Sf 
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Heinrich von Brandenftein der ältefte Bruder der her 
zogliden Gemalin, befam 1465. am 2ıten April die Burg und 
Stadt Ranis, mit allen Zubehörungen für ſich und feine maͤnn⸗ 
Uche Nachtkommenſchaft zu einer rechten ewigen und unwiderrufli⸗ 
chen Gabe in Lehn, unter. Dem ſogenannten Majeſtaͤts Innſie⸗ 
gel, wurde. ihm der Lehnubrief hieruͤber ausgefertigt, mo ben als 
gegenmärtig geweſene Zeugen, Die Wolgeborne, Edele, Wuͤr⸗ 
dige, Geſtrenge, und Veſte, des Herzogs Gevattern, heim? 
liche Raͤthe „und liebe Getreue, namhaft gemacht werden:“ 
1) Hemrich Graf zu Schwarzburg. 2) Ludewig Graf zu. 
Gleichen, und Blankenhain, 3) Sigismund Graf zu Glei· 
chen. 4) Heinrich Herr zu Gera. 5) Burkhar Herr zu Quer-⸗ 
furth 6) Burkhard, Schenk Herr zu Tautenburg, der Herzogs 
lichen Gemalin Hofmeifter, 7) Peter Knorr, Doktor, und Probſt 
zu Wetzlar, 8) Dietrid) von Hopfgarten, 9) Johann Eifried, 
Sanzler, u. a. In.diefe Schenkung willigten Die Churfürftticyen 
Herrn Agnaten, und beftätigten folche am 12ten Map durch einen 
ofnen Drief, nachdem fie Tags zuvor mut dem Herzoge Wilhelm 
Graf Ernſt von Gleichen, welcher ihm ſogar unbillig nicht, ler daß er fuͤr 
nach Leib, Ehre und Gut aͤctfachtet, ich Den Stolz Dis Grafens etwas zu ein⸗ 
an fernen Lauden nahe beſände, ben ſchraͤukend war, weßwegen ießterer.dars 
Schloß nnd Stat Eobirra, ante Auf- über and) ſeine Utzufriedenhen bezeigte; 
ſicht haben, und memand nmubetanafes man kaun deſen Spruch u Sauttats 


dabin enilupen ſolte Der Ausſpruch Br. GSleich. Geſch. p. 224 nawlips 
Hugolds von Schleinitz, war übrigens 


Sachßl. Geſch. 10. pth. Ddd N 
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die Erbvereinigung erneuert, und ein ewiges Buͤndnis zu Leip⸗ 
zig mit ihm errichtet hatten; eben bey dieſer Gelegenheit war 
es, daß der Churfuͤrſt Ernſt, und Albrecht deßen Bruder, 
der an den Herzog vermaͤhlten Brandenſteinin, den Tittel 
Durchlaucht, ausdrücklich beytegten. F}}) Im übrigen fertigte 
der Herzog Wilhelm feine heimliche Raͤthe, Heinrichen Herrn 
zu Gera, den Dofioı Peter Knorren Proditen zu Wetzlar, 
und Hannfen von Kutzleben, zu Empfangung der Reichsleha 
an den Kayferlichen Hor ad; denn fein Bruder der Churfuͤrſt 
Friedrich der ſanftmüthige, war im abgewichenen Jahre am 7ien 
des Herbitmonats bereits entſchlafen. Die Abgeordneten waren 
Bevollmächtigt den Lehnseyd in des Herzogs Seele abzulegen, 
dieſes gefihah am 29ten ded Braachmonats, und am zotem Ded 
Wintermonats, genehmigte er Die Durch Diefe feine Bevollmaͤch⸗ 
tigte abgeſchworne Lehnspflicht, mittelft Ausſtellung eines ſchrift⸗ 
lichen Bekenntuißes. Ti) | 


In dem hierauf folgenden Jahr 1466. brach endlich dei 
Herzogs Wilhelm Mißvergnügen das er fchon feit geraumer 
Zeit über die Stadt Nürnberg empfunden hatte, völlig auf, 
Ein Bürger und Wechſler daſelbſt hatte die erfie Veranlaßung 
Dazu gegeben, fein Name war Anton Baumgarten. Wie 
‘ ’ “ f U; 4 d ä : dir 

ttt) Müllers Annalen p. 37, irrt) Ebendaſelbſt. 
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Der Herzog 1461. auf feiner Neife nach Paläftina beoriffen 
durch Nürnberg gieng, befam dieſer Baumgarten den Aufs 
trag, vor ihn 9000. Gülden Die ihm nachgeſandt werden folls 
tert, in Empfang zu nehmen, und fie an ihn nach Venedig zu 
übermacen: - Die Gelder Tiefen bey Baumgarten richtig ein; 
Die Uebermachung aber gerieth bey ihm in Vergeßenheit. Bey 
der Zurückkunft des Fuͤrſten aus dem Orient, ſuchte der be⸗ 
truͤgeriſche Wechſler die Auszahlung noch immer nach Moͤglichkeit 
zu verzögern. Es ward bey der Nürnberger Stadtobrigfet um 
rechtliche Süffe nachgefucht; dieſe aber dezeigte fih in Handha⸗ 
bung der Gerechtigkeit dergeftalt fchläftich, daß Anton Baums 
garten hınlängliche Zeit gewann, ſich unfichtbar zu machen, 
Der Herzog verlangte, wie billig, den Erfag von der Stadt; 
beynah fünf Jahre verftrrchen ohne daß zur Vergütung einiger 
Anfchein vorhanden mar, Daher ließ er endlich alle in ſeine Kan— 
De ein und ausgehende Kaufmanns Waaren det Nürnberger 
in Beſchlag nehmen. Nürnberg fand wegen des zu feldiger 
Zeit aniehnlichen Handels, mir Erfurth in ziemlicher Verbin: 
dung; Der in Verlegenheit gefeßte Mach fandte Abgeordnete an 
die. Stade Erfurth, fie um ihre Verwendung bey dem Herzoge 
ju erfuchen., Das Handlungs Intereße der Erfurther erforderte 
ed, fich der Sache zu unterziehen, fie waren in ihrem Inter 
nehmen auch jo glucklich „daß der Herzog Wilhelm zu einem 

Dod 2 gute 
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guͤtlichen Abkommen ſich verſtand, und die in Beſchlag genom⸗ 
menen Kaufmannsguͤter wieder frey gab. ffſff) Die armen 
Juden, die zum theil weit ehrlicher wie Anton Baumgarten, 
und viele ſeines gleichen dachten, betraf um dieſe Zeit ein harıcd 
Schickſal: alle diejenigen unter ihnen, Die Die Taufe anzunehmen 
fich nicht. zwingen laßen wollten, muſten Thüringen räumen. *) 


Außerdem löfete der Herzog Wilhelm fein bisher an Er⸗ 
furth für 7200. Gulden verſetzt geweſenes Geleite, wieder ein, 
*+) und die Grafen Heinrichen von Schwarzburg, und 
"Heinrichen von Stolberg belieh er mit den Haufe Queſten, 
berg, welches fie von ihm biöher blos pfandweile im Beſitz ge⸗ 
habt hatten. ***) Hergegen trug gedachter Graf Heinrich von 
Schwarzburg im Jahre 1467. dem Herzog und jenem Fürs 
ſtenthume, alte zu feinem Landgerichte in der Herrſchaft Son 
dershaufen gehörige Dorfichaften, zu Lehn auf. . Der Graf 
und feine Vorfahren hatten fie zeither als ein freyes Erbe ber. 
feßen; meil er aber dem Herzoge viele Erkenntlichkeit ſchuldig 
‚war, und bey ihm in ganz beſondern Anſehen ſtand, ſo entichloß 
er ſich, auch von dieſer Seite deßen Lehnsmann zu werden. In 
Betracht deßen, und daß Heinrich ſich kurz zuvor, zu eine 

Huͤlfs⸗ 
ffftt) Hartung Kammermeiſter pr *9 Folfenff. Erf. Hiſt, p- 334 

4238 , — wer) Paul Jovb. l. c. 
Paul Jun. p 548- 
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Hilfekiftung. gegen Bamberg, hatte bereitwillig finden laßen, 
reichte der Herzog ihm und fernen: Nachkommen, dag Schloß, 
und die Grafſchaft Kefernburg, mit allen Zubehoͤrungen nichts 
ausgenommen, zu einem rechten Mannlehn, alſo gedieh dieſes 
zeither bey Dem Grafen füc 10000. ;fl., und einige Baugelder 
verſetzt geſtandene Unterpfand, an das nunmehr Hochfuͤrſtliche 
Haus Schwarzburg: der Herzog Wilhelm that darauf die 
gewoͤhnliche Verzicht, und Die. Unterthanen wurden nach Eilaß 
ſang ihrer Pflicht, nunmehr an, den Grafen Heinrich als ih⸗ 
ren. natürlichen. Erbherrn uͤberwieſen. ) Im übrigen- wurden 
zu Anfauge Des Wintermonats, Die. Gränzen der Gerichte, um 

die Kloͤſter zum, heiligen Georgen und Piorigen. vor Naum⸗ 
abs berichtigt, woruͤber der Herzog Wilhelm, dem, daſigen 
Biſchofe Heinrich aus dem Geſchlechte der von Stammer 
einen Verſchreibungsbrief ausſtellte; dabey werden ale Zeugen 
angeführt: I) Waldemar Fuͤrſt su Anhalt. 2) Hanns Gra 
von Beichlingen 3) Sigmund Graf von Gleichen, 4) Hein: 
rich bon Brandenftein auf Ranis, den der Herzog feinen 
lieben Schwager nennt, 5) Heinrich Herr von Gera, 6) 
Bruno Herr in Querfurth, 7) Dierrih von Hopfgarten, 
8) Johann Sigfried Kanzler. Nachher am 7ten dee Chrifk 
monats wurde Die zwote Prinzeßin Tochter des Herzogs, Mars 


DUB garethe 
Bd, Ebendaſ p 549. Die damals nicht aus, ſie wurde durch einen guͤtli⸗ 
gegen Bamberg beichloßenc Fehde brach chen Berykic) ruͤckgangig· 
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garethe war ihr Name, dem Marfgrafen Johann IT. von 
Brandenburg, zu Naumburg durch zuvorgedachten Biſchof 
in Gegenwart vieler Furſtlicher, und Gräflicher Perfonen ans 
getrauet. Der Bräutigam war erſt 12 Jahre alt, und eın Sohn 
Albrechts des Deutſchen Achilles; wie aft die Braut damald 
geweſen iſt nicht befannt. Dieſer Markgraf Zohann befım 
wegen feiner Beredfamkeit den Beynamen des deutſchen ice; 
bey der Trauung, und nach erfolgter Vermahlſchatzung, ward 
verabredet, “daß der Braut Bater, zwifchen jegt und nechſt fol⸗ 
„gende Pfingiten 1468. ſolche feine Tochter auf frine eigene Kos 
„sten nach Kulmbach in des Bräutigams Haus liefern, mo fe 
3. Jahre dis auf Sonntag Eſto mihi 1470. Fuͤrſtlich gehalten, 
„und auf nur erwehnten Tag dem Bräutigam ehlich beygelegt 
„werden ſolle; dieſem ohngeachtet IE das Beylager erſt 1476 
„u Berlin. **) 


In dem Jahr 1468. ſchloß der — Wilhelm wit dem 
Erzbiſchofe Adolf von Mainz, und dem Landgrafen gein⸗ 
rich von Heßen, am 28ten des Hornungs zu Erhaltung des 
Friedens und der inneren Ruhe eine fünfjährige Eintgung zu Er⸗ 
furth. Fünf Monste nachher fertigte gedachter Erzbiſchof it 
nen General Vikar nach Weimar ab, die daſelbſt vor 4. Jahr 
ven angerichtete Stiftsfirche einzuweihen; dieſe Feierlichkeit wur 
de 


were) Muͤllers Annalen p. 39. und 
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de am 17ten ded Heumonats volljogen, und in der Kirche 6; 
Altare verordnet, nemlich der hohe Altar, 2) der Altar des heis 
ligen Leibes Ehrifti 3) der Altar der Apofteln, 4) der Altar dee 
heiligen Maͤrthrer, 5) der Altar der heiligen Jungfrau, und 6) 
ein Altar auf der Emporfirche, der in des General Vikars 
Briefe mut feinem befonderen Namen bezeichriet worden ift. *'***) 
1469. überlieh der Herzog das Schloß und Flecken Gebeſee 
vor 450. Mark Sılder Erfuriher Zeichens, an den Graf Ernſi 
von Hohenſtein wiederfänflich ; “mt dem Rathe zu Erfurth 
„aber, erneuerte er 1470. nicht nur den Erbſchutz, fondern 
„‚machte mit felbigen auch einen befondern Vertrag, mie ed mit 
„benderfeits Unterthanen Schuld und Erforderungen, oder ans . 
„dern Zufprüchen gegen einander gehalten werden ſolle? dagegen 
„verband ſich Der Math, dem Herzoge zum jährlichen Schuß 
„gelde 4100. guter Rheiniſcher Gülden auf heilige drey Könige, 
„unweigerlich und unwiederruflich zu erlegen; hiebey waren nach⸗ 
„folgende Oheime, Raͤthe, Gevattern, und Getreue als Zeus 
„gen:“ 1) Waldemar Fuͤrſt zu Anhalt, 2) Sigmund Graf 
zu Gleichen, 3) Heinrich Herr zu Gera, 4) Bruno Herr 
zu Querfurth, 5) Burkhard Schenken Herr zu Tauten— 
burg Hotmeiſter, 6) Lorenz von Kochberg, 7) Wilhelm 
Schott, Marſchall, 8) Johann Sifart Kanzler, und noch 

andere 
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andere Glaubwuͤrdige ‚mehr; dieſes geſchah zu Weimar am zaten 
Jaͤnner. Hierauf wurde am 18ten des Hornungs die Funda⸗ 
tion der neuen Stiftskirche zu Weimar, auf Verordnung des 
Herzogs Wilhelm vollbracht, und dem Biſchofe Heinrich iu 
Hraumburg ar viefem nemlichen Tage ein ernenerter Schutzbrief 
ertheilt, welchem Schutze ſich deſagter Biſchof auch in einem 
auf Pergament derfaßeten Briefe unterwarf. }) Der Graf Sig⸗ 
mund von Gleichen endlich bekam in Diefem Jahre 1470. von 
dem Herzoge das Amt Schwarzwald für 5000. Rheiniſche 
Guͤlden wiederfäuflich; weil er aber nur 1000. Guͤlden Baar m 
fegte, fo murde Der Ueberreſt auf Das Amt gefihlagen. a) 


Der Graf Heinrih von Schwarzburg Herr zu Art: 
ſtadt, und Sondershaufen, gerieth 1471. in wicht geringe 
rungen mit der Stadt Hordhaufen: die Grafen von 
Schwarzburg, und die von Erolberg, waren Voͤgte des auf 
dem Frauenberge gelegenen Kloſterhofes; dieſe Vogtey hatten 
ſie von de n Landgrafen in Thüringen ſeit langer Zeit in Lehn; 
die Stadt that ın der Grafen Gerechtigkeit nicht wenig Eintra) 
und zog auf deren Grund und Boden hie und da Graͤbens. 
Der Graf Heinrich wollte Durch Heinrichen von Hagen den 
Nordhaͤuſern Einhalt thun lagen, dieſe aber bemachtigten ſich 
fer Perſon, und jegtem ihn in den Kloſterhöf gefangen. Der 

9 | ü Graf 
D Müllers Annalın p- 40. a) Sagütar- Gr Gl. Geſch. pn 
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Graf ließ zur Nachtzeit zu deßen Vefrenung einen Werfuch na 
Shen; der Aufchlag mißlung, Die Mordhäufer waren auf ihrer 
Huth, fie befamen aud) die abgeſchickten Befreyer gefangen, und 
brachten fie, nebft den von Hagen in engere Verwahrung. Dass 
aus entſtand ein Feverfrieg der zu mehreren Weiterungen Hätte 
Au laß geben fonnen, wenn der Heczog Wilhelm die Sache 
nicht verglichen hätte, 1D 


Der im Jahr 1465. Vertriebene Apel Vitzthum, Hatte 
auf die Stadt Erfurth einen befondern Han geworfen, meil fie 
dem Herzoge Wilhelm bey der Einnahme des Schloßes Tann⸗ 
rode „Huͤlfe geleiſtet hatten. Ihr dieſen Haß in aller Staͤrke 
empfinden zu laßen, gewann er einen Moͤnch aus dem Kloſter 
Buͤrgel, der 1472. nebſt noch verſchiedenen Layenbruͤdern, 
die Stadt in Brand ſtecken muſte. Dies gelang ihm, und es 
wurden in die 2000. Haͤuſer in die Aſche gelegt. Ein Schnei— 
Dergefelle verrieth dieſe ſchaͤndliche Motte, die fich durch des Her 
3098 Wilhelm Lande auf flüchtigen Fuß gefrßt Hatte, und ſchon 
bis über Eiſenach hinaus gekommen wor; der Herzog aber ließ 
ihr nachſetzen, und es wurde der Moͤnch und ein Laynbruder 
bey Bach eingeholt. Beyde wurden nach Erfurth ausgeliefert, 
No fie ihren verdienten Kohn empfiengen. 1m Eine Dienge ans 


derer 
11) van Jor. p. 550. uf. Salkenfeins Erfurth. Hiſt. 2. 337 uf. 
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berer Mordbrenner wurden 1473. zu Jena, Gotha, Tonna, 
Muͤhlhauſen, Naumburg an der Saale, zu Artern, Wie 
he, und Nebra, veßgteichen zu Staffetftein bey Coburg, 
und am andern Octen, eingezogen, von denen ed insgeſammt 
hieß, daß fie von zuvorgedachten Apel Bisthum zu Tannrode 
auggefendet ‘worden wären, um an den Herzoge Wilhelm, 
und an deßen Landen Rache auszuüben. TFTT), 


Der fo fühne als mächtige Herzog Karl von Burgund, 
feste um dieſe Zeit durch feinen unternchmenden Geiſt ſowol 
Deutſchland, als auch Frankreich in Bewegung; mit dem 
Erzhauſe Oeſterreich zerfiel er aus einer doppelten Urſache, 
theils weil er ſich vergebliche Rechnung gemacht hatte, bey dem 
Kayſer Friedrich III. die, von feinem Vater Philipp dem gis 
tigen ſchon gefuchte Fönigliche Wuͤrde nebſt dem Reichsvikariate 
zu ertangen, theils auch weil er die, von dem Erzherzoge Si⸗ 
gismund an ihm vor 80000, Guͤlden verſetzten Pränder, die 
Grafſchaft Pfirt, ven Sundgau, Briesgau, Elfas, Schwarz 
wald, und die vier Waldſtaͤdte, feinen übrigen Landen gern auf 
immer einverleibt gefehen harte. Wie er nun vollends am den, 
zwiſchen dım Erzbiſchofe Rupert, und dem von dem Kaylır 


Degiltts 


Miühler in feinen Annalen p. gr. ſpricht mania Princhve. hat fogar unrecht ortt 

von 6000 Häntern die zu Erfurfb das munn er p. 126. faat : Effervelcere per 

mals abgebrannt ſeyn ſollen; dieſes kaec tcmpora incipit Saxonica Nnhilitas, 
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beguͤnſtigten Domkapitul zu Coͤln entflandenen Irrungen Antheif 
nahm, und die ſich vor das Kapitul erklaͤrte Stadt Nuys Coͤln 
gegen über, belagerte: fo fiel ed dem Kayſer Friedrich III. weit 
leichter, die Stände zum Beyſtande gegen diefen ſtolzen Fürs 
ſten, als gegen die Damals immer weiter um ſich geeifenden Türe 
Fen zu bewegen. Huf Der 1474. am Ende des Jahres nach 
Würzburg defcheiebenen Staͤndiſchen Berfammlung, murden 
Die vorläufigen Maasreguln hiezu genommen. Unter andern ans 
ſehnlichen Reichsfürften, waren auch der Herzog Wilhelm, 
und deßen Nefe der Herzog Albert der behergte in Perſon 
Bier zuaegen, fie erſchienen Namens des Churfürften Ernfts 
zu Sachſen zugleich mit. Beyde verfprashen den Kayſer, ges 
gen Karin von Burgund, nicht nur Mit einer anfehnlichen Huͤl⸗ 
fe zu Pferte, zu unterflügen, fondern daß auch einer von ih—⸗ 
nen in Perfon mit ziehen wolle, im Fall Sr. Kayferliche Mas 
jeftät, ſelbſt zu Felde gehen mwirden. Wieder alle Erwartung 
kam für diesmal eine beträchtliche Neichsmacht zufammen, An⸗ 
dernach war der Sammelplag; der Kanfer entfchloß fich dem 
Feloguge in Perfon beyzuwohnen, und alio folgte ıhm aus den 
Saͤchſiſchen Haufe, Albert der beherzte, welcher Die Reichsfah⸗ 
ne, der nunmehrige Churfürft Albert Achilles von Branden⸗ 
burg aber, unter dem Kayfer den Befehl über die Reichs ar⸗ 
mee führte. Die Sächhfchen waren unter allen Reichetruppen 


die erſten bie im Felde erſchienen; erſt im Dem, folgenden 
Eee 2— Dah⸗ 
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Jahre 1475. gefchah der Aufbruch gegen Muys. Diefer: 
Platz hielt ſich noch immer tapfer gegen Kark ven kuͤhnen, ohn⸗ 
erachtet man bey eingebrochenem Mangel an Lebensmitteln, zum 
Genuß des Pferdefleiſches die Zuflucht hatte nehmen muͤßen, und 
dieſer auſerdem weit nuͤtzlichern Thiere bereits 400. mut Tatati— 
ſcher Eßluſt aufgezehrt hatte; fff) der Landgraf Hermann 
von Heßen, des Erzſtifts einsweiliger Verweſer führte den 
Befehl uͤber die Beſatzung. Zwiſchen beyden Armeen fiel nichts 
erhebliches vor, die wenigſten abgefallenen Orte im Cdlniſcheu 
warteten das aͤuſerſte ab, ſie ergaben ſich ohne Schwerdſtreich, 
an den Kayſer; die übrige Zeit verſtrich bey vergeblichen Unter: 
Handlungen, - Wege der, feit vem Tode George Podiebrads 
- in Böhmen ſich auf das neue angefponnenen Unruhen, wo bey 
Meißen nicht gleichgüftig bleiber Fonnte, hatten die Sachſen 
sur auf 3. Monate bey ver Reichsarmee zu dienen’ fich anheıs 
ſchig gemacht; der Kayſer inzwiſchen rechnete auf fie und der 
gen Feldhauptmann Albert mehr, als auf dem gröiten Theil ver 
Äbrider, und wie der Anfang der Unterhandlungen mit Burs 
gund feine fonverlihe Wendung zu nehmen ſchien, bemühte 
er fich, folche zur Verlängerung des Dienſtes zu bewegen. *) 
Eovot der Churfürſt, als ver Herzog Wühelm zu Sadr 
fen, trugen der kritiſchen Cage wegen Böhmen ofmgeachtet , 

— J ar 


; tt?) Urfie. Paz s Chnrfürffen Ernfl m &adferin Muͤller⸗ 
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und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Ihär. Meißn. Hauſe. zu. 
dem Kapferlichen Verlangen zu fügen fein‘ Bedenken; ehe aber 
dieſer patriotifchen Kürften Erklärung einkief, waren die zu 
Dienfimonare ver Sachſen zu Ende gelaufen, die bey der Ars 
mee ſich befindende, und dem Herzöge Wilhelm zu Sachſen 
zugehöurge Mannfchaft, und Grafen, als Mannsfeld, 
Schwarzburg, Stolberg, und Beichlingen, nicht weniger- 
der Herr Neuß, meigerten platterdings länger im Felde zu 
beiden, und wie fie vollends vernahmen, daß der Kayfer die: 
Vermitlung des Königs von Dänemark von der Hand gewie⸗ 
fen Hatte, erflärten ſie, daß fie bey einem erfolgenden weiteren Auf 
bruche der Armee, nicht auf ſitzen würden, der Herzog Albert‘ 
der beherzte, mögte es ihnen befehlen wie er wolle: der Zug be⸗ 
treffe die Saͤchſiſchen Lande und Leute nicht, an den Gefaͤllig⸗ 
keiten Albberts, gegen den Kayſer als ſeiner Mutter Bruder 
verlangten ſie keinen Antheil zu haben. Dieſes Betragen wur⸗ 
de dem Herzoge Wilhelm ſchleunig hinterbracht, er ließ einen 
ziemlich geſchaͤrften und zwar offenen Befehl an die Wiederſpens 
ſtigen ergehen: „er legte ihnen auf, daß fie dem Herzoge Al 
„bert noch ferner Folge leiten follten, fo gut ald wenn er ſelbſt 
„iügegem wäre; es fey etwas unerhörted, Daß fie dem Kayſer 
„ſo zu ſagen vorſchreiben wollten, auf was Art er fih in Trak⸗ 
„taten einlaßen folle? betraf der Zn gleich die Saͤchſt ſchen Lan⸗ 
„de nicht, fo betraͤf er doch das Reich, und gleichwie er als 


Ereg.;. u ein 
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„ein Reichsfuͤrſt dem Reiche Gehorfam zu feiften ſchuldig fen; 
nalfo erforderte es auch aller feiner Untertanen Pflicht, hierinn 
„mit zu wirken, einmal wären fie au den Herzog Albrecht ans 
„gewieſen, und gebühre ihnen nicht, ſich von ihm abzuziehen, 
„des Kayſers Sachen mdgten ſtehen mie fie wollen. Zulgt ers 
„tlaͤrte er, im, Fall fie nicht bleiben würden, er fie als unge 
„horſame Feldfluͤchtige, Lehnlos, und Ehrlos Halten, auch au 
„Leid und Gut ftrafen würde,’ *) Einen folchen Erfolg hatte 
die gräfliche Wiederfpenfligfeit, fie muſten bleiben und gehorfas 
men; im übrigen iſt einem jeden aus der deutfchen Geſchichte 
bekannt, Daß noch in dieſen Jahre, wovon die Rede ilt, der 
Friede erfolgte, wodurch Nuys vom Hunger und der Belage⸗ 
gung befreyet wurde, ber Kayſerliche Prinz May aber die 
Marie, Karls des kuͤhnen einzige Prinzeßin und Erbin, mit 
deren Beſitz legterer bereits verfchiedene Fuͤrſten getaͤuſcht hatte, 
endlich als die reichefte Beuse davon trug. Die Saͤchſiſchen 
Truppen, und deren Felohauptmann der Herzog Albredit 
der beherzte, ſtifteten ſich und ihrem Ruhme in dieſem Feldzu⸗ 
ge, die letztere Meuterey bey ſeite geſetzt, ein ſich ganz bejonderd 
ausjeichnendes Denkmal: in Dem Erzſtifte Coͤln ohngefaͤhr 3. 
Meilen ſuͤdwerts unterhalb Bonn, liegt am rechten Ufer des 
Rheins die Heine Stadt Lintz. Dieſer ihr Wunſch, neutral 
bleiben zu dürfen, ward durch eine Burgundiſche Beſatzung 

ver⸗ 
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vereitelt, ſie ward berennt, und es fand ſich ein Theil der Saͤch⸗ 
ſiſchen Volker mit davor. Die Stadt hielt eine jeitlang die 
Belagerung and. Alte Anftalten zum Sturm waren bereits vor⸗ 
gekehrt, ald die Beſatzung eine Kapitulation zu treffen fuchte, 
derniöge welcher ıhr der freye Abzug, jedoch mit Hinterlißung 
des groben Geſchuͤtzes zugeftanden werden, die Bürger aber auf. 
Kayſerliche Gnade fich ergeben ſollten. Allein, was geſchah, 
Fur; vor der Unterzeichnung der Kapitulation, erfrechte fich eine 
anſehnliche Parthey Soldaten von der Reichsarmee, die Stadt 
zu überfleigen, und andern Frevlern ihres gleichen die Thore zu 
eidfnen,. ohne daß es hatte verhindert werden koͤnnen. Ver⸗ 
ſchiedene Burgunder wurden medergemacht, viele verwundet, 
und der Ort zum Theil gepluͤndert. Dieſe That verabſcheuete 
Albrecht der beherzte nicht nur, fordern was auch an Beute an 
ein. oder Dim andern von den unter ihm fichenden Sädfifchen 
Truppen gefommen war, befahl er dem Churfürften von Bran⸗ 
denburg unverzüglich zuzuſtellen. An den. edelen- Gefinnungen 
ihres Feldhanptmannd nahmen diefe einen fo aufrıchtigen Antheil, 
dar fir deßen Befehl ohne Murten auf das pünfrlichfte befolgten, 
Die Härte des Schickſals von Ping indeßen wurde dadurch 
gleichwol nicht gemildert, die wider Treue und Glauben erſtie⸗ 
gene Stadt, wurde, weil anf folche Art die Kapitulation unters 
drochen worden war, ald * — — mit Sturm erobert, 
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betrachtet: die Beute wurde ausgetheilt, und die Saͤchſiſchen 
Truppen zum Empfang ihres Antheils eingeladen; der Herzog 
Albert ließ e8 nicht zu er erwiederte, Die Seinen wären’ mehr 
zum Streit ald zur Raͤuberey ausgezogen, von gegenmwärtiger 
Beute verlangten fie nichts, “+, Seine Truppen gehorſamten 
auch Hier, ohne einiges Mißvergnuͤgen Auferlich blifen zu laßen— 
gewiß ein deutliches Dierfmal, Daß man einer guten Kriegszucht 
auch zu einer Zeit tähig mar, wo man noch wenig Werk Davon 


machte. | ER 


Die gegen den Berzog Karl ven fühnen von Burgund 
verſprochene, und geleiftere Reichshülfe verhinderte im uͤbrigen 
die Churfuͤrſtlichen und Herzoglihen Haͤuſer zu Sadıfen ım 
geringften nicht, auch ihr Augenmerk auf die neuen Unruhen in 
Boͤhmen ju richten, und fi in eine gute Verfaßung zu feben: 
Denn man findet, Daß der Herzog Wilhelm in dieſer Abſicht 
feinen Adel 1474. mit einer zu felbiger Zeit in Deutſchland 
gam ungewöhnlichen AuTage belegt habe; ***) dieſe beitand im 
Der Adentrichtung Der Haͤlfte jener jährlichen Zinfen. Deren 
druckende Laſt ERDE unter andern auch die Lehnleute det 

Gra⸗ 


»e⸗) Müller R. T. Theat. ste Vorſt. 
7 580 und »85. 
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mie wol ap Ruzuichickuih: btiam nimis 


grauauie Aubditos fuos exadionibus di- 

auerfis ſine neceſſitate ulla pesfu afionıbus 
ut ver fimilırer credebatur, haus pre 
Kognitic uxoris- Lııae Krandentteiniae , ut 
verum vileiefurqued dixit poeta⸗ afpe- 
aius aihil eſt miſero dum ſurgit in altum, 
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Gräfen son Gleichen, daher Graf Sigmund, und verfchier 
Dene andere Thüringifhe Grafen und Herrn, den dem Herr 
zoge eine fchriftliche Vorſtellung einreichten. Diefe that in fo 
weit eine qute Wirfung, Daß der Herzog erklärte: „daß die 

„Hälfte des Fahresfiirfes nie wieder don ihnen gefordert, und 
sibren hergebrachten Freyheiten und Rechten überhaupt nicht 
„ſchaͤdlich werden folle.” Der Graf Sigmund von Gleichen 
inzwiſchen, Harte in diefem Jahre noch das Unglück in dee Her: 
3088 Wilhelm Ungnade zu fallen. Der Streit, den er mie. 
dem, an das Tonnaſche Gebiete graͤnzenden Dorfe Negelſtedt, 
wegen der Trift bekommen hatte, gab die Veranlaßung dazu, 
wiewol dieſes nur eine Scheinurſache der wahre Grund aber die⸗ 
ſer geweſen zu ſeyn vorgegeben wird, daß der Graf ſich gegen 
die Brandenſteinin als nunmehrigen Herzogliche Gemalin 
vergeßen, und ihr den Tittul gnaͤdiger Frau zu geben, gewei⸗ 
gert haben fol, ****) Dem aber ſey wie ihm wolle, fo iſt es ge⸗ 
wiß, daß der erzüente Fuͤrſt wicht nur befahl, daß alles Vich 
von dem Schloße Tonna weggetrieben werden muſte, fondern 
auch jedermann, den Grafen feindlich anzufallen die Erlaubnis 
eribeilte. Sogar lieh er einen Haufen Reuter, Die Einroͤßer 
genannt, ir Thüringen hie und da auf ihn ftreifen, dergeftalt, ; 
daß Eigmund für feine Perfon nicht mehr fiher, ſich aus dem 

| | Lau⸗ 
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Lande zu begeben genoͤthigt ſah. Dieſer Zorn legte ſich nichts⸗ 
deſtoweniger gar bald, denn ſchon zu Aufange des 2475ten Jah⸗ 
res, war die Ausſöhnung erfolgt; dieſes laͤßt ſich aus einem 
Schreiben des Herzogs, an oftgedachten Grafen abnehmen, 
woriun er ihn deu Edeln, Wolgebornen, ſeinen Getreuen 
Gevattern, und Rath wieder nennet, **) 


Aus Mangel der kleinen Münze, wurden 1475. neue Gro⸗ 
ſchen geſchlagen, und auch zugleich eine neue Muͤnzordnung bes 
Fannt gemacht. „Letztere ließ der Herzog Wilhelm, unter ano 
„dern auch dem Grafen Heinrichen von Schwarzburg, mit 
dem Begehren zu fertigen, ſich mit den Seinen darnach zu 


“ee, Dieſes Schreiben iffunterans 
Dern anch um: deßwillen merfmürtin, 
weil der Herzog, 08 fo zu ſagen, für eis 
nen Einarif in feiner Landesherrlichen 
Gerechtſamen anſah, dag der Kanfer 
die Grafen, ımd noch andere hergoalt: 
che Lehulente, gu Leiſtung Der Reichs— 
hölfe aeaen Burgund, beſonders einlud, 
daher wir ſolches aus Sagittars Er. GI. 
Geſch Die ohne dem nicht in jedermanns 
Händen iſt, Bier überfchreiben: wollen; 
es lauter alſo: 

Wilhelm von’ Gottes Gnaden, Herr 
zog zu Sachfen bandgraf au Thuͤrin⸗ 
gen, und Marggraf zu Meike, 

Edeler, Wol eborner Getrewer 
Gevatser und Rath. Uns iſt kuͤrzlich ein 
Brif unter andern zukommen, darinne 
Kahſerk Maj Ach ſonderſich mit alleır 
Ben, Uweren zu Duke und Fuße, mit Wa⸗ 


„richten, 


aen und andern, aufs meifte und höch⸗ 
fe in eiarner Perſon ihm wider den von 
Burgaundien znzuzichen fordert. Nach— 
dem aber vormale in allen Anſchlägen 
zu Regenſpura, behalten iſt, das nv 
fer Fuüͤrſten, Graven, Herrn und Ritter⸗ 
ſchaft ſollen ur ſeben auf Uns, ſo haben 
Mir denſeiken Keiſerlichen Brif uch zu 
überfenden in beiten vernalten, und doch 
nicht wullen lahen uch ſolches zu entder 
fen, ob davon an uch gelangen würde, 
In dem ein Ufſehen uf une, und: Uch 


darnach zu richten baben Das Wr Und " 


alfo zu ch verlaßen eben au Weimar, . 


uf Sonnabend Bor Reminifcere Anno 
EIAXVto. 


Dem Edelen, Wolaebornen, Mm 


ſerm Getruwen Gevbattern und Rath 
Herrn Sigmund, Graven zu Gleü 
chen, und Herrn zu Tonne. 
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‚richten, und darüber underbrächlich Halten zu Taken; in dem 
sr Befehle nennt er den Grafen, wie zuvor Sigmunden ven 
„Gleichen feinen Rath und Gevatter.“ +) In dem Hierauf - 
folnenden Jahre amt 29ten des Braakhmonats, errichtete der 
Herzog mit den Grafen Ulrichen und Eberharden von Würs 
tendberg ein ſechsgaͤhriges Vertheidigungsbindnis, worinn fie 
einander erforderlichen. Falls eine gegenfeitige Hülfe von 200+ 
Pferden verfprahen. TI) Das Schloß und Amt Tenneberg, 
wurden 1477. dem Grafen Ernft von Gleichen, für 2800, 
Guͤlden auf 15. Jahre Pfandweiſe verfihrieben; FFF) zwiſchen 
dieſem und dem Jahre 1478. aber die Veſtungswerke des Schlo« 
Bes Grimmenftein zu Gorha ausgebeßert. F}}}) Dem Stadt 
rathe zu Jena ſtellte der Herzog 1479., wegen derjenigen cher 
mals für 3000. MNheinifche Gulden mwiederfauflich überlaßenen 
Diber und Untergerichte nebft dem Zolle, einen neuen Wieder 
Faufsbrief auf; Diefer lautete auf 6000. Gülden, nemlich 3000, 
für die Gerichte, und 3000, für den Zoll, und daß die Aufs 
Fündigung, welches Jahr es befiebt würde, drey Monate zuvor 
geichehen folte. TITTF) Um dieſe Zeit auch war ed, daß der it 
Thuͤringen fo befannte Schwanſee, durch Dietrichen von 
Witzleben auf Wormſiedt, zuerſt angelegt wurde: *) bekann⸗ 


Fff2 ter⸗ 
f) guant Annalen p. 41. tftt) Satletti r Th der Goth Gef 
erfelbige p 44. p :58 und die dafelbii angef. Schrift 


sır) Cbendui.p 4 Atttt, Müllers Annalen y · 47. 
*) Ebenbaſ. 


zus Aqhter Abſchuitt. Friedtich der Streithare erſter Herzog 
termaaßen entlehnt dieſer See feinen Zufluß mittelſt einer aus 
der Gramme geführten Ableitung; deßen Abfluß gehet links vor 
Alperſtedt vorbey, und zwiſchen Krannichborn und Werning⸗⸗ 
haufen vereinigt er ſich mit nur gedachter Gramme wieder, 


Nach diefen und zwar 1481. errichtete der Herzog Bil 
heim un. mit Herſchfeld, wegen der biäherigen Irrungen über 
die Aemter Breitenbach, und Birfa, einen Vertrag; =) aber 
1482. entſchlief er zu Weimar am ırten des Herbftmonats, ım 
feinen beiten Fahren, fein Alter brachte er höher nicht, ala dig 
Auf 57. Jahre 4. Monate, und 17. Tage. **) Noch vor ie 
nem Tode übergab er feine füntlihen Lande feinen Nefen dem 
Churfürften Ernften, und dem HBerjoge Albrecht dem der 
hertzten zu Sachſen; denn bereit3 am ı2ten des Braachmonats 
dieſes Jahres, erhielten dieſe beede Brüder von dem Pabſt Sirt 
Iv. die Erlaudnid, die von gedachten ihrem Oheim 1453. von 
gehabte Verfegung der beiden Stiftskirchen, Sulza un Bir 

bra, 


a) Müller Annalen p. 47. 
2*) Müller in feinen Annalen läßt 
ihn im soten Fahre ſterben; wir aber 
phaerachtet er Nachfolger bat, halten es 
für einen Drudjebier, denn nah Mük: 
lere eigenen Ge naͤadniße, war der Kerr 

21425. am zoten Apr. aeborch, und 
alio founte er, wie er farb Fein hoͤhe⸗ 
tes Alter haben, als wir ihm beylegen. 
Auch irren Diejenigen, welche vorgeben, 
er ſey erfi 1483 aus der Welt gegangen. 

Im übiıgen will die vorhin von uns oft 


angesaene aefhriebene Chronifbnder 
Denken T. II. p. 1079.: mehrgeradtr 
Herzog ſey aa der Veit geitorhen, ech 
cher Meinung auch Brunnius in Trade 
Eledordli if; da aber mıracnds cmat 
Epur vorbauden iſt, dab Iirärmmacıem 
diefe Zeit von diefer arfriara Scuct ko 
augeſteckt geweſen, fo iſt daran bitia ;3 
zweifeln; ec durfte vor dieſen eine Kraafı 
heit nur etwos bedenklich feun „fo wart 
glei die Peſt daraus gemacht. 
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bra, nad Weimar in die Schloßfapelle, zu bemerkftelligen 
dieſes und daß Wilhelm um diefe Zeit ſchon ſich aller Gefchäfs 
te entfchlagen achabt, macht ermehnte Abtretung der Lande nur, 
deſto gewißer. ***) Wilhelm übrigens war erein Fuͤrſt, der we⸗ 
gen feiner durchdringenden Einfiht, und feiner Hurtigkeit im 
Entſchließen, in dem ganzen Deutſchen Reiche in der gröften 
Achtung hand. Wo es die Umſtaͤnde nicht anderft zulaßen wolle 
tem, war er ımmer der eufle in den Waffen, Daher man ibn dem 
Beynamen des tapfern gab, und Sprichwortsweiſe von ihm 
zu fügen pflegtes wenn der. Herzog Wilhelm feine Sporn 
anlege, und damit über den Hof zu Weimar gehe; fo hoͤ⸗ 
ve man ihm Über ganz Thüringen. Er war ehen fo leicht 
zum Zorn, ald zur Vergebung, zu bewegen, zumal wenn er im 
keßterem Falle, bey dem. Gegentheile einige Nachaichigkeit dere 
fpürte, Einem füßen und für die abwechſelnden Moden einges 
nommenen Hofjunfer, verwieß er einsmals ganz ſanft feine Thor⸗ 
heit in fletiger Aenderung der Kleidertracht: er moͤgte, ſprach 
er zu den Junker, ihm doch zu Gefallen, die neumodiſchen 
Hoſen ablegen, und ſich nach ſeiner Art kleiden; ich kleide 
wich, wie ich will, antwortete dieſer unbeſonnenerweiſe; ſo 
jage ich dich weg, wie ich will, erwiederte der Herzog, und 
der junge Herr muſte ſich ploͤtzlich von dem Hofe entfernen. *9 


Fff3 Dir 
) Muͤller am ange}. Ort. ‚o04+) Derſelbe p. 48. 
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Die Grafen von Gleihen, und andere hergegen, erlangten 
der dem Herzoge zuyefügten weit empfindlichern Beleidigungen 
ohngeachtet, Verzeihung fo bald fie die begangenen Fehler er⸗ 
kannten. Ohnerachtet er fih verfihiedene Jahre hindurch vor 
feinen Räthen, befonderd von den Bisthumen, zu feiner und 
feines Bruders des Churfürften Laͤnder groͤſten Rachtheil, miße 
leiten ließ; ohmerachrer die Härte feines Betragens gegen feine 
erſte Gemalin, blos aus Sefälligkeit gegen die Brandenfteinin, 
nicht zu billigen war, fo nannte er fih dennoch mır allen Recht, 
einen Zürften des Landes und Dberiten Handhaber aller 
guten Werfe. Unter andern wulte er die ihm in geifthchen 
Sachen zukommende Gewalt, ſtandhaft zu behaupten: in der 
1446. auf dem £andtage zu Weißenfee verfaßten Landesord⸗ 
nung, wurde nicht allein auf die beßere Beobachtung des Got⸗ 
tes dienſtes gedrungen, ſondern auch ſogar den Geiſtlichen bey 
EStrafe anbefohlen, nicht an auslaͤndiſche Gerichte zu appelliren, 
noch zu Abrufung der Sachen dahin, Veranlaßung zu geben. 
Durch noch ei se andere Verordnung wurde den Prieſtern auf 
‚erlegt, daß Nie unftraflih leben, im Betretungsfalle aber 
geitrart werden jolsen. Auf feinen. ausdrucklichen Beichl 
endlich, muſte fich Der Orden des Heiligen Johannes zu Wei⸗ 
ßenſee nicht nur reformuren laßen, ſondern es erfolgte Hanf 
wog ein anderweiler Befehl, nach welchem Die Reformallon in 
dꝛu 
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Dan Kloͤſtern feines ganzen Fuͤrſtenthums fortgeſetzt werden mu⸗ 
fie. HEHE Auf Emrathen des paͤbſtlichen Legaten Capiſtraus, 
fand er feine Grabſtaͤte zuerſt in dem von ihm zu Weimar 
erbaueten Barfuͤßertloſter; wie dieſes hernach aber zu einem 
andern Gebrauche eingerichtet ward, geſchah es, daß deßen Leich⸗ 
nam nebſt dem Grabſteine ausgenommen, und in der Haupt⸗ 
pfarrtirche St. Petri Pauli andesweit bepgefegt wurde, ) 


Katharina geborne von Brandenftein, dei Herzogs Wil⸗ 
helm Il. Hinterlaßene Gemalin, trat kurz nach deßen Ableben, 
die ihre bisher zum Leibqute verfchrieben gewefenen Schlößer, 
Städte, und Aemter, Weimar, Weißenfe, Freyburg, und 
Weißenfels, dem Churfürften Ernſt, und deßen Bruder dem 
Herzoge Albrecht dem beherjten, aus erheblichen! und leicht zu 
errathenden Lfachen wieder ab; dagegen wurde ihr die Stadt 
nnd das Amt Saalfeld, nebit allen Zubehörungen, und zwar 
auf 2500. Guͤlden zaͤhrliche Nutzung, wie auch) 300. Guͤlden 
zu Anrichtung des Obernbofes daſelbſt, zu ihrer beſtaͤudigen 
Wohnung angewieſen, und am zoten des Weinmonats zu Web 
mar eine Verſchreibung darüber ausgefertigt. **) Dieſe Kathar. 
ring überlebte den. Herzog. noch etwas über 10, Jahre: fie, _ 
Mad. 


tttft) Anmert über von virken⸗ 
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ſtarb am 2ten deß Wintermonats 1492. zu Saalfeld, ihr ent⸗ 
ſeelter Körper wurde hierauf nach Weimar gebracht, und daſelbſt 
neben ihren Hergoglichen Gemal a ug =) 


Friedrich HL. 


oder 


der fanftmüthige, Shurfürft zu Sachſen u. ſ. w. 


Don Churfürften Seiedrihen IT. wird der Beyname dei 
gütigen, oder des fanftmürhigen beygelegt „ohnerachtet er bey, 
nah die ganze Zeit feiner Negierung über, den. Degen entblöft 
Haben mufte. Diefes that der ihm angeftammten Neigung jur 
Edelmuth, nicht den geringſten Eintrag, er verdiente in allen 
Betrachtungen der ſanftmuͤthige genennt zu werden, fo nachqe⸗ 
bend war er ın Hılligen Dingen. Nach dem 1428. erfolgten 
Ableben feines flreitbaren Herrn Vaters, trat er unter mancher⸗ 
key anf ihm fosıtürmenden Widerwärtigfeiten die Regierung ar; 
er überwand fie nach und mach ſaͤmtlich mit ſtandhaften Mucke, 
Das erfte was er unternahm, war, Daß er nicht nur Die Forts 
dauer der — der Mannſchaft in dem Churkreiſe dadurch 

zumegt 


ui Einf) P-55: Daß beym Sp latin 1442. gzu ihren Sterbejahre ange 
| gehbeu wurd, cin — 
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zuwege brachte, indem er ihr, ihre Gerechtſame und Freyhei— 
ten, Durch einen Begnadigungsbrief am 2oten Jaͤnner beflätig 
te, Der mit dem, ihr von feinem Herrn Vater 1423. vormals 
ſchon ertheilten, in allen Stüden gleichlautend mar, ****) fonts 
derm daß er auch die Privilegien der Stade Wittenberg erneu⸗ 
erte. 2) Kurz hernach gleich zu Anfange des Aprils, ließ er, 
und fein Bruder Sigismund, an die Laudflände, an Bifchd: 
fen ‚seprälaten, Domherrn, Klöfter, gemeine Pfaffen, Ritters - 
(Haft, Mannſchaft, und Städte, eine Verordaung ergehen: 
daß die Beamten von erfchlagenen, oder fonft in den Städten, 
Dörfern, oder in dem Felde todt gefundenen Perfonen, weiter 
feine Aufhchegebüfren nehmen, fondern dieſe gerichtliche Hands 
fung unentgeldlich zu verrichten gehalten ſeyn falten. ;}) Auch 
wurde dem damaligen Bifchofe zu Naumburg, Gerharden 
bon Guch, wegen der getreuen Dienfte, die er dem verftorbes 
sten Churfürften, und dem Herzogthume Sachfen geleiftet 
hatte, ein befonderer Schuß und Befreyungsbrief, von beyden 
Herzoglichen Deren Brüdern ertheilt. $}) Ferner gefchah 1428, 
es am ısten May, daß der Churfuͤrſt Friedrich der fanftmis 
thige, nebſt feinen dreyen Brüdern, Sigmunden, Heinrichen, 


und Wilhelmen, bey dem Kayfer Eigismund die Lehn En 
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ihre Chur und uͤbrige Fuͤrſtenthuͤmer, in dem Heere von Tau 
benburg in der Sifey, durch ihre Geſandten vorlaͤufig gmpfar 
gen ließen; dieſe waren Heinrich Graf zu Schwarzburg, 
Dam Loͤſer, Verweſer, George Nebeldau, Lehrer der geiſt 
lichen Rechte, und Kanzlar. fff) Im übrigen trat munmehe 
‚Heinrich Herr zu Plauen auf, und drang auf die Cinräumung, 
des ihm von dem Kayfer vorhin in Lehn gegebenen Burggraf, 

thums Meißen, nebft der Graffchaft Hartenſtein, welche 
beyde Triedrih der Streitbare, nach Abgang des Ichtern 
Burgarafend, unter deßen befonders ben ihm zu Lehngehen 
den Lehnſtuͤcken, als eröfnet mit eingezogen hatte. fkff) Be 
damaligen zweydeutigen Hulftänden, fand der Churfuͤrſt nicht 
fir gut, die Sache zu Weiterungen fommen laßen, noch auch 
das zwifchen dem Kayfer, und feinem Hauſe zeither gedauert 
Bernehmen zu truͤben; mit dem Herrn von Plauen gieng er 
in der Mitte des Herbfimonatd, einen guͤtlichen Vergleich rin. 
Dieſem zufolge, erkannte er letzterem das Burggrafthum Mei 
en, nebft der Grafſchaft Hartenflein, und allen Zubehd 
gingen als ein von Dem Kayfer ihm vou Reichswegen gereich⸗ 
j tes 


) Derfelbigep v5. Den kehnbrief das Grafen Gedinge zu Magdeburg, und 
% theilt Joh. Joachim Müferim R. Halle, dic Grafihaft Brene, die Dial 
. Theat. in der 5ten Vorſt. p.458.und zu Sachſen, das Dans zu Alfteot, und 
459. mit. Hier find des Ehurfürſten- ber Markt daſelbſt, ansdruͤcklich beniemt, 
ihums und des Herzogthums Sachſen worguf fodann Die übrige Lande folgen. 
Herrlichkeiten, mit der Chur, dben&ry ffff) ©. oben.in der Gef. Chutj⸗ 
darſchallamte, die Burggrafichaft, und Erwdr. des ſreiub. p. 
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tes Lehm nicht nur zu, fondern er befich ihn auch mit dem Schloſ⸗ 
ſe Frauenſtein, und zahlte ihm noch uͤberdies 14736. Rheini⸗ 
ſche Gilden zu feiner Entſchaͤdigung. Hiebey behielt er ſich wei⸗ 
ter nichts vor, als den an dem Schloße zu Meißen angebaue⸗ 
ten Thurm, und das Oefnungsrecht. Ferner bedung er ſich 
and, daß der von Plauen die Veſtaͤtigung dieſes Vergleichs bey 
dem Kayſer zu bewirken gehalten ſeyn ſolltez wuͤrde ſolche aber 
in Zeit von 34. Jahren, eine ziemlich lange Friſt, nicht erfolgen; 
alsdann ſollte der Burggraf, dem Churfuͤrſten, oder deßen 
Erben, das Schloß Frauenſtein ſowol wider abzutreten, als 
auch die an ih bezahlte Summe der 14736. Rheiniſchen Güls 
den Baar zu erftatten, verbunden feyn. „Als Zeugen waren hies 
„bey gegenmärtig Die Wolgeborne, Edele, Geftrenge, des Ehurs 
„Küriten Käthe, und liebe Getreue,“ Graf Heinrich von 
Edwarzburg, Herr zu Sondershaufen, Albrecht Burg 
graf zu Leisnigk, Herr zu Rochsburg, Marz von- Wals 
denburg, Bere zu Tzſchopa, Günter von Buͤnau, Mar, 
ſchall, Eberhard von Brandenftein, Ritter, Heinrich, und 
Hugold von Schleinitz, Gebruͤdere Kerſtan von Witzleben 
der ältere, Thamme Loͤſer, Friedrich von Maltitz, Kunrad 
Thone, und Mikol von Wolfersdorf. ſtftt) 


34. $. Nach der, 1426. bey Aufig fir Sachen fo uns 
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glücklich ausgefallenen Schlacht, ward Meißen und andere am 
grängende Provinzen mit einem Hußitifchen Ueberfalle ftetd bes 
drohet; im Fahre 1428. ward er das erfiemal ins Werk geridy 
tet, nachdem das von den Ehurfürftlichen Truppen in Schlefien 
belagerte Neife von dem. Hußiten entfegt worden war. Die 
Laufig, und Meißen empfanden die Wuth der ſchwaͤrmeriſchen 
Barbaren, die zwar eine reinere Lehre anerkannten aber gleiche 
wol nichtömentger als Ehriften waren, in Uebermaße. Es ward bis 
gegen Magdeburg hin geſtreift, auſer einer Menge Ortſchaften, 
wurden unter andern die Kloͤſter Neuzelle, und Grunhain 
völlig vermüftet, die Mönche des Lebens beraubt, und eine be 
trächtliche Beute nach Böhmen mit zurückgenommen. *) In 
dem hierauf folgenden Jahre 1430. widerhoften fie ohne Wr 
derftand den feindlichen Anfall mit doppelter Macht und Grau 
ſamkeit; das Meißner Land mard mit 100000. Mann übers 
ſtroͤhmt; die dem Biſchofe von Meißen angehörige Ortfchafe 
ten, wurden vorzüglich gemißhandelt,. meil diefer den Fohann 
Huß zu Eoftnig vormals Hatte verdammen helfen. Zwar ward 
gegen fie einige Nenteren zufammen gezogen; vierhundert Mann 
derfelben aber, rourden von ihnen bey Grimme gefchlagen, 150. 
Davon zu Gefangenen gemacht, Dietrich von Wißleben lag 


unter den ſchwer verwundeten Auf dem Wahlplage, mit dem To: 
de 
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de ringend wurden ihm von den Barbaren noch die. Augen aus⸗ 
geftochen. **) Hierauf wandten fie fich nach dem Dfterlande, der: 
Churfürft befand fich mebft noch andern Herrfchaften in Leip⸗ 
zig, «8 war flündkich eine Belagerung der Stadt zu befürchten; 
allein bey langwierigen Linternchmungen, und mo ein ziemlicher 
Widerſtand zu beforgen war, fanden die Hußiten dermalen ihre: 
Rechnung nicht: fie zogen vor Grimme, Colditz, und Leipzig 
vorbey, gegen Altenburg hin. Die Stadt fanden fie von den- 
Bürgern verkißen, der Adel hatte ſich auf das Schloß gefluͤch⸗ 
tet, fie waͤrd ausgeplündert, und in die Aſche gelegt. Der 
Marſch ward weiter nad) dem Vogtlande fortgefeßt. Die Staͤd⸗ 
te Werd, Reichenbach, Auerbach, Oelsnitz, und Plauen, 
wurden Durchs Feuer vernichtet, mit Plauen ward weit unmenfch- 
licher, ald mit den übrigen verfahren, meil der Herr des Orts 
einen von Sternberg gefangen hielt, und ihn fogar gegen das 
ihm angebotene Löfegeld nicht fren geben wollte. Die-Befagung. 
auf dem Schloße hielt fih inzwiſchen noch; im die Länge aber 
mogte fie ſich nicht getrauen Widerſtand zutfun, daher fie eine. 
Kapitulation annahm, nach der ihr frener Abzug verfprochen ward 
der hußitiſche Feind befeidigte das Völkerrecht mit eben fo kal⸗ 
tem Blute, als er bisher die Menſchlichkeit überhaupt beleidigt. 
hatte: er brach fein gegebened Wort, und machte die Befagung 
nieder, enliche ſi jebenzig, andere ſagen hundert, Edelleute befan—⸗ 


Gg983 den 
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Den ſich unter den Ungluͤcklichen. Jetzt traf auch die Reihe dad 
Frankenland und einen Theil von Bayern z in den Gegenden 
um Coburg, wurden, nach der gewöhnlichen Art, Ausfchweifuns 
gen .beganaen, Hof, Culmbach, und Bayreuth, fiden in 
der Hußiten Hände, fie wurden geplündert, und bis gegen Yantı 
berg hin, alled mit Feuer und Schwerd verwültet, niemand 
lies fich beygehen ihnen nur einigen Widerftand zu thun, die 
Markgrafen von Brandenburg kamen dabey am meiften zu 
Burj. Nachdem fie nun, wie Windek Gerichtet, 18. Städte ofe 
ne Mühe erobert, und in Die 1400. Dörfer verwuͤſtet hatten, 
zogen fie fih mit Beute beladen nad) Böhmen zurüd. **) 


35. $. Ein anderer bisher fehlummernder Gegner de 
Shurfürften Friedrichs U. machte im Jahr 1429. ebenfals 
wieder auf; wir meinen den Herzog Erich V. von Lauenburg, 
Seine auf die Chur und das Herzogthum Sachfen vgrhiut 
vergebens betriebenen Anfprüche, ſuchte Diefer auf das neue mir 
der geltend zu machen. ° Ohnerachtet die Churfürften, Mainz, 
Pfalz, und Brandenburg, in Gemaͤßheit des in abgewichenem 
Jahre erfolgten Kayſerlichen Lehnbriefes, unfern Friedrich IL. 
für einen Churfuͤrſten des Reichs erkannten, fo ſchienen doch 
Trier, und Coln, in Anfehung ihrer Weigerung, den Herzog 
| Erichen 


=.) Paul Langäi Chron Citia, c TISRG p ray. ir Til. p 4% 
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Erichen vorzügfich zu beguͤnſtigen. Eben deßwegen fah fich der 
Kayſer Sigismund gendthigt, an letztere beyde den auoͤdruͤck⸗ 
Jichen Befehl ergehen zu laßen, Friedrichen IT, als einen Shure 
fuͤrſten zu erkennen, und aufzunehmen; er fügte ausdrücklich 
Bey, daß er feiner Seits ihn als König in Böhmen ebenfald _ 
zu einem Mit Churfürften bereits aufgenommen Habe, ****) 
wie dann der Kayfer, als König in Böhmen, befogtem Zür, 
ſten ein befonderes Schreiben dieſerhalb wirklich Hatte zufertigem- 
Jagen. *****) Der Herzog Erich indegen wurde dem Kayfer 
theils durch feine Käthe, theils im eigener Perfon auf das neue 
nicht wenig läflig; fein Bemühen aber blieb, wie zuvor fruchtlos. 
Mitlerweile nahm die große Kirchenverfemmlung zu Baſel / 
ihren Anfang, dieſe in etwas beßer geartete Tochter der zu Coſt⸗ 
niß. An Diefe wandte fich der Herzog im Jahr 1434. Er fand 
Gehoͤr, die Verſammlung fieß eine fihriftliche Vorftellung an 
den Kayſer verfügen, und bat ihn: ee mögte, da des Herzogs 
Bemühungen nun in die 10. Jahre, der-üfteren Gefahr, und 
des anfehnlichen Mufivandes ohngeachtet von feiner Würfung ges 
weſen wären, auf gegenwärtiger Berfammlung, einige Nichs 
ter ernennen, die die Sache in Verhör ziehen, und Erichen v, 
nach Befinden Recht wiederfahren laßen mögten, um fo vielmehr, 
da der Pabft bey Seiner Majeſtaͤt hiebevor ſich ſchon fuͤr ihn 
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nachdrücklich verwendet habe. Einige Gardindle vertrauten die 
fed Vorſchreiben einem Auguſtiner Monde Namens Johann 
Winnepfennig an, er war der heiligen Schrift Baccalaurius, 
und erhielt den Befehl die Schrift dem Kayfer einzuhändigen. 
Er machte den Berfuch ; der Kayfer aber wollte von der. Sache 
weder hören noch das Schreiben annehmen: glaubet Ihe, 
ſprach er zu ihm, Daß Wir durch Euch der Verſammlung 
wollen unterworfen feyn? }) Nichtsdeſtoweniger wagte es 
Winnepfennig, dem Kayſer den Inhalt deßelben vorzutragen, 
er hefahl ihm aber fich zu entfernen, meinet Ihr, fagte er mei 
ter zu ihm, dag Wir Euch einen andern Churfürften ge 
ben wollen? | Ä 


Den Kanferlihen Adfichten gänzlich zuwider, mufte es 
der Herzog Eric) nichtsdeſtoweniger dahin zu bringen, Daß die 
Bafler Berfammlung, feınen Sefandten am 23ten des Braach⸗ 
monats in den Sitzungen unter den Churfüurften einen Prag 
anwies, fie ermächtigte fich fogar Commißarien in der Sache zu 
ernennen; dieſe waren Johann Patriarch zu Antiochien, Jo— 
hann Biſchof zu Friaul, und Wilhelm Biſchof zu Berge. 


Der Churfuͤrſt Friedrich II., wurde unter dem bloßen Tittul 
als 


H Dariun handelte der Kayſer hoͤchſt Haupt einer Kirchenverſammlung ſer 
weißlich, uud ſoͤblich: er ſuchte dadurch und die auſer ibm, ſich nicht in Reichs 
feine Gerechtſame zu behaupten, umd handel zu miſchen habe: jogar das Vor⸗ 
zu zeigen, daß nicht der Pabıt, noch ſonſt ſchreiben, ſchien ihm dem Kapſerlichca 
jemand, jondern der Kayjer allcia, das Unfchen Eintrag zuspun. 


and Cburfuͤrſt zu Sachſen aus dem Te, Meißn. Hauſe. nr 
als Markgraf vorgeladen. Er befand ſich eben zu Ulm um. 
paͤßlich, als ihm auf Veranlaßung des Cardinals St. Crucis, 
durch einen Namens Olgaſt/ die ſchriftliche Ladung uͤberreicht 
wurde; er nahm ſolche nicht an, ſondern er gab der Verſamm⸗ 
lung vielmehr ſchriftlich zu erkennen, daß die Sache lediglich 
vor den Kayſer, als oberſten Lehnsherrn, und ordentlichen 
Nichter gehöre, er erfuchte fie zugleich, ſolche von ſich ab, und 
an dieſen zurück zumeifen, wo er einem jeden zu Recht ſtehen 
wolle; ‚die Verſammlung zu diefer Entſchließung deſto leichter 
zu bewegen, fügte-er noch bey, „daß er wider die ungehorfamen 
„Böhmen viel Gutes ſtiften Aönne, in weicher Adficht ihm auch 
„von / dem Gardinal St. Angell, als paͤbſtlichen eaAben, das 
„Panier des heiligen Kreuzes anbefohlen worden ſey.“ | 


Ueber dad voreilige Betragen der Bafeler Verſammlung, 
tonnte der Kayfer Sigismund nicht anders als hoͤchſt miß⸗ 
vergnuͤgt fegn, Er befand ſich zur nemlichen Zeit zu Allm, als 
dieſes vorgieng, er ſtellte der Verſammlung ſchriftlich vor, daß 
der Herzog Erich ſich nicht habe ermaͤchtigen koͤnnen, ſich durch 
ſeine Geſandten in den Sitzungen unter die Churfuͤrſten ein⸗ 
zudringen; noch weniger Die Sache wa zu ‚betreiben, wo fie nicht 
Hin gehöre: für ihm, den Kayſer, als oberſten Lehnsheren, 
Befen Gerichte ; und des Reichs mit erfennende Fuͤrſten, 
| ges 


Sachtl. Ei Ohh 
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gehdre die Eutſcheidung derſelben, mo Erichen auch. nach Be⸗ 
finden Gerechtigkeit widerfahren ſolle. Alſo moͤgte Die Verſamm⸗ 
lung, Die Sache von ſich ab und an ihn zuruͤck verweiſen. 1) 
Hiebey ließ es der Kayſer noch nicht bewenden, er legte in Ge⸗ 
genwart verſchiedener geiſtlicher und weltlicher Reichs fuͤrſten ei 
ne Proteſtation ein: es gebuͤhre ſich, heißt es darinn, „daß die 
„Lehnsſachen jederzeit vor dem Lehnsherrn erörtert werden, und 
„komme ihm alſo dieſe Erörterung billig zu. Die dem Mark 
„grafen Friedrich ertheilte Belohnung, fährt er fort, ſey nicht 
„von ohngefähe geſchehen, fondern ſchon feinem Water zugedacht 
„geweſen; bereits vor der Belehnung haͤtten die Churfürſten 
„die Sache ganzer zwey Jahre lang: erwogen, und ihn endlich 
„in ihr Eollegium aufgenommen, es würde folglich Hart ſeyn, 
eine mol überlegte Sache noch in Zweifel ziehen zu wollen. Im⸗ 
„mittelft, da es nicht nach üblicher Form Rechteus gefchehen ſey, 
„fo fen er bereit folches zu erganjem, und vermittelt Zuſam⸗ 
„imenberufung der Fuͤrſten des Reichs, nach ders Gutbefinden, 
„ihm Hecht widerfaßren zu lagen,“ +) 


.. Des Herzogs Erichs Prokuratoren übrigens, ſuchten bie 
Zuruͤckweiſung ver Sache an dem Kayſer, auf alle mögliche Weis 
fe zu verhindern „. fie fuhren fort, die bisher ſchon gemachte Eine 


wendung den, ihren Prineipalen, Kayferlicher Sets — 
| Gerede 


{#) Dt. im ae. 
wor. — — Th. ste. TER) Url ben den nemlich a, naspd 


und Churfuͤrſt zu Saqhſen aus dem Thür, Meißn. Haufe, gay 
@erechtigfeit zu behaupten, fie erboten fich ſogar Beweiſe hievon 
beyjubringen. Die Baſeler Verſammlung die fi) an des 
Kayhſers Abmahnungen ohnehin wenig, oder gar nicht kehrte, fuhr 
gleichergeftalt fort, die Sache zum weiteren Berhöre richten zus 
laßen ; die an Herzog Sriedrichen zuvor ergangene Ladung ward 
Erich Profuratoren vorgezeigt, der Gegentheil ungehorſams 
beſchuldigt, und alle mögliche Gruͤnde behgebracht, damit die 
Eurfcheidung mit Ausſchluß des Kayſers, von Seiten der Ver⸗ 
ſammlung erfolgen moͤgte. Alſo num geſchah es, daß der Chur, 
fuͤrſt Friedrich I. auf das neue vorgeladen wurde, ſich bey der 
Verſammlung zu verantworten. Deßen Prokurator erſchien 
zwar; er legte aber eine Proteſtation ein, Daß der Churfuͤrſt, 
dieſe Art von Gerichtsbarkeit nicht erkenne; Ifff) Auferdem mwure 
den von beyden Theilen, zu Unterſtuͤzung der Sache eines jeden 
derfelben, Gründe beygebracht, davon Das Reſultat war, daß 
fit, auf. eine. gewiße Zeit widerbefchieden werden, und Des Rice 
ters Gutachten weiter vernehmen, follten. 


Bey dieſer, der Sache Lage blieb dem Kayſer nichts — 
als daß er durchfuhr, und feinem gethanen Verſprechen gemäß, 
den flreitenden Parthenen, am Tage St. Georgen. 1435. ,- einen 
Rechtstag nah Franffurth anberaumte. Unſer Churfürft 
Friedrich erhielt von Regenſpurg and wirklich eine ſchrifiliche 
Laduns, und die Baſler Verſawlung, belam von Seiten : 


des 
irn Ebendaf.; ?- 466. E12 2 ze 


r 
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des Kayſers dieſerhalb eine Bekanntmachung, mit dem Bedeu⸗ 
ten, dieſe Sache am ihm zurück zugeben. Ifikf) Diefes that bey 
ihr, für, diemal die gewünſchte Wirkung, den Partheyen wurde 
Dep einer. öffentlichen Audienz angekündigt, daß die Sache in 
die Haͤnde des Kayſers werde muͤßen zuruͤck gegeben werden; 
dafern fie aber in den nechſten 6, Monaten nicht beygelegt tip 
de, ſollte fie ſodann Durch die verordnete Commißarien, ohne 
weitern Deus in, Re: — werden. 


= De zu Fraukfurth — Rechtstag ruckte herbey, 
weil der Kayſer aber verhindert wurde, in Perſon Gericht zu 
halten, fo gab er dem Churfürften Dietrich von Coͤln Hier 
iun Auftrag, *) wie denn auch beyden Partheyen hievon fchrifte 
lich Nachricht gegeben wurde, **) Im dem feſtgeſetzten Com, 
mißions Termine inzwiſchen, kam, wir wißen nicht aus was für 
Urſachen, Die Hauptſache nicht einmal in Verhoͤr; der Kayfır 
“fah ſich daher bewogen, einem anderweiten Termin auf Lichrmeh- 
1436. anzufeßen. Inter ander ergieng an unfern Ehurfürft 
Ä Friedrichen in dieſer Abſi cht eine anderweite Ladung, *"*) fie 
ward beit r Lundgrafen Friedrich dem friedfertigen in Thürin, 

| gen 
Ruh HE EA PH Ta 
Des Ehurf. Friedrichs I, mider die ger Fund 


artete Sitzung unser. Den Chmfünfter —* nf. bey ged. Müller pı 470 
* Kr ll Erich V. zu Bafel, zu la ***).Urf. bey dem neml- p. 471: fg. 








und; Churffift zu Safer ans dein Thar. Mei, Hahe: 429° 


gen zugeſtelt, mit dem ausdrücffichen Kayſerlichen Befehle, 
solche Herzog Friedrichen aus feiner Hand ein zuantworten, 
„und darauf Seiner Majeſtaͤt die Zeit, Tag und Stadt um- 
ter feinen Inſiegel im Schriften zu verfümdigen wann, und’ 
wo er ihm (dem Churfurſten) den Ladebrief — 
habe, 7 N 


1 


u. — Slͤce Be der Kodtyt dem ‚erft 6, geht 
* Ausbruche kommen wollenden Federktiege ein Ende: der 
Herzog Erich V. erlebte den anderweiten Termin nicht, er 
gieng noch in dem Jahre 1435. jur’ Ruhe, die er nie geſucht 


hatte und fie jetzt zum erſtenmale ſeit ſeiner Regierung empfand. 
Sein Bruder Magnus, Biſchof zu Hildesheim ſpürte bey 


Fortſetzung der Sache Feine vorthelhafte Ausſichten für ſich, er 
ließ die Hände finfen, umd der Herzog Bernhard, Erichs 


Nachfolger, fand durch das anhaltende, und mühfame Unterneh⸗ 
men feines’ Vorfahren die Finanzen derdeftatt erfihöpft, daß ihm 
nichts 


3° 


20°) urf. — Müller macht dis 
ne befondire Anmerfuna hrrüber: So; 
thane dem Landgrafen aufgeiragene Rayı 


ſerliche Commißion, ſpricht er, man fe 


be ſie an, mo ımd wie man wolle, man 


fege felbige in die ange, oder in die Quer 


re, wird mol cin mehretes, und anders 
nichts auftranen ‚als daß der Landaraf 
die Stelle eines Kayſerlichen großen Can⸗ 


* zellen Bothen vertreten wuͤßen. Wels 


ed, wie es jeßo für unfere Ohren gar 
u infolene lautet, alſo erſcheint jedoch 


daraus wie es damalen mit der re indi- ; 
ciaria rine gar andere, und der unferz 


gar nicht aleihiörmtige Geftalt gehabt. 


Anſerdem können in dieſem Lauenburgi⸗ 
ſche u Streit, auch Joh. Seb. Millers 
Annalen p. 17. und ı8. nachgeleſen wer⸗ 
ber, anderer die vor und gegen dieſe Sas 
de geſchtieben haben nicht zu gedenfen, 
und deren in der Gefchichte Kricdriche 
des fircirbaren bereits bie und ba Ers 
wehnung gethau worden iſt. 


äge öl Aofuiet, Ftiedrich Ber Streichate erſtet Herzes 


nichts übrig blieb, als fein Gemuͤth blos an einem Ueberreſte 
von fihmeichelfaften Ideen zu weiden; die nachher in feinen 
Nachfolger, mit der ei der Br Umſtaͤude, 
neue Kraͤfte erlangten. F 


36. g. Die in den gewichenen Jahren, empfundene 
doppelte Ueberfaͤlle ver Huhiten, machten dad Churhaus Sad: 
ſen auf die Verbindung mit dem Kayſer Sigismund deſto 
aufmerkſamer; auſer verſchiedenen andern Fuürſten, machte un⸗ 
fer Friedrich a1. im Jahr 1434. gegen die Böhmen ernſthafte 
Zuruͤſtungen, um die von ihnen kuͤrzlich empfangenen Beleidi— 
gungen zu rächen; ehe er. Damit aber zum ſtande kam, wurden 
verfchiedene innere Angelegenheiten in Ordnung gebracht: am 
22ten April trat er, und fein Bruder Sigismund, mit dem 
Landgrafen Friedrich dem friedfertigen in Thüringen dieſem 
ihrem Better, vorerft in ein fehr enged Bündnis; es hatte die 
gegenfeitige Huͤlfsleiſtung, und Vertheidigung theils zum Gegen⸗ 
ſtande, theils auch wurde dadurch Die fünftige Erbfolge in Th: 
ringen, dem Churfuͤrſten, und feinen noch unmuͤndigen Bois 
dern deſto gewißer; ſie empfiengen bey dieſer Gelegenheit die 
vorlaͤufige Erbhuldigung zur künftigen Folge in dieſen Landen, 
+) Einige Zeit Hernach, und zwar am Zten des Braachmo⸗ 
au: ward das Beylager zwiſchen dem Churfuͤrſten, und der 


Pie 
ann) Müllers Annalen p. 15. 


und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thür. Mein, Haufe ayu 
-BPrinzeßin. Margarethe volkogen; fie war die aͤlteſte Tochter 
des Erzherzogs Friedrichs des eiferiteir von Oeſterreich, und 
die Schwefter des nachherigen Kayſers Friedrichs ın., er be⸗ 
Fam mit ihr 29000. Dufaten zum Heirathsgute, wogegen er 
ihr 38000. Dukaten zu Widererſtattung, auf 6000. Dukaten 
jaͤhrliche Zinſen verſchrieb. +) Seine und ſeines Bruders Si⸗ 
gismunds Truppen ruckten endlich in Boͤhmen ein, fie verei⸗ 


nigten frch mit den Bayeriſchen, und den Brandenburgifchen 


Boͤlkern. Am z4tem Auguſt Bam ed zu einem Treffen, die 
Bundes genoßen bejeigten zum fechten wenig Ernſt, fie jerffreues 
ten ſich mie man ſich es am wenigffen verſah, und dadurch ges 
ſchah es, daß die Sachſen eine harte Niederlage erlitten, ſie 
verlohren ihr ſaͤmiliches Feldgeſchuͤtz, nebſt dem Gepaͤcke, das | 

» zun Theil von den Flüchtlingen ſelbſt ‚geplündert wurde; das. 
übrige u, bem Feinde als Beute in die Haͤnde. ftt) 


ae anſerdem wurde die, ſeit des Landgrafs Balthaſars 
Zeiten, zwiſchen den Thuͤringiſch Meißniſchen Haͤuſern und 
Heßen, errichtete Erbverbrüderung, anf 22ten des Weinmo⸗ 
nats Died Aarten Zehres, nd de Laudaralen Ludewig 
Den. 

Ebendaſelbſt. S. bend Der Verluft an Felde 
„Dgapa 1. — alt? Sirene Der Berta 
Erurfürft 1422,, mit Karharinen, der Banralıse Zeiten wol eiwag zu viel, und 
jungern Schweſter in feinem soten Jahre der Berinit an Wagens ı:00 angegeben, 


verlobt, an deren Staft er aber 143» ©. von Auo im aten Th. 2. 43: u. a⸗ 
die dltere erwaͤhlte. 
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dem friedfertigen zum erſtenmale erneuert; dieſe Erneuerung er⸗ 
ſtreckte ſich ſowol auf den Churfürften Friedrich IT., und deſ⸗ 
ſen 3. Brüder, Sigismunden Heinrichen, und Wilhelmen, 
als auch auf ihren Vetter dem Landgrafen Friedrich Dem fried 
fertigen in Thüringen, Balthafars Sohn, und im Jahr 1434 
wurde Diefer Erbvertrag von dem Kayſer Sigismund Heftätigt, 
tn Weil auch ſeit den, zwiſchen dem Landgrafen Bultha- 
ſar, und Heßen bis zu Thaͤtlichkeiten ehemals ausgebrochen ge⸗ 
weſenen Irrungen, die eine Hälfte von Eſchwege, and Som 
| dra, um dieſe Zeit ſich noch immer in Thuͤringiſchen Haͤnden 
befanden; ſo wurde dem Landgrafen Ludewig, der Anfall der, 
felben, wenn der Landgraf Friedrich der friedfertige nemlich, 
ohne eheliche Leibeserben abfcheiden follte, um diefe nemliche Zeit, 
verſichert, Fttt}) wie folcher Anfall nachher 1449. auch erfolge 
ge. Deßelben gleihen ward zwiſchen den dreyen gräflichen Haͤu⸗ 
ſern, Schwarzburg, Stolberg, und Hohenſtein in dieſem 
Jahr 1431. eiue Erbverbruͤderung aufgerichtet, Daß, wofern 
ein Haus, oder Stamm von ihnen, ohne Nachlaß männlicher 


Erben abgehen ſollte ‚die andern Abi ‚bleibenden Stämme, in 
j den 


Afhy Mullere Aunalen p. 16. und‘ 


7. zu bemerken aber iſt, daß in der Be⸗ 
Atſgung Des Kayſers Sigiemund, 
das Herzogthum Sachſen ausdrücklich 
aus geſchlohen, und vie Mitbelehn⸗ 
t ledialich auf. Thüringen, Meifi 

n, und Heßen, darinn gerichtet wurdr; 
wvon dicſer Fiboerbiäderung, dabeu xiuo 4 


Menge Amoren geſchtieben; unter ans 
dern, Benedikt Carpzow in einer eigenen 
Dißertation, Schilter in inſtitut dur, 
Publ T A. und Itter de Feudis Imperü 
Cap XVIIi® 2. Aamerk über von 
Bittens 1b. p. 335-0: fi 
— vorus Sr. des ſtreitb. gr 
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und Churfuͤrſt gu Sachſen and dem Thür. Meign. Hauſe. 433. 
Den Gütern, die in dieſe Zufämmenfegung gebracht, folgen folls 
ten. Bon dem Herzogen von Sadyfen, ward dieſe Erbverbruͤ⸗ 
derung, als Lehnsherrn, in Anfehung der Herrſchaft Lohra, 
und der beyden Städte Ellrich, Bleicherode mit Zubchöruns 
gen nicht nur beſtaͤtigt, ſondern ſie iſt nachher auch gelegentlich 
erneuert worden, a) : 


Im übrigen, fönnen wir mit Stilifhweigen nicht übergehen, 
Daß der Ehurfürft Friedrich II, nebſt feinem Bruder Gigißs 
. mund, dem Klofter Pforte, alle im Beſitz habende Guͤter, 
und alle deßen Privilegien 1432. beſtaͤtigte; b) auſerdem aber 
Haupten von Pappenheim, des heiligen Nömifchen Reichs 
Erbmarſchallen, nit einem jährlichen Gnadengehalte, von 100, 
Rheiniſchen Gülden verfah, weil er dem verſtorbenen Churfürs 
ſten Friedrichen dem flreitbaren, manchfoltige, und getreue 
Dienfte, aud) viele Reiſen, und Bothſchaften getban die er zu 
den Nömifchen König gehabt, hatte. *)- Nicht weniger nah⸗ 
men zu beßerer Unterhaltung der Ruͤſtkammern, Friedrich der 

J ſanft⸗ 


a) Müllere Annalen p. 16. Mach Abs 
gana der Grajın von Hoheuſtein, nah— 
men die von Schwerzohrd, md Stoll: 
bera , betanntermaßen, auch Beſitz con 
diefen Stücken; im 30. jährigen Kriege 
aber, wurden fie zufaͤlligerweiſe daran 
eur tt, und wie in dent Welrpbalifihen 
Finden das Stift Halberkadt an draus 


denburg Fam, gediehen auch, folhe, alg 


PertinenzEtuͤcke, an dieſes Chur haus init, 
ohnerachtet Schwargburg und Stollberg 
dagegen proteſtirten. 

db) Urkunde in Schoͤttgens Oberſ. 
Nachleſe 3 Theile p. 459 

*) Dorn pP. 278. | | 
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fanftmüthige, und Gigismund deßen Bruder, 1432. unter 
andern auch einen befondern Gefchügmeifter in ihren Schirm, 
und wie man fich in damaligen Zeiten auszudrucken pflegte, zu 
Gefinde an, Meifter Wenzel war fein Name, „Deßen Obliee 
„genheit war, daß er den Fuͤrſten vier taugliche Armbrüfte jaͤhr⸗ 


= lich liefern, nicht weniger die zu dem Schloße Meißen gehd⸗ 


„rigen ausbeßern, und fertigen ſolle; trüge es ſich ſonſt etwan 
zu, daß die Kezer, (alſo nannte man Die Hußiten,) das 
„Schloß uml: ‘gen würden, fo follte er mit feinem Gezeug und 
„Geraͤthe darauf ziehen, und ſich ihrer Hauptleute, und Har— 
„niſchmeiſter halten, dagegen fie ihm jaͤhrlich 2. Schock Gre 
„ſchen, und ein Malter Korn zu geben verheißen.“ "*) 


37. $. Die. KHeber kamen indeßen nicht, Das Schloß 
Meißen zu umtegen; fie wagten mar 1433. einen abermaligen 
Streif bis in dad Dflerland, bey Taucha zwiſchen Leipzig 
und Eilenburg ſchlugen fie ihr Lager. Der Churfuͤrſt, ließ 
zwar feine Truppen mit einigen Bayeriſchen Voͤlkern verltäft, 
gegen fie anrucken; aber auch hier bewieſen die Bayern denje 
ni,n Much nicht, der ihrer WVölkerfchaft fonft fo eigen war: 
aleich Frey dent erften Angriffe, tremmten fie ſich, daher vie Sach 
fen, nachdem fie mit der gröften Standhaftigfeit gefochten hat 
ten, den Hußiten das Schlachtfeld endlich überlaßen muften. 


oe 
2 Derfelbige p. 436 


und Epueflc zw Sachſen ans dem Tür. Meike. Haufe. Asy 


Der Sieg inzwiſchen kam dem Feinde ziemlich theuer zu ſtehen, 
dergeſtalt daß er fich, nachdem er das Staͤdtgen Taucha gefchteift 
hatte, in gröfter Eilfertigfeit nach) Böhmen zurück 509. ***) 

Inter Diefen. Unruhen, mar’ Peter and dem Gefchlechte 
von Haugwitz, zu dem. Bisthume Naumburg gelangt, mit 
dem und dem Domfapitul, der Ehurfürft Sriedrich I., dee 
Herzog Sigmund deßen Bruder, wicht weniger der Landgraf 
Friedrich der feiedfertige in Thüringen jener ihr Vetter, mes 
gen dir vor Naumburg gelegenen fogenannten Freyheit, am 
2ten des Heumonats zu Feng einen Vertrag eingiengen, wo⸗ 
durch bieſer Vorſtadt und deren Bewohnern der weitere Genuß 
ihrer bisherigen Vorzuͤge und Gerechtigkeiten beftätigt wurde. - 
**) Auch nahmen nur genannte Fuͤrſten den Nath zu Ers 
furch auf drey Jahre fang in ihren Schuß, worüber letzterem 
am 7ten Jänner 1434. ein befonderer Brief ausgehändigt murs 
de. FF) Nicht weniger empfiengen fie in dieſem Jahre zu Ulm, 
nunmehr die Lehn bey dem Kayſer wirklich über die Chur, uud 
ihre übrige Lande, 2) 


| Jii 2 38 6. 
wre) Dieſes berichtet Vogel iu feinen nur mit wenigen Worten! Cuius tempo- 

Reipziaer Annalen wie auch von Pirfen, ribus, fpricht er, Huflitae multa m.ia 

Baul Lange ın feiner Zeitziſchen Ehronif per bella & direptiones huic territorie 

heragegen, melden unter dieſem Jahre, iäntulerung, 

in welchen wie mir f eben gedacht vaben, **2*) Miller Annalen p ı7. 

Yıtcı aus dem Geſchle hie der von Dauge *****) Derfelbige am angei. Dite 

wig das Dıpıyum Naumburg bilamı, 2) Ebendaſ. | 
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5 Achter Abſchnitt. Fliedrich der Sireilbare erſter Herzog: 

38. 6 "Gleich zu Anfange des igzsten Jahres, und 
zwar am sten Jänner, ward zwiſchen unfern Ehurfürften Sri 
dridy U., feine Bridern Sigismunden, Heinrichen, und 
Wilhelmen, und dem Churfürſten Friedrichen zu Bran, 
denburg, mit Indegtiffe deen dreyen Soͤhnen, Johann den 
Alchemiſten, Friedrichen mit ven eiſernen Zaͤhnen, und 
Albrechten dem dentſchen Achilles, eine Erbvereimigung aufge 
richtet. F) Diefe Verbindung ſchien kurz nachher die Abſichten 
unſeres Churfuͤrſten, nicht ſovol im Betracht der noch immer 
gefährlichen Hußiten, als brfonders um deßwillen zur begünikigen, 
weil er ed feiner Pflicht gemäß erachtete, ſich des hartbedraͤng⸗ 
sen Erzbifhofs Günther zu Magdeburg ald Nachbar anzu⸗ 
nehmen; auf ſolche Art fand er von dieſer Seite nunmehr deſto 
weniger Hinderniße in ſeinem Unternehmen die er vor der Erb⸗ 
dereinigung mit dem Haufe Brandenburg, wenigſtens aus 
politifchen Mißtramen befürchten mufle. Guͤnther auf dem 
Gräflihen Haufe Schwarzburg bekleidete bereits feit 1400, 
die Erzbiſchbſtiche Wuͤrde zu Magdeburg. Der Trieb zur Wi 
derfegfichkeit der zu feined Vorfahren Albertd and dem Haufe 
Querfurth Zeiten, die Magdeburger ſchon befscht hatte, war 
jetzt auf das neue im dem Bürgern vege geworden. Unter Dim 
Berwande d der Be druckenden Abgaben, ff) ergriffen fie die 

Taf 
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und Churfuͤeſt zu Sachſen ans dem Thuͤr, Meißn. Houfe. 43y 
Waffen gegen ihren Erzbiſchof, fie wurden ſogar von verſchie 
denen Fuͤrſten, Grafen, Edelen, und Städten unterſtuͤtzt, 
unter letzteren zeichnete ſich die Stade Halle an der Saale vow 
züglich aus. Günther fah fich gendthigr der Mebermacht zu 
weichen, fin Erzbisthum mufte er mit dem Ruͤcken anſehen; 
feine Schlößer, und Güter aber ganzer vier Jahre, in feiner 
Feinde Händen laßen. Er flüchtete fich am der Hof des Kay . 
fers Sigismund nach Böhmen. Sowot ver Kayſer, als 
auch die Kirchenverfammlung su Bafel, wo die Sache ars 
haͤngig gemacht worden war, entfhieden vor ihm; die Magde⸗ 
burger indeßen kehrten ſich hieran wenig: der richterliche Spruch 
war mit feinem Nachdrucke begleitet. Endlich kam ed durch 
Traktaten dahin, Daß unſer Ehurfürft Friedrich ır. wenigſtens 
die Stadt Halle an der Saale, wieder zum Gehorfam brachte 


nnd Dadurch zur Herſtellung der innern Ruhe den Weg bahnte. | 


Der Erzbiſchof verſprach in dieſen Traktaten, daß der Chur⸗ 
fuͤrſt, unter Beyſtimmung des Kapituls durch eine Summe 
von dreyſigtauſend Guͤlden nicht nur ſchadlos gehalten, ſondern 
Auch im Fall wenn ſich bey kuͤnftiger Erledigung des Erzſtifts/ 
ſie moͤge erfolgen wenn, und auf was Art ſie wolle, ein mit 
tem erforderlichen Eigenſchaften verſehener Prinz aus dent Haufe 
Sadıfen, ſich zu der Erzbifchöflihen Würde melden würde, 
deßen An und Aufnahme im alle ewige Zeiten nicht ausgefchlae 

: Siiz gen 
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gen werden ſolle. Iff) Der Churfuͤrſt alſo rückte am 1ten May 
mit einer. verhaͤltnismaͤßigen Macht vor Halle, bey feiner Ars 
mee befanden-fich der Graf Heinrich von Schwargburg, Herr 
zu Arnſtadt, und Sondershaufen, nebjt vielen andern Gras 
fen, und Evelleuten. Die Stadt blied bey ihrer Hartnäfigfeit 
unveraͤnderlich, fie ließ es auf eıne Belagerung anfommen. Lie 
vertheidigte ih, unter andern wurde hart vor dem Churfuͤrſtlichen 
Gezelte, ein Edelknabe von der Stadtmauer durch eine Steinfugel 
erfchoßen. Fiff) Hierauf ward ihe fo ernſthaft zugefegt, daß ſie 
nach erfolyter Webergabe, Gelegenheit fand ihre Thorheit zu- bes 
reuen. Die Bürger zu Magdeburg hatten fich zwar ſchon 
feit einiger Zeit zum Frieden geneigt finden lügen; Dies heilſame 
Perf aber hatte fich dadurch verzögert, Daß die Braunſchwei⸗ 
ger Bürger ihre bisherige Bundesgenoßen, die an den Erz: 
biſchof zu überfendenden Ausfohnungsartifel aufgefangen hatten; 
TIHD der Ernft inzwiſchen der gegen Halle gebraucht wurde, 
verurfachte, Daß die Magdeburger unter Wiedererilattung dee 
bisher an fich gerißenen Schlößer, Städte, und Güter, eiligſt 
zum Frieden ſchritten, und dem- Erzbiichofe überdies noch 
3000. Rheiniſche Guͤlden zur Entſchaͤdigung auszahlten. *) 
Das Band der Freundſchaft mit dem Erzbiſchofe, ward am 
roten 
tff) Georg Torquat, Series Pontif. Altzell. Annal. p.« 9 vergl. mit Mil 
Eccles Magich ap. Menk, T. III S R. G. ers Annalen p. 8. 


e 408. ttrtf) Georg Torquat. I 6. 
IIIt) Verdeuiſchter Anhang zu den  *) Idem, * 
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zöten des Weinmonats diefed Jahres, dadurch noch mehr des 
feftigt, daß der Churfuͤrſt nebft feinen Herrn Brüdern, und 
ihrem Veiter dem Landgrafen Friedrich dem friedfertigen im 
Thüringen ein Bündnis aufrichteten, „welchem zufolge einer des 
andern Schaden abwenden, und fen Feind nimmer werden wol⸗ 
ae) 


39. $. Bisher waren die Herzoglihen Herrn Brüder 
in der Gemeinſchaft Der Lande, und aller Kriegs und Friedende 
gefihäfte geblieben; am aten Jänner 1436. aber, wurde eine 
neunjahrige Theilung, unter ihnen dreyen beliebt, nachdem, 
ihr anderer Bruder Heinrich bereits in abgewichenem Jahre am 
22ten des Heumonats das Zeitliche gefeegnet hatte. Dieſe Theis 
kung erſtreckte ſich nicht auf die Chur, fondern lediglich auf ihe 
re ;eitherigen Erblande, Nechſt dem Ehurfreife, befam der 
Churfuͤrſt zu feinem Antheile, 2) Meißen, 2). Hayn, 3) Tor⸗ 
gau, 4) Domatzſch, 5) Schildau, 6) Oſchatz, 7) Lomatzſch, 
8) Dreßden, 9) Pirna, 10) Leisnigk, 11) Döbeln, 12) 
Mitweide, 13) Radeberg, 14) Wolframsvdorf, 15) Dippoldids 
malde, 16) Donyn, oder Dona,* 17) Königftein, 18) £auen- 
fein, 19) Tharant, 20) Welyn, 21) Werdenhain, 22) Fir 
ſterwalde, 23) Gotleube, 24) Drtrand, 25) Skaßau, und 
26) Mühlberg, mit allen Zubehörungen, Freyberg nebft den 


‘ . De 
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Bergwerken, blieb, wie wir in der Gefchichte, Sigismunds, 
und Wilhelms bereitd beinerft Haben, gemeinfchaftlich. ***) 
Wir Haben weiter angezeigt, daß unter dem Antheile des Ber 
zogs Wilhelm, Leipzig mit begriffen war; bey dieſer Oder 
genheit-bleint und nur noch zu erinnern uͤbrig, daß der Chur⸗ 
fürft, in dem Jahr vor der Theilung, vermuthlich mit Eiuzis 
ligung der Herrn Brüder, die Leipziger Gerichte, in chen 
Der Maaße an die Stadt verpfändete, wie fie deßen Herr Das 
ger zuvor ſchon einmal verpfaͤndet gehabt. hatte. ****) 


In dem. hierauf folgendem Jahre 1437. litt nur ermehnte 
Theilung dadurch einige Abaͤnderung, daß des in den geiſtlichen 
Stand getretenen Herzogs Sigismund Autheil wider eingezo⸗ 
gen, und unter unſern Churfuͤrſten, und deßen Bruder dem 
Herzog Wilhelm anderweit vertheilt wurde. *****) Aujerdem 
dauerte Die 1413. erfolgte, und nur auf 5. Jahre gerichtet ges 
weſene Anhaͤltiſche Pfandſchaft wegen der Aemter Hasfrrodt, 
und Glnthersberg }) noch immer; der Chucfürſt Friedeich 
U., und der Herzog Wilhelm deßen Bruder, uͤberliehen ſolche 
Sontags nach Oſtern dieſes Jahres dem Grafen Heinrich von 
Schwarzburg, in Betracht daß sr ihr heimlicher Rath mars 
F hie 


“er, Müllers Annalen p. 19. Die "N S. oben in der Geſchichte de 
Urk bievon finder man beym Luͤnia. Herzoos Striemund. j 
ae) Dora. gr und des.daf ans  P) ©. oben in der Geſch. Fticduch 
gej David Püfcri Lipßa, des ſtreitbaren. * 
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fie behielten fich hiebey nichts vor, ald das ERS und 


Die Bergwerke. ff) 


Nechſt dieſem blieb die Demuͤthigung der Hußiten weh 


immer ein wichtiger Gegenſtand für, unſern Churfuͤrſten. 


Der⸗ 


malen waren deßen Truppen,’ gegen fie in Böhmen ‚glücklicher, 
wie bieder: am 22ten des Herbſtmonats erfochten fie. einen herr⸗ 


lichen S 


Sieg gegen dieſelben, ihr General Wilhelm von Stern 


berg gerieih in bie diesſeitige Gefangeuſchaft. mm 


— . 
Chriſtmonats 1437. 


Der Ranfer Sigismund verließ am gten dee 
das Zeitliche, nachdem er bey herannahen⸗ 


dem Tode, den Ständen feiner beyden Königreiche empfohlen 


« Hatte, feinem Schwiegerfohne, 


+) Der Braf Heinrich non Schwarz: 
bura, Hert von Aratiadf nad Sons 
Dershaufea, überließ dieſe Pränter nach⸗ 
bir an die Grafın von Eivlberg; von 
denen fie das Haus Antalı erſt 15,6. 
wieder eingeloͤſet hat S. Hornp 131. 
uud die Diyelbit ange, Anhaltiſche Hiſto⸗ 
von Behimannen, im zten Tb pP: 164. 

ttr) Müllers Annalen p ac. Zu vers 
wundern iſts, Das Eberhard Windeck 
hieron nichss gedenkt. Der Kahſer So 
tiemund, batte zwar durch veu 1446. 
gu Jalau in Mauren mit den BVöbmen 
geiblußenen Frieden fo viel erlanas, daß 
er iu Prag anter Dicken Frendens bezeu⸗ 
gungen als König aufsenommen wurde; 


Eaql. Geſch. AV. Th . 


st 


den Herzoge Albrechten von 
Oeſter⸗ 


gleichwol aber entſtanden in bieſem Jahre 
1437. kurz vor deßen Tode neue Unru⸗ 
ben dur die Hußiten, wovon des Kahe 
fer Gemolin Barbara von Cylley die 
Urſache war: fie hatte ihn vermoat, 
Daß er fie zur Königin in Boͤhmen frör 
nen ließ, und jet wollte fie ſich nun 
auch noch bey Lebzeiten ihres Gemalt 
der Folge in dieſem Königreiche vers, 
fibern, und harte ſich bereits den Koͤanig 
Wladislav in Polen zu ihrem künftigen 
Gemale erſehen Der Kayſer kam das 
binser, und ließ fih ihrer Perſon vers 
fihern. Alſo bey diefer Unruhe war es 
wo der Churfuͤrſt Friedtich U. die Boͤb⸗ 
men ſchlug. 
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Oeſterreich, nachherigem Kayſer, die Folge nicht zu erſchwe⸗ 
ven. ffft) Die Ungarn machten nicht viel Schwierigkeiten, 
denn von Alberts ‚großen Eigenfchaften, und von feiner Macht 
verfprachen fie fich alled mögliche, und gegen die Türken die 
größten Vortheile. In Boͤhmen hergegen dauerte der Geift 
der Zwiefpalt, mit der Seftireren zugleich, noch ununterbrochen 
fort. Die angefehenften- Hänfer, und unter andern Die von 
Neuhaus, und Mofenberg, waren dem Schwiegerſohne de} 
verftorbenen Kayfers zwar aufrichtig ergeben; die Hußiten und 
ihre Anhänger hergegen, miderfeßten ſich ihrer bisherigen Gt 
wohnheit nach heftig: theils ſuchten fie ans ver Fortdaner der 
| Verwirrungen Vortheile zu ziehen, theils Hatten fie auf die Eins 
führung eines Wahlreichs ihre Adfehen gerichtet. Sie Kiengen 
fih an den König Caſimir in Polen, fie fanden Gehör; für 
den König Albrecht aber entftand daraus weit wentger Nadr 
theit, als für einige Schleſiſche Provinzen, welche ben dieſer 
Gelegenheit durch die Polaken, als Hüffstruppen der Hußiten 
gemißhandelt wurden. 17111) Albert indeßen nahm 1438. von 
einer ſehr mäßigen Macht begleitet, Beſitz von Böhmen, au⸗ 


fe 
PR eietard —9* F bey Menf & fortunam Poloni egre ferentes infelle- 
T.15.R.G p. 1278. u. 8-0. bant Sileſiam. eam ultra Oderam valın- 


tes usque ad Wrarislaviam exelufive, 
Hrrrt‘ Matih, Boering. Contin. praeflantes nihfl ominws auxihia & con- 
Chron. Theod. Engelbufti ap. Menk $. filia Hulfiris Bohemis rebellare volenti« 
R.G T. Ul. p 9: Eotempore, heift bus novo, Regis Adde Diugoß, 
#6 hier, cius (Albersi fc.) promorioncm Pol. alios, 
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fer Thabor, und einigen- Schrößerk; widerſetzte fich dffentlich 
niemand. Der Churfuͤrſt Friedrich II. Fam dem Könige, zu 
Hülfe, auf dem Marſche nach Böhmen eroberte er das dem 
Burggrafen zu Meißen Herrn von Plauen, von ihm vors 
mals in Lehn gereichte Schloß Frauenſtein, von welchem aus 
zeither viele Raͤubereyen geſchehen waren. Hierauf ruckte er in 
Boͤhmen ein, und vereinigte ſich mit dem Könige Albert. 
Nachdem nun die Widerfpenihges ziemlich in Zurcht gefegt more 
den, und aud) Bereits dar Weinmonat eingetreten war, beurs 
laubte er ſich mit feinen Truppen bey dem Könige, und trat 
den Ruͤckzuqg nad) Meißen wider an; inzwiſchen Hatte fih aus 
Tetſchen, Saatz, Laun, und andern Städten, Sclößern, 
Und Herrfchaften, an der Meißnifihen Gränze eine anſehnliche 
Menge bewafnezer Hußiten, zufammengezogen, fie hatten ſich 
verſchanzt, in der Entſchließung, den Churfuͤrſten von ſeinen 
Landen abzuſchneiden, und ihn nebſt ſeinem Volke zu grunde zu⸗ 
richten. Der Herzog Wilhelm von Braunſchweig, und der 
Graf Heinrich von Schwarzburg Herr von Arnſtadt und 
Sondershauſen, befanden ſich bey den Saͤchſiſchen Truppen, 
nebſt einer Menge Edelleute. Man traf auf den ungleich ftär, 
kern Hinterhalt; der Angriff auf deßen Verſchanzungen wurde 
wicht verzögert, ein vormaliger Hußitiſcher Hauuptmann, Fans 
kukes, von einigen genannt, Teiftete in guter Einrichtung des 


u ' | SHt2 0. Anne 
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Angriffs, dem Churfürften die wichtigften Dienfte, der Her: 
309 von Braunfchtveig führte die Hakenſchuͤtzen mit dem der 
ften Erfotge an; kurz , die feindliche Wagenburg wurde zerfprengt, 
die Böhmen erlitten eine Niederlage von einigen taufend Maun, 
fie wurden gänzlich zerftrenet, und eine beträchtliche Anzahl, 
nebft dem jüngern von Eternberg geriet ın die dießeitige Ges 
fängenfchaft. *) Der von Sternberg, und die übrige Gefan— 
dene von Adel, muften mit ſchöcrem Gelde.ihre Freyheit erkauf, 
fen; die Gemeinen wurden in die Meißniſchen Staͤdte, und 
Schloͤßer vertheilt; wegen der von ven Böhmen vormals in hie 
figen Landen verübten Grauſamkeit, wurde am ihnen eim eben 
nicht zu preifended Vergeltungsrecht ausgeübt, wenn es wahr 
iſt, was von Birken feiner Gewohnheit nach andern oft blind⸗ 
lings nachſchreibt, daß fie nemlich zum Theil verbrannt worden, 
zum Theil in den Gefaͤngnißen verhungert ſind. 


der erfolgte Todt des Kapſers 


Die vielen Geſchaͤffte die 


e) Muͤller in feinen Aunalen p. 20. 
ſpricht von 4000 Todten, und 2500. 
Gefangenen; der verdeutſchte Anhang 
zu den Altzeüü Annalen p. 420 erzählt 
dieſe Begebenheis unrichtig unter Dem 
Jaht r;;6., und giebt etwas über 2000. 
Todte, und mehr nicht, ale 250. Gr; 
fangene an. Es wird hinzuacfüar, es 
wären 4. Föhnen gegen einen Eadılen 
gerechnet, acweſen, und letztere hätten 
mieur nicht, als 6 Zodte gehabt. 
thias Döring ſchatzi den Verluſt der Bay 


Wat⸗ 


Ewls⸗ 
men, anf 2000 Tate, mn! -oro Gt 
fangene. Das Chronicon Terrae Mif: 
nensdrnckt ch hierrücer zanz genereh uns 
Contra quos bellando, ſchreibt er, mag- 
nam [ecit vıdtoriam, nam multos pro* 
Aravir, occidır, & captiuavir XIV 
mund vor Birken zuletzt, ſagt von 2000 
‚Sodten, nnd 1800 Gefangenen, und 


daß Saͤchſiſcher Seits nur 6o Mann ut 


blieben wären. Bey fo »ielen Varian⸗ 
sen, find mir unferes Orts dem Chronice 
Tetrac Mifucns, gefolgt. 


und Churfürft zu Sachſen aus dem Thuͤr. Meißn. Haufe Zur 
Sigie mund unferm Churfürften Friedrich IT. gab, und die 
Zubereitungen, denen leicht vorher zufehenden Folgen die daraus 
entſtehen würden, zu begegnen, dieſe verhinderten übrigens nicht, 
daß er fein Augenmerk nicht auch auf die Akademie Leipzig 
‚gerichtet hätte; deren anfängliche Einrichtung bedurfte noch mans 
cher Verbeßerung, daher fanden der Churfürft, und der Her⸗ 
3098 Wilhelm deßen Bruder fir gut, ihr am Ende ded Mora 
nungs 1438., vier Vorfteher und Meformatoren nach den dies 
Trationen zu feßen. Dieje wurden dahin angewieſen, daß fid 
auf die genaue Beobachtung der Statuten fehen, ſolche erforder⸗ 
lichen Falls verbeßern, und auch ſonſt allen, bey den Vorleſun⸗ 
gen noch verſpuͤrenden Mängeln abzuhelfen, bedacht ſeyn follten: 
Nichtweniger trafen dieſe Fürſten eine ordentlichere Einrichtung, 
in Anſehung der Beſoldungen der oͤffentlichen Lehrer.) 


41. F. Bereits ſeit 1394. war die in der Herrſchaft Arn⸗ 
ſtein gelegene Stadt Hetſtedt an der Mannsfeldiſchen Wips 
per, von den Biſchoͤfen zu Halberſtadt, gegen 4400. Guͤl⸗ 
den an die Grafen von Mannsfeld pfandweiſe gediehen. Der 
Graf Hoyer von Falkenſtein Reinſtein, wurde 1278. Be⸗ 
ſitzer der Herrſchaft Arnſtein, nachdem kurz zuvor der letzte Herr 
derſelben, in einem vom Herzoge Rudolf zu Sachſen, und 
den Markgrafen Otto zu Frendenbürg deßen - Better, “ 

ge 
ua ia d. Gef. Sriedr- nn — N 316, u 
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gen den Erzbiſchof zu Magdeburg Heinrichen aus dem graͤf⸗ 
lichen Haufe Swalenberg, ***) bey Froſe gelieferten Treffen, 
geblieben war. Diefer Graf Hoyer nun war der erſte, der 
- am felbige Zeit an der Wipper ein Schloß gründete, bey dem 
wegen der in Aufnahme kommenden. Bergwerke daſiger Gegend, 
die Stadt Hetſtedt entftand, Ben der Falkenſteiniſchen Fa 
milie blieben dieſes Schloß und Stadt mol 100. Jahre, ſie 
verkaufte beyde zwifchen 1370. und 1380. an Albrechten Bi⸗ 
fhofen zu Halberſtadt, der fie dem Stifte einverluibte; ſchon 
1394: , famen fie, wie wir bereitd erwehnt haben, als ein Pfand 
an Mannsfeldt. Diefes Pfand mit G:rihten, und allen Zus 
Gehdrungen befaßen die Grafen von Miannsfeldt bis 1437. 
und alfo 43. Jahre. Burkhard aus dem gräflihen Haufe 
Werberg, mar zu felbiger Zeut Biſchof zu Halberſtadt. In 
der Abficht die Grafen von Mannsfeldt wegen ihres Vor: 
ſchußes baar zu befriedigen, verfette diefer der Stadt Hetſtedt 
ſelbſt, das Schloß, mit den Gerichten in und auſerhald der 
Stadt, nebſt den Mühlen, dem Dorfe und dem Zehnden zu 
Weſenſtedt, mit allen Nusungen, Zinſen, Aekern, und Den 
> ten, andermeit für 4411. Nheinifche vollwichtige Gülden. Voll⸗ 
rath, Gebhard, und Guͤnther von Mannsfeldt waren mit 
en | dieſet 
”r) Hoppenrodt in feinen Berichte ther; mir aber ſetzen in die Richtiakeit 
on Herhedt ia Schoͤttg. Oberf Nadr des Torquati inSer Pontif Magdeburg, 
leſe ste Theile, p. 53. nennt ihn Guͤn⸗ P- 380. cin gropeiss Dune, , 
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Diefer Summe nicht jufrteden: wegen der anfehnlichen Verbeße⸗ 
rung des Schloßes, und andern gehabten beträchtlichen Aufwan⸗ 
des, mochten ſie noch eine beſondere Rechnung. Nach einem 
zu Eißleben 1437. gehaltenem Tage, wurde der Erzbiſchof zu 
Magdeburg, zum Schiedsrichter in der Sache erwaͤhlt, beyde 
Theile reichten ihre Gruͤnde und Bedenken ſchriftlich bey ihm ein. 
De Erzbischof erfannte die Mannsfeldifche Forderung für 
gerecht, daher ettichloß-fich der Biſchof Burkhard zu Baks 
berſtadt, den Hetin von Mannsfeldt das Schloß und Stadt 
Hetſtedt eigenthuͤmlich abzutreten. Hiezu wollte die Stadt ſich 
durchaus nicht bequemen, zumal da der Biſchof aufer den 4411. 
Gülden, ıhr hody mit andern Summen Geldes verwandt gewor⸗ 
den war; kurz, Hetſtedt, deren Buͤrger wegen der Ergiebigkeit 
der Bergwerke, ſich zu fühlen angefangen hatten, mogten in Der 
Meinung ftehen, jetzt fey der Zeitpunkt erfihienen, fi ch durch die 
Erhaltung in dem Beſi ige, der. an die Stadt. verpfändeten Sri, 
cke, ſowol von Halberftadt, ald von Mannsfeldt völlig uns 
abhängig zu machen. Bey beharrlicher Widerſetzlichkeit Dee Orts, 
ſahen die Grafen ſich genbthigt, unſeres Ehurfürften Stier 
drichd I1. Beyſtand zu ſuchen, denn allem Anfehen nad, nahm 
ſich der Bischof zu Halberſtadt, nach dem zuletzt getroffenem 
Vergleiche, der Sache weiter nicht an. Der Chur fuͤrſt verſas· | 
te den Grafen die Huͤlfe nicht, er ruckte 1439. mit 8000, 
Mann 


werd 
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Mann vor Hetſtedt, das erſt feit 1430. mit Mauern, Thuͤr⸗ 
men, und Gräben verfehen worden war. Er fand die Bürger: 
ſchaft zur Gegenmehre entſchloßen, Die Belagerung. nahm ihren 
Anfang, und, am 22ten Dei. Heumqnats gieng der Ort mit 
Sturm über. Er wurde.rein ausgenluͤndert, viele Buͤrger nie⸗ 
dergehauen, andere zu Gefaugenen gemacht. IDen Grafen von 
Mannsfeldt murde die Stadt nunmehr völlig. zugeeignet, fir 
trugen ſie von Der Zeit an den Shurfürften zu Echn auf. * 


| Nach einem ziveentägigem Aufenthafte zu Hetſtedt, uͤber 
rumpelte der Churfuͤrſt Friedrich It, die Stadt Aſchersleben, 
fie muſte ſich mit 34000. Gilden ldſen; Be, kurz nachher 
Pam zwiſchen ihm, dem Biſchofe, „und dem Stifte Halber⸗ 
ſtadt , ber Die Geiſtliche und Weltliche Gerichtebarkeit ein Bir 
gleich zu ſtande, }) denn die Geiftlichfeit Hatte es ſich feit Joht⸗ 
hunderten zu einem Grundſatze gemacht, den wiltlichen Fuͤrſten, 


and Obrigkeiten ‚in allen. Stücken fo viel wie mdglid) Enteaq 
N 


i age. Mir Gearcen — warum 
Yoh. Seb. Muͤller in feinen Anunelen, 
dieſe Belebnuna ins Jahr 1435 feht, 

einer Zeit, wo Hetſtedt, ohngeachtet 
er eın Maansfeldiſches Pfand war, noch 


* dem Snfte Palberſiadt gewißerma⸗ 


enabbieng. Fnäbıigen kann man dieſe 
6439. .erfaigte E oberung nachlefen im 
dem deuiſchen Aahange zu den Alts 
Aiſchen Annalen, in dem Pirniſchen 
edsıche, mo fir ifo unter dem Jahr 
Zgzı.arzaylt wird, vorzüglich aber jede 


beſouders Hoppeurodt p. 


man * Hoppenrodte Bericht von * 
ſtedt p. 53. u f. P-63. u. j p. 145 u 
Marthias Doͤrmg übrıgen® will, eg bar 
de aud Brandenburg an diefer Erıber 
rung Theil gehabt, Aldersichen, Qued⸗ 
linburg, und ebberſadi/ waͤren gu 
braudſchatzt orten. 

*2**) So erſt anger. Schrijificker; 

143. oa 

Matth Doͤring p, 10. 

1) Der p. 395. not. b, 


J 
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zuthun, und vielleicht ergriff der Churfuͤrſt zu Behauptung feis 
ner Gerechtfame, und Anſchens, dad gemaltfame Mittel Aſchers⸗ 
leben zu überziehen, damit ein deſto buͤndigerer Vergleich ers 
folgen ſollte: der damalige Biſchof Burkhard war ohnehin zu 
Gewalithaͤtigkeiten, und den weltlichen Waffen mehr, als zu der 
geiſtlichen Ruhe geneigt, denn es iſt befannt, daß er 1433. un⸗ 
ter andern mit Zuzichung der Städte Quedlinburg, Albers, 
Leben, und Heiſtedt, in das Hohenſteiniſche einfiel, aber in 
einen bey Ufftrungen gegen die Grafen von Hohenftein, und 
Schwarzburg gewagtem Gefechte, mit folhem Nachdrucke eme 
pfangen wurde, daß er in den Schenkel verwundet, mit genau 
er Noch entfam, und für die zurückgelaßenen Gefangenen den 
Grafen 16000. Gülden Löfegeld entrichten mufte. +}) Zu eints 
ger Befeftigung der innern Ruhe, wurde übrigens nach der Uns. 
ternehmung auf Hetſtedt, und nach getroffenem Vergleiche mit 
dem Biſchofe su Halberſtadt, von unferm Churfürften, def 
fen Bruder Wiühelmen, und dem Landgrafen Friedrich in 
Thuͤringen, unter dem Bentritte des Landgrafs Ludewig in 
Heben, mu Graf Heinrichen von Schwarzburg, Graf 
Boton von Etoliberg, Volraden, und Günthern Grafen 
| | — von 

44) Hoppenrodt p. 18. Yon bief'm Giüd bald auf der einen, bald anf der 
Gejechte wuil dieſer Den Namen des Dot: andern Berte guͤuſtig dewieſen habe; Ders 


fes ufftrungen, alcichſauu, alsogi errums giechen Urabſeuungen ſiud zmuci ic 
geu, verienten, weil anan4uh ſich day toch her. 


Sachßl. Seſch. 1V. . — 


do Wäre Abſchnitt. Friedrich der Streitbare erſter Herzog 
son Mannsfeldt, und Brunon, Herrn su Querfurth an 
einem, und dem Stifte Halberſtadt, ven Grafen von Reit 
fein, nichtweniger auch, den Städten Halberſtadt, Aſchers 
keben, und Quedlinburg andern Theild eine Verbindung ers 
gichtet. a) un 


42. $ Mit dem Erzbifihofe Dietrich zu Mainz aus‘ 
dem Haufe Erpach, murde 1440. am ıten des Hornungs zu 
Frankfurth am Mayn, gleichergeftalt ein Lebenswierrges Buͤnd⸗ 
nis errichtet, nach welchem Peiner des andern Feind werden mok 
ke ‚ vielmehr follte ein Theil dem andern benöthigten Falls bey 
fiehen. FF) Hierauf erfolgte am aten May das Ableben ded 
Landgrafen Friedrichs des friedfertigen in Thüringen, von 
deßen Landen der Churfürft Friedrich IT., und der Herzog 
Wilhelm deßen Bruder Brfig nahmen, und bis 1445. miten® 
ander in Gemeinfchaft lieben; FF} um 17ten dieſes nemlichen 
Monats, wurden beyder Fuͤrſten Gercchtfime, Freyheiten, and 
Begnadigungen, von dem Kayſer Friedrich IN,, Denn der Kay— 
ſer Albert war bereits im abgewichenen Jahre verdfichen, De 
Kärigt. itftf) Diele Beſtaͤtigung ward, nebſt der Beſtaͤtiqung 
der Erbverbruͤderung mit Heßen, am zten des Braachmo⸗ 

nats 


*) Müllers Annalen p er. Mifders Annalen p. ar., wie aud dar⸗ 
5, HN: S. oben in der Geh. der Her tn i / | 
Pas Wilh. Ir —— * * er ri PR DR.) 


u. a. 
mm ©. bie Geſch beſ. Land J | 
wis auch Des Hergog Wilbelns. Bl” * gntt ————— and 





und Ehurfürft m Sadfen mis dem Thür, Meißu. Hauſe. air 
natd 1442. wiederholt, nachdem der Churfürft Friedrich IT, 
kurz zuvor am ı8ten des Braachmonats, für fich und feinen 
Bruder Wilhelm die Lehn über die Chur, und das Herzog: 
thum Sachien, über das Grafengedinge zu Magdeburg und 
Halle, die Graffbaft Brena, die Pfalz zu Sachfen, und 
Das Haus Alſtedt, u. ſ. w. zu. Achen in Perſon empfangen sr 
.s 


Am ißrigen ward dag Band der — zwiſchen den 
Chur, und Fuͤrſtlichen Haͤuſern Sachſen, und Branden⸗ 
burg, immer enger, wiewol nicht unzertrennlich, verknuͤpft: dem 
Churfuͤrſten Friedrich von Brandenburg, wurde 1441. 
Katharine die andere Tochter des verſtorbenen Churfuͤrſten 


Friedrichs des ftreitdaren am aıten des Braachmonats zu Wit-· 


tenberg, nicht nur beygelegt, ſondern am ıoten des Weinmo⸗ 
nats, wurde auch zwiſchen unſerm Churfuͤrſten, deßen Bruder 
Wilhelm mr, und dem gefamten Hauſe Brandenburg, Jo—⸗ 
hann dem Alchemiften, Sriedrichen mit den eifernen Zaͤh⸗ 
nen, Albrechten dem deutfchen Achilles, und Friedrichen 
dem feiften, sämtlich ‚Gebrüdere und Vettern, eine Einigung, 
und Buͤudnis zu Naumburg an der Saale gefihloßen, daß 
einer dem andern bedünfenden Falls Bee , und rn 
* ſolle.*) 


| | ein Da 
“ Derf.p 22. * Eoendaf, p- nz or 
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452 Wter Abſchnitt, Friedtich der Streithare erfier Herzog: 
Den Streiferenen des Grafen Ulrichs von Keinftein, 
oder Regenſtein, womit er ſowol dem Erzbiſchofe Günther 
zu Magdeburg, ald auch unferm Ehurfürften, und dem Ber 
zoge Wühelm, nicht felten befchwertich fiel, wurden im Chriſt⸗ 


monate 1442., durch ein Aufgebot von Grafen und Herrn, 


etwas engere Schranken gefegt. ***) Diefer, Damals noch ımmer 
im Schwange gehende Unfug, war dem Handel und Wandel, 
wie leicht zu gedenken iſt, hoͤchſt nachtheilig; dar unſer Chur: 
fuͤrſt, sfcıdy einer Menge üdriger Fuͤrſten, diefe Quelle des ge: 
meinen Wolſtandes nicht ju verftopfen, fondern deren Zufluß ims 
mer mehr und nıche im feinen Landen zuverſtaͤrken ſuchten, ers 
ſieht man unter andern Daraus, daß er und fin Bruder Wil 
Helm am 2grem April 1443., von ihrem Schwager dem Kay 
fer Friedrich IM. die Freyheit und Stapelgerechtigfeit erlang- 
ten; vermöge: welcher ihnen frey Rand, entweder zu Dreßden, 
oder zu Hain, an der Elbe eine Niederlage aller Kaufmannde 
waasen anzulegen, Noch einen beſondern Peanadigungsöric, 
erhielten fie zu gleicher Zeit, von ernanntem Kayſer, wegen ei⸗ 
ner zu Wittenberg onzurichtenden Niederlage. Die Vortheile 
hievon erfireckten fich vorzüglich auf Böhmen und Folglich auch 
auf Meißen, und ven Saͤchſiſchen Churkreis: aus Böhmen 
Ponnte man, mie ed auch die Abficht war, auf der Elbe allers 
— Arten von Nothwendigkeiten, als Getreide, Wein, 

Hohz, 

— Ebendaf. 22. 





und: Ehürfärft: zu Sachſen aus dem She. Meifn; Haufe arm 
Sok, Steine, Eiſen, Breter u.d. 9. mit Gemaͤchlichkeit, His in 
Die Nordfee verfahren, und dagegen hiefige, und die angräue 
zende Lande ,. mit Fiſchen, Heringen, und einer Menge anderen 
a ea ruͤckweris verfehen, ****) 


Keil u dem Ableben des Landgrafs Friedrich in | 
Thuͤringen, der Churfürft, und ſein Bruder in die Gemeine, 
ſchaft ihrer ſaͤmtlichen Lande wider getreten waren; ſo gefchaß, 
es auch im dieſem 1443ten Jahre, daß am 24ten des Braach 
monats, unter beyder ihrer Einwilligung , dad Schloß Ziegen: 
ruͤck an Kannfen von Blanfenburg, Rittern, widertaͤuſlich 
verlaßen murde, *""**) 


43. $. Inter dem Beptritte des Landgrafen Ludewigs 
in Heßen, ließen der Churfuͤrſt Friedrich U. und deßen 

Bruder der Herzog Wilhelm, eine neue Muͤnzordnung 
1444. bekannt machen; auſer den Boͤhmiſchen Groſchen, | 
wurde alle bieherige auswärtige Münze ald zu geringhaltig, abe 
gefeßt, und eine an Schrot und Korn verbeßerte dagegen ges 
prägt. Daher wurden, wie der Befehl lautete, „zum erſten in 
„allen hieſigen Fuͤrſtenthuͤmern zwamig Grofdhen vor eine 
„rechte ſtarke Oberwehre geſchlagen, die 2. Loth feines Silber 
£i13 Ä | in 

me, Derl. am auge Oi „ar, Ehcadaf 


a54 AGrer Abfhnin, Faedrich der Erreirbare erfer Herzog. 


‚An ſich Haben, einen Rheinifchen Gilden gelten, und auch 
efein recht ‚Gewicht Haben folle, }) | 


„Darneben follten von Seiten des Churfürften noch 
„vbeſondere Grofchen von folhem Gehalte ausgemünzt worden, 
„daß fie mit feinem Silber zur Hälfte beflünden, und deren 
"80. auf eine gemifihte Mar giengen; +) jedoch behielt er ſich 
„die Wahl vor, glei feinen Brüdern, auch Eleine Sroſchen 
„Aſchlagen zu laßen. 


„Auf Seiten des Herzogs Wilhelms in., waren die 
„Groſchen von der Befchaffenheit, dag die gemifchte Mark in 12. 
«Loth feinen Silber beftand, 120. folder Grofchen follten auf 
die gemifchte Mark ausgehen, und ſolch ein Gcpräge haben, 
„wie deßen Raͤthe ihm vorgelegt hatten; wuͤrde deßen Bruder 
„aber dergleichen kleine Groſchen auch ſchlagen, fo folteu fie 
„ein ander Gepräge denn feine Grofchen Haben.“ +}) 

Auſer 


+) Die Mumorbnnng ſelbſt finder 
man in Joh. Joach. Müllers R. T. Th. 
ate Borft. p 214. u: fr, worauf wir und 
bier einmal jür alle bezogen haben wollen. 


+ Hartung Kammermeifter berichtet: 
au dem ertten lieflen fie flaen groſſe gro 
Gchen, die waren gezeichent mit einer 
lode Koppe, unde nannten fie gemeini- 
- glich lode Koppe, der golt einer 9. Pf. 
und XC einen Reinifchen Gulden, un- 
de gingen LXXT uf eine gewogin Mar f 
ni bchickden VI, both, u = 


+) Sie liefen auch Kleine Grofchen 
Qacn, der gelt einer 7. Pfennige, unde 
ein Schock einen Rynifchen Gulden. 
diefelben gr, harten ein fchildichin noch 
dem Wapen Landiflbergk, und ıhr gın- 
gen hundert uf die gewogene marg, un- 
de behielden II: Loth, ſaut erſt anier 
zogener Kammermeiner; da ber großen. 
Groſchen aher, 90. einen Rheiiſchen 
Gilden galten, fo if es bier wol cin 
Schreibfehler, mern es heißt, daß ein 
Schock der Kleinen Groſchen anf einck 
Rheiniſchen Guͤlden geganyın wäre - 


und Ehurfärft zu Sachſen ans dem Thür. Meißn. Haufe, 451 


Aufer dieſen wurden auch Pfennige gefehlagen, berem 9, 
auf einen großen Grofchen giengen, und drey Schock derſelben 
einen Rheiniſchen Guͤlden ausmachten. fff) | 


„Nachſt Dielen ließ der Churfürft noch Heller ausmünzen, 
„der follen 12, heit es in dem Münzmandate, der obgerührten 
„BGroſchen einen, und 20. Schillinge der obgenannten Grofchen 
‚29. oder einen Rheinifchen Gulden gelten, der fein Gewichte 
Hat, und derfelben Seller 4. follen der obgerannten Pfennige 
3. gelten, und die zo, Schillinge Heller follen auch 2. Lot 
frines Silber in ſich haben, inmaßen al& die obgeruͤhrten Gro⸗ 
ſchen, und Pfennige. Ifft) 


„Item, dies ſind die Worte des Mandats, fo wollen Wis 
ya einer Beymehr, der wir zu unferm Silberkaufe gebrauchen 
„ſchildigte Groſchen ſchlagen, der ſollen 26. zwey Loth feinch 
„Silbers in ſich haben, gleich den obgenannten 20. Groſchen, 
„damit ſoll man auch vergelten der viel genannten Groſchen 20. 
„oder einen Rheiniſchen Guͤlden von rechtem Gewichte, dieſel⸗ 
„ben ſchildigten Groſchen ſollen ein beſonder Zeichen haben, daß 
„man fie bey den vorgeſchlagenen ſchildigten Groſchen erlennen 
„moͤge, 

ith Eie varen, v wie Kammermeifter meiſter⸗ Sie liefen, ſoticht er, auch 
berichtet, mit dem Landsbergiſchen Schil⸗ Heller flacn, der gingen XVII, vor ci- 
. — und giengen deren 37. auf nen loden Kopf, unde fechs vor einca 


kleinen gt unde bı hä Icca fünf Lock uf. 
rn Auch dieſer erwehut Ranmers die gewogen — 
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„moͤge, und die vorgeſchlagene ſchildigte Groſchen ſollen 26. auch 
einen rechten Rheiniſchen Gulden gelten, und diefelben ſchil⸗ 
„digten Groſchen alle, ſollen bey der viel genannten Oderwehrt 
„nicht anders gehen, denn ald eine Beywehre, man ſoll auch der 
„ort nicht mehr ſchlagen, denn mas man derer zu Silberkaufe 
„u Noth bedarf, foll man damit nicht anders bezahlen, dann 
„die Summen, umd foll der nicht verpfennigen. ee 


Wie wollen auch, Heißt ed weiter, daß unfer und unſer 
-„&tädte vorgeichlagene alte Pfennige, nemlich Landsberger, 
„Iſenacher, Weißenfeer, Nordhäufer, Schener, un 
„Saaifelder Prennige, jollen alle gehen von einen Prennig, als eine 
‚Bepwehre, und fo man die in Summen bezahlt, fo foll man 
"per im Lande Thüringen, ein alt Schod und 16. alte Or 
„ſchen, vor 20. gute Groſchen, und im Lande zu Meißen 19. 
Syilinge, das iſt auch ein alt Schock 16. alte Grofihen, vor 
„20. gute Grofchen Hauptwehre bezahlt nehmen, oder vor db 
"nen Rheiniſchen Gulden von rechten Gewichte, und vor 10. 
„Groſchen 9. Schillinge 6. Pf. oder 38. alte Grofchen, um 
„vor 5. gute Groſchen 4. Schillinge 9. Pf. oder 19. alte Gro⸗ 
„ſchen, und was man unter 5. guten Groſchen bezahlt oder bir 
zahlt nimmt, da foll man geben und nehmen 12. alte Prennis 
ge , vor einen guten Grofchen, oder 9. neue Pfennige, und 4 
gralte Pfennige vor 3. neue. u. ſ. - 
i | e u „IAtem 


and. Epurfüsft zu Sachſen aus dem Thar. Meike, Sao. art 
Item umb die vorgefchlagen ſechs Heller Grofchen, Te 
„man die in Summen bezahlt, fo ſoll man derer in beyden 
„unſern Fuͤrſtenthuͤmen ein alt Schock und 27. alte Groſchen, 
„vor 20. guthe Groſchen Hauptwehre, oder vor 15. Schillinge 
„neuer Pfennige auch Hauptwehre, nemen und geben, und vor 
„I0. gute Geoſchen 44. alte Groſchen, und was man derer eins 
zryehn unter 10. guther Groſchen bezahlt, da foll man diefeldigen 
alten Groſchen einen für 2. neue Pfennige geben uud nehmen,“ 


Wir würden die Gedult wo nicht aller, Doch menigftens 
eines gaten Theild unferer Eefer ermüden, wenn wir ihnen den 
ganzen Innhalt dieſer Muͤnzordnung mittheilen wollten. Doch 
ſey es ung erlaubt nur noch zu gedenken, daß aller betruͤglichee 
Unterſchleif, beſonders die unerfärtlichen Wucherer mit einer Stra⸗ 
fe ohne alle Gnade nicht nur darinn bedrohet, ſondern auch ei⸗ 
ne Vorſchrift gegeben wurde, in was fuͤr Verhaͤltnis die, nach 
dem vorigen Fuße erborgten Kapitalien wieder bezahlt werden ſoll⸗ 
ten. Noch eine beſondere Erläuterung, wurde dieſem Mandate 
angehängt, worinn Die Vortheile ded neuern Münzfußes, gegen 
den fich zulegt verfchlimmert gehabten vorıgen, augenfcheinlich ges -. 
zeigt wurden: „vor 24. Fahren, alfo lauten die Worte dieſer 
„Erläuterung, giengen vor ı. Gülden 60, alte Groſchen 
„an Ufwechſel: da gab ein Buͤrger x, Otuͤbgen Weins vor 4. 


ie 
Siäst. Geſq. IV. 5 Mmm. — 
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„alte Groſchen; und kaufte aus 15. Stůuͤbgen 60. alte FAT 
„das war ein Gülden an Golde. 


„So hatte ein Erbherr 4. alte Grofchen zu Erbzinfe wann 
„er der Zinfe 15. gefammiet, 2 hatte er 60. alte Groſchen, das 
„war ein Gülden. 


„Der Erbherr und Bürger gaben dem  Tageldfner 1. Tag. 
y4. alte Orofchen, fo er gearbeitet 15. Tage, fo hatte er auch 
ul: Gilden, 


„Died odgerührt war in allen gleich und gewohnhaftig, 
denn fie namen alle ein, und gaben alle ‚aus an Gold, 


„Darnach kam es / Daß man 20, alte Groſchen uf 


„die 60. mufte geben zu Ufwechiel, da wurden 80. alte 
„Groſchen ein Gulden, 


Da gab ein Vürger aber ein Stübgen Weins vor vier 
„alte Srofchen, und Faufte aus 15. Stübgen 60. alie Groſchen 
„det geringen Münze, dad mar nicht mehr dann drey Ort eines 
„Guͤlden, und hatte auch einen Ort verloren. 


„Der Erbherre und Bürger, gaben dem Tagelähner aber 
„den Tag 4. alte Groſchen vor ein Tagelohn, ımd fo er 15. 
„Tage gearbeitet hatte, ſo hatte er derdient 60. alte Groſchen, 
| das 
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„das waren drey Orthe eines Gülden, und hatte auch einen Ort 
„verlohren. 


„Died war 'auch im allen gleich, aber es mar im allen vers 
„Iuſtig, denn fie namen ein, und gaben alle aus nach der Fleinen 
„Wehre, und blieben alle arm, und verlohren den 4. Gülden,- 


„Nun ift Fommen die Reformation,, daß 60. alte 
„Groſchen, twieder einen Gülden gelten an Ufwechfel, als 
„fie vor alters gerhan haben. 


„Nun giebt ein Bürger aber ein Stübgen Weind vor 4 - 
„Groſchen neuer Münze, und fauft aus 15. Stübgen 60. alte 
„Srofchen, das it ein Gulden, als vor alterd, und findet mies 
„der den Drt den er verlohren hatte. So nimmt der Erbhere 
„ſeine 4. alte Groſchen Erbzins ein an neuer Münze, mann ee 
„der Erbzinſe 15. gehabt, fo hat er 60. alte Grofchen, das iſt 
„ein Gulden, als vor alters, und findet feinen sten verlohrnen 
„Ott wieder. 


„Dies ift den zweyen Partien gleich unverluffig einzunehe 
men, dann jeetih Partie nımmt zu fih 4. alte Groſchen an 
„Golde unjer neuen Münze an der 4. alten Grofchen ftatt dee 
„gefallenen Münze, und finden. mieder ihren vierten verlohrnen 
„Guͤlden, den fie in der geringen Münze verlohren haben. 


Aber in der Ausgabe follte der Erbherre und der Bürger 
DVmmz2 den 
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‚nen Tagelbhner wiederum geben vier alte Groſchen, am Golde 
„unſerer neuen Münze vor ein Tagelohn an der alten Grofchen flatt, 
„gefallener Münze, die fie ihm vorgegeben haben, das iſt ihm 
ſch vere, und meinen ihm 3. alte Groſchen unferer neuen Min, 
nie vor Die 4. vorige alte Groſchen zu geben. 


„AItem fie follten auch dem Bauer 4. gute Groſchen neuer 
„Muͤnze geben, vor 1. Scheffel Korns, davor fie ihme vor 4 
„gute Groſchen gefallener Münze habe gegebei, das iſt ihn ſchwer, 
„und meinen ihm vor einen ſolchen Scheffel Korns 3. gute 
„Groſchen neuer Münze zu geben, am der 4. vorigen ſtatt. 


„Dies ifb ungleich „ wenn der Erbherre und Bürger folten 
ned geben, gleich als fie e& nehmen mwolten, dann nehmen fie 
„vor einen Erbzins, und vor ein Stuͤbgen Weind, 4. alte Gro⸗ 
„ſchen am Golde unferer neuen Münze am der alten geringen 4. 
. „Seofchen ſtatt, fie follen auch dem Tagloͤhner 4. alte Groſchen 
„an Golde, und den Bauer 4. gute Grofchen am Cole unfere® 
„neuen Münze geben vor ei Tagelohn, und vor r. Schef 
Korns am der alten Münze flatt, inmaßen als fie Das eianch 
amen, fo iſt es allen Partien gut u. ſ. w.“ 


| Damit num durch diefe Münzveränderung aller gegenfeitigen 
. Bevortheilung vorgebeugt werdem mögte: fo durfte weder im den 
Sins, und Tagelöhner Summen, noch auch im den Preiſen an 
Fr . Bere 


and Ehurfärft zu Sachſen ans dem Thür. Meife, Kaufe ien 
derer Waaren, und Lebensmitteln, einige Abänderung gemacht 
werden, fondern was 3. B. zuvor vier Grofchen ſchlecht Geld 
gegolten hatte, das galt nach verbeßerter Münze 4. Groſchen fort 
wie zuvor. So Söblich Die Abſichten der Fuͤrſten hiebey waren, 
ſo wenige Erkenntlichkeit hatten fie von Seiten der Wechſler, 
and anderer Geishälfe zu gemärtigenz jenem wurde das Hands 
iderk dadurch fo ziemlich gelegt, letztere die blos auf das Aufere 
- der Geldmenge, und nicht auf dem innern Werth faheır, waren 
untroſibar, daß fie 3.2. ftatt hundert Schocken, jest nur — 
nis zuſammen geſcharrt haben ſollten. TITIT) - 


\ Hinter dieſen, und andern Beſchaͤfftigungen, eiſte das 1444te 
Jahr zu Ende, vor Ablauf deßen der Churfuͤrſt Friedrich H., 
und der Herzog Wühelm am 28ten des Herbſtmonats zur 
Sicherheit der Pflege Coburg, und ihrer übrigen Fraͤnkiſchen 
Beſitzungen, mit Gottfrieden damaligen Biſchofe zu Wuͤrʒ 
burg ein Buͤndnis auf 24. Jahre lang errichteten, beyde Thel⸗ 
fe verfprachen einander aufer einer nachbarlichen Freundſchafft, 
nicht nur gegenſeitige Huͤlfe, ſondern auch, um Fall dieſem ohn⸗ 
Mmmz geachtet 


ffff Hart Kammermeiffer: Su 
«be Vorflage der,aldin Muncze unde 
der ancgang der nuen Moncze bracht der 
an der verwandelung groffen erreithumb 
im den Landen an kaufen und vorkaufen, 
wad die nomen daran groflen Schaden 
wan cin Iglicher mufte der alteniwere, 


die tine Zeit gehen lichlen, ſech⸗ 


ftück vor funf ſtucke de nuen were gebim, 
und alfo nam mamdie XIL Schok gi de 
aldin were umb die nuen were cam 
wechfeln, ader in Beczalunge- -tzuyoß- 
gleichen, II Schock Schaden, das danne 
bracht an hunders Schocken IX, en 
Volk, we . 


262 Achter Abſchnitt. Friedrich der Strsitbare erfier Herzog, 


geachtet unter ihnen einige Irrungen entfliehen würden, daß ſol⸗ 
he fodanu Austragsweiſe beygelegt werden ſollten. *) Im uͤbri— 
gen hatte der verſtorbene Landgraf Friedrich der friedfertige 
in Thuͤringen, dem Nathe in Dreßden die Gerichte bereus 
1425. uͤberlaßen; diefe erweiterten die Fuͤrſſen am xoten des 
Wintermonats jetzt dergeſtalt, daß ſolche ſich in der Stadt und al, 
ſerhalb derfelben bis an den Muͤhlgraben, von da bis an die Elbe, und 
alſo ſo weit die Graben um die Vorſtadt zur Befeſtigung gien⸗ 
gen, bis an die auf der Bruͤcke befindliche Kapelle, erſtrecken 
follten. **) | 


44 $ Der Rath und die Stadt Erfurth, maren 
1434. in unferer Fuͤrſten Schuß, wiewol wur auf 3. Yahre 
genommen worden; jest wie der Churfuͤrſt Friedrich I. und 
der Herzog Wilhelm deßen Bruder, wirkliche Beitger von 
der Landgraffhaft Thüringen geworden waren, wurde folder 
am ıten des Mornung® 1445. auf 25. Jahre Kung erneuett. 
Sowol in Anfehung der Hilfe und Erbforderung gegen einan⸗ 
dir, und mie ed der Straßen halber gehalten werden ſolle, ald 
vornehmlich aud) in Anfehung des Schuged, und des zu erw 
genden Schußgelded, wurde ein defonderer Vergleich errichtet, 
dieſem zufolge verſprach der Rath 700. Rheiniſche Gulden, halb 
dem Churfuͤrſten, und die andere Haͤlfte dem Herzoge Wil⸗ 


— bin; 
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Helm, oder ihrer beyderſeits Erben jährlich zu entrichten. Bey 
dieſem Vertrage warert ald Zeugen zugegen, 1) Ernſt Graf 
von Gleichen 2) Kunrad von Pappenheim Erbmarjchall, 
3) Grorae von Bebenberg Ober Marfchall, 4) Apel und 5) 
Buße Georidte von Vitzthum, 6) Bernhard von Koch— 
“berg, 7) Friedrich von Hopfgarten, 8) Friedrich von Wil. 
leben, 9) Heinrich von Haufen, 10) Wedekind von Lohe, 
11) Hanns von Maltitz, 12) Hanns von Schoͤnberg, 13) 
Heinrich Pflug, 14) Heinrich von Buͤnau, Rittere, 15) 
Heinrich von Schleunitz, 16) Friedrich von Maltitz, 17) 
Hanns ron Maltig, ı8) Johann von Magdel urg, Dom 
Probſt zu Naumburg, Kanzlar, und Thomas von Pottel⸗ 
ſtedt Oberſchreiber zu Thüringen, ***) 


Sechs Monate nachher, entſchloßen fih der Churfuͤrſt, 
und der Herzog Wilhelm zu Sachien, die bisherige Gemein⸗ 
ſchaft im der ſie zaher mit einander geftanden hatten aufjuhes 
Ben, zu Altenburg war es mo fie füh am ıoten des Herbfings 
nats wegen einer erblichen Landestheilung mit ernander verglichen; 
für diesmal wurde dem jüngern die Theilung, und dem Älteren 
die Mahl uͤberlaßen. *2) Der Churfuͤrſt erfohr aufer dem 
Churkreiſe Meißen, und noch einige andere Stuͤcke, die dazu 
geſchla⸗ 


ser Müllers —— * S. oben die Geſch· Wilprims 
ds tapſern · 





454 After Abſchnitt. Friedrich Der Streitbare erſter Herzog 
geſchlagen wurden, dergeſtalt, daß Wilhelm, Thüringen, das 
Oſterland, und die Beſitzungen in Franken bekam; der Chur⸗ 
fuͤrſtl. Antheil beſtand in folgenden, Schloͤßern, Staͤdten, und 
Aemtern, als 1) Meißen, 2) Dreßden, 3) Hayn, 4) Pirna, 
5) Kemnitz, 6) Torgau, 7) Delitzſch, 8) Zorbeck, oder Zor⸗ 
big, 9) Duͤben, 10) Hainchen, 11) Oſchatz, 12) Ilburg, 
oder Eilenburg, 1 3) Grimme, 14) £eisnigf, 15) Döbeln, 16) 
Kolditz, 17) Rochlitz, 18) Neuenhof, 19). Mitwende, 20) 
Schellenberg, 21) Gaithen, 22) Finftermalde, 23) Ortrand, 
24) Sfaßau, 25) Radeberg, 26) Donyn, oder Dona, 27) 
Dippoldswalde, 28) Tharand, 29) Haynſtein, 30) Königftein, 
31) Frauenftein, 32) Scharfenftein, 33) Brür, 34) Riſen⸗ 
Burg, 35) Dorau famt den Graf, und Herrfhaften, 36) Wal 
denburg, nebit den aus dem Dfter und Vogtlande zugelegten 
Drten, nemlich 37) Leipzig, 39) Pegan, 39) Groitzſch, 49) 
Borna, 41) Neuendurg, mit Freyburg, und Mücheln, 42) 
Zwickau, 43) Stahldurg, 44) Molen, 45) Schmöln, 46) 
Konneburg, 47) Schönfeldt, 48) Werda, 49) Krimigihau, 
50) Vogtsberg, 51) Deldnig, und 52) Adorf, mit den Her 
von Plauen zu Plauen, den Reußen von Plauen, zu Grat, 
den Heren von Schönburg, von Donyn, oder Dona, und den 
Schlicken zu Schoͤueck. **) Freyberg nebft den Bergwerk, 
| wie 
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wie auh Münze amd Zehnden, Hlieben noch immer: gemein. 
ſchaftlich. 


Mißvergnuͤgen, und Itrungen, folgten dieſer Theilung auf 
dem Fuße nach. Letztere wurden durch Vermitlung des Erz 
bifhofs Friedrich zu Magdeburg, des Churfürften Fries 
drichs zu Brandenburg, nd des Lahdagrafen Ludewigs in 
Heßen, in dem Klofter Neuwerk vor Halte am gten des 
Chriſtmonats zwar beygelegt; jenes aber blieb, ed wurde durch 
Verhetzungen wenig treu gefinnter Minifter fo lange unterhalten, 
Bis ed endlich in einen offenbaren Bruderkrieg audbrach, der 
Zwar 1447. am 29ten Des Herbſtmonats Hepgelegt; nachher aber, 
wegen Schwarzburg erneuert, und erft 1451. am 27ten des 
Jaͤnners auf Befehl des Kayſers Friedrichs Au, feine Enpfchaft 
Auf ewig erreichte. F) | 


45.9. Im Jahre 7446. wurde unter den Shurfürfken, 
Dietriben zu Mainz, Jakoben zu Trier, Dietrichen iu 
din, Ludewigen, dem ſanftmuͤthigen Pfalzgrafen am Rhein, 
veferm Churfuͤrſten Friedrichen I1. +}) und dem Churfürs 
ften Seiedrichen I. zu Brandenburg, die erfie Churfürft, 
liche Berein zu Frankfurth am Mayn am zıten des Maͤrzmo 


u 
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natd errichtet. Die Veranlaßung dazu, gab der zwar bisher in 
etwas, aber noch viel zu wenig gedemürhigte Stel; des Roͤmi— 
ſchen Stuh's. Der Pabſt Eugen Iv. fand alles was die Bar 
ſeler Verſammlung zeither unternommen hatte, gar nicht nad) 
feinem Geſchmack, fff) die Deutſchen Neicheftände Hätte er 
gern auf andere Eedanfen gebracht, wenn es möglich geweſen 
wäre fie auf die Seite feiner in Jtalien der Bafler entgegen 
geſetzten Verſammlung zulenfen; allein diefe, und beſonders die 
Ehurfürften su Trier und zu Coͤln, blieben jener zu Baſel, 
und deren Schluͤßen getreu, Der Pabſt, dem über die Deut: 
fiven Erz> und Bilchöfe im Grunde unendlich weniger Gewolt, 
als über die in feinem Kirchenſtaate zukommt, wagte aus Uns 
muth einen Hildebraudiſchen Schritt, er erklaͤrte nur gedachte 
beyde Erzbiichöfe ihrer Würde verluſtig. Dieſes fo übereilte Be 
tragen empfanden die übrigen Churfuͤrſten nicht zum beiten, fie 
ſchloden daher zu Anfange erwehnte Verein .gegen ven Pabſt, 
um ihn auf billigere Wege zu leiten; die angefihenften Reichs⸗ 
ſtaͤdte folgten ihrem Beyſpiele. Noch ein Gluͤck für Eugen W. 
dar 


+tP Dir wun ſchon fert Jahrhunder⸗ 
fen »furpirte pablitihe Gewalt, ward 
alterdirag mit cinem harten Stoße das 
male ſchon bedrobet; auf der Bafler 
Berfammlung murde unter ardern 
ſeſtaeſtellt, 0) Daß der Pabſt vor ciner 
Kirchenverſammluug ga erſcheinen vers 
Buuden fen, 2) daß die Anrhorisät einer 
ſolchen Verlammlung weit über bes Pabſts 


feiner fen, 3) dad wegen der Kir chen / 
perbefherung mir dem Haupte, fiatt mit 
den Gliedern der Anfang aemadı werden 
mögen. f w. Man giere noch weilen, 
nnd erflärte den Pabſt Engen IV, unter 
Beſchuldianng Der Simonie, md 
anderer kaſter, feiner Geiftlihen Würde 
verluftig, welches alles ibm unmoͤglich 
angenehm feyn konute. 
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mar ed, daß ihm der Kayſer Sriedrich II. ‚nicht abgeneigt war, 
Dadurch erhielt er fich gegen den ihm entgegen gefegten Fe⸗ 
liy Vv.; noch mehr aber, daß er Durch den von Feinheit durchs 
drungenen Aeneas Sylvius, die vereinigten Churfürften ein. 
fehtäfern, und ihnen, den Schlüßen der Bafeler Verfammlung 
nachzugeben, verfprechen ließ. Sein 1447. erfolgter Todt, übers 
hob ih der Mühe fein gethanes Verſprechen entweder zu erfüls 
len, oder ſolches mit Heiliger Arglıft zu vernichten. 


Im übrigen, und weil ed in diefem Jahre 1446. zwiſchen 
dem Churfürften Sriedrich U. und dem Herzoge Wilhelm 
feinem Bruder zum erften Bruche Fam, ergriff der Biſchof Pes 
ter zu Naumburg die Parthey des erfteren, weßwegen er, fein 
Etift und Unterthanen, vermöge eines ihm ausgehändigten 
Briefes unterm 24ten Auguft, auf 24. Jahre in Churfürfilis 
ben Schuß genommen wurden. FFi}) Richt weniger betraf die 
Akademie Leipzig, ſchon wieder eine Meformation, der Probſt 
zu Brandenburg hatte von den Fuͤrſten den Auftrag dazırz 
dad Werf gieng eben nicht nach eines jeden Wunfch von ſtatten. 
Die zu dieſem Behuf entworfenen Artiful, wurden auf der eis 
nen Seite nicht durchgehende angenommen, auf der andern aber 
einige von den Collegiaturen zuruͤck gewiefen, worunter die 

" Nnn2 Mas 
Hrn) Müllers Annalen p.25-0.26. 


468 Achter Abſchnitt. Friedrich der Gtreitbare erfiee Herzog 


Magifters Pirner, und Kragberg nahmhaft gemacht wer⸗ 
den. it!) | 


46. $.. In Boͤhmen indefen war man vorm Herſtellung 
der innern Ruhe, und einer guten Ordnung, noch immer weit 
entfernt: des Königs Alberts 11. nachgelaßenen Prinzen Ladige 
Lid, hatte man zwar ais König erkannt; aber cr befand ſich 
noch in der Kindheit, und in den Händen ſeines Vormundes 
und Oheims dee Kayſers Friedrichs IT. Die den Religionsei⸗ 
ferern fo verhagte Hußiten waren noch immer mächtig genungr 
es dahin zu bewirken, daß diefer Normund, in dem fie nichts 
wie Mißtrauen fegten, von dem Einfluße in Die Boͤhmiſchen Ans 
gelegenheiten, fo viel wie möglich entfernt gehalten wurde. Durch 
dıe eigenmächtige Belkellung George Podicbrads zum Statt 
Balter in: dem Königreich, erreichten fie ihren Zweck fo ziemlich. 
George ſelbſt war der hußitiſchen Sekte zugeihan, er mar ehte 
geizig, und unternehmend, die Fortdauer der Verwirrungen gab 
ihm vortheilhafte Ausſichten zur Befriedigung feiner Herrſchſucht. 
Alto geichah ed, daß die Boͤhmiſchen Herrn, Ritter und die 
Staͤdte, 1448. zu einer neuen Zuruͤſtung gegen Mreißen ange 
feuert wurden, weil dad Churhaus Sachen in Anichung fi 
ner doppelten Verbindung mit dem Haufe Defterreich nicht ans 
derſt, ald Georgeng und der Hußiten Intereße gerade entge 


2 gen 
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gen handeln fünnte. Der Ehurfürft Friedrich Ir. ſaͤumte nicht, 
- fich in eine gute Gegenverfaßung zu ſetzen; am ıoten Auguſt 
ließ er ein allgemeines Aufgebot, an feine Landflände, von Bis 
ferdfen, Achten, Grafen, Herrn, Kitterfihaft, Knechten, und 
Erxädten, ergeben. Zu Vermeidung des Nachtheild, und der 
Beichwerlichkeiten, die der Zulauf von unnüßen Leuten bey Fries 
gersichen Unternehmungen gemeiniglich verurfacht, wurde in den 
Aueſchreiben aller, und jeden angedeutet: „daß die Erbaren, 
mit Prerden, Knechten, und Harnifch, aufs ftärtfte wohl ges 
„ruͤſtet, cin jeglicher mit fein ſelbſt Perfon, die Hälfte ihrer Un 
„terſaßen, die Redlichſten, derem eines Theils gute Armbrüffes 
„und Pfeile, die andern aber gute Spieße, und Die Dritte eis 
‚ferne Flegel haben follten, mitzunckmen hätten. Es follte, - 
„heißt es ferner, auch jeglicher ıhrer Stadt 3. Bürger, darzu 
„die Hälfte der Inwohner jeden Dorfe, auch mit feinen ſelbſt 
„Leuten, mit obberuͤhrten Waffen in Bereitſchaft ſitzen, und 
„zwar die aus den Städten, eines Theils mit Armbrüflen, die 
„andern mit guten und Handbüchſen, die Dritten mit Spießen, 
„und die vierten mit guten Kornhammern gerüffet, und hievon 
+,niemand ausgenommen fenn, ald Witwen, und wer vor Ju⸗ 
„gend, Alter und Krankheit halber nicht aueckommen koͤnnte, 
„Boch andere taugliche vor Ri 6 ir we. hätten,‘ *) ie 
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kam in kurzer Zeit eine anſehnliche Macht zuſammen, es ward 
damit nach der Boͤhmiſchen Graͤnze aufgebrochen, weiter aber 
fam man für Diesmal in der Unternehmung nicht: zwiſchen der 
Dannfchaft der beyden Städte Leipzig, und Zwickau entftun 
den der Kriegszucht Höchft machtheilige Mißhelligkeiten, die bey. 
der ganzen Armee ein Übeled Bepfpiel gaben. Ein großes Gluͤck 
“war ed noch, daß die Hußiten anflatt Gebrauch von diefer Un: 
ordnung zu machen, ihre Waffen gegen die Stadt Prag mens 
deten. **) In dem Hierauf folgenden Jahre machten fie zwar eis 
nen neuen Verſuch gegen Die Meißnifchen Sande; der Churfürft, 
hielt fie durch feine getroffenen Vertheidigungsanſtalten in Zaun; 
mie er aber den Ausbruch der, wegen Schwarzburg unter dee 
Afche glimmenden abermaligen Bruderfrieged auf Der andern Sei 


Biſchoͤſen, Herrn, und dem Adel, in 
Yafenung der Curialien, und des Style 
beobachtet worden fen, nemlich, in dem 
an die Bifchdie habe geilanden: wie er, 
der Ehurfürft, Ste bäte, die ihrigen 
on Stund anzuordnen, und mit den— 
felben auf vb angezeigte Weile Anſtalt 
zu treffen, welches er um dieſelbe, die 
Biſchoͤfe nemlih, mit Willen gern vers 
dienen wolle. Der Schluß an die Gras 
fen und Herrn, ſey folgender geweien: 
Sie follten ih anders bierinn nicht fin; 
den laßen, daran tbäten Sie ibme wohl 
gu Danf, und fen ernflich feine Mer 


nung; den Rittern, und Knechten aber, - 
fen angedeutet worden: fich dieſer Vers -- 


..prduung zu halıen, als lich ihnen ſeh, 


I, > 


te 


des Ehurfürften Strafe an ihrem Leib 
und Guthe zu vermeiden. 

**) Chron Terrae Mifnens: Anno 
Domini 1448. Fridericus Dux Saxoniae 
relatione quadam percepit Bohemoscon- 
gregatos tendere in Terram fuam, Ti- 
mens ipfe congregavit validum exerci- 
tum ex nobilibus, Burgenfibus, & mi · 
litibus. Qui in via multa damna intu- 
lerunt, quousque pervenerunt ad quea- 
dam locum non multum diltantem a ne - 
more Bohemorum, Ibidem inter fe ip- 


ſos maximerixati rumulsuabantur, Zwi- 


kavienfes contra Lipfienfes, & aliı con- 
tra alıos, quod vix fedari potuerint Ni- 
hilque in ea expeditiöne feliciter geilum 
et. Bohemi autem ın magna congıcga- 
tione inuaſerunt civitatem Pragenicm &c. 
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te unvermeidlich fah, machte er gleich zu Anfange des 14 50fen 
Jahres einen Stillſtand mit ihnen, worauf fie dem Herzoge 
Wilhelm gegen ihn als Söldner dienten. ***) Der zweete Brus 
derkrieg erfolgte, das gefammte Haus Brandenburg erftärte 
ſich gegen unfern Churfürften, der; mit feinem Adel gegen die 
Maͤrkiſchen Truppen einige Vortheile erfocht. **) Nach dem 
ben Gera geſchloßenen Waffenftiltfiande zwifchen ihm und feinem 
Qunder *****) richtete er fein Augenmerf auf dad neue gegen 
Böhmen: er ließ ein anderweited Aufgebot in feine Lande wie 
3448. ergehen, aufer daß die Erbaren, d. i. der Herrn ad.liche 
Lehnleute, mit dem dritten Manne ihrer Unterfoßen, und aus 
den Städten die Hälfte der Bürger, aus den Dörfern hergegen, 
Die jedem Herren unmittelbar jugehörten, der dritte Mann sum 
Heereszuge geftellt werden follten. f) 


Einige Zeit zuvor che alles Diefed vorgieng, und jmar am 
6ten ded Maymonats, Fam zwifchen dem Churfuͤrſten Frie— 
drich If., und dem Herzoge Albert Ul. in Ober » und Nieder 
Bayern ein befonderer Traktat zu ſtande, er betraf die fünftis 
ge Verehligung des 9. jährigen Churprinzen Errft, mit der 
8. jährigen Prinzeßin Eliſabethe, gedachten Alberts HI. Toche 


ter. Nach der Eheniftung, follte die Vermaͤhlung, nach Vers 
| fluß 
un S. oben die Geſch. des Derjog ie⸗ proftravit Marchitas, & multos Ne» 
ilb. biles ex Marchia captivos capit, 
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fluß von 6. Jahren volljogen werden, woferner unterdeßen 
nicht eine Verlaͤngerung dieſer Friſt erfolgen wuͤrde; das Hei⸗ 
rathsgut beſtand in 20000. Guͤlden, und «ben fo viel Wider⸗ 
lage, wobey ausgemacht wurde, „daß, auf den Fall, da einer 
„von Diefen beyden Kontrahenten, und zwar in einigem Punkt 
n(ed wäre dann fonder chehaftig, und Leibesnoth, Das mißent, 
ich wäre) Diefer Eheberedung nicht nachkommen, oder ſich da⸗ 
„rinn ſaͤumig bezeigen würde, Derfelbe 20000. Gülden dem am 
dern entweder zu Regensburg, oder in Eger baar bezahlen 
„ſolle.“ Alles dieſes ward zu München, das . gleich⸗ 
wol aber erſt 1462. vollzogen. FP 


— 


47. F. Dem 1451. zwiſchen unſerm Churfuͤrſten, ur 
dem Herzoge Wilhelm feinem Bruder, zu Naumburg zu 
ftande gefo,nmenen Frieden, folgte Die Erneuerung der vorigen 
Erbeinigung mit dem Chur und Marfgräflichen Häufern Bram 
Denburg. fff) Mit dem Haufe Burgund fuchte der Churfurſt 
Hleichergeitalt ein genaues Band der Freundfchaft zu knupfen; 
in dieſer Adſicht fertigte er eine Geſandſchaft an den Herzog 
Philip den guͤtigen ad; fie beſtand aus dem Grafen Ernſt von 
Gleichen feinem Dofmerfter, Georgen von Bebenburg feinem 
Marfchalle, und dem Doftor Johann Alenblumen aus Er 
Furth. Ihr Auftrag beſtund hauptſaͤchlich darinn, «ine Vers 
heirathung 
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Beirathung einer Churfürfilihen Prinzeßin, mit dem Herzo⸗ 
ge Karl dem Fühnen Philipps Sohne, in Borichlag zu brim 
gen. Die Gefandichaft ward an dem Hofe mit allen Merkmas 
len der Achtung aufgenommen, nach ihrer Beurlaubung wurde 
fie mit einer Burgundiſchen Geſandſchaft an ven Ehurfürften | 
verſtaͤrkt, mit ıhm Das weitere im dieſer Sache zu verhandeln, 
+4:h In der Gegend von Mainz, trennten ſich der Graf 
Ernſt von Gleichen, und der Marfhall von Bebenburg von 
der fie begleitenden Gefandfchaft, denn fie hatten von ifrem Herrn 
anderwertö noch Auftrage ans:urichten; der Doktor Alenblumen 
allein kam mit den Burgundern glücklich bit Erfurth; wie fie 
von hieraus aber ihre Meife weiter an den Churfuͤrſtlichen Hof 
fortfißten, gefchah ed, daß fie, wie wir anderdwo bereits erzählt 
Haben, nebſt ihrem Gefölge von den Vitthumen aufgehoben 
und theils nach Kapellendorf, theils nad) Leuchtenburg in ges 
füngliche Verwahrung gebracht wurden. Eben dieſer verwegeng 
Streich, und weil die Geſandten mit Lebensgefahr, ven Kuaus 
Gern durch die Gewalt Der Waffen wider entrißen werden muſten; 
+ri}) dickes, fagen wir, gab Gelegenheit, daß fich das ganze 
Geſchaͤfte zerichlug. 
4. 
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48. 9. Gegen die Böhmen ergieng 1452. in die Chur 
fürftliche Lande fchon wieder ein Aufgebot; vorzüglich murden 
hiezu erfordert, der Berr von Plauen, Burggraf zu Meißen, 
Gera, Ruben, Wildenfels, Schlik, Donin, Schönburg, 
Waldenburg, Peienigf, Birke, Schenk, und Barby, je 
der mit einer Kleinen Anzahl Lanzen, und überdies noch Plaw 
en mit so, und Birke mit 30, Trabanten. Bey diejen und 
alten übrigen Heeres zuͤgen ward der Befehl gegeben, das nie 
mand aus der Wagenburg ziehen, noch reiten durfte, zu dem 
Ende muſte einer von den Herrn, einer aus der Ritterſchaft, 
und einer aus den Städten, vorn an, und zu beyden Seiten 
halten, um Achtung zu geben, damit der Befehl nicht uͤberſchrit— 
ten werden mögte. a) Der Eifer des Churfuͤrſten für die Ba 
förderung des Foniglichen Intereße, ſchien inz viſchen bey dem 
jungen Könige Ladislav feinen ſonderlichen Eindruck zu machen, 
und es hat gänzlich Das Anfehen, ald wenn man ſich deßen Ju 
gend bedient habe, die guten Gejinnungen von Dreier Seite 
wenigſtens in ihm zu erſticken; anſtatt in Die gefuchte Erneuerung, 
der feit des Könige Johanns, Kayfer Karls V., und zuletzt 
noch unter dem Mömifihen Könige Albert ı1. mit den Meißniſch 
Saͤchſiſchen Häufern, von Zeit zu Zeit errichteten Erbveteiniqungen 
zu willigen, Bam man 12453. gegen alle Erwartung mit Anſorie 
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hen zum Vorfhein, die dem Chur und Herzoglichen Haufe 
zu Sachſen hoͤchſt befremdlich vorkommen muften; ſie beſtanden 
in 64. Schloͤßern, und Staͤdten, die der Krone Boͤhmen, wie 
man vorgab, entzogen worden, und an Meißen gekommen ſeyn 
ſoullten; dieſe wurden ohme Umftände zurück gefordert, und im 
Weigerunqgsfalle mit einer Kriegserklaͤrung gedrohet. Dan konn⸗ 
te ganz deutlich fpüren, daß dieſes nicht das Werk des Ladis⸗ 
lavs dieſes mit den Saͤchſiſchen Hauſe ſo nahen Verwandten, ſon⸗ 
dern des ſtolzen George Podiebrads, war; denn dieſer maßte 
fi) ſogar nach erfolgter Krönung ein nicht ‚geringe Gewalt über 
den jungen König an. Unter allen den Stücken die die Mark: 
grafen von Meißen von Böhmen vormals an fich gebracht 
hatten, mar nicht ein einziges unrechtmäßigerweife erworbenes, 
ihr Beſitz war theils auf Bermählungs Traktaten, theils auf ts 
verwerflichen Kauf oder andern Verträgen gegründet. *) Der 
Churfuͤrſt Siiedrich U. mogte dagegen Borftellungen thun, 
was für welche er wolite, fo waren alle deßen Bemühungen vers 
gebens, man machte von Seiten des Königs Ladislavs fihon 
mit Findieligfeiten den Aufang, man fuchte Pirna durch eine 
nächtliche Ueberraſchung in Beſitz zu bekommen; durd) die Wachs 
ſamkeit des darinn den Befehl führenden Hauptmannd, Brung 
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) Hievon findet man unter andern dem ſtreitbaren. Hiemit veraleiche man 
Beywiele in uaſerer Geſchichte, unter Muͤllers R.C. Theat. are DER vu gie 
Heintich dem Erlauchten, Wilhelm dem Kap 
ginauyipen, und dem Churj. Fricbrich = 
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Porta hieß er, murde der Anfihlag vereitelt: Die Böhmen, 
wurden genöthigt, mit Hinterlafung ded Schanzjeuges und der 
Sturmileitern, die Flucht zu ergreifen. Mitlerweile nahm ver 
Herzog Ludewig in Bayern die Vermittlung auf ſich, mer 
durch mach vorgängigem Stillſtande eine Zufammenfunft ım 
Prag bewuft wurde, Auf diefer erfihien 1454. der Herzog 
Wilhelm für fih und Namens feined Bruders, mir einem a, 
ſehnlichen Gefolge. **) Diefer Fuͤrſt gab fih ungemeine Mühe 
ſowol den rechtmäßigen Beſitz der Böhmifcher Seits in Anfpruh 
genommenen Stüce darzuthun, als vorzuͤglich zu gütlicher Bey— 
legung der Sache, auf zu erwählende Schiedsleute zu dringen; 
der Gegentheil blieb anfänglıch aus Stolz, und Eintelfeit um 
beweglich, des Herzogs Gefchicklichfeit in den, während feiner 
Anmefenheit angefteliten Turniren, ***) fand meit mehrern Bey⸗ 
fall, als deßen nachdrückliche Vorträge. Nach vielem Wort 
wechſel fam es endlich dennoch dahin, daß zu Eatſcheidung der 
Sache Schiedsleute zugelaßen werden follten. Boͤhmiſcher Seits 
bequemte man ſich zwar höchft ungern dazu; Doch murden der 
König von Polen, der Herzog Ludewig in Bayern, um 
der Marfgraf Albert von Brandenburg als ſolche von beys 
den Theilen zulegt genehmigt, und Breßlau zu einer Zufammen 
kunft beftimmt. Auf dem hiezu feſtgeſetzten Tage erſchienen der 

| König 

*) ©, oben defen Geſch. “er, Hartung Kammermeiller am an | 

ss Dre. 


and Ehurfürft zu Sachſen aus dem Thür, Meißn. Haufe, 477 


König Ladislav, und der Herzog Ludewig in Bayern in 
Perſon; der König von Polen, der Shurfürft Friedrich m 
und deßen Bruder Wilhelm, ſendeten ihre Raͤthe, als Abge— 
ordnete. In dieſer Verſammlung wurde, wie gemeiniglich/ 
viel verhandelt, und aufer einer kurzen Fortdauer des bisheri⸗ 
gen: Stillſtandes nichts beſchloßen. ****) Ohnerachtet das Jahr 
beynah verfirich, ohme daß Boͤhmiſcher Seitd weiter etwas feind, 
ſeliges gegen Meißen unternommen wurde: fo mufte der Chur⸗ 
fürft Friedrich U., bey einem fo ſchwachen Anfchein in Anfer 
hung einer gütlichen Beylegung der Sache, dennoch beforgen, 
daß ein Affentlicher Bruch zwifchen ihm, und der Krone Böhs 
men, zulegt unvermeidlich fen, Daher fieß er im Wintermonate 
ein nochmaliged Aufgebot in feine Lande ergehen, mit dem, ern⸗ 
ften Befehle: „daß fie mit allen denen, die vor Jugend, und 
‚Alter zum Streit tüchtig, mit Trabanten, Pferden, Büchfen, 
„Speiſe, Trank, und andern zum Streit, und ihrer Erhaltung 
‚hu Felde gehörig, gefegten Zeit, und Orts anfommen, fodann 
ben ihme im Felde beharren, und das in feiner Weiſe verhals 
„ten follen, bey Vermeidung feiner fchweren Ungnade, die dann 
„erfolgen folle, mit unloͤſchlicher Strafung, die Ihme feine 
„ Dienft-Folge entziehen würden,’ * *) | 
003 Die 

****) Hartung KRammermeifter p. von den Klöflern, und Abtenen eine ges 
229 wife Anzabl ausgeruͤſteter Heerwagens 
22**0) Müllers Annalen p. 30. Zu geſtellt werden, an Küftung fühıre ein 


damaligen Zeiten muſten unter andern jeder dieſer Wagens 1. Hackenbuͤchſe, 2 
auch jedes Diis, und zum Theil auch r 2 » Sau 
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Dieſe Entſchloßenheit that die Wirkung, daß anſtatt den 
Degen zu ziehen, zu anderweiten Traktaten geſchritten wurde; 
Sie waren gleich den vorigen fruchtlog, daher unſer Churfuͤrſt, 
auf dem 1455. zu Neuſtadt wegen der Türfenhülfe, und des 
Landfriedens angertellten Neichstage, fein Anliegen mit Boh: 
men in einer Neichefigung auf das beweglichite vortragen lich. 
Der Kayfer Friedrich II. ordnete ungejaumt einige von feinen 
Raͤthen ab, die bey der Saͤchiſchen Gefandfhaft von der eigents 
lichen Beſchaffenheit der Sache ſowol nähere Erfundigung ein, 
ziehen, als auch gütliche Handlungen pflegen muften. Die 
Saͤchſiſche Geſandſchaft wandte ſich überdies an den in Perfon 
antvefenden Churfürften von Trier, wie auch an Die Gefand 
ten der adivejenden, fie empfahl die Angelegenheiten ihres Herrn 
auf das nachdruͤcklichſte, fie erbot ſich zu Güte, und Recht, 
und bat, die Sache unterderen in ſolche Wege einzuleiten, daß 
der Churfuͤrſt ſowol, ald der Herzog Wilhelm deßen Bru— 
der, für einem Ueberfalle gefichert werden mogten. Der Her⸗ 
zog Ludewig in Bayern, trug das ſeinige michtmentaer veds 
lich bey: ſowohl mit den anweſenden Oeſterreichiſchen, als 


auch 
Schaufeln, 2. Speichen, 2 Radehau⸗ Tonne Kaͤſe, 1. Seite Speck 2. Seiten 
eu, 2. Werte, 2. Kerten, 1.Senie, 2. Ebßfleiſch, cin halben Scheffel Erbſen, 
Sicheln, etliche Hufciſen, und Nagel, und muſien hietüber auch die nÄrnen 
etliche eichene Viähle oben wit eiſernen Knecht: dahey ſeyn. v Buderi Obfervat, 
Schuben beihlagen. Kerner muflen er lur Publ Feudal German & Autiquic 
an Lebensmittelu mit fich führen 3. Schock tat Patriar, p 1cg- 
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auch mit den Boͤhmiſchen Landherrn Hielt er eine befondere 
Unterredung, jene erboten fich zu allem mas recht fen; letztere 
Geharsten auf ıhren Anfprüchen hartnaͤckig. Diefem ohngeache 
ter kam ed abermals dahin, daß von den flreitenden Partheyen 
eine Zufammenfunft beliebt wurde. Das noch ganz frifche Bey⸗ 
fpiel, dan der Deutfche Orden von dem Reiche hülflos gelafe 
fen morden war, machte Die Saͤchſiſche Gefanpfchaft in Anfes 
hung des nemligen Neichäbenftandes, in etwas kleinmuͤthig; T) 
der Kayfır aber nahm fich der Sache mit vielem Ernft an, 
der Herzog Ludewig in Bayern bekam von«hm den Auftrag: 
„daß, im Full nur erwehnte Parthepen fich nicht unter fich ſelbſt 
vergleichen würden, er anſtatt ſeiner, det Kayſers, den Chur⸗ 
„fuͤrſten, und die boͤhmiſchen Herrn vor ſich fordern, zwi⸗ 
chen ihnen guͤtliche Handlung pflegen, in deren Entftehung 
aber den Wen Mechtend eröfnen ſolle.“ Dieſe Entfchließung 
machte der Kayfer dem Könige Ladislav in Böhmen zu glei 
cher Zeit bekannt, ee erfuchte ihn, fich den vorläufigen Austrag. 
gefallen zu laßen; auſerdem ließ er noch das Gebot ergehen, daß 
fein Theil an dem andern indeken fich durch Thaͤtlichkeiten Recht 
zu verfihaffen füchen folle. Der Kayfer ſah übrigens zum vor⸗ 

aus, 


N „Aber, anddiaer Herr, alfo druckt 
„ſich die Geſandſchaft in ihrer Relation 
‚an den Ehurfärften aus, wir fehen ein 
„wiides Wert, und merken allerley, 
das Uns nicht gar wol geiäif, nach⸗ 


„dent denn ber Orden zu Preußen ver— 
„laßen iſt, fein Wir in .. es mogt 
„uwern Baden auch alſo begegen, m 
„im S. Müllers R. I Theat. 2te 
Vorſt. p 332. 
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aus, daß diefe Tracktaten fo bald nicht zu ſtande fommen wuͤr⸗ 
den, und damit. Die aus der Verzoͤgerung entitehenden unvers 
meidlichen Folgen, dem vorfeyenden Türkenzuge keine Hinder 
niße in den Weg legen mögten, ließ er beyden Parchegen einen 
2. jährigen Stullſtand antragen, und des Könige Einwilligung 
ertordern, daß der Herzog Ludewig ohne Anjtand ſich der Hu 
che zur Güte oder Rechtlichen Austrage unterziehen mögte. Dit 
König hätte ſich Diefes allenfals gefallen lagen; allein die Ge 
malt die fih George Podiebrad über ihn anmapte, vereitelte 
den beften Theil der Abfichten des Kayſers dadurch, daß er 
weder vor den Stillſtande, noch vor die weitere Vermittlung 
des Herzogs Ludewig ſtimmen wollte. Inz wiſchen erfolgte der 
öffentliche Bruch zwiſchen Böhmen, "und dem Churfuͤrſten 
Friedrich N. gleichwol nicht; Die Sache 309 ſich in die Kane, 
der König Ladislav gieng 1457. unvermuthet aus der Welt, 
Und wie wir weiter unten hören werden, wurde Die Sache eher 
sucht wider vege gemacht, bis ſich George Podiebrad ſelbſt 
auf den boͤhmiſchen Thron geſchwungen hatte. 


Woaͤhrend der Zeit, daß zu Prag, und zu Breblau 145% 
noch fruchtloſe Trackraten mıt Böhmen gepflogen wurden, fand 
der Churfürft Friedrich I. für gur das Burggrafthum Leid 
nigt du aujzuheben. sorge, ein Sohn Ditens von 
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Mochsburg, und Penigk war der letzte Burggraf, er harte 
ſeine Wuͤrde gedachtem Churfuͤrſten zu verdanken; aus doppel⸗ 
ten Urſachen zog er ſich die Ungnade dieſes ſeines Wolthaͤters 
zu, theils weil er ſeinen Vater Otto, zu einer zwoten Heirath 
beredet hatte, womit der Churfuͤrſt unzufrieden war, theils 
auch, weil er nebft andern zur Unterhaltung des vormaligen Mißs 
verftändnißes, zwiſchen legterem, und dem Herzoge Wilhelm 
111. defen Bruder, wicht wenig beygetragen hate, Es ward 
ihm das Burggrafthum entuommen, und er mufte fich nebft 
feinen dregen Söhnen, Bugon, Euflachen, und Alexandern, 
wider nach Penigk begeben, feit der Zeit ik Diefe Burggrafı 
liche Würde undefegt geblieben. }1) 
Im Äbrigen erhielt der Churfürft Friedrich IT. von dem 
Kayfır am ı2ten des Wintermonars Diefed 1454ten Jahres, 
für jih, und feine Erben vie Freyheit, goldene Münzen untee 
‘ihrem Gepräge mit Graden und Gewicht, gleich andern Chur⸗ 
fuͤrſten, ſchlagen zu laßen; Died eigenchch war nur eine Yes 
ſtaugung dieſer nemlichen Freyheit, Die feinem Herrn Vater 
Frie⸗ 
tt) v Abrah Thammii Chronie Col- ac firennus in belle. Tandem anne 
dicenfe ap Menk. T II. S R.G p 672.2 MCCCCLXKU, ın Yagaria yencao dase 


Cacteruun, ja. dieſe Birond von den milere perist, 
Buragrufen Srorgen, fat vir fortiffimus 
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Friedrichen dem ſtreitbaren, von dem Kayſer mu zu⸗ 
vor ſchon ertheilt worden war. 


49. $. Zu den 1455. noch dauernden Verdrießlichkeiteũ 
des Churfuͤrſten mit der Krone Boͤhmen, geſellte ſich noch 
eine andere, die feinem und dem Herzoglichen Haufe, be dere 
maliger zweydeutiger Lage der Sachen, einen unwiderbringlichen 
Nachthen verurſacht haben wuͤrde, wenn die Vorſehung uͤber 
ſolches micht beſonders gewacht haͤtte. Kunz von Kaufungen 
des Chur fuͤrſten geweſener Hofmarſchall, war ein Mann, 
deßen unternehmenden Get, die Verwegenheit, und Ungerech— 
tigkeit allenthalben begleiteten. In Thuͤringen beſaß er ans 
ſehnliche Güter, die er waͤhrenden Bruderkrieges an Apeln Vißs 
thum zu Tannrode, vertaufchte, und des letztern feine im 
Meignifchen gelegene,. bis mach hergeftellien Frieden dagegen 
anuahm; nad) Erfolg deßen, fie gegen einander mider ausge 
wechfelt werden follten. Der Friede fam 1451. glüclih zu 
ftande, er brachte unter andern ausdruͤcklich mit ſich, daß cin 
jeder zu dem Befige deßen, mas er. vor dem Kriege beſeßen hate 
te. wider gelangen follte. Bon Seiten Apel Vitzthums zu 
Fannrode, ward-diefer Punkt zuerft auf das gemanefte erfüllt, 
Kunz von Raufungen wurde in feine Thüringifchen Güter 
wieder eingewieſen; er aber verzögerte die Zuruͤckgabe der Bits 
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thumiſchen Güter im Meißnifchen, nach alter Möglichkeit, 
Bu mwiderhoften malen wurde der Churfürft ſowohl von dem 
Derzoge Wuhelm U., als auch von Apel Vitzthum ſelbſt 
Angegangen, Kunzen zur Nachkommung des Friedens, und bes 
ſonders zur Erfüllung des mit letzterem gefchloßenen Kontrafts _ 
anzuhalten. Weder des Ehurfürftend gürliche Erinnerungen, 
mod) das Zureden der Verwandten Kunzens, thaten einige Wirs 
ung, er mufte mit Gewalt entfegt, und Vitzthum im feine vor 
eigen Meißniſchen Güter wider eingefegt werden. Ohnerachtet 
Der Verwegene von dem Churfürften in der Form feine Bries 
fe, daß er die Vitzthumiſchen Dörfer vor beſtaͤndig ald ein Lehn⸗ 
gut befigen follte aufzumweifen hatte, fo hielt er fich nunmehr des 
noch an ih, und verlangte wegen feiner vermeintlichen Anfprüs 
che an Vitzthumen eine Entfhädigung, die. in nichts gegruͤndet 
war. fff) Der Churfüuͤrſt dachte zu erhaben, und billig, als 
daß er deßen Beſchwerden unmittelbar hätte annchmen, und eis 
genmächtig darinn entfcheiden follen: vielmehr war er fo herab⸗ 
laßend, daß er in Erörterung der Sache, ſich hiezu von beyden 
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babe ven Churfürften um deiw.llen in dag cr von dem Churtuͤrnen, in Auſe ung 
feines, in deßen Dirnſten gehabten Auf⸗ 
wandes, an Hark, Pfetben, und 
aller erlitteuen Schaden, vollonimen 
vorgalyı worden ſeh · Be 


Diniprasch genuaumen, well er fib aus 
dir böumnden Gefangenſchaft, in die 
er 1450. zu Gera geraten war, ſuͤr ſein 
eisen Bed babe ſoͤſen muͤßen: in Bias 
fips Kern der Säyliipen Geſchichle, 
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heilen genehmigter Schiedsrichter bediente. Um fich nichts zu 
ſchulden kommen zu lagen, verführen letztere mit folder Behut⸗ 
ſamkeit, daß fie vorerſt von den Schöppenftühlen zu Magde 
burg, Leipzia, und font Gutachten einholten. Sogar der La⸗ 
dung der Schiedsrichter Dienftags auf Johannes des Täufers 
am Abend ſich in Altenburg einzufinden, und Mitwochs dar 
nach auf dem Scloße, nebſt Kunzen von Kaufungen das wei 
tere zu erwarten, unterwarf fich der Churfuͤrſt. Au dem be 
fimmten Tage erfchren er zwar perfonlich vor dem Austragigee 
richte; durch feine Fürſprecher aber ließ er ſie bitten in allen den 
Rechten gemaͤß zu fprechem, welchem er auch puͤnktlich nachkom⸗ 
men wuͤrde. Kunz mar gleichfals gegenwärtig; durch allerhand 
fiftige Wendungen, und nichtige Einreden, hemmte dieſer den 
Lauf Nechtend geflißentlich. fftf) Bey fo unerwarteten Hin 
dernißen, verfuͤgte der Churfuͤrſt ſich nach ſeinem Gemach, und 


gieng mit ſeinen Miniſtern zu Rathe, was in der Sache etwan 
ferner 


rt) Ir dem Ehurfürdl. Manifeſt, 
au verfchiedene Chur und andere Fuͤrſten, 
Die That Kunzens son Kanfungen betrefr 
frnd, beym Glafth p 974, beißt es, 
„Kunze von Kaufnudeun bat das Recht 
zehn Venen uͤberu ute dorch fich ſelbſt ge⸗ 
widdert, und Durch mel unbilliger Ja⸗ 
Areae verhindert, und Du’ ch fine ver⸗ 
acdtige Hinderliſte, und böfe Meis 
„nung achopfr “ 
dieſer Gelegenheit oder fonft war, daß 
- Kung, wie erzählt wird, indie Dres 


Ob es übrigens bry 


Burma audachrochen fen, er wolle ich an 
des Ehurfüriten Fleiſed nnd Blute rachen; 
worauf le&terer geantwortet babe: a 
ber Kunze fiche wol za, daß du mir die 
Fische im Weiber micht verbrennen ? dien 
jet, fagen wir, mag der Beer beurtheue 

beſonders ob es wahrſchrinlich ſen; du 

ter Churſürſt fo würig er war, eine job" 
he Unverſchaͤmthrit, mit jo pıcher Sleich⸗ 
— , ungeſtrait habe hingchen laß 
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ferner zu thun ſeyn mögte; während diefer Beſchaͤftigung, ſah 
ſich Kunz nebſt einigen finer Spiedgefllen auf dem Schloße 
nach allen Gelegenheiten, und befonderd nach den Schlafgemaͤ, 
ehern um, er unterfuchte. fogas die Höhe der Fenſter; ein Deut 
liches Merkmal, das er einen fehon laͤngſt überdachten boshaften 
lan auszuführen im Sinne hatte. Ohne fich weiter zu beur⸗ 
kauben, verlieh er das Schloß, er verfügte füch mach feinex Her⸗ 
berge, und von da aus der Stadt. Am Sten des Heumonats 
Abends um eilf Uhr war ed, als Kunz von Raufungen, ſich 
nebft fernen Spiesgeſellen mit 36; Pferden dem Schloße zu A 
tenburg in der Stile näherten; der Churfuͤrſt hatte, ohne die 
Fürfitiche Familie, eben nach Leipzig eine Reiſe gethan; ein. bes 
ſtochner Küchenjunge, Namens Schwalbe, hatte Kunzen fo 
fort Nachricht davon gegeben, auch einen ſeiner Knechte den 
Zugang erleichtert, Fur; vor Ausfuͤhrung des Vorhabens, am 
einem hohen Fenfter des Schloßed, von innen: Beraus eine 
Strichteiter anzubrıngen. Das Schloß wurde befliegen, nur. 
noch ein Fenſter des innern Schloßes, das Kunz, zu der Zeis 
wie er noch Amtmann alldier gewefen war, felbft mit. einem eis 
fernen Gegitter hatte verwahren laßen, machte einige Hinderniße, 
es gelang ihm Das Gesitter loszubrechen, nachdem er mittel: 
zuſammen gefihraubter Holzleitern Dazu gelanget war. Er gieng, 
gerade nebſt * einem ſeiner Rottgeſellen nach dem Zimmer, 
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wo die beyden Prinzen Ernſt, und Albrecht bereits in ſanf⸗ 
ter Ruhe lagen, jener hatte bereits das 14te, und letzterer erſt 
das 12te Jahr erreicht. Die Thür wurde durch diebiſche Kunſt 
griffe eroͤnet, Kunz bemaͤchtigte ſich, unter tauſend Bedrohun 
gen, beyder junger Herrn, und eilte mit ihnen ſeiner in einiger 
Entfernung vom Schloße haltenden Rotte zu. Ffͤf) Die Ab⸗ 
ſicht war, die Prinzen den Boͤhmen in die Haͤnde zu liefern, 
die, wie wir bereits angezeigt haben, wegen ihrer Anforderung 
an Meißen, mit dem Hauſe Sachſen damals eben noch über 
den Fuß gefpannt waren. Kunz von Kaufungen, nahm den 
Prinzen Albrecht zu fih, die übrigen nahınen mir Ernften 
einen andern Weg; die zu dieſer Motte gehörigen, maren Ber 
hard, von Trebni, Henſel Herdin, Dielter, Withelm 
von Mofen, Wilhelm von Schoͤnfels, Wenzels Trebis 
Soͤhne, Nifol von Forſt, Roßwurm, und Albrecht Adolf. 
*) Morgens nach der Entführung, wurden eilends Steckorieſe 
abgefertigt, den Prinzenrändern auf allen öffentlichen , umd Mes 
benwegen BAUEN: In dem Walde bey dem Ktofter Grün 


L 


HHrtt) Wir folgen hierinn meiſtens 
blos dem Churfuͤrſſtlichen Danifelle, ans 
dere aeben an: Kunzen von Kaufungen 
tatte das Unternehmen deſto leichter ges 
Imaen muͤßen, theilz wert er aus Bors 


furge, Die Enurrärkn, und ihre Leute 
durch in die Cyunen aeſchraubte Anwürf 
Manieſte 


linge, in ihre Zuumer eiugeſperrt habe, 


haln, 


theils anch weil verſchiedene non Hoie 
dieſelbige Nacht in der Stadi fih anf 
einem Bchmanje beiunden hätten. S. 
unser andırn das Leben "ibrechre deg 
beberzten in Sıhurzfleifchii Oper Hi- 
ftorie Polit.p 5%. 

.*) 5 bie Beylage vum Churjücht.® 
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Hain, wurde Kunz felb dritte, mit dem Prinzen zuerſt einge⸗ 
holt; einem Köhler, dem er. bey altenthalben verfpürenden Bewe⸗ 
Hungen, durch das Lauten der Sturmklocken umher und durch 
das einleuchtende Anfehen des jungen Prinzen verdächtig gewor⸗ 
den war, hatte man die erfte Entdeckung zu danfen. **) Der 
Prinz Albrecht wurde glücklich befreyet; Kunz in Empfang 
genommen, und nad Zwickau in enge Verwahrung gebracht. 
Man unterließ nicht, auch die übrigen zu verfolgen, ſechs der 
Webelthäter, und vierzehn gefattilter Prerde, wurden in-der Flucht 
ergriffen; bey vermerfendem Unrathe, hatten ſich Wilhelm von 
Mol, uno Wilhelm von Echönfeld, nebſt zween ihrer 
Knechte von den übrigen getrennt, und waren mit dem Prin 
‚zen Ernſt in dem Walde noch einen andern Weg nach Boͤh— 
men zu eingefchlagen, fie verbargen fi), und den Prinzen 2 
Tage in einer Steinfluft, fie naͤhrten ihren Fürftlichen Gefan— 
genen, fo gut es die Wildnis der Gegend erlauben wollte. Wil: 
heim von Mofe, und Wihelm von Schönfeld, auf die Nach⸗ 
richt von Kunzens Gefangennehmung, wurden mit Schreden 
befallen; die beſte Enſſchließung die fie nehmen konnten, war, 
dap fie den Prinzen Ernſt auf das am nechſten gelegene Schloß 

u Har⸗ 


”*), Quaerit Gorbonarius, quo ten- cium teftse nobilitatis, intuitus qui ple- 
dat, unde, quem puerum ducat, ille nus tum quoque vigoris erat, quamquamı 
fe fugıtiuum reducere ait, fuum- famu- in extremo fere pericilo. &metumaximo 
um nequam _ Verum jonge alıter fü- _&c v Schutaficifch Opera Hifterica Pe ' 
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Hartenſtein an Friedrichen Herrn von Schoͤn burg lieferten. 
Dieſet ohne ſich weiter um die Thaͤter zu bekuͤmmern, meldete 
es dem Churfuͤrſten underzuͤglich ſchriftlich, und die Freude, 
die Prinzen aus den Händen der Raͤuber underſehrt gerettet 
zu fehen, war an dem Hofe nunmehr vollſtaͤndig. 


Kunz von Kaufungen übrigens, ward von Zwickau nad 
Freyberg gebracht, hier empfieng er am 14ten des Heumonais, 
uud alfo 6. Tage nad) der begangenen That, den verdienten 
Lohn; er wurde öffentlich enthauptet, und gleichwol aus Achtung 
fuͤr feine Geburt in die Peterskirche hieſelbſt beygeſetzt; ver 
Churfürft vernahm nachher, daß fein Grab, auf Veranlaßung 

des Biſchofs zu Meißen, des hingerichteten Mutter Bruder, mit 

| einem goldenen Stücke ausgeziert worden fen, alſo wurde er wie 
der audgegraben, und in einem Dorfe, Neukirch genannt, be 
erdigt. Durch die undefonnene Neve: das Nett werden fie 
feer finden, aber die Vögel find ausgenommen, machte ſich 
Kunzens Bruder, Dietrich hieß er, zum Mitverbrecher, und 
derlohr darüber am zıten des nemlichen Monate, zu Alten 
burg ebenfald den Kopf, nachdem jenes 3. Knechte, und der 
Verraͤther Schwalbe 2. Tage zuvor zu Zwickau mit giühen 
den Zangen geripen, und gevieriheilt worden waren. ***) 
| u Denm 

““r, Müllers Annalen p. 30. u. fs loco apud Saxones natus, bellicae rei 


Rei verfepiedenen undera, jagt Aene⸗ peritus, manu pramptus, & anımo im · 
05 Sylvius; Contadus Kaufung, aodilxz 
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J Behm Beſchluße dieſes 1455ten Jahres, melden wir noch, 


J 


perterritus, cum fe patria pulſum, & 
paterna haereditate privatum, per in iu- 
“iaın Fritencı Saxonae Daucis, exiſti- 
marct, kcelus increatdile noitra actare 
perperravse &c Mile ans dein Chur 
Pisten eantfeſt, und aus Dem von 
Kuren nob 1454 on Apel Vitzthum zu 
Tannrode ausgeſtellten Revers, ſieht 
mun ganz far, dab er weder aus dein 
Bande, nach auch erblichen, jundernaus 
den, gedachten Vitzthum vorenthaltenen 
Gikern, m alein Recht getritben war: 
den war, wiewol es möalich iſt, daß er 
wie ihm Unrecht geſchehen fey, ſelbſt 
‚ausgelprenat, auch zu fikerer Bekroͤ— 
ung seines 'bosbafıen Vorſatzes, das 
Schloß Iſenburg in Böhmen erkauft has 
ben may. Im übrigen werden wenige 
Leſer ſeyn, Die nicht wißen foliten, daß 
eine ziemliche Anzahl Authoren von die⸗ 
ſem Birinzerraube gefhrieben baben. 
Mir unfıres Orts, wollen von dem gur 
ten Sigmund von Birken nur noch ge⸗ 
denken, dag er diefe Kunzıfhe& jchichs 
te, mut felgenden Worten bijchhept: 
„Doktor Daniel Eramer, ſpricht er, 
„rat ın feinen Studenten Jahren zu 
„Wittenberg (er mar daſelbſt Proſeßor) 


ram artiges Schauſpiel hierüber verſet⸗ 


ist, und Plagium genaunt, welches 
„anmutbiq anzujeben, und zu leſen ut + 
Cinjeder har einen bejonvdern Geſchmak, 
und alſo von Birken aud. den jeinigen; 
ob er aus aeweſen jey, oder nit? das 
rum bekuͤnhmern wir uns wenig; Cras 
mid Zclaujprel mzwiſchen, erſchien 
1593. z3u Wuteuberaam Drock, und 1595. 
gab Madiſter George Henici, Schul⸗ 


Saͤchßl. Geſch. IV. Th. 


damaliger Art davon heraus. 


daß 


meiſter gun Biſchoſewerde, in Peinzig eis 
ne dentſche Weberfegung in Keimen nach 
Damit 
der Leſer, dem dieſe Werkgens nicht bes 
faunt find, fi von deren Werthe eini⸗— 
gen Bearıff machen möge, wollen wir 
einer Stelle davon, bier einen Platz 
adnnen. Cramer läßt dem Churfuͤrſten 
Friedrich IL., mit dem Dofnarren, der 
in dem Schauſpiele durchgehends eben 
Feine unbedeutende Rolle fpielt, zu aller 


erſt anftreten, und wie der Narr vers 


nimmt, daß der Eburfürft, eine Reiſe 
nad) -Leipzig unternehmen will, iſt er 
voller Freuden, er ſpricht. 


Eg audio bene ‚ Fritz Pater vultLip« 

fiam proficifcere, 

Ego volo cum ires quid dico? tamen 
— habeo hic equum bonum, 
Longum, videte, quomado poſſit ſal- 

tare, cur velim 
Ergo re? cur non vellem equitaret 
quando venio Lipfiam 

Ibi haber pulcras pucllas, tuac «zo 
Vole cum optima cochleare: cuı hac 

non fapit? 

Ego fui etiam illic nuper, tunc im: 

Bachanalıbus, y 

Fuit, prok quomode voraui, & po- 

-taui, nunc mox co, 

Vtavenam dem mco equo, nam facpe 

non vult currere, 

laffus, quaſi ıvıflem ip- 
fe per pedes; 

'Veni, veni equus, tu debes comedt. . 

re, ut pailis currcre, 


Denen⸗ 


Tunc fio tam 


Di 
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daß der Churfuͤrſt Friedrich I., beyde Bruͤder Heinrichen, 
und Philippen von Weltewitz, mit Steinsdorf, verſchiede⸗ 
nen Dorfiierten, Aekern, Wieſen, Frucht, und Getdzinfen, 
Frohnen, Dienften,, Frenheiten, u. d. 9 ald mit ihrem vaten 
lichen Erde belich, auch Petern von Eebin, oder Eeben, 
feinem dermaligen Schenken Die Mitbelehnſchaft daran ertheilte; 
dabey waren gegenwärtig als Käthe, und Zeugen, die edle 
und arftrenge „, alfo wurden fie genannt, Er Heinrich Reuß 
von Plauen, der junge Herr zu Graitz, Er Hildebrand von 
Einſiedel Obermarſchall, ferner Er Georius von Haugwitz, 
Dechant zu Meißen, als Kanzlar; endlich Dietrich von Mils 
titz, Ritter, Hanns Metzſch und noch andere glaubwuͤrdige 
Manne, und Diener. ****) 

Hier⸗ 


nie zu Gefallen, diemit der Zu Beinzig hats hübfeh Innaftaͤwlein, 
Schreibart ber ohfcuverım Virorum, Die germ froͤlich, bach zuchtig ſeyn, 
nicht: beßer, als mir der bateınıfhen Ey, wie wil ich zu loͤffeln mich: 
Sprache ſtibſt bekannt ſind, wollen mir Ich weiß cin die kanns meiſterlich, 
nun auch des Magiſter Denrici Uebers Sie wohnet vom Schloß nicht gar 
5 dieſer —— ae Des writ / 
Geiſte des damaligen Jahrhunderts, Mi 

it. der ich oft. vertrieb die Zeit, 
mirtheilen, obneracpiet fie eben fogar Ale wir uchii aufder Zadnacıı ware, 


treffend nicht iſte — fie führe mich recht zum parn, 


0. un,id muß gehn und füttern ab 
— — — Leinuis Mein Zelter, u er friſch herein 
Und ich folte nicht auch mit giehn? 
Sa fieb,-bab en doch ein langes: 6 

sn, Schoͤttg. Öber Na k uer 
Dersleichen m. ” auf der ganzen * p- 120. u. fr 


2 
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Hiernechſt, und zwar am 17ten des Herbſtmonats bekam 
die Stadt Dreßden von den Churfuͤrſten ein Privilegium, 
Über die Niederlage an Salz, Fiſchen, Heringen, Honig, und 
Andern Kaufmannswaaren, „wobey ald Zeugen gegenwärtig wa⸗ 
„ren, die geftvengen Raͤthe, heimliche, und liebe getreue,“ 13 
Hildebrand von Einfiedel, Ritter und Obermarſchall, 2) 
Hanns von Köferig, der Gemalin Hofmeilter, 3) Hanns 

von Maltiß, 4.) Jan von SHnig (Schleinitz), und andere 
gtaubroirdige. nn | 


5o. 6. In dem Jehre 1456. wurden der Churfuͤrſt 
Friedrich il., und der Herzog Wilhelm deßen Bruder, von. 
dem Kayfer Sriedrich IU., mit dem Churfürftenthum, und 
den übrigen Eanden beliehen; dieſes gefchah zu Graitz, in dem 
Herzogthume Steyermark, am 28ten des Jänner, und 
Tags darnach, erhielten fie von gedachten Kayſer eine anders 
weite Beſtaͤtigung, über die mıt bem Landgrafen Ludewig in 
Heßen vorhin 1431. erneuerte, und vom Kayfer Sigismund - 
zuvor fchon genehmigte Erbverbrüderung. }) 


Auferdem entftund nechſt der zeirber derfihiebene male wi⸗ 
derholten Erbvereimigung, zwiſchen Sachſen, und dem ge 
famten Haufe en 1457. eine ordentliche Erbvers 


492 bridge 
ver) Müllers Unnakap. 31: 1) Eheuda- | 
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bruͤderung, die ſich zu gleicher Zeit auch anf Heßen mit em. 
ſtreckte; zu Raumburg an der Saale war es, wo fir am 29ten 
April errichtet wurde.“ Sie wurde von Sachſen, und Heßen 
auf. der einen, und von Brandenburg auf der andern Seite 
fur ſich, und Namens ſaͤmtlicher ihres gegenfeitigen Haͤuſer Ers 
ben beſchwoören, jedoch ohne Verordnung, Daß befaate Erben, 
ſich auf aleiche Weiſe kunftig dazu verpflichtet zu machen, gebab . 
ten. Fon ſollien. Hierauf ward ein Entwurf gemacht, mie um. 
des Kayferd Friedrics In. Beſtaͤtigung nachgeſucht werden jol 
le; dieſer aber gedich nicht zur Ausführung. Inzwiſchen murs 
de die feit 1451. errichtete neuere Erbeinigung zwiſchen den 
Haͤuſern Sachſen, und Brandenburg, durch dieſes Unten 
nehmen nichtsweniger als entkraͤftet, ſie diente vielmehr der 
Erkverbruͤderung zur Grundlage, weßwegen das geſammte Haus 
Heßen, ſolcher am 7ten May zu Naumburg beytrat; j}) bende 
aber, fomot jene, als auch Diefe, wurden nachher 1461. om zu 
dea Chriſtmonats, von: dem Churfürften Friedrich m., dom 
Kirzoge Wilhelm: deßen Bruder, dem Churfuͤrſten Trier 
drich von Brandenburg, nebſt feinen Bruͤdern, und des Lande 
arafs Ludewigs in Heßen Soͤhnen, Ludewigen dm aro® 
muͤthigen, und Beinrichen, zu Muͤhlhauſen adırmald bes 
ſchworen. 17). 
— | Im 
tt) Ebendaſ. er — titt) Derf, Muͤller 935 
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Im uͤbrigen gieng im dieſem «Jahre 1457. eine abermalige 
Muͤnzveraͤnderung vor: ed wurden die erſten Chur ſaͤchſiſchen 
Schwer dgroſchen geprägt deren. 28. auf einen Gulden gien⸗ 
gen. +ft}) Der Verordnung. nach folften deren nur 20: einens 
Gilden gelten, und vie. Mark 11 Loth feines Silbers in fichh 
Halten. Die Pfennige follten gleichergeftalt einen Gehalt von 
2. Loth feinen Silber haben, und deren 3. Schock auf einen 
Rheiniſchen Gilden gerechnet werden. Der Gehalt diefer Muͤn⸗ 
je, mar in Vergleich anderer noch immer zu gut, daher ger 
ſchah ed, daß fie der Strafbefehle und der firengen Aufſicht ohn⸗ 
geachtet, unter den Händel verſchwand, und fremde wen igften® 
in Thuͤrinzen, an deren Stelle trat: ehe man es fich verſah, 
ward das Find mit Mainziſcher Münze von Heiligenſtadt aus); 
von Heßiſcher, von Braunſchweigiſcher, Hinneberger, 
Manns feldiſcher, und von andern mihr, uͤberſchwemmt; die⸗ 
fe insgeſamt, wurde an Schrot und Korn taͤglich geringhaltiger, 
dergeſtalt, daß zwiſchen den Jahren 1459. und 60. ein SAH, 
30. Groſchen Aufgeld that. FFITM) | 


S. Albert der deutſche Acıllee Markgraf zu Bram 


RA und, nachheriger, EN wurde Durch den 1457. 
iq erfolgen 
+rtt) Paul Langii Chrön. Citizens: 
adiann, 4:7 Müher in ſeinen Aunas ftfttf) Hartung Kammermeiſter Pr 
— eg dieſe Wrianderung iae Jayı 1223: Wir 
4 
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erfolgten Todt feiner Gemalin Margarethe aus dem Mark⸗ 
graͤflichen Haufe Baden, in den Witwerſtand gefeßt; in dem 
hierauf folgendem Jahre vermählte er fich wider, mit der Prin- 
zeßin Anna, der andern Tochter unferes Churfürften Ftie— 
drichs U. Das Beylager ward am ı2tended Wintermonaid 
zu Anſpach volljogen, der Braut wurden 20000. Gülden Hei⸗ 
rathögelder, und 4600. jährlishe Zinſen vor die Heimſteuer, 
Widerlage, umd Morgengabe auögefegt. Diefe Prinzebin war 
die uemliche, die vormald dem Herzoge Karla vem kühnen, 
von Burgund zur Gemalin zugedacht war, mach der damals 
bereite entworfenen Eheberedung hatten ihr 80000, Dufaten 
Heirathsgut gegen Berfchreibung 10000. Dukaten jäßrlicher 
Zinfen mit gegeben werden follen, allein. Der ganze Handel murs 
de, wie wir bereits angezeigt haben, zufälligerweife rüc'gängig. *) 


Aus der erften Ehe hatte Albert Adyilles, eine achtjähris . 
ge Prinzeßin, Urſula war ihr Name; diefe wurde um die 
nemliche Zeit, wie fich der Marfgraf zue zwoten Ehe mt der 
Chur ſaͤchſiſchen Prinzefin Anna entfchtoß , Alberten, dem 
jüngern Prinzen unſeres Churfürften Friedrichs IL, ın dem 
zgten Jahre feines Alter& zur Gemalin beftimmt. Diefer Euts 
murf, wodurch der Marfgraf Albert Achilles, zu gleicher 


Zeit Schwiegervater, und Schwager von Alberten dem beherp 
— iu 
=) DMülers Aunalen p. 32 
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sen neivorden ſeyn wuͤrde, gedieh nicht zur Ausführung: Geor⸗ 
ge Podiebrad ſah fih nunmehr auf dem Boͤhmiſchen Throne 
fo aut als befeſtigt, er fuchte die von feinem Vorgänger dem * 
Könige Ladislav an Meißen gemachten Anſpruͤche hervor. 
Der Markgraf Albert Achilles, het ſich es Auferft anqelegen 
ſehn zu verksudern,. duß die Sache nicht. im einen offenbaren 
Krieg ausſchlagen follte, mad; verfehiedenen ohne Wirkung ges, 
pflogenen Traftaten , brachte er es endlich dahin, dag durch eine 
Verſchwaͤgerung, zwiſchen dem nunmehr koͤniglichen Kaufe 
” Böhmen, und dem Haufe Sachſen, 1459. im Monat April 
Auf ciner Zufammenfunft zu Egra, alle Irrungen auf ewig ges 
hoben wurden. *) Die Heiwarperrafraten zwiſchen Alberten 
dem beherzten, und der Markgraͤſtichen Primzeßin Urſula, wur ⸗ 
Ben unter beyderſeits Fuͤrſtlicher Eltern Bewilligung aufgehoben,“ 
und Zedena des Könige Podiebrads Tochter, rat nunmehr 
an jener ihre Stelle, ſie wurde des Herzogs Arbertd des ber 
herzten Gemalin, ſo wie des Herzogs Wilhelms IT. Tochter, 
Hinkon, d. i. Heinrichen, dem Prinzen George Podies 
hrads, zu Theil wurde; welche letztere aber noch als ein Kind, 
vie Vollziehung des Beylagers nicht erlebte, ſond rn am roten 
des Wintermonats 1460. aus der Welt gieng, *) dieſen Vers 
fuft erſetzte Hinko nachher 1467. ., durch die Vermaͤhlung mit 
S. oben Herz Wilh. Gr »9 CEbendaſ. | F 
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der Prinzeßin Urſula, des Oerzogẽ Alberts des beheriten 
wormaliger Braut, 


Dieſe gluͤckliche Verſchwaͤgerung, ie ne 
worauf in Anfehung der böhmifchen Anfprüche, der Bau des 
übrigen Vergleichs aufgeführt wurde; die Hauptpunkte ‚beitum 
den darinn: 1) wurden alle in Königreiche Böhmen Liegen 
de, biöher Saͤchſiſch Meißniſche Befizungen, an die Kro- 
ne wieder abgetreten; „Diele waren, die Stadt Bruͤx, nebſt 
dem anliegenden Schloße, Landsfron, das Schloß Rifen 
„burg, und der Markt Doxaw, mit aller geiſtlicher und weit 
‚licher Mannſchaft, Renten, Zinfen, Gülden, Zollen, Gelei⸗ 
„ten, Wilpann, Fiſchereyen, Grenzen, hohen, und niedern 
„Gerichten, und mit allen andern Zu und Ingehörungen, nichts 
„ausgenommen; hergegen aber wurde alles was fih an Leuten, 
„Kriegs und anderer Geräthfchaft auf. dem Schloge Riſenburg 
„befand, dem Churfuͤrſten Friedrich U. verabfolgt. Weiters 
„wurden 2) wegen gänzlicher Ueberwerfung einiger — 
„ſchaft, ud Lehen an Böhmen traktirt, namentlich: 
„von Plauen, mir Plauen, Schloß und Stadt een 
„gruͤn, Therbul ‚ (vielleicht .Triebel) mit aller Manufhaft 
‚and Zubehörungen don der Kıone Böhmen zu Lehen ruͤh⸗ 
ende; ferner Die von Sadnburs mit Glaucha und dem 


Matkt, 
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Markt, genannt Mehrar (vermuthlich Merane), und ihrer Zus 
 bchbrung; Waldenburg Schloß und Stadt, Grafen Hein 
rich von Schwarzburg zu Arnfladt, und Sondershaufen, 
„mit dem Schloße und Stade Nudelftadt Cuentz und Bor 
„chenſtein, Grafen Heinrich zu Schwarzburg zu Leuten: 
berg, wir dem. Schloße Leutenberg, die von Gera mit dem 
„Schloße, und Stadt Lobenflein, den Reußen von Plauen 
„wit dem Steyn den Altenburg, Blankenburg, Schönbad 
Bald und Schloß Baruth, alles und jedes mit feinen Herr 
„ſchaften, Mannfchaften, Dörfern, Gütern, und Zubehoͤrungen · | 
„Alle dieſe Stücke, alio lautet der Vergleich, ****) follen dem 
„mehrgenannten unferm lieben Herrn und Schwager, dem 
„Könige, und Eron zu Beheim, mit der Lehnſchaft blei⸗ 
„ben, ohne Hinderung und Eintrag unſer Schweher der 
„Herzoge zu Sachſen, Landgrafen in — und 
— zu Meiben.“ — 


Nunen waren 3) noch eine ziemliche Anjzahl von Schloͤßern, 
Staͤdten, Märkten, und andern Gütern, die vor Zeiten, theils 
wirtlich bey der Krone Böhmen zu Lehn gegangen, theils als 
bloße SEI — zu betrachten waren, daher heißt es in 


‚men m Yoh: Joach Mite.% 3. —* F · 
Eiası. Eid. iv; 
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der Urkunde: „Dagegen haben wir widerumb beteidingt, daß die 
Schloß Stette, und Markte mit iren Zus und Ingehoͤrun⸗ 
„gen, hie dißeit Waldes, gegen und in den Landen Doringen, 
„Meißen , und in der Voitlande gelegen, fie find Mannſchaft 
„oder Eigenthumb nemuich Donyn das halbe Schloß, mut 
nf ten Zurreköungen, Lawenſtein, Lißnek, Diemburg, Col⸗ 
„dis, Finſterwalde, Senfftenberg, Honſtein, Wildenſtein, 
„Pirne, , Dievolzwalde, Koͤnigſtein, Voitzperg, Oelßnitz, 
„Salvelt, Kotleud, der Zoll zu Dreßden, Tharant, und 
„Radeberg, Item Stolberg, Schwarzenberg, Milan, 
Reichenbach, Valkenſtein, Schoneck, Sattendorf, Sparw 
„berg, Karlswalde, Reizenſtein, Frawenhayn, Sathan, 
„Eiſterwerde, Strehel, Glubczk, Sreffenaw, Zeabeltitz/ 
„Doin, Grubo, Werdenhain, Weiſenſtein, Bernie, 
Welin, Müfenberg, Schonfeldt, Herßſtein, Rathan/ 
„Mulndorf, Plone, Remde, Muͤlberg, Liebenthat, Lich⸗ 
tenwalde, Sachſenberg, Sayda, Friedmannswalde, DW 
„len, Elſterberg, Aurbach, Rechenberg, und Rabenaw. Sel⸗ 
che dbqgerührte Schloß, Stücke und Güter, die obgenannten 
„unſer lieben Echwehern son Sachſen ꝛc. als ire Erbe inne 
haben und: der ein ..teild andere iren Mannen, die ſie vor—⸗ 
„mals von der Eron zu Beheim getragen ‘haben, als Af⸗ 
un von der Hand _ / ſollen denſelben urſern 
Schſwe ⸗ 


a 
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„Schwehern, den Herzogen zu Sachſen, als Lantgraven 
„in Doͤringen, und Marggrafen zu Meißen, bleiben, mit 
„aller Geiitheher und Weltlicher Mannfchaft, und Lehnſchaft, 
‚auch mir allen Renten, Zinfen, Gülten, Sollen, Gleiten, 
„Wiltpanen, Fiſchereyen, Grenzen, Hohen und Niedern Gerich, 
‚ten, und mit allen iren Herlichkeiten, Nusungen Zu: und Ju⸗ 
„gehoͤrungen, nichts ausgenommen, wie das alles Namen hat, 
„oder gehaben mag, Ime follen auch durch den vorgenannten 
„unſern Herrn und Schwager, den König und die Eron zu 
„Beheim, übergeben werden alle Brif, und Vrkund, darüber 
„ſeyend, oder aber darumb und auch umd alle ander Gebrechen, 
mad) alfer Nodturft quittirt fein, nach Laute der Brife, die ein 
„teil dem andern verfigelt übergeben hat. Und ſolchs obge- 
„ſchrieben, altes foll der Hochgeborne Fürft, unfer lieber 
„Schwager Herzog Albrecht von Sachſen ıc. al ein Marge 
„grave zu Meißen, Ime und alten feinen Erbenen, Erb. 
„nemen, und Nachkommen, Marggraven zu Meißen, zu 
„zehn haben und halten, als daß die Brive, — lau⸗ 
Bene auswiſen.“ 


Nechſt dieſem wird 4.) in der Urkunde auch die Verſi che⸗ 
rung gegeben? „im Fall unter obgenannten Schloͤßern, und 
„Stüden, die den Deren von Sachſen als Landgrafen in 


| „Thüringen und AMrtgtafen zu Meißen, zufichen und blei⸗ 
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„ben ſollen, von dem Reiche Lehne waͤren, ſo das alſo ur⸗ 
„kandlich erfunden mürde, ſollte ſolches obbeſchriebene alles dene 
„Reiche an ſeiner Gerechtigkeit und Lehnſchaft derſelben Schloͤ⸗ 
„Ber, und Stücke, unſchaͤdlich ſeyn.“ | 


Endlich und 5.) it die Beſtellung eines Cehnträgerd bey 
der Krone Böhmen diefer Eehne halber, vorzüglich, merkwürdig, 
in dom Falle nemlich, wenn gedachte Lehne an einen Churfür: 
ften füllen follten: „Ab auch, alfo lauten die Worte der Urkune 
„de, die Fuͤrſtenthum Sachſen, und Meißen auf einen Kur: 
„fürften gefilhen, fo fol aus der Erbicbaft, oder Brüder 
„ſchaft ein Fuͤrſte ein Lehenträger derſelben Schloß und 
„Stüde ſeyn welchen der Churfürfte haben. will. Doc) den 
„Churfuͤrſten unſchaͤdlich an feiner. Gerehnigkar‘ +) 


— 


Im uͤbrigen wurden bey Gelegenheit, dieſes zu Egra ge⸗ 
ſchloßenen Vergleichs, einige bieherige Irrungen zwiſchen Sach— 
fen, und den von Dona, wegen des halben Schloßes zu Dona, 

fernet 


wer) Muͤllers R. T. Theat. am anı 
aez Ort. Der Verehrungs vürdige Here 


Hofath Lauhn in Tenuſtedt, meldet Dem. 
Vrriſußer ben dieſer Gelegenheit, fols 
. Hände ereutzwerſe auf das Evangeltenbuch 


geaden merfwi/direr Umands In der 
Felar der Zrit fchreibs er, if viel wegen 
cines FaLehntraͤners aus Dem Hanſe 
Sachſen, welcher nur an Eydes ſtatt an— 
gelobet hat, und ob dergleichen bey an⸗ 
dern Geſandien Matt babe, geitritten 
worden. Meurer Zeit iſt die Befcllung, 


eines Fuͤrſtlichen Pehntränere ans dem 
Haufe Sachſen ganz abgekommen; das 
gegen die Gceſandten den Lehnsehd ſchwö⸗ 
ren müßen. Vormahlen wurden beyde 


deleat, fo aber dahin abgeänbert more 
den „ daß die aanze rechte Dand anf das 


‚Erangelunbuc zu liegen fönngt, da dep 


andern Belebnungen, blos -3. Saure 
dazu gebraucht werden. 


wit Churfuͤrſt zu achfen ans dem Thür. Meißn. Haufe; ror 
ferner mit dem von Plauen wegen Vogtsberg, Drleniß, un 
der Kofes Linden, wie auch mit den von Coldig und Eilem 
burg, Austragsweiſe beygelegt, und endlich noch wegen Ents 
laßung der in-den vorigen Kriegen gemachten Gefangenen: Vor⸗ | 
ſehung getröffen. 


Auf den Vertrag folgte eine — Erbeinigung — 
| Boͤhmen und Sachſen, vermbge welcher Böhmen 1) denw 
Haufe Sachſen, wider: alle Werinträchngung, und Beſchaͤdio 
gung an der Chur und Herzogthume Sachſen, im Lande zur 
Meißen, im Dfterlande, DVogtlande, den Bisthuͤmern, 
und Praͤlaturen, im Lande zu Thüringen;, wie auch im Fran⸗ 
kenlande, mit. deren Stiftern, Graf und Herrſchaften, ie: 
tzigen, und eiwan künftig zuwachſenden Landen, Huͤlfe leiſten ſolle 
te. 2) wurde darinn feſtgeſetzt, wenn, und wie die Huͤlfe geleis 
ſſet werden follte,, und wie es 3) dey Gewinnung. von Land und 
Leuten, dergleichen mit den Sriegsgerangenen, unter beyderſerts⸗ 
Contrahenten gehalten werden ſollte. 4) wurde darinn die Eins’ 
jung der Saͤchſiſchen Reichspfandſchaften beſtens empfohlen, 5)‘ ; 
die Straßen rein zu halten, 6) die Sächfifchen Feinde nicht auf, 
noch einige der ihrigen, wider dieſelbe in Schutz zu nehmen ver⸗ 
ſprochen, 7) wurde ausgemacht, wie es unter den Koͤniglichen 
und Fuͤrſtlichen Einnugevermandten, im Fall zwiſchen ihnen 
WR, oder zwilchen: den Sdhmiſchen Ständen, und Unterthanen, 
* Ders 3 und 
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und den Saͤchſiſchen Fuͤrſten, oder auch zwiſchen beyderſeits 
Unterthanen, Streuigkeiten eutſtehen wuͤrden, gehalten werden 
ſolle. 8) Der Erbeinigung zum Nachtheile, ſolle mit audern kein 
Buͤndnis geſchloßen, vielmehr 9) die vorigen Vertraͤge mit Sach⸗ 
fen in ihrer, völligen Kraft gelaßen werden. 10) Sollte Bob 
men an den in dem Egraiſchen Wertrage verzeichneten Orten 
weiter feinen Anſpruch Haben, aufer in wie fern der Krone die 
Lehnſchaft daran zufommt. Im Übrigen wurden von dieſer Eis 
"mung. andgenommen, der Pabft, der Roͤmiſche Kayfer, und 
Sriedrich Pfalzgraf am Rhein, des Heiligen Roͤmiſchen Reiche 
Erz Truchfes, und Churfürft, welchen insgeſamt zum Nach— 
theil man fich diefed Vertrages nie bedienen wollte, T) Alfo num 
wurde der in die fünf Jahre gedauerte Streit, zu beyder Therle 
völligen Zufriedenheit, glücklich beygelegt. 


Auferdem legte der Churfürft Friedrich n., und zwar noch 
1458. die Neuejahres Meße zu Leipzig an, welche nebſt den 
zwoen uͤbrigen von dem Kayſer beſtaͤtigt, und mit Freyheiten 
verſehen wurde. ff) In dem hierauf folgenden Jahre am aten 
Jänner überließ der Churfürft, das Schutzgeld in der Pflege 
und dee Stadt Borna an den Biſchof Peter zu Naumbuug 
käuflich, mie ein Dieferhalb zu Torgau beſonders aus gefertigter 
| Brief befügt. tm). 

+) Mouers R- T. Theat. ate Vorſt. ft) VonelsLeipg. Annalen. - 
P. 41. u. ſ. din Puͤucts — 3a, 
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Am Zuten Auquſt machte er eine Verordnung, daß nach 
feinem Tode, beyde feine Prinzen Ernſt, und Albert, die 
auf fie kommenden Fuͤrſtenthümer und Lande unzertheilt laßen, 
und fie unter geſammter Regierung, die der ältere Bruder iu 
bender Namen zu führen habe, befigen ſollten. Dicfe teffaments 
fiche Verordnung wurde bis 1485. genau befolgt, da dan eine 
vbllige Erbvertheilung ‚unter ihnen erfolgte; fo lange aber Die 
Gemeinſchaft dauerte, waren dem jüngern Bruder zu feinem Aufe - 
enthalte, und Rürfilichen Aufkommen, dad Schloß und Stadt 
Drifden, Schloß und Stadt Torgau, nebit Lochau, jet 
Anneburg arrannt, und ihm aufer dem noch 14000, Gulden 
an baarem Gelve in zween Terminen-zablbar, zur Verſtaͤrkung 
ſeines ne Gehalts angewieſen. IB zn f 


In der 1460. zwiſchen EN und den Markgrafen 
Albert Achilles von Brandenburg. ausgebrochenen Fehde, 
ſrand der Churfuͤr ſt Friedrich N. letzterem, mit Truppen bey, 
die Erbvereinigung erforderte dieſe Huͤlte, der Herzog Wilhelm 
ur, führte uͤber fie zugleich den Befehl mu; ftfft) dieſes Zuges 
halber erfolgte ein Landesaufoebot, no unter andern Gera aufer 
den Pierden 100. Mann, Schlik 40, E önkurg so., Wak 
ei 30., Schenk ou Eryda Landsgerg oder Weyda) 

e 20 
Er) Ebendaſ. r. witns eb Hen Wilh. 
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20., Birk 30. zu Fuß, Leisnigk aber 40., Reußen 5 
und Donyn 60. Trabanten fiellen muften. *) 


An den Rath zu Dreßden lie der Churfürft Friedrich 
N. 1463. om 2oten des Herbſtmonats den Befehl ergehen: daß 
ii beſagter Stadt niemand auslaͤndiſche Weine, die auſerhalb 
den Saͤchſiſchen Landen, und Fuͤrſtenthuͤmern gewachſen ma 
- ten, von min an, und dem achten Tage nechft bevorſtehender 
Weihnachts Feyer, ſchenken ſolle. *) Dies war eine hoͤchſt loͤb⸗ 
liche Verordnung, wenn ſie ſchon bey etwas zaͤrter gewoͤhnten 
Kehlen, die an inlaͤndiſch gewachſenem Eßig keinen Geſchmack 
finden, wenig Beyfall verdienen moͤgte. Zuvor noch ehe dieſer 
Befehl ergieng, und zwar im Monat May, würden die Pri⸗ 
vilegien des Staͤdtgens Gottleube theils erneuert, theils er⸗ 
weitert: „zum erſten, dies find die Worte der Urkunde, ſollen 
„ſie haben Stadtrecht mitt brewen, melzen und Handwerken, 
„als Tuchmachern, Beckern, Fleiſchmachern, Schuſtern, Schney, 
„dern, and ſunſt allerhande Werken, die ſich in Stedten pfle⸗ 
„gen zu nehren, und ſich mit ihren Innungen under einander 
an halten, alſo das gewohnlich ft. 


> 92) Item fo follen fie haben alle ihre cobliche Gerechtigkeit, 
„roch unſchaͤdlich uns, unſern Erben, und Nachkommen an un⸗ 
aſern Gerichten, amd Da ſirafwirdig wehre, das ſoll und mag 
ea * ycyn 
Muůͤlleri Annalen am ange}. Dt 9) Ebendalelbſ Pr34 3 
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eyn iglicher unſern Landvoigt zu Pirne von unſern wegen zu 
„richten haben. 


„Z3) Item fo ſollen fie haben freye Bawe und Born Holy 
„in dem Forfte zu irer enthaltung, doch alio, Das fie das jerlich 
„hawen follen, ahn Diten und Enden ‚ Das s it; von einen Lande 
„voigt angeweyſet werden. 


„H Auch ſollen fie Haben alle ihre alte loͤblichen Herfom 
„men, Freyheite und Gerechtigkeite, und ſunderlich, das ſie in 
„unſer Stadt zu Pirne Zolles frey aus und einzufahren haben 
„ſollen, als das vor Alters herkommen if.“ * 


52. F. Das 1464te Jahr endlich war dad Gterbejahe 
unſeres loͤblichen Churfuͤrſten: am 7ten des Herbſtmonats ward 
er zu ſeinen Vaͤtern verſammelt, fein Alter brachte er nicht hoͤ⸗ 
ls etwas über 52. Jahre. Zu Meißen Hatte er die vordere 
Kapelle 1440. bauen laßen, Diefe diente jegt zu feiner Grabftäte, 
“4, Er war ein Herr, deßen Eigenfchaften, feiner Geburt, 
und Würde Ebre machten, Seine mit Standhaftigkeit begleitete 


Sanfts 
”**) fin an Oberſ Nachleſe wenn er ihn in dem 53ten Jahre feinet 
sten ib p ‘87.u Alters fterben läßt: wir baben bereite 


‚anderswo gezeigt, daß er nicht 1411.48 

eos), Muͤllers An nalen ? 36 Da Meifen, fondern 1412. gu Pripp; Die 

ſich Maͤller ſowen in der Jrorrsgahl.alg Welt zuerfl erblickte. Deßen Grabſchrift 

auch in dem Dite der Geburt dieſes Chur⸗ fiadei man bey Menlen T. U. 8 aM 
fünften artirt bar, do ll s8fem Wunder, P- 5540 
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Sanftmuth erleichterte ihm. die Laft- einer 36. jaͤhrigen Negies 
vung voller Unruhen. Mit feinem feiblichen Bender verfiel ep 
in Kriege, ohne jemals deßen perfönlicher Feind. gemefen zu feon, 
Seine Nachaiebigkeit in billigen Dingen, verdrängte zuweilen in 
ihm den Votſatz denjenigen die Schwere feines Zorns enipfinden 
zu laßen, von denen er befeidint worden zuſeyn glaubre: unter 
andern war er über den Erzbifchof zu Magdeburg Friedri⸗ 
chen aus dem Hauſe Beichlingen empfindlich, wie dieſer ihm 
zum Nachtheil, die Parthey des Herzogs Wilhelm UI. eroriff. 
+) Der Chuͤrfuͤrſt ſtand im: Begriff den Erzbiſchof mit 
Krieg zu überziehen; . wie er fich aber nad) den Gegenanftalten. 
dieſes Prälaten erfundigte, und erfuhr, daß diefer zu feiner Vers 
theidigung nicht einen Mann anwerben Taße „. fondern feine Sa— 
che lediglich Gott Befehle: fo fen,. fprach der Fuͤrſt, die Thor 
heit von mir weit entfernt, den zu bekriegen der ſich blos Gott. 
zum Beyſtande erbittet. }) Waͤhrendem Bruderktiege Fam der 
Churfuͤrſt, in die unter ihnen gemeinſchaftliche Berg: Stadt. 
Freyberg, er verlangte von dem Rathe, und der. Vuͤrgerſchaft, 
daß ſie ſeinem Bruder Wilhelin entſagen, ihm alldin huldigen, 
und ihm gegen jenen, durch Stellung von Mannſchaft Huͤlfe hei⸗ 
Pre. | 000 ftem 


) S. oben die Geſch. des Herz: Ersbifd‘.-fondern Guͤnther aus dem ardfı 

Milh: lichen Haufe € chwarzburg, mis dem der 

Ir ... Ehnfürf, mie wir weiter »bey gehoͤrt 

PM Von Birken erzählt dieien Borfall haben, in dem heilen Vernehmen und; 

imrichtia , unterm Jahr 1440.: damals Friedrich von Beichlingen Fam erfi 1444. 
mar Friedrich von Veichliugen noch nicht an deßen Stelle  - ;: “ 
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fen fellten. Noch nie hatte Mi fich ein Magiftrat in einer größern 
Verlegenheit befunden; in Anfehung. feiner doppelten Pflicht, 
wuſte er nicht wozu er ſich entſchließen ſollte. Auf Veranlagung 
des betagten Buͤrgermeiſters Nikol Wellerd von Molsdorf, 
war er, wie noch ferner in ſie gedrungen wurde, endlich darinn 
uͤbereinſimmig, daß ſaͤmtliche Raths Mitglieder mit entbloͤßten 
Häupiern, und ein jeder mit dem Sterdekleide auf dem Arm, 
dem Churfuͤrſten auf freyen Marfte, wo er eben zu Pferde 
hielt, Rh zu ‚Füßen werfen, und ihm Vorſtellung thum wollten. 
Dies wurde uns Werk geſetzt; Nikol Weller führte den Trupp, 
und das Wort für die ganze Stadt, Er gab dem Herrn auf 
Das demuͤthigſte zu erfennent der Rath, und die gefamte Bürs 
gerfchaft wären von ihrer Schuldigkeit Ihm als ihrem natürlis 
‚chen Kanvdeeherrn ‚pünktlich su gehorfamen, überzeugt; feine ans 
geitammte Milde ließ ihnen aber auch hoffen, ‚daß er fortfahren 
werde, vor ihre Wolfarth zu wachen, ohne ihre ſo thrure Pflicht . 
jemals auf eine jo harte Probe, wie gegenwärtig, zu ftellen. Die 
dermalige Trennung zwiſchen den Fuͤrſtlichen Herrn Bruͤdern, 
muͤße jedem Patrioten aͤuſerſt ſchmerzlich fallen, jeder flehe zu 
Golt, daß er unverzüglich alles zum Beſten wenden, und alle - 
die boshaften Stiffter eines Solchen Mißverqnuͤgens befchämen 
möge. Da fie übrisend dem Herzoge Wilhelm fo gut,- wie: 
om dem nn mit den theuerſten m verwandg 

©6562 Br waͤrten, 
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wären, fo baͤten ſie auf das demuͤthigſte, fie mit der Theilnch⸗ 
mung on gegenwaͤrtigem Mißderſtaͤndnis in Gnaden zu verſcho⸗ 
Ben: gegen jeden andern Feind, den Fuͤrſtlichen Bruder aus 
genommen, waͤren fie ſtuͤndlich bereit, dem CEhurfürften als 


ihrem gnaͤdigſten Herrn Leib, Ehre und Gut aufzuopfern. Soll⸗ 


te dieſem oßmgeachtet aber bey gegenwärtigem- Falle noch härter 
in fie gedrungen werden, fo münfchten fie lieben die Vorwuͤrfe 
die ihnen ihr Gewißen hierüben machen mrüße, nicht zu überleben, 
er, Weller nemlich, wolle für feine Perſon der erfte feyn, ſich mit 
Bolten» Blute fein: grau: gewordenes Haupt, Durch das Schwerd 
son dem. Körper: trennen zu laßen. Diefe Vorſtellung that in 
dem edelen Gemüthe des Churfuͤrſten die gewuͤnſchte Wirkung, 
rin auß Wellern zu, er klopfte ihn auf die Schultern: nicht 
Kopfweg Alter, ſprach er, ſolcher redlicher Männer beduͤrfen 
wir noch laͤnger. F}) Auf ſolche Met wikelte ſich Freyberg von 
dem Zuge gegen den Herzog Wilhelm los, zu deßen Nachtheil 
von dieſer Seite nunmehr weiter nichts unternommen wurde, 
auſer daß dev Churfuͤrſt deßen Antheil an dem Bergwerks, und 
den uͤbrigen Freybergiſchen / Einkuͤnften eines weilen verkuͤmmern 

ließß 


Gegen das Deutſche Reich, und deßen Oberhaupt, war 
ver Churfuͤrſt Friedrich Il. ſtets potriotiſch geſinnt: wie viel! 


trug: 
Ed Wollen Freybl. Chrom. von Wir: Tanz; GSlafey, wa 
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trug er nah dem Tode des Kayſers Sigismumd, zu der, dar 
mals Höchft noͤthigen Befchleunigung der Wahl Alberts U., und 
nachher zu der von Friedrich Im. nicht bey? wie unermuͤdet war 
nicht fein Bemühen, das nun feit fo vielen Jahren unrtchigs 
Böhnen, zu beruhigen? Seinem Adel deſto mehr Eifer- gegen 
die Hartnäfigen Böhmen einzuflößen, ſtifftete er 1450, den Or⸗ 
den: des heiligen Hieronymus, und weil die Hußiten eins 
mal: für Ketzer angefehen werden: muſten, fo darf mar fh nicht 
wundern, wenn es in dem Stiftungsbriefe heißt: „daß die das 
„verordnete Kleinod trügen, des heiligen Glaubens Vorfechter 
„fſeyn ſollen, mit ſolchem Fleiß und Sorge, als feine (des Churs 
„fuͤrſten) Eldern und Borfaren die fi als ein Nawer vor den 
„Slouben: und Huß Gottes geſaczt hatten doron ſich nicht ehm⸗ 
„herley Arbeit Muͤhe Czeerung, und große Koſten hindern laſ⸗ 
„ſen.“ ft) 

Das an Fuͤrſtlichen Kindern oeſegnete Ehebette, iſt ein hin⸗ 

laͤnqliches Zeugnis, daß der Churfuͤrſt Friedrich 1k. feine Ge⸗ 
malin Magarethe aus dem Erzhauſe Oeſterreich, ohne Bere 
letzung der Treue zärtlich geliebt habe: fie begluͤckte ihm mit ge 
Prinzen, und 4. Prinzeßinnen;, unter jenen: war der erfie, 


Friedrich diefer Fam: 1439. zur Welt, und verließ. folche‘ 
L45T. am 23ten des m fhon wieder. tt}. 
& 838 
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Der Zweyte, Ernſt ward 1441. am 2sten Mär auf 
Dem Schloße zu Meißen geboren, er folgte feinem Herrn Bas 
‚ter in der Chur, von ihm wird an feinem Orte ‚befonders ges 
handelt werden. 111) | ar 


Der Dritte Albert, der den Beynamen des beherzten 
befam, erblickte 1443. am 27ten des Heumonatd zu Srimme 
das Licht der Welt, er ift der Stammvater ‘der Albertiniſchen | 
Linie, und des in unfern Tagen noch blühenden Chur hauſes 
Sachſen, *) deßen Geſchichte wird in Zukunft beſchrieben 
werden. 


Der Vierte, Alexander war fein Name, erſchien eben 
fals zuerft zu Grimme im Jahr 1446. auf Johannestag; noch 
in ‚dem nemlichen Jahre am Tage Kreuz Erhöhung verlleß er 
schon das Zeirlihe noch in Windeln eingehüllt. **) 


Die Prinzeßin Amalie mar unter fämtlichen Fürfifichen 
Kindern das aͤlteſte: fie ward vor Ablauf des 143 5ten Aahrıs 
zu Meißen gebaren; ***) Sie wurde dem Herzoge Ludewig 


dem reichen in Bayern zur Gemalin beſtimmt, und das Bey: 
| lager 


tt) Mäüller p. ar: deßgl. Spalatia. nalen gefolat; Spalatin aiebt 1438 . Mit: 

1. .c. > woche nach dem Palnı Sonntage an; ver 
PR | muthlich in es entweder ein Schrerberchs 
pe Mälfert Annalen-p 22. ler, onicht aar ein Irtthum, weil er ihrer 

"*) Spalatin.| ©, dep: Müllers An⸗ Schweſter Geburt ın das nemliche Jahr 

‚ aalen p 6. | auf des heiligen Anbroſius Tag wir wal 
, ir ſind hieriun Müllers An⸗ cheu ſo unrichtig ſetzi. 


und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thuͤr. Meißn. Hauſe. F ır 
ſager mit ihm 1452. zu Landshuth wirklich vollzogen. Mit 
dieſem ihrem Gemale hat fie verſchiedene Kinder berderley Ge— 
ſchlechts erzeuget; nach deßen 1479. erfolgtem Ableben; Echrte 
fie als Witwe nad) Meißen zurück, 1502. am 18ten des Wine 
termonats ſtarb ſie auf dem Schloße zu Rochlitz, und liegt in— 
der Fuͤrſten Kapelle zu Meißen begraben. ****) 


Anna die zwote Prinzeßin des Churfuͤrſten Friedrich IL, 
kam zu Meißen 1436. am zten Maͤrz zur Welt, Sie bekam 
1458. den Markgrafen nachherigen Churfürften von Bram 
denburg, Alberten ven Deutfchen Achilles zum Gemal; diefe 
Fürjtliche Ehe war aleichergeſtalt nicht unfruchtbar. Ihr Gemal 
Hieng 1486. zu Frankfurth währender Wahl Mar rt. zum Nds 
mifchen Könige, aus der Welt; fie aber verließ erft 1512. iM 
77ten Zahre ihres Alters das Ziitliche, und liegt in dem Kloſter 
Heilsbrunn in dem Anſpachiſchen begraben, *****) 


Hedwig die dritte Prinzeßin, von welcher Müller in 
feinen. Saͤchſiſchen Annalen. nichts gedenkt, erblichte 1445. 
Sonnabends vor Aller Heiligen, das Damals auf. einen Sonntag | 
fiel, zuerſt des Tageslicht, Sie wurde Aebtißin zu Quedlin- 

burg, 


"re, Spalatin. I c. deſßal. Muͤſſere Thur, & Match. Mifn, ap. Meak, T. IE, 
Aanalen p. 62. Menum, handgrayier. S RG p 85. 
— eree⸗ Muͤllers Aunalen 2, 67 
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burg, und verwechſelte 1519. am zten des Braachmonats das 
Zeitliche mit dem Ewigen. T)- Ä 


Martha, die von Birfen Margarethe nennt, wurde 
bey erlangten Jahren Aebrißin des Kloſters Seußlig. Weder 
Das Jahr ihrer Geburt, noch auch ahresı Abfcheidens wird anges 
geben. 17) 


Die verwittwete Churfürftin Margarethe, diefe Tochter 
des Erzherzog Ernſts des eiſernen von Oeſterreich, und. 
Schweſter des Kayſers Friedrich 1I., mar eine derjenigen Prun 
jeßinnen, Die durch Tugend, Wohlthaͤtigkeit und Froͤmmi gkeit 
Den Glanz ihres Hauſes erhöhte. Der Eifer in ihrer Religion 
war loͤblich, aber unter andern auch Dadurch gemißbraucht wor⸗ 
Den, daß man ihr ‚gegen die Juden einen tödlichen Haß einges 
floͤßt hatte; dies war die Urfache, daß Sie den Churfürften 
Friedrich Il., kurz nach dem mit ihm gehaltenen Beylager, bes 
wog, diefed in allen Betrachtungen Mitleiden verdienende Volk, 
aus feinen Landen zu vertreiben. F}}) Lange nach des Chur: 
fürſten 


4) Von Birkens Heldenſaal ter Theil 
p 176 ſetzi ahren En ins Jabr ızıı, 
Gihpalatia zeigt das Jahr ihres Todes aar 
nicht an, er fat blos⁊ Fuit fanc adhur 
inter vivos anne 4508 „ quo illam ego 
GeorgiusSpalatinus, in Vale Georgiana 
«x diverfsrio, quod et ante Monaitcti- 
wm, conipexi. Daß Hedmiq aber 549. 
am ziea des Draahmongis 


ſey, beſaat ihre Grabfhrift bey Menten 
T.I p 355. 

Tr) Spalatin, mie au von Birken 
am angez D. Ubrigens gedenkt von 
Birken noch einer Prinzeßin Aurelia, 
Die in der Jugend uchorben feyn fol; 
wirligenes an ſemem Ort geſtellt ion. 

frf) Annal Torgav. ap. Menk T. M. 
5.8.6.2. 581. i 


und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thür, Meißn. Haufe, 513 | 


fürften Tode, nahm fie mit dem Klofter zu Krimmisfchau, 
unter dem Beyftande ded Amtmanne Hanns Federangels hie⸗ 
ſabſt, eine Aenderung vor. Das Städtchen Krimmitzſchau 
hat ehedem feine eigene Herrn gehabt: noch 1222. Iebte Hein, 
rich von Krimmisfchau des Roͤmiſchen Kayſers, (dies war 
damals Friedrich 11.) Oberſter und General Landridhter in 
dem Lande zu Pleißen. Diefen Heinridy bewog der Naums 
burgiſche Biſchof Engelhard in gevachtem Jahre 1222., in 
Krimmitzſchau ein Kloſter zu fliften. Die Stiftung kam zu 
Stande, das Kloſter wurde anfänglich von Altenburg aus mit 
Inbegriff des Probits mit 6. Chorherrn nach der Regel des 
heiligen Auguflind beſetzt. Es kam in Aufnahme, und erhielt 
fi) in gutem Wolftande über 200. Jahre lang. Unter der Mes 
gierung unfered Churfürften Friedrichs II. wurde «8 bey den 
wiederholten Invaſionen der Hußiten, und nachher während 
. dem verderblichen Bruderfriege, durch Plünderungen, und 
Brandſchatzungen dergeftalt mitgenommen, Daß es fich mie wis 
der erholen konnte. Deßen Einkünfte waren zulegt nicht mehr 
hinreichend, Der gewöhnlichen Anzahl von Domherrn den 
benöthigten Alnterhalt zu verichaffen, gefchiweige dann, Daß die 
Gebäude in der behörigen Beßerung hätten unterhalten wer⸗ 

den 

Saͤchßl. Geſch. IV. Th. Tits 
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Ben koͤnnen: man muffe fie zum Theil eingehen laßen, theil® 
droheten fie den Einſturz. In diefem Zuftande befand fich das 
Klofter 1478., als die Churfürffin Margarethe nebſt 
Hannſen Sederangel, ven Probſt vermogte, ihnen Das Klo— 
fier mir allen Zudehörumger zu überlaßen. Der Probff und 
die noch wenigen Brüder fahen ihr Unvermögen cin, von nie 
manden hatten fie weiter einige Unterfiügung zu hoffen; alſo 
fügten fie frey, und ungezwungen dem Verlangen der Churfuͤr⸗ 
fin, die es im ein Karthäuferklofter zu verwandeln die Ab: 
ſicht hatte. Bey der Abtretung behielt der Probft ſich weiter 
nichte vor, ale daß er, und die noch geringe Anzahl feiner 
Brüder, auf ıhre Lebenszeit aus der neuen Karthaus unters 
halten, ihnen die beyden Pfarrkirchen in Krimmitzſchau in 
der Stadt und int Segen auf die nemliche Zeit uͤberlaßen blei⸗ 
ben, und endlich auch der Amtmann Hans Federangel, ei— 
nen von dem alten Regler Mönchen zu feinem Kapellan auf 
dem Schloße anzunehmen gehalten ſeyn folle. Altes dieſes ward 
Bewilliot, die Entfagung des Probſts erfolgte am 6ten May in 
dem Kloſter Krimmitzſchau, der Biſchof von Naumburg, 
unter deßen Sprengel ed gehörte, ertheilte ſeine Einwilligung, 
“und der Pabſt Sixt IV. Billige durd; eine Bulle, das Une 
ternehmen der Ehurfürfin, im Anfehung der Verwandlung 
. de 


% 


und Churfuͤrſt zu Sachſen aus dem Thür, Meißn. Haufe, sır 
dieſes Kloſters im eine Karthaus. Der Bau ‚ und die Aus: 
beßerung wurden unverzüglich vorgenommen, und 1480. war 
bennah ſchon alles wollführt. Es ward mit Karthäuferm aus 
Erfurth beſetzt. ffFRüRÄ) Bis 1526. blieb es in gutem Flor, 
der Glanz des von Luthern aufgefteckten Lichte der Evangelie 
ſchen Wahrheit verbreitete jich um diefe Zeit fchon ziemlich, die 
‚Karthäufer zu Krimmitzſchau verließen ihr Ktofter, ein eins 
ziger Bruder, Eobanus Gunzel mar fein Name, blieb im 
ſelbigem zurück. Die Einfamfeit ward ihm- zulegt unerträglich, 
er nahm den Evangelifchen Glauben an, er vereblichte fich, 
umd gegen eine Abfertigung von 35. Gilden r übergab er feine 
Gerechtigfeit die er noch an: dem: Stlofter hatte dem Churfuͤr⸗ 
Fen tft it. ro, 


Nach der neuen Gründung dieſes Kloſters lebte die Chur: 
fuͤrſtin Margarethe nur noch wenige Jahre: 1486. am 
r2ten des Hornungs entfchlief fie auf dem Schloße zu Alten: 
burg. ihrem gewöhnlichen Aufenthalte, ” und hinterleß einem 


Ruhm, 


ftft) Peter Albine Annalen der des Hornunge als ihren Todes Tag an; 
Stadi Krimmigichau in Schoͤttg. Oberſ. Paul Martin Sagittar ſetzt den Sten deg 
Nacht. roten Th. nemlichen Monats als am Eonntage Sr 
trttm): Dievon Eoban Gunzel hier: vocavit in diefem Jahre aber fiel , wie 
ausgeichte Enrfanunasurfunde finder Tenzel gezeigt hat, Invecabit den 2fen 
man in George Spalatins Annalen bey: des: Hornungs, weldes darau⸗ abzu⸗ 
Herr Wenken TIUS RG p: 651. 0.6 mehmen iſt, daß Margareihe 4. Tage vor 
Maithias Döring, giebr.den zuten: der 


* 
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Ruhm, deßen fie als eine Prinzeßin aus einem fo großen Hau 
fe in allen Betrachtungen würdig war. 


der Wahl Mar I. zum Roͤmiſchen Könige 
verblih, und alle Schriftſteller darınu 
übereinfommen, daß diefe Wahl Dons 
neritans nad) IJavocavit am ıöten des 
Hornungs vor lich gegangen ſey Der 
DBerttorbenen Bruder der Kayſer Fries 
drich Ul hielt ihr am Sonntage Remi: 
nifcere im Beyſeyn famtlıher anweſen⸗ 
der Reichsſtaͤnde zu Fraakfurth prächtige 
Erequien, Ihre Gradichrrit fiudet mar 


in Menfens ten Theil S.R.G p 814. 
Im ührigen hat fih Fabricins in Orig, 
Sax, friner Gewohnheit nah, auch bier 
geirrt, wenn er fhreibt, Margarerbe 
ſey nicht nur 1,84 ſondern auch zu Rrips 
gig verjchieden, da dod fo wol Maıth. 
Diring, als auch Martin Sagıttaru a. 
nicht anderft wißen, als daß fie 1485.48 
Altenburg ihr Leben deſchloßen bat. 
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